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Dem 

Herrn Reichskanzler Grafen Rumanzoff, 

| dem | 

großmüthigen Urheber diefer Entdeckungsreiſe 

widmet 

* Seſhichte derfelben ehtfurchtsvoll und dantbar 

Otto von Kosebue 
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Ich uͤbergebe dem Publikum die Geſchichte meiner 

Reiſe mit vieler Schuͤchternheit; denn ich fühle wohl, 
daß der’ einfache Styl eines Seemannes , welcher feit 

feinem dreyzehnten Sabre bloß dem Dienfte lebt, dem 

er fich gemidmet, nur Wenige befriedigen kann. Ich 

hatte freylich die Abficht, meinen Bemerkungen in 

Hinficht der Darftellung einen Werth zu geben, auf 

den fie fonft nicht Anfpruch machen durften: Mein 

guter Vater wollte die Redaction derfelben überneb- 

men. In diefer Hoffnung eilte ih nah Mannheim. 

Die Lefer wiffen , welcher ſchrecklichen Cataftropbe 
ich entgegen ging. 

Was mich jest, unter den fehmerzlichen Gefuͤh— 
(en, die mich beftürmen, aufrecht hält und erhebt, ift 
der Mann, defien Nahme ich mit Danf und Ehr- 

furcht nenne: Der Graf NRumanzoff. Er bedarf 



vi 

feiner Titel und Würden nicht, um ſich Achtung zu 
erwerben; denn der edle Eifer, mit dem Er auf alle 

Meife Wiffenfchaft zu verbreiten fucht, erwedt Ehr- 

furcht für ihn in jedem Herzen, das ihn Fennt. Er 
war es auch, der diefe Reife veranftaltete, und we— 

der Mühe noch bedeutende, Koſten fparte, um da= 

durch wiffenfchaftliche Kenntniffe zu befördern. Er 
war es, der mich gütig auserfehen, diefes ehrenvolle 
Unternehmen auszuführen, und Er ift es, dem ich 
diefes Buch widme, und um deffen Nachficht ich flehe. 

Mahks in Efihland den 17: Adel 1820. 

Kotz ebue. 
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ſonders der Seemann befchäfriget : das Auffinden. eines füdtichen Eon? 
tinents und das »einer: nördlichen Durchfahrt aus dem: Atlantiſchen 
Dcean nach dent Suͤdmeere, tuderZumgefehrt, aus dem Südmeere 
im den Atlantiſchen Ocean. Dasiierjte Problem wurde von dem 
unſterblichen⸗ Co we gelöferz‘) ers vernichtete während feiner ' zweyten 
Entdeckungsreiſe das. ſüdliche Continent, deſſen Eriften; man für 
nothwendig hielt; um das: Gleichgewicht zwifhen beyden Hemiſphä⸗ 
ren zu erhalten, und an welches die berühmteften::®eographen“ 
aus der ‚Mitte dei letzten Jahrhundertes, wie De: Broffes-und: 
Dalrymiple, den feiteften-Glauben hatten, indem fie fogar: die’ 
Gränzen ſo wie die wahrſcheinliche Volksmenge desfelben beftimm«. 
ten. Vor Evo ſank es in den Schooß des Oceans, und ließ, 
gleich dem grundloſen Gewebe einer Viſion, Feine Spur: zurück; 
„and: * ichnselsss fabric ode a vision left not: uvak. behind * «; 

# 

=) * erfülte Siermit $ den — bes — * ende Zöglings, auf 
den ich ſtolz bin, feiner" Netfebefhreibung einige Worte von mir’ 
voran zu fegen. Es war:dieß auch der Wunſch feines unglücklichen 
Vaters ‚ meines unvergeßlichen Freundes, mit dem ich 530 Sahre ‚Hine' 
durd) in.jteter, inniger Verbindung gelebt, den ich brüderlich geliebt: 
habe, und beffen Tod ich, "gewiß, mit vielen. feiner Freunde, «und 
wohl mit. bem ‚ganzen unparteyiſchen Publicum, sie aufhören werde 
zu betrauern.. . Krufenfern, 

»") Cook hielt. zwar bas Dafeyn eines Sontinents in der Nähe bes, 
Sübpols für. „möglich, indem er der Meynung war, daß fih Eis 
nur in ber’ Nähe des Landes bilden könne, und daß daher die unge⸗ 
heure Menge von Eis, welches man in ben Sübpolar = Regionen’ 
findet, nur feinen Urfprung in einem größen, in ber Nähe des Süb?' 
pols Ach befindlichen. Gontinente haben könne; aber ‘er war auch zu⸗ 
gleich beftimmt der Mennung , daß dieſes — cocnd nie werde 
entbedt werden. .i * 
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Das zweyte Problem ift noch bis auf diefen Tag der Gegenftand by: 
potbetifcher Theorien und practifcher Anjtrengungen. Drey hundert 
Sabre hindurch hat man vergebens die Verbindung der beyden Dceane 
gefuht; die größten Seefahrer aller Nationen haben Theil an den 
Berfuhen genommen, diefes ſchwierige Problem zu löſen; doch 
waren ed die Engländer vorzüglih, melde, wie in allen Unter: 
nehmungen zur See, fich auch in dieſer augzeichneten. Ihnen verdankt 
man ben erften VBerfuh, und mit der ruhmwürdigſten Beharrlich— 
keit haben fie ununterbrochen bis jet ihre Verſuche wiederhohlt ; 
auch find fie es aller Wahrfcheintihkeit nah, welchen man endlich 
die Gewißheit über das Seyn oder Nichtſeyn diefer merkwürdigen 
Paſſage wird zu verdanken haben. Hätte das Schickſal Cook's 
Leben gefriſtet, vielleicht wäre fie ſchon gefunden; und: wäre fie 
auch nicht‘ von ihm. gefunden worden, fo hätte er -wenigftens: die 
Unmöglichkeit derfelben bis zur Evidenz erwiefen; denn was Cook 
nicht möglih war, Eonnte einem ‚Andern kaum möglih: werden.: 
Auch Rußland, daß feit Peter: dem Großen eine Marine. befist,: 
und nie gleichgültig gegen das geweſen iſt, was, zur Erweiterung 
der Wilfenfchaften beytragen kann, bat nicht andern Nationen in 
dem Auffuchen einer nördlichen Durchfahrt nachſtehen wollen, und: 
während zwey auf einander folgenden Jahren waren drey Schiffe, 
unter dem Befehle des verftorbenen Admirald Chihagoff, Vater 
des jeßt lebenden Admirals, befchäftiget, gerade im Norden wis 
fen Grönland und Spigbergen ‚, diefe Paſſage zu ſuchen. Die Erper 
dition hatte das Schickſal aller früheren Verſuche diefer Art, ohne 
das dem Befehlshaber irgend eine Schuld beygemeifen werden Eonnte; 
eben fo wenig wie dem Lord Mulgrave, welder fieben Jahre 
fpäter von England, auch in der nähmlichen Richtung, wie Ab: 
miral Chichagoff, abgefhict ward, und nur um ı2 Minuten 
weiter nah Norden kam , als der Ruffifhe Befehlshaber. Cook's 
dritte Reiſe, obgleich nicht von ihm felbft beendiget, fchien endlich 
allen Zweifeln über die Möglichkeit einer nördlihen Durchfahrt ein 
Ende gemacht zu haben; jedoch wiffen wir nicht, ob der große 
Mann wirklich auch felbft daran verzweifelte. Die Unterfuhungen 
in der Beringss Straße braten ihn das erfte Jahr bi zum 70. 
Grad, wo das Eis ihn hinderte, weiter vorzudringen; demungeach⸗ 
tet befchloß er, das folgende Zahr feine Unterfuhungen dafelbit fort: 
zuſetzen, was freylich leider er nicht ſelbſt ausführte; indeffen be— 
weifet der von ihm gefaßte Entihluß, daß er nit an der Möglich: 
feit, wenn auch nicht eines volllommenen Gelingens, doch wenig: 
ftens weiter nach Norden und Dften vorzudringen,. ald das Jahr vor- 
her , verzweifelte. 
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Man Eann die dritte Neife EooPs für den leüten Verſuch anfehen, den man im vorigen Jahrhunderte zur Loſung des ber rühmten Problems gemacht hat zudenn der Zweck der Neife des Eapitänd VB ancouver war nicht das Auffuchen einer! nördlichen Durchfahrt, wierman nah dem Titel der Reife es glauben konnte, ſondern eine genaue Unterſuchung der ganzen Küſte won Amerika vom 50. Grab’ Breite bis zur Coo Ps-EinfahrennGs verſtand fi von ſelbſt, daß, hätte man beh diefer Unterſuchung eine Ber: bindung irgend eines tiefen Einſchnittes mit der Baffinds oder Hubs ſon's⸗Bay gefunden, eine ſolche von Wancsunermwäte erforſcht worden; es war aber mehr als wahrſcheinlich, daß eine ſolche Ver⸗ bindung ſüdlich von EoofsEinfahrenidt gefunden werden würbez denn ſchon bey der Abfertigung von CdoF hatte! man anerkannt, daß eine Verbindung, falls fie eriftire, nicht ſüdlicher als 65 Grad zu finden ſey, indem die — — Capitans Middleton und der Capitäne Smith und Mio oe verwiefen hatten, "daß von: der Hudfon’s: Bay aus eine Werbindung mit 
dem Güdmeere unmöglich ſey. 7 Die höchſt genaue > Unterfuchung Vancouver's der weitlihen Küfte Amerika’s bewies, daß diejeni- gen, welche Coſok's Inftruction verfaßt, niche Unrecht hatten, vor⸗ auszufegen, daß die Durchfahrt nur im Norden von dem 65. Grad 
der Breite zu fuchen ſey. ABS: ni Nur wenige Jahre nady Beendigung der CooPfhen: Neife, trat in Europa ein Zuftand der Dinge ein, welcher folhen Forfchuns gen höchſt ungünftig war. Die Franzöſiſche Revolution brachte eine ſolche Maffe von Unglück über ale Länder Europa's, daß man an dringendere Bedürfniffe zu denken hatte, als Unternehmungen zu veranftalten, deren Erfolg-fo problematiſch fchien; ja felbft bey den während vdiefer Zeit unternommenen, die fiheren Gewinn ‘für die Wiffenfhaften verſprachen, waren die Folgen des allzeritörenden Revolutions-Beiftes nur zu fihtbar. Wenigitens war dieß der Fall bey den von Frankreich aus: adgefertigten Entdedungsreifen, ine dem z. Be die zum Auffuchen von La Peyroufe abgefertigte Er: pedition- unter dem Befehl eines der geſchickteſten Officiere der Fran⸗ zöſiſchen Marine, ſich vor ihrer Beendigung auflöſete; und daß die einige Jahre ſpäter ausgerüſtete, ebenfalls mißlang; daß wenigſtens die Reſultate nicht fo glaͤnzend waren, wie man fie von einer mit allen Hülfsmitteln reichlich verfehenen Ausrüſtung erwarten mußte, davon lag wohl auch nur der Grund imdem noch. nicht zur alten Drdnung zurück gekehrten Geifte der Eaiferlich Sranzofiihen Marine. Ja, wenn wir qud das Miflingen derfelben nur der Unwiſſenheit des vom Geifte der Entdeckung und der Wiffenfhaften durchaus gar nice 
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befeelten Befehlshabers *) zuſchreiben wollten; fo Aäßt ſich doch wohl denken, daß bey einer. andern. Ordnung der Dinge Feine. fokhr Wahl getroffen worden. wäre. Und nun die Behandlung‘ des Capi— täns Slinder 5: Vertrauend auf die Heiligkeitoder ihm gegebenen Paͤſſe, und nicht ahnend, daß es moöglich ſey, die Franzöſiſche Re— gierung durch den Arreſt, eines auf Entdeckungen begriffenen Schiffes, zu proſtituiren/ übergab Capitän tin ders ſich und ſein kleines im Sinken begriffenes Schiff, dem Schutze des Gouverneurs,wel⸗ 
cher ſich nicht mur ſeiner und des Schiffes, ſondern auch- ſeiner Jour⸗ 
nale bemaͤchtigte. Einen Mann, wie Flinde rärdemg See⸗ mann, denn es nach Coo kgegeben,/ zu einer ſolchen⸗ Zeit ſeiner 
Freyheit berauhen hieß ihn toͤdten; auch überlebte ser Nur kurze Zeit die grauſame Unthätigkeit ſeiner Gefangenſchaft “> zu welcherner über ſechs Jahre verdammt war. Es gibt wohl ſchrecklichere Thatſa⸗ 
den in den» Annalen der Seegeſchichte, aber ich kenne nichts Empö⸗ renderes, als diefe Behandlung des. unglücklichen .himder 80410% Theils der faft immerwä fortdauernde Kriegs zuſtand Euro⸗ pa's theils die Uberzeugung, man nach den letzten Verſuchen der Englaͤnder glaubte; gewonnen, zu haben, daß beine: nördliche, Durch⸗ fahrt möglich ſey waren die Urfadhen in daß man dieſes Problem als ein unauflosbares bey Seite gelegtiubatte» und es fraͤgt fiir ob je ein neuer Verfuch wäre gemacht worden, wenn nicht der Graf Nu: man; off, dem große Anſichten-eigen ſind, für den kuͤhne Unter— 
nehmungen beſonderen Reitz haben, deu: erſten Schwung, dazu gege— ben» hätte. Oft unterhielt er. ſich mit mir über dieſen Gegenſtand, und aͤußerte ſeinen Wunſch, einen ſolchen Verſuch nochmahls unternom⸗ men zu ſehen. Der politiſche Zuſtand Rußlands, auch porn dem. ſchrecklichen Kriege von 1612 und 1815, ſchloß freylich iede Mög⸗ lichkeit einer ſolchen Unternehmung, ſelbſt von Seiten der⸗Regie⸗ rung, aus; indeſſen, die Idee verließ den Grafen nicht, und WEHEN mehr 
Licht über dieſen Gegenſtand zu bekommen, fo wie auch um dem Capitan⸗ welchem das Commando der projectirten Unternehmung übertragen werden ſollte, mit allen Verſuchen ‚früheren Seefahrer / die nördli⸗ de Durchfahrt betteffend/ ſo wie unit den — — — * 

us 

Es ift merkwürdig, daß in dem, von Perron Derausgegebeneh Fournale der Reife der Schiffe Gedgraphe und Waturatifte ‚der Nahme des Chefs auch nicht ein Mahl genannt it,‘ ‘gleich als ob "man fürchtete, "daß der Nahme eines Mannes, dem umverbienter Weiſe das Schickſal fo wohl wollte, an die Spige einer — — reife geſtellt zu werden, auf die Rachwelt komme. |‘ 2 
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ich mit diefem Gegenſtande befonders beſchaftigt haben, bekannt zu en ann ich, auf ſeinen Wunſch, eine berſicht | tar: Reiſen auszuärbeiten, ſeit dem erften Verſu— € des berühmten 
Sesäftian Cabot im Jahre 1497 5is zür teßten Meife Co o PR, Aus diefer UÜberſicht ward es Far, daß eine Durchfahrt im Norden ehr als RE ein nochmahliger Verſuch aber ſowohl von Weſten nach Oſten, "als von Oſten nah Weiten, vielleid kein eit⸗ les Unternehmen ſehn würde und’ fobatd daher der Krieg,mit Eng: (and beendigt war, befchloß der Graf R umanjo ff zur Ausführung zu ſchreiten, und die Unkoften' dazu ſelbſt zu tragen, „ # 
Uber die Möglipkeit des Gelingens einer ſolchen Unternehmung ift bey Gelegenheit der von der Englifhen Regierung ‚veranftalteten Erpedition nad dem Mordpol fo viel dafür und dawider gefagt worden, daß es mir unnbthig ſchien/ jene Argumente hier u wieder: bohren. Meiner Anſicht nad ſcheint die Dürepfaßek im Horden un: möglich zu feyn; fo viele Verſuche find von den unerſchrockenſten Seemannern England’s und Holland's gemacht worden, ſich dem Pole zu nähern, und kein Einziger von ihnen hat bis zum 81 Grad vordeingen Einen, Es follen zwar , feitdem die Oftküfte von Grön— land von Eis befrept iſt, Schiffe bis zum 83. Grad gekommen ſeyn; 

£' F 

einem Phänomen ftehen, von welchem es nur zu wahrſcheinlich iſt, daß es bald wieder verſchwindet, naͤhmlich die Befreyung der Ku⸗ Gebnlands von Eis beweiſen noch nicht die Moͤglichkeit, bis zum EHRE zu kommen. Anders verhält es fi mit der nordweftlichen urchfahrt, die weniger unmöglich ſcheint. Um fiher zu geben, war 
es nothwendig, diefe Durchfahrt fowohl von Weiten nad. Often, als al von Often nad Weiten zu fuhen ; der erftere Weg hatte das fiir fib, die meftlidhen Graͤnzen der Daffin’s = Bay und die Länder 

nördlich von der Hudſon s⸗Straße zu unterfuhen, die,.eben nicht zur Ehre des neunzehnten Jahrhundertes, noch gänzlich unbekannt wa: ren; der andere, hatte dagegen den Wortheil, daß er eine Fahrt durch das Shdmeer voraus fekte, umd die Unterfuhung der nördlichen Küfte Amerika's fur unfere Vefigungen in jenen Regionen von Nugen ſeyn Eönnte. Der Graf Rumanzoff beſchloß, beyde Unternehmuns gen⸗ zu gleicher Zeit zu machen nur mit. dem Unterfhiede, daß die Unterſuchung von Weiten nat, Öften auf einem von Rußland abzu- fertigendem , wiewohl nit großem Schiffe gefchehen, und daf die andere ein Jahr fpäter won irgend einem unternehmenden Seemanne Amerika's von dort aus, auch auf ſeine Koften unternommen werden jolfte, worüber ver Graf bereit in Amerika eine Correfponden; ange: Entipfe hatte. Diefe unterblieb indeffen, weil, meiner Anſicht nad, 
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fie nicht eher beginnen mußte, bis bie erſte zurückgekehrt war; fie batte alsdann aud den Vortheil, daß fie fo wie bie frühere , eben- falls von Rußland aus, und nit von Amerikanern, fondern von Auffen unternommen worden wäre. Die zwey Jahre fpäter von Enge (and aus ausgerlitete Erpebition machte natürlich. die Ausführung diefes Theiles des Planes ganz unnöthig. Was. nun die Unternehs mung don dem Kamtfhatka’ihen Meere nah dem Atlantifhen Dcean, oder von Welten nah Often betraf, fo ließen freylic die Erfahrun⸗ gen von Cook und Elerke in der Berings-Ctrafe wenige Hoffe nung übrig, weiter nah Norden vorzudringen, als fie es gethan has ben; allein es waren an der Küfte von Amerifa im Norden und &liden von der Berings - Straße, Stellen vorhanden „ welche jene berühmten Seefahrer nicht unterfuchen Eonnten ; ein Umftand, der wenigiten® einen Funken von Hoffnung übrig ließ, in diefen Ger genden einen Einfchnitt zu finden, welder in Verbindung, wenn auch nicht gerade mit der Baffin's-Bay fteht, vielleicht aber mir irgend einem in das Eismeer ſich ergießenden Fluſſe, deren wir bereits zwey kennen: der Kupferbergwerks : Fluß und der Madenzie : Fluß, von wo es leichter feyn würde, in den Atlantifchen Ocean zu kom— men, als dur die Berings-Straße um das Eisvorgebirge herum. So wenig wahrfcheinlich es fheinen möchte, gerade bier die Durchs fahre zu finden, fo läßt ſich ihrer Eriftenz doch nicht eher poſitiv widerfprechen , ald bis dieſe Strecke, befonders die im Süden ber BDerings-Straße, die hundert Meilen beträgt, unterfucht worden iff. Angenommen aber auch, daß die gewünfchte Entdeckung einer Ver— bindung zwifchen den beyden Meeren auf der projectirten Reife nicht gemacht werben follte, fo würden gewiß mehrere nicht unbedeutende Vortheile für die Wiſſenſchaft, befonders für die Nautik, dur fie erlangt werden. 1) Die durd eine abermablige Erfahrung gewons nene Überzeugung, daß es unmöglich fey, weiter im Norden von der Berings⸗-Straße vorzudringen, als es fhon Cook und Clerk gethan haben, und daß folglih eine Durchfahrt dafelbit nad dem Atlantifhen Ocean nicht eriftiren Eönne. 2) Die Unterfuchung der von dem berühmten Englifhen Seefahrer, des feihten Waſſers wegen, nicht gefehenen Küfte von Amerifa, welche jet fowohl zu Waller auf Bapdaren, ald auch zu Lande geſchehen follte *). 5) Es lag im Plane, wenn die Unterfuhung der Küfte von Amerika im Norden 

*) Die Unterfuhung diefes Theiles von Amerika, zwifhen Schoal-Reß und Point: Schallow =» Water war auch dem Gapitän Golowninm im Jahre 1811 aufgetragen; allein ehe er diefen Theil feiner In— ſtruction ausführen konnte, gerieth er in Japanifche Gefangenfhaft. 
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der Beringde Straße, nicht. bis zum Eiscap gemacht werben koͤnnte/ 
was der geringen Größe ‚des Schiffes wegen, nicht ‚anders als unter 
fehr günftigen Umftänderi möglich war, diefe Unterfuhung zu Lande 
unternehmen zu laſſen, um zu erfahren, wie weit fi die Küſte nach 
Norden zu. erfiredt, und in welchem Grade der Breite fie ihre Ric: 
tung nad Dften zu nehmen anfängt. Diefe Landreife, falls fie der 
unwirthbaren Regionen wegen, . in welcher fie gefchehen follte, mög⸗ 
lich wurde, mußte intereffante Auffchlüffe über ‘den inneren Zuftand 
diefed gänzlich unbekannten Theiles von Amerika geben. 4) Eine 
zweymahlige Durchſchiffung der ganzen Sfdfee in ganz verfchiedenen 
Richtungen würde unftreitig nit wenig zur, Erweiterung unferer 
Kenntnife von diefem großen Dcean, fo wie von den Bewohnern der 
bier in großer Menge zerftreuten Infeln beytragen, fo wie audy eine 
wahrſcheinlich fehr ‘reihe, naturhiftorifhe Ernte zu erwarten mwäte, 
da der Graf, außer dem Arzte des Schiffes, noch einen geſchickten 
Naturforfcher für die Erpedition beftimmt hatte. Die projectirte Un: 
ternebmung war alfo in wiſſenſchaftlicher Hinfiht von der höchſten 
Wichtigkeit, und ohne Parteylichkeit gefprochen, des größten Rahmes 
werth, indem fie ohne Beyfpiel ift. In dem erften Jahrhunderte 
nah Basco de Gama's Umfhiffung des Vorgebirges der guten 
Hoffnung, und Magellan’s Reife in die Südſee, hat man zwar 
reiche Particulierd gefehen, melde auf eigene Koften Schiffe ausrü—⸗ 
fteten, um Entdeckungen in den neu bekannt gewordenen Meeren zu 
machen ; doch ſchon längft iſt diefer Eifer verfhwunden ; auch lagen 
den Entdekungsreifen der frübeften Zeiten nicht fo edle Motive 
zum runde, wie die find, welche den Unternehmer diefer Erpedition 
befeelten. 

Es war natürlih, daß ein Particulier Eeine fehr bedeutende 
Summe zu einem folden Unternehmen anwenden konnte; am we: 
nigften war diefes von dem Grafen Rumanzoff zu erwarten, da er 
ohnehin den größten Theil feiner Revenüen zu den Eoftfpieligften 
wiffenfhaftlihen und vielen patriotifchen Unternehmungen verwen: 
dete ; ed war daher vielleicht ein eben fo ſchwieriges Problem, wie 
die nördlihe Durchfahrt felbft, eine folhe Unternehmung zweckmaͤßig 
zu veranftalten, ohne daß fie die Kräfte des Grafen überſtieg. Zuerft . 
ward befchloflen , das Hol; zu einem Heinen Fahrzeuge von fünf 
und zwanzig bis dreyßig Tonnen an Bord eines der Amerifanifchen 
Compagnie zugehörigen Schiffes nad den Eolonien an der nordweſt⸗ 
lichen Küfte von Amerika abzufertigen; der Dfficier, dem der Auf: 
trag gegeben werben follte, die Unterfuhung zu machen, follte fid 
mit einem Öteuermanne, als feinen Gehülfen, und einigen ausgefuch: 
ten Leuten. mit embarquiren ,. und. dad: Fahrzeug in Unalaska oder 
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Kodiak zufammen fügen laſſen. Dieſer Plan, welcher. der: am we⸗ 
nigften koſtbare geweſen wäre, .unterblieb, weil das zu 'embarguirende 
Fahrzeug zu vielen Raum. auf dem nicht geoßen Schiffe der. Compag⸗ 
nie eingenommen ‚hätte. Es ward nun befchloffen, ein: Fahrzeug. von: 
ſiebzig bis achtzig Tonnen mit beweglichen Kielen nach dem Syſteme 
des Engliſchen Capitan & han E: in der kaiſerlichen Admiralität durch 
den geſchickten Schiffsbaumeifter Ra fumoff: von Eichenholz bauen 
zu laſſen; diefer Plan konnte indejfen auch nicht ausgeführt werden, 
und:da ed feine Privat Werften in &t. Peterdburg gibt, und das 
Eichenbolz ausſchließlich im Beſitze der Admiralität iſt, ſo mußte 
man ſich entſchließen, entweder im Auslande ein Schiff von Eichen⸗ 
holz zu kaufen, was zu koſtbar geweſen wäre, oder eines von: Fich⸗ 
tenholz bauen zu laſſen; und da in Finnland ſehr dauerhafte Schiffe 

‚ von diefem Holze.gebaut werden, fo entfhloß man ſich, ob es gleich 
gewagt ſchien, eine Reife, die drey bid.vier Jahre tauern.follte, auf 
einem Schiffe von Fichtenholz zu machen, in Abo oder Wafa ein 
folped bauen zu laflen, und zwar größer ald es zuerft der Plan 
war, nit nur weil für den zum Ankauf des Schiffes beftimmten 
Preis ein Schiff von: doppelter Größe von Fichtenholz ‚gebaut wers 
den Fonnte, fondern auch ein Umitand befonders in Erwägung gezos 
gen werden mußte, worauf, wenn das. Schiff von Eichenholz; gewes 
fen wäre, wie es wrfprünglich beſtimmt war, nicht Rückſicht genom« 
men werden durfte. Man gab ibm nahmlih nun aud: die Beftims 
mung, den großen: Ocean zu durdfciffen, und fo mußte es oft mit 
den wilden Bewohnern ‚. ſowohl früher. bekannter ald.neu entdeckter 
Snfeln, Gemeinfhaft haben. Bey einer: geringen. Größe ‚des Schiffes 
aber hätte auch die Mannfhaft im Verhältniffe nur gering feyn Eöns 
nen, und dadurch hätte es fich der Gefahr. ausfegen müjlen, von den 
Infulanern angegriffen zu werben. Beyſpiele, deren: es bereits im 
Südmeere gegeben hat. Die. Größe des Schiffes wurde von achtzig 
Tonnen auf. hundert achtzig fellgefeßt, mit einer Mannſchaft von 
zwanzig Matrofen. Für eine ſolche Reife ift freylih auch ein Schiff 
von hundert achtzig Tonnen nur Elein, nit der Gefahr wegen, von 
den Welten bey einem fiarken Sturme verfhlungen zu werden, wie 
Lefer glauben Eönnten , die keine Seeleute find , fondern wegen ber 

wenigen Bequemlichkeit, melde Dfficiere und Gelehrte ſowohl zu 
ihrer. Ruhe, wie. gu ihren wiſſenſchaftlichen Arbeiten haben; Eein uns 
wichtiger Gegenftand. auf einer befhwerliden und lang dauernden 
Meife, fo wie auch des geringen Raumes wegen, zu den naturhiltos 
vifhen Sammlungen. Jedoch ift von der andern Seite die geringe“ 

Größe eines zu einer. Entdedungsreife beftiimmten Schiffes wieder 
mit anderen Vortheilen verknüpft, die ſelbſt für bie Wiſſenſchaften 
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nuͤtzlich * ein kleines Schiff kann z. B. dem Lande um Vieles 
naͤher kommen, iſt folglich im Stande, Manches zu erforſchen und 
genauer zu beſtimmen, als ed auf einem größern Schiffe möglich iſt. 
So z. B. find auf diefer Reife die Korallen : Infeln genauer und. 
fchärfer unterfuht worden, als es je früher, gefchehen it; auch die 
Entdefung der großen Bay an der Küfte von Amerika im Norden 
der Berings « Omaße,, welche den Capitänen .CooEf.und Clerk 
entgangen war, wäre auf einem größeren Schiffe, ald der Rurick, 
nidt gemadt worden, 

Zum Chef diefer Unternehmung ſchlug ih den Centenant Kot je e⸗ 
bue von der Marine, Sohn des berühmten Sdhriftſtellers vor; er 
hatte, wiewohl ſehr jung, naͤhmlich als Cadet mit mir die Reiſe auf 
der Nadeſhda gemacht, und auf diefer einen guten Grund zu dem 
Dienfte, dem er ſich zu widmen befchloifen hatte, gelegt; befonderg 
hatte ich bemerkt, daß er fih in aftronomifchen Beobachtungen und 
im Zeichnen von Karten zu üben pflegte, und auch nie unterließ, 
on den trigonometrifhen Arbeiten Iheil zu nehmen, was ihm ſehr 
zu Statten Fam, da er diefen Theil des Seedienſtes auszubilden , nad) 
Beendigung der Reife, keine Gelegenheit haben fonnte, da hingegen, 
fo viel es die Schifffahrt in der Oftfee-möglih macht, er fih im 
practifhen Dienfte jährlich vervolllommnen konnte; auch war er fo 
glücklich, im Jahre 1812, als er unter dem Befehle des Admirals 
Crown und des Capitans Hamilton von Archangel nad der 
Ditfee fegelte, die Zufriedenheit beyder Chefs in einem hohen Grade 
zu erlangen. Längft war es fein Wunſch, diejenigen Meere wieder 
zu befuchen, die ihm zuerft Sinn für den Geedienft eingeflößt hatten ; 
er both fih der Amerikanifhen Compagnie an, das im Jahre 1815 
abfegelnde Schiff Sumoroff, nad ihren Colonien zu führen; fein 
Anerbiethen ward indeffen von den Direcsoren diefer Geſellſchaft nicht 
angenommen, weil man fürdtete, er ſey zu jung... Der. Graf Ru: 
manzoff hingegen ward jedocd glei bey der erften Bekanntſchaft 
ſo ſehr von dem enthuſiaſtiſchen Eifer dieſes jungen Mannes für 
feine Profeſſion ergriffen, daß er kein Bedenken trug, ihm das Come 
mando der Expedition nach der Berings - - Öträße anzuvertrauen, in+ 

dem er Eeinen Zweifel batte, daß fein Eifer mit den dazu nöthigen 
Kenntniffen und Eigenfchaften gepaarer ſeyn werde. 

Da ih im Anfange des Jahres 1814 von Sr, Majeftät dem 
Kaifer die Erlaubniß befommen hatte, eine Reife nah England zu 
maden, fo beſchloß ich, meinen Weg durch Schweden zu nehmen, 
Er in Abo nach einer Zeichnung des Schiffbaumeifters Raſumoff. 
ie Beftellung des Schiffes zu maden. Der Lieutenant. Kogebue, 
a mic) bis Abo, und in ben legten Tagen des ann ſchloß 

Kotzeb. Entdeckungsr. l. Bd. 
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ih mit dem Schiffbaumeifter Erid Malm eimen Contract, flir 

die Dumme von 50,000 Rubel ein Schiff von 180 Zonnen Größe 

zu bauen, das in den eriten Tagen des Mayes des kommenden Jahres 

vom Stapel gelaffen werden ſollte. Dem Wunſche des Grafen Rus 

manzoff zu Folge, ſollte dasſelbe den Nahmen Ruricd führen: 

Man muß dem Herrn Malm die Gerechtigkeit widerfahren laflen, 

daß er von feiner@eite nichts verabfaumt hatte, dad Schiff fo dauere 

daft zu bauen, wie man es Faum von einem Schiffe von Fihtene 

boiz erwarten Eonnte, und es ann Eeinen größern Beweis von der 

Vortrefflichkeit der Arbeit und von det Sorgfalt, mit. welder man 

das Holz dazu präparirt hatte, geben, als ‘daß dieſes Schiff nad 

der Rückkunft bey einer genauen Befihtigung desſelben, fo gut bes 

funden ward, daß die Käufer *) beſchloſſen, es nochmahls eine Reife 

nach dem Südmeere machen zu laſſen. 

Die aſtronomiſchen und phyſikaliſchen Inſtrumente beſtellte ich 

in England bey dem mit Recht berühmten Troughtonz fie bes 

ftanden aus mehreren Sextanten, Compaffen, zwey Marine-Baro« 

metern, einem Snelinetorium, einem Arometer, mehreren There 

mometern, Hygrometern ꝛc.; zu diefen fügte ih noch die von Ma fe 

fey erfundene log: und Sondier-Maſchine, einen ©ir-Thermometer, 

einen Berg-Barometer, eine Camera Lucida; letztere Artikel des ges 

ſchickten Künftlers Thomas Jones; ein Eleve des berühmten 
Ramsden, fo wie aud zwey Telescope von Tully. Ich beitellte 
zweyChronometer: einenTafchen-Chronometer bey Barro ud, welder 

von allen Künftleen die meiften Chronometer verfertigt, und ſchon aus 

diefer Urfache das größte Zutrauen verdient; auch war die Uhr, die er 

lieferte, vortrefflih, und um Vieles beffer ald eine andere von ihm für 

den nähmlichen Preis, die ich für die Adıniralität beftellt hatte, die bald 
nach meiner Ankunft in Petersburg ftehen blieb, und dem Uhrmacher 
Wenbam, dem Comyagnon von Breguel, zur Neparatur übers 

geben werden mußte. Jeder von biejenChronometern Eoftete JoÖuineen. 

Den andern Chronometer ließ ich von Hardy maden, welcher durch 
eine fehr fhöne aftronomikhe Uhr, die er für die Sternwarte von 

Greenwich verfertigt, und durch einige neue Erfindungen, von des 
nen ich nur die einer neuen Compenfation anführen will, einen gros 

fien Ruf erlangt hatte. Chronometer hatte er zwar nur einen in feis 

nem Leben gemacht, von beifem Gange Eein Journal mad England 

*) Da ber Graf Rumanzoff feinen Gebrauch mehr von dem Schiffe 
machen Eonnte, fo überließ er es der Amerikanifchen Compagnie mit 
allem Material, fogar mit ben EChronometern und den aftronomis 

ſchen SInftrumenten. 
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gekommen iſt, indem das Schiff auf der Neifechah Weſtindien iin 
terging, und aus dieſer Urſache hatte man mie ihn nicht empfehlen 
können; allein ich hatte ein fo großes Zutrauen zu der Geſchicklich- 
keit dieſes emſigen, fleißigen Künſtlers, daß ich demungeachtet einen 
bey ihm machen ließ. Der Erfolg hat bewieſen, daß ich nicht Unrecht 
harte, großes Zutrauen in feine Geſchicklichkeit zu ſetzen; die Uhr 
(ein Bor:Chronometer) war — Al ,wie man es aus den Rei⸗— 
ſeberichte erſehen wird. Der Pi % war 80 Guineen. ans 

Außer den aftronomifhen und phyſikaliſchen Inſtrumeuten und 
einer reichhaltigen Sammlung Karten von’ Horebuürgh, Arromfmich 
und Purdy ließ ich das Schiff noch mit manden andern zu einer 
folhen Reife unumgänglich 'notdivendigen Dingen 'verfehen, die man 
nirgends beſſer und wohlfeiler befommen kann, als In London, wie 

z. B. chirurgiſche Inſtrumente Medicamente,' Gewürze, Kleidungs— 
ſtücke u. ſ. w. Auch ward das Schiff mit einent Lebens: oder Ret— 
tungsboote verſorgt, das die Engliſche Admiralltaͤt Huf meine Bitte 
für den Ruxick bauen ließ. Ich harte während meines Mifenthalts in 
England amp den Hafen von Plymouth beſucht und dort ein 
Lebensboot gefehen; das “von dem Schiffbaumeiſter Fincham 
erfunden worden war. Die Zweckmäßigkeit und die geringe Größe 
diefes mit Luftkaften verfeherren Bootes Tiefen mich ein ſolches 
für die Expedition des Lieut. Kotz ebue wünſchen j die Strenge der 
Englifhen Ordnung erlaubte es indefen Hrn. Findam nicht, da er 
in Dienften der Regierung ſteht, ohne Erlaubniß der Admiralität 
eine ſolche Veftellung zu übernehmen. Ich wendete “mich daher bey 
meiner Rückkunft in London fohriftlih an die Admiralitaͤt, und er— 
bielt noh am nähmlichen Tage eine Antwort don dem &ecretär der— 
ſelben, dem als Reifenden und Schriftſteller rühmlichſt bekannten 
Barromw, daß die Lords ber Admiralität fogleih den Befehl hätten 
ausfertigen Taffen, für die Erpedition des Grafen Runranzoff 
ein folhes Boot, nad den von mir anzugebenden Dimenfionen zu 
bauen, Diefes geſchah, und wie der Ruric in Plymouth auf feiner 
Reife einlief, fo wurde dem Lieutenant Kotzebue das Boot abge: 
liefere, ohne die geringfte Bezahlung dafür zu fordern; die Koften 
desjelben beliefen fih auf 1600 Rubel. - 

Eine kürzlich in England gemachte Erfindung ſchien mir zu nich: 
tig, als daß fie bey der Expedition nicht auch ihre Anwendung. finden 
follte. Diefe von einem Hrn. Donkin gemadıte Erfindung beſtehet 
darin, friihes Sleifh, Gemüfe, Suppen; Milch ; kurz alles Ep: 
bare mehrere Jahre in einem volfommen friihen Zuftande zu erhal— 
ten, und, was man für eine Übertreibung halten möchte, es aber 
nicht iſt, das Fleiſch iſt beifer als frifch , indem die blechernen Büch— 

2 * 



fen, in welden es a ahrt wird, mit ſtarker Brühe gefüllt wers 
den, die fih in — — hinein zieht. Ich ließ das Schiff mit 
einer anſehnlichen Quantität davon verſehen, auch iſt es dem Lieute— 
nant Koßebue und feinen Begleitern von dem größten Nutzen ges 
weſen, indem ofs ‚gerade. diefes Fleiſch das einzige Erquickende war, 

das man den Kranken geben konnte. Die Erfindung des Hrn. Don- 
Ein, fo unbedeutend fie auch zu ſeyn feheint, ift gewiß für.die Na« 
vigation eine ber wohlthätigften. Abgerechnet, wie wichtig es iſt, ſich 
auf den längften Reifen mit frifhen Yebensmitteln zu verſehen, ohne 
daf man einen großen Raum dazu nöthig hat, etwas, das man 
fonft, und zwar verhältnißmäßig auf Eurze Zeit, nu dadurch errei— 
chen konnte, daß man eine Menge lebendiger Thiere mitnahm, die 
auf einem Kriegsfchiffe immer im Wege find, für die man aud 
noch einen grofien Vorrath von Zutter, Heu und Waſſer mitnehs 
men muß *), und die man, trotz aller Vorſicht, doch plötzlich, z. B. 
in einem ftarfen Sturme, verlieren kann; abgerechnet alle dieſe gro— 
fen Vortheife, ift diefe Erfindung für Kranke von der höchſten Wich— 
tigkeit; vorausgefeßt, daß die Erhaltung der Gefuntheis der Schiffs— 
Equipage für wichtig gerechnet wird. Durd eine Fräftige Euppe, 
oder durch irgend ‚eine nahrhafte Speiſe kann oft das Leben eines 

* Kranken gerettet werden, wenn Medicin feine Hülfe mehr bringt ; 
dieß ift befonders ‚bey fcorbutifhen Kranken der Fall, deren. es freys 
"lich jegt auf den Schiffen wenige mehr gibt, feitdem man die Ers 
fahrung gemadt hat, daß es nicht der Gebrauch von Salzfleiſch, 
aud nicht die Geeluft it, die den Scorbut hervor bringt, fondern 
der Mangel an gefunden Lebensmitteln, Mangel an Wäfche und 
Kleidungsſtücken, der es den Leuten unmöglich macht, die oft durchs 
naͤßten Kleider zu wechſeln; Mangel an Reinlichkeit und frifcher Luft 
in ihren Wohnungen, befonderd aber Mangel an gehöriger Vors 
forge und Theilnahme, welder immer bey den Leuten eine traurige 
Etimmung hervor. bringt, daher eine entgegengefeßte Behandlung in 
der That als das wirkfamfte Mittel gegen den Scorbut anzufehen ift. 
Es werden aber die eben angeführten Maßregeln no nicht überall in 
einem binlänglihen Grade angewentet, und fo hat man noch jetzt 

*) Daß folche Vorräthe aud gefährlich werben können, davom haben wir 

‘an dem Englifhen Cdiffe: die Königinn Charlotte von 

120 Kanonen, das im Jahre 1805 auf der Rhede von Livorno auf: 
brannte, ein furdtbares Beyfpiel gehabt. Das Feuer war blof das 

durch entftanden, daß das an Bord gebradite Heu nicht gleich auf: 

geräumt, durd) ein mit nicht gehöriger Vorfiht vorbey gebrachtes 

Licht entzündet worden war. 
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furchtbare Beyſpielevon dem Zerſtörungen, welche diefe Krankheit 
auf den Schiffen anrichtet; auf folden ift der Gebrauch des Donkin— 
fhen Fleiſches nicht genug zu empfehlen, und in der That von der 
hochſten Wichtigkeit. Harte Lorb Anfon auf feiner Reife um’s Cap 
Horn (1740), hätten unfere Schiffe in den Jahren 1812 und 1813 
auf der Fahrt von Archangel nad der Ditfee einen Vorrath von die— 
fen Fleiſche haben Eönnen: fo wären Viele nicht in der Blüthe ib: 
res Alters ein ungeitiges Opfer diefer ſchrecklichen Krankheit gewor— 

den *). Da man nun and in der Deitillation des Seewaſſers wich“ 
tige Fortſchritte gemacht hat *), fo Eönnen Mangel an frifhen Le— 
bensmitteln und füßem Waſſer und Furcht vor dem Scorbut nie 
einen Vorwand zu Relachen geben, die oft dem Zwecke der Reife 
fehr nachtheilig ſind. Ich kann nicht umhin, bier auch der ſchönen 
Erfindung des großen Phyſikers Leslie Erwähnung zu thun, felbit 
im beißeften Zimmer Eis vermittelft der Evaporation hervor zu brin— 
gen, wodurch es folglih moglid gemadt wird, fogar unter dem 
Uquator den Qurus eines Fühlen Getränfes zu haben, das nicht ans 
ders als fehr wohlthätig auf die Gefundheir wirken muß, befonders 
in den Regionen der Winpdftillen, wo man ſich vergebens nach einem 
Lüftchen fehnt, die alle Kräfte abipannende Hitze zu mildern. Auch 
biefe Erfindung bat in der Englifhen Marine eine Anwendung ges 
funden. Man bat bereit! alle Hofpitäler in den tropifchen Gegen: 
den mit großen Apparaten zur Hervorbringung des Eifes verfehen. 

Mas die Erhaltung der Geſundheit der Mannihaft während 
ber Expedition des Lieutenant? Kotze bue betrifft, fo muf man 
ihm und dem Arzte des Schiffes, dem Dr. Eſchſcholtz, die Gerech— 
tigkeit widerfahren laffen, daß diefer Gegenftand Beyden fehr am 
Herzen gelegen, wie der Erfolg fo überzeugend bewiefen hat. Un— 
geachtet einer dreyjührigen Navigation, während welcher verhältniß: 

* | " 

*) Da frifche Lebensmittel in Weſtindien in fehr hohem Preife find, 
fo hat es die Englifche Admiralität für weniger Eoftfpielig gehalten, 
die Hofpitäler dafelbft mit dem Donkin'ſchen Fleifhe von England 
aus zu verforgen, ald an Ort und Stelle frifhes Fleiſch zu Eaufen ; 
auch ward während meines Aufenthalts in England in den Jahren 
1814 und 1815 -eine große Menge des Donkn’fchen Fleifches zur 
Flotte des Admirald Cochrane an bie Küfte von Amerika’ gefhidt. 

**) Der Lieutenant Kogebue ſah am Bord bes Schiffs des Capitäns 
Freycinet, das in biefem Augenblide eine Entdedungsreife 
madıt, und daß der Rieutenant Kogebue am Vorgebirge der gu— 
ten Hoffnung antraf, einen folhen Apparat, vermittelft deffen die 
Gonfumtion von drey Tagen für die ganze Equipage in Einem 
Tage beftritten ward. 
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mäßig man nur wenige Zeit am Lande, zugebracht hat ungeachtet eines Tängern Aufenthaltes in den ſtürmiſchen, Ealten und feuchten Regionen ded Kamtfcharkafhen Meeres; ungeachtet der wenigen Bequemlichkeit, welhe ein Schiff won. 180 Tonnen, geitattete, fo iſt doch während der ganzem Reife nur ein Einziger, und zwar im Anfange: der Reife , geftorben; ein Schwindfüchtiger, deſſen Leben auch am Lande nur ein kurzes Ziel gefteckt gewefen wäre: ‚Die UÜbri— gen kehrten gelund und frifh, man kann fagen, gefunder und frie feher nach ihrem Vaterlande zurück, als zur Zeit ihrer. Abreife, den Chef und ihre Officiere für die forgfame und vaterliche Behandlung fegnend, Das Perſonal des Ruricks beftand außer dem Capitan? aus einem Lieutenant der Marine, zwey Naturforfhern, ‚einem. Arzt, einem Mahler und zwey Unteriteuerleuten. Der Lieutenant Sch i ſch⸗ 
mareff war ein vieljähriger Dienitfamerad und Freund des Hrn. v. Kotzebue, und obgleich älter im Dienft, unterwarf er fi gern auf diefer Reife feinen Befehlen, Die volllommene Harmonie, die während der ganzen Reiſe zwifhen Beyden Statt gefunden hat, ift ehrenvoll — und wir ſind für die glückliche Beendigung der Reiſe nicht weniger dem Lieutenant Kotzebue für feine Leus tung fhuldig, ald dem Lieutenant Shifhmareff für die Uns terfiügung, die fein Capitän in ihm fand. Faft die ganze Reife bin« dur war der Lieutenant Shifhmareff der einzige See + Dffis cier auf dem’ Rurick *), und nur ein Seemann kann fich eine deut— liche Vorftellung von den Anftrengungen machen , denen man uns terworfen iftz drey Jabre hindurch alle Beſchwerden einer oft ges fährlihen, aber immer fehwierigen Navigation, bald in den ſtürmi— > {hen Meeren Kamtfchatka’s , bald in den Eisregionen der Berings— Strafe, bald zwifchen den Korallenketten der tropifhen Inſeln des Südmeeres, nur mit feinem Capitän 0 theilen. Die beyden ©teuerleute, Petroff und Cramtſchenko, waren junge Leute aus der Steuermannsſchule, die fich vortreffli in ihrem Fade aus« gebildet haben, und mit denen Herr v. KRoßebue fehr zufrieden gewefen it.  Leßterer war es vorzüglih, dem es oblag, die Karten zu zeichnen. Zum Naturforfher der Expedition war der Profeffor der. Na— turgefchichte an der Dorpat’fchen Univerfirät „ der Eollegien = Rath Ledebour gewählt, und zu feinem. Gehülfen hatte er den Dr. 

*) Sein Kamerab warb fehon in England krank, und verlieh das Schiff in Kamtſchatka. | * — 



Eihfholg vorgefhlagen, welcher auch zu gleicher Zeit der Arzt des 
Schiffes feyn follte; ein Gefhäft, das auf einem fo Kleinen Schiffe, 
mit einer Equipage von zwanzig Mann, und key dem wahrſcheinlich 
gefunden Zuitande der Mannfhaft, fehr leicht fih mir den Beſchäf— 
tigungen eines Naturforfchers vereinigen ließ. Die Geſundheit des 
Dr. Ledebour erlaubte eg ihm jedoch nicht, feinen Wunfh zu 
realiſiren; ftatt feiner machte Herr v. Chamiffo aus Berlin, 
die Reife als Naturforfher mit. Er war von den Profeiloren Rus 
dolpb und Lichtenſtein dem Kanzler als ein EFenntnifvoller, 
feine Wiſſenſchaft leivenfchaftlich liebender Gelehrter empfohlen, und 
wie wahr diefe Empfehlung, und wie glücklich die Wahl für den 
Lieutenant Kotzebue und für die Wiſſenſchaft überhaupt ausgefal: 
len ift, davon zeugt das vorliegende Werf. Wiewohl der Mangel 
an Raum es unmöglich mahte, noch einen ©elebrten für die Er: 
pedition zu engagiren, fo ward ed do dem Grafen Numanzoff 
ſehr ſchwer, dem Wunfche eines gelehrten Dünen, Herrn von 
Wormskiold, zu widerftehen, die Neife ebenfalls, als Natur: 
forfher und Phyſiker, mitzumachen; er that daben auf Gehalt Ver: 
zicht, wofern ihm nur die Koften des Unterhaltes zugeftanden wür— 
den. Da Herr v. Wormskiold mehrere Reifen in den nördlichen 
Regiopen, wie in Norwegen und ‚Island, mitgemadt hatte, fo - 
hatte die Erpedition die wichtigſten Wortheile von dem Antheil, den 
er an ihr.nehmen würde, zu erwarten; auch übernahm es Herr v. 
Kobebue, die Schwierigkeit wegen des Raumes aus dem Wege 
zu räumen, und Herr v. Wormskiold embarguirte fi in Ko: 
penhagen am Boyd des Ruricks; bey der Ankunft des Schiffes ın 
Kamtfharka.blieb er indeffen dort zurück, um diefes von Naturfor: 
fhern nod wenig unterfuchte Land genauer Eennen zu lernen. 

Zum Mahler der Expedition both fih ein junger Mann, Nabe 
mens Choris, an, welder den bekannten Naturforfher Marſchall 
von Biberftein ald Mahler auf feiner Reiſe durch den Cau— 
cafus begleitet hatte. Der Reichthum feines mitgebrachten. Porte: 
feuilles, aus welhem nur die wenigften Blätter dem Publikum ha— 
ben mitgetheilt werden Eonnen, und das Lob, das er von den be: 
rühmteften Künftlern Petersburgs , fo wie von dem Präfidenten der 
Petersburger Akademie, der Künfte eingeerntet hat, rechtfertigen dig 
Wahl diefes jungen, verdienftvollen Künftlers vollfommen. 

Wenn man den Bericht der Reife mit der dem Lieutenant Ro: 
Bebue gegebenen Inftruction vergleicht, fo wird man finden, daß 
mehrere Puncte der letztern unbefolgt geblieben find. Gewöhnlich 
forgen diejenigen , denen der Auftrag gegeben ift,, die Sılftruction'zu 
einer Entdeckuͤngsreiſe anzufertigen, für weit mehr Vefhäftigung, 
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als nBthig iſt, weil man wohl weiß, daß nit Alles erfüllt werden 

Eann, und nicht vorauszufehen ift, welcher Theil der Inftruction uns 
ausgeführt bleiben müſſe. Dieß ift auch der Fall mit dem Lieute— 

nant Kotze bue gewefen, Wasindeffen denjenigen welche den Plan 

zu diefer Neife machten, und gewiß noch mehr dem Chef derfelben 

'webe gethan hat, ift, daß die Unterſuchung des Innern von Ames 

vita im Norden und Often von der Berings- Straße, aus fehr ges 

wichtigen Urfachen, die im Berichte der Reiſe angeführt werden, 
bat unterbleiden müſſen. Eine ſolche Unternehmung , wofern jene 
Eisregionen überhaupt eine zulaffen, kann nicht ermangeln, über 
ben innern Zuftand des Landes, fo wie über die Bewohner desfels 
ben ein neues Licht zu verbreiten; fie würde vielleicht auch zur end» 

lichen Löfung des gewünfhten Problems, naͤhmlich des Auffindeng 

einer Verbindung mit beyden DOceanen, führen. Der Zwed der Ex— 

pedition des Lieutenants Kopebue ift freyli in diefer Rückſicht 
verfehlt; man wird ſich jedoch aus dem Inhalte der folgenden Blüte 

ter überzeugen, daß die Reife für Navigation, Naturgeſchichte und 

Phyſik fo reichhaltig ausgefallen iſt, wie es die dazu verwendeten 
Mittel nur immer zulaſſen Eonnten , daß folglich der über alles 
Lob erhabene Zweck ded Mannes, welcher der Urheber diefer Neife 

war, volllommen erfüllt ift *). Wenn diefer wahrhaft patriotifch 
gefinnte Mann auch bloß durch die in ber That fürftliche Unterneh— 
mung, deren Geſchichte bier erzählt werben foll, bekannt würbe, fo 
gehörte er ſchon dadurch der Nachwelt gewiß mit eben dem Rechte 
zu, als fein Vater, welder fi als Feldherr in den Annalen der 
Kriegsgefhichte Ruflands einen unverwelfdaren Ruhm erworben hat. 
8 möchte vielleicht nicht ganz unpaffend feyn, die von mir abs 

Hefaßte und im Anfange der Einleitung erwähnte Überficht aller Rei— 
fen nad) dem Nordpol , welche das Auffinden eines Fürzern Weges 
nach den Chinefifhen und Indiſchen Gewaͤſſern zum einzigen Zweck 
hatten , nor den Bericht der Reife des Herrn v. Kobßebue zu fer 
gen. Sch habe der meiften diefer Reifen nur kurz erwähnen wollen; 
es ſind indeffen während der drey Jahrhunderte, daß man diefen Ge: 
genitand verfolgt, fo viele Reifen von Engländern, Portugiefen, 
Spaniern und Holländern zu diefem Behufe unternommen worden, 
und einige haben ein fo befonderes Interejfe für Rußland, daß, trog 

*) Whose liberal and patriotio spirit is worthy of the highest ad- 
‚ ‚miration find die Worte eined berühmten Engliſchen Gchriftftels 

lers, indem .er von den mannigfaltigen Bemühungen des Grafen 
Rumanzoff fpriht, unfere Kenntniffe der Rordpolar-Regionen 
zu erweitern. ; 1 



— 25 wem 

aller Kuͤrze, diefe-liberficht einen größeren Raum bey mir eingenoms 
men bat, als ich glaubte dazu beftimmen zu Eönnen. Die Gefchichte 
der Reifen nah dem Nordpol macht einen eigenen Zweig ber: Ges: 
fhichte der Schifffahrten und Entdekungen im Norden aus, über: 
welche uns der ältere Forſter ein trefflihes Werk geliefert bat. Ich 
babe, ohne ihm ausſchließlich zu folgen, Eaum mehr ald einen bloßen 
Auszug von diefen Reifen machen können; es fey mir genug, die Auf—⸗ 
merkſamkeit des Lefers darauf gezogen zu haben: Ich muß bier noch 
erwähnen, daß die Einfeitung,: welche ich zu dieſer üÜberſicht der 
Reiſen nach dem Nordpol aufgeſetzt hatte, und die in wenigen 
Worten die Urſachen enthielt, welche zu dieſen Unternehmungen Anz’ 
laß gaben, ſo wie auch Einiges über den Zuſtand der Schifffahrt und des 
Handels während der letzten hundert Jahre vor dieſer Periode mich 
damahls nicht befriedigte. Ich hatte das Zeitalter des Infanten Don 
Heinrich von Portugal zum Puncte der Abreife angenommen ; 
die früßere Gefhichte der Schifffahrten und Entdeckungen hatte ich 
ganz mit Stillfhpweigen übergangen. Ein Eurzer Rückblick auf jene 
Zeiten durfte jedoch, meiner Meynung nach, nicht fehlen. Diefe Lücke 
wurde von meinem fehr werthen Sreunde, dem leider zu früh für 
die Wilfenfchaft verftorbenen Lehrberg, Mitglied unferer Akademie 
der Wilfenfhaften,, ein mit der ältern nordifhen Gefhichte und Geo⸗ 
graphie beſonders vertrauter Gelehrter, ausgefüllt *). 

Ehe ich ſchließe, ſey es mir erlaubt, hier einen Wunſch laut 
werden u laſſen, den man wenigſtens in mir verzeihlich finden 
wird **). ri ag die mir io natürlihe Vorliebe zu Entdes 

* 

2) Ich — ſo eben Barro w's Geſhichte der Reiſen, die im 
vorigen Jahre erfchienen if. Es ift natürlih, daß Barro w's 
Werk unendlich viel volllommener ift, als das meinige; nicht nur 
ber Darftellung wegen, und weil das, was ich liefere, eine kurze 

_ Überiht, Barrom’s Werk hingegen eine vollftändifche Gefchichte 
” jener Reifen ift, fondern auch, weil ihm bie in England erfhienenen 

reichhaltigen Sammlungen von Reifebefchreibungen, und als Secres 
tär ber Abmiralität, auch alle handſchriftlichen Sournale zu Gebothe 
ſtanden; ich Hingegen, auf ben geringen VBorrath meiner eigenen Büs 
her: Sammlung befhränft war. (Rote 1819.) 

*) Mas ich Hier Über eine neue Entdeckungsreiſe fage, wird freylich 
dadurch unnöthig, daß, feitbem ich Obiges fhrieb (im November 
1818) in der That eine folhe von uns unternommen worben iſt; 
da man indeffen von bdiefer Reife nur fo viel erfahren hat, daß 
zwey Schiffe nah dem Südpol und zwey nad) dem Nordpol zu— 
gegangen find, fo möchte bag, was ich über Eine foldhe wiſſen— 
fihaftlihe Reife gefazt habe, dennoch nicht gaaz am unrechten Orte 
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ckungsreiſen, laͤßt es ſich wohl behaupten , daß durch fie die Grin⸗ 
zen des menſchlichen Wiſſens auf eine wirkſamere Weiſe erweitert 

worden, als duch andere Unternehmungen, deren Zweck wiſſen— 
ſchaftlich iſt. Man bedenke, was die Wiſſenſchaften durch die Reiſen 
Cobok's und feiner Nachfolger gewonnen haben, fo wird man meine 
Behauptung nicht für übertrieben halten. Auch Rußland bat ange 
fangen diefes reichhaltige Feld zu cultiviven, aber erft unter der Res 
gierung Alerandersd. Es war gleih im Anfange feiner vielvers 
fprechenden , glorreichen Regierung, daß ſich die Ruſſen den Weg 
nach entfernten, nie früher von ihnen befahrenen Meeren bahnten, 
und ſo die erſte Reiſe um die Welt vollbrachten *). Seitdem 
ſind mehrere ähnliche Reiſen glücklich vollendet worden, und wenn 
gleich der Zweck derſelben mehrentheils merkantiliſch geweſen iſt, ſo iſt 
doch keine ganz leer an wiſſenſchaftlicher Ausbeute geblieben. Indeſſen, 
eine Entdeckungsreiſe nach einem großen Maßftabes deren Zweck 
ausſchließlich Erweiterung der geographifhen, naturbifföriichen 
und phyſikaliſchen Wilfenfhaften it, bat bis jegt noch bey ung ges 
fehlt, und welcher Zeitpunct wäre günſtiger, als gerade der Jetzige? 
Zu einer Zeit, wo fih, Dank ſey es den edlen Gefinnungen Ale— 
randers, Rußland dange eines dauernden Friedens wird zu ers 
freuen haben, wie könnten wohl unfere Mariniers beſſer angewendet 
werden, als wenn man fie zu folchen Unternehmungen gebrauchte, 
die eben fo ehrenvoll für die Marine, als nützlich für die Willens 

{haft werden müſſen? An vortrefflichen Officieren fehlt es uns nicht, 
fotche Unternehmungen zu leiten; vom, meinen Begleitern auf der 
Nadeſhda find, außer dem Führer des Ruricks, noch leider nur zwey 
in Dieniten ‚ welcde indeflen alle die Eigenfchaften. befigen, an der 
Spiße einer Entdecfungsreife zu ſtehen; und wer denkt nit, wenn 
von folhen Unternehmungen die Rede it, an den unternehmenden 

ffehen, um fo weniger, da vielleicht der Hauptzwed ber abgegan= 
genen Expedition es dem Chef unmöglich machen wird, auf Ale® 
NRüdfiht zu nehmen, was noch zur Vervolllommnung ber Geogras 
phie der Südfee und der nörblihen Küſten diefes Dceans gejhehen 
muß, wovon ich hier einen Eurzen Überblid gegeben habe. (Note 
1819.) j 

" Man hat Eürzli der Erpebition ‚ber Nabefhda und Newa ben 
Ruhm freitig machen, wollen, die erfte Ruſſiſche Reife um die 
Welt gemaht zu haben, und zwar aus ben Gründen, weil bie 
Schiffe nit in Rußland gebaut waren, und eine Handlungs-Ge— 
ſellſchaft die Erlaubniß befommen hatte, Theil daran zu nehmen. 
SH halte es kaum für a eine fo m Behauptung zu 
widerlegen. . * 



Officier, beifen erite Reife nad dem Suͤdmeere ‚und die merfwürdis 
gen Ereigniffe auf derfelben fo interefant für dad ganze gebildete 
Publikum Europa’d geworden ift, und deſſen Rückkunft von einer 
zweyten Reife nach eben diefem Meere jett fo fehnfich erwartet wird *). 
Daß unfere Matrofen die beften in der Welt find, wenn fie Gele— 
genheit haben, fih ihrem Metier ganz alfeim zu widmen, ift be 
Eannt? Selbſt den ehernen Britten ftehen fie an Muth, Ausdauer 

und Geſchicklichkeit um nichts nah; an Folgfamkeit und Anhaͤnglich— 
keit an ihre Officiere übertreffen fie fie weit. Ich fprede aus Er- 
fahrung. &o fehr ih die Gefchiclichkeit und den Muth der Eng: 
liſchen Matrofen bewundere, die ich während eines ſechsjaͤhrigen 
Dienftes habe Kennen lernen; zu einer gefahrvollen Unternehmung 
würde ih doch nur Ruſſiſche Matrofen wählen. 

Gegen den Nuten einer Entdeefungsreife nah dem Südmeere, 
in fo fern Narurwifenfhaft durch fie gewinnen Eönnen, läßt fid 
wohl nichts einwenden. Jede nach entfernten Gegenden unternom— 
mene Neife biethet eine reiche Ausbeute von gewonnenen Thatſachen 
dar. Bedürfte diefe Behauptung eines Beleged, fo bat man nur 
die Nahmen der berühmteften neueg Metfenden anzuführen, von 
denen ein Seder zur Bereicherung der Wilfenfchaften beygetragen 
bat. Wem find die coloffalen Arbeiten eines Humbold unbe: 
Eannt? Doch noch ein Benfpiel hier anzuführen, Eann ich nit umhin. 
Die fo unglüclihe Erpedition des Capitäns Tudey, zur Erfors 
fhung des Congo » Fluffes, dauerte nur wenige Monathe, und 
dody gab fie Gelegenheit zu einer der reichhaltigſten Schriften liber 

die Naturgefhichte, die in neuern Zeiten erfhhienen find. Was nun 
den geograpbifchen Theil einer Entdeckungsreiſe betrifft, ſo möchten 
wohl Viele der Meynung ſeyn, daß nur eine ärmliche Ernte zu er— 
warten ſeyn könne. Zum Theil iſt dieß wohl wahr. Wichtige Ent— 
deckungen ſind durchaus nicht mehr zu machen; hier und da eine 
Inſel oder eine Inſelgruppe, auf die man unverhofft ſtoßt, iſt Al— 
les, worauf ſelbſt der glücklichſte Entdecker jetzt noch rechnen darf; 
demungeachtet ſcheint mir eine neue Reiſe nach dem Südmeere 
wichtig; des Fehlenden iſt noch viel zu ergänzen ; des Unrichtigen 
noch viel zu berichtigen. Eine folhe Reife müßte zur Nevifton der 
frühern Entdefungen ald Schlußreife nah dem Südmeere anzu— 
fehen feyn; fle kann daher nicht anders als fehr wichtig für die 
Geographie und Nautik ausfallen; auch werden die Engländer oder 

*) — Golownin kehrte im September 1819 von ſeiner Reiſe 
zur 
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Franzoſen gewiß bald eine folhe Reife unternehmen. Nachdem bie 
Kürten aller das Südmeer umgebender Gontinente und aller gro— 
Gen Inſeln in demjelden mir bewundernswürdiger Genauigkeit auf 
genommen find, fo. bleibt jetzt nichts übrig, als ſich noch mit dem 
Detail zu befhäftigen, damit ung das Südmeer eben ſo genau bes 
kannt werde, wie die andern uns näher liegenden Oceane, und in 
ber That, es ift dafeldft noch auf mehrere Jahre zu thun. So z. B. 
Eennen wir, außer einigen bier und da zufüllig entdeckten Infeln, 
gar nichts von dem großen Archipel, der Carolinen; der Archipel der 
Salomon: Snfeln it ebenfalld fehr unvollfommen erforſcht; dieß 
it, troß der fhönen Arbeiten Dentrecasteaur, aud dev Fall mit der 
Louiſiade, von welcher wir noch nicht wilfen, ob fie mit Neu-Guinea 
zufammen hängt oder nicht. Durch den Lieutenant Kotzebue ba 
ben wir nur einige Gruppen eines Archipels Eennen gelernt, ber einen 
Raum von zwölf Grad in der Breite einnimmt, und nad dem, 
was wir von den nördlichen Bewohnern diefer Snfeln dur ihn ers 
fahren, fo verdienen fie es fehr, daß man fie näher kennen lernt, 
indem bey ihnen ein Grad von Eultur zu finden it, den man vers 
gebens feldit bey den Infulanern der Societätd: und Freundfchafts: 
Inſeln fuchen möchte, Die genaue Erforfhung diefes großen Arz 
hipels ift allein die Arbeit von einem Sabre wenigftensy aber aufer 
den großen eben erwähnten Arheiten im Südmeere, gibt es noch 
eine Menge, für die Navigation wenigftend, wichtiger Puncte zu 
unterfuchen, wie man fi aus meinen Eürzlich herausgegebenen by= 
drographifhen Beyträgen überzeugen kann. Auch mangelt es nit an 
Unterfuhungen, die Rußland näher liegen ald andern Nationen, 
welche die naͤhere Kenntniß diefer Gegenden das Recht baben von 
Rußland allein zu fordern. Hierzu gehört erftlih die Unterfuchung 
des Baſſins, das dur die Küſte der Tartarey und der von Gadas 
fin gebildet ift, und das ih den Liman des Amurs genannt habe; 
ferner die Aufnahme der Küfte der Tartarey von der Mündung bed 
Amurs bis zu Udskoy-Oſtrog, befonders aber die Unterfuchung der 
Shantar-Inſeln, von denen wir Eaum mehr als die Zahl, und viel 
leicht die fonar unrichtig Eennen. Eben fo unficher ift unfere Kennt 
niß der nördlichen Küfte des Ochotzk'ſchen Meeres, von Ochotzk 
an nah Diten zu mit den darin liegenden Bayen, wie Iſhiginſk, 
Penſhinſt und Taunſk; auf den neuern Ruſſiſchen Karten werden 
eritere um mehr als einen Grad füolicher gerückt, ohne indeifen 
überzeugt zu feyn, daß aud die legten Beitimmungen richtig find ; 
felöft die Weftküfte von Kamtſchatka bedarf einer neuen Aufnahme, 
bedarf wenigftend aftronomifcher Beſtimmungen; noch unvolllomme: 
ner ift unfere Kenntniß der Oftküfte von Kamtſchatka; von dem 



Worgebirge Shipunſkoy bis zur VBerings: Strafe, einige von Ca: 
pitän ElerE'gefebene Vorgebirge abgerechnet,  Eennen 'wir weder 
die Breite noch die Länge irgend eines Puncted ran der ganzen 
Küfte, eben fo’ wenig wie wir mit Genauigkeit die Größe und 
Lage der Dluitov’fhen Bay und ded Anadyv’fhen Meerbufens- an: 
zugeben im Stande find, Wir Eennen freylid die‘ Hauptzüge der 
Küften Kamtſchatka's, das Detail aber, ausgenommen von der 
Bay Awatfha big zur Südfpige der Halbinfel, ift uns durchaus 
ganz fremd, und da wir die geringften Einſchnitte der von Wil: 
den bewohnten Küften Amerika's, von Neu: Holland, Neu-Zee— 
land und Neu-Caledonien Eennen, fo fcheint es wohl Pflicht, mit 
gleiher Genauigkeit die von Rufifchen Unterthanen bewohnten Kitz 
jten des nordöftlihen Ajiens Eennen zu lernen. Won den Aletitie 
fhen Inſeln haben wir ebenfalls noch Feine zuverläflige Aufnahme 
gehabt, die Lage mur weniger Infeln diefes ausgedehnten Archipels 
it mit Oenauigfeit beſtimmt; eine genaue Kenntniß diefer Inſeln, 
fo wie wir fie durch die Navigation der Nadefhda und’ Diana von 
den Rurilifhen Infeln haben, würde allein die Arbeit eines ganzen 
Sommers erfordern; und dann wäre es nicht zus u daß 
man nochmahls einen Verſuch machte, in der Berings⸗Straße weit 
ter vorzudringen, ald es bis jeßt gefhehen iſt, um das Eid:Cap von 
Cook zu doubliren? Und ob nicht die projectirte Erforfehung des 
Innern von Amerifa im Often der Berings» Straße zu bewerfftels 
ligen fey ? & BE ze 

Man bat die Fahrt des Kofaden Defhneff durh die Ber 
rings = Straße bezweifelt; gewiß mit Unrecht, wie es fich fo leicht 
aus den vorhandenen Berihten von Defhneffs Fahrt beweilen 
laͤßt; demungeadhtet wäre es fehr wünfcenswerth, das von Defch« 
neff doublirte Cap Shalatzkoh, über deſſen Lage man ganz und 
gar im Dunkeln it, von der Berings: Straße aufzufuhen. Capi— 
tan Cook erreichte ohne Mühe das Cap Mord, obgleich es beynahe 
ı0 Grad im Weiten von der Berings: Straße liege, und es frägt 
fih, ob das Cap Shalatzkoy weiter ald 10 Grad im Weiten vom 
Cap Mord liegt. Es war gar nit Capitän Coo k's Abfiht, die 
Küſte Aſiens zu unterfuhen ; ein Zufall brachte ihn bin; da ihn 
nähmlich das Eis hinderte, der Küfte von Amerika fo nahe zu kom— 
men, wie er ed wünfchte, fo fteuerte er wetlicher, in der Hoffnung, 
das Ei zu doubliren, und alsdänm feinen Lauf wieder nad Oſten 
zu nehmen, nach Weiten, bıs ihm die Küfte Ajiens zu Geſichte Fam. 

Die Nähe des Cap Nord, das feinen Beobachtungen zu Folge im 
68. Grad 56 Min. der Breite liegt, machte zwar in ihm ven 
Wunſch vege, dasfelbe zu umfhiffen, um ſeinen Blick auf die ent: 
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ferntere im Oſten liegende Küfte zu werfen; allein ein ftarker cons 
frärer- Wind ‚zwang. ihn, feinen Plan aufzugeben. Wäre dieß nicht 
geweſen, ſo ſtritten wir vielleicht jetzt nicht mehr über die Lage der 
nordöſtlichen Spitze Aſiens. Cook bemerkte indeſſen im Weſten des 
Cap Nord keine weit hervorragende Spitze, und er ſchloß: die Rich— 
tung müſſe wenigſtens anfangs, ganz weitlih feyn; es laßt ſich dems 
nah mit vieler Wahrjcheinlichkeit annehmen, daß die nordöſtliche 
Spige Aſiens, fie mag nun Shalagfoy oder Shalaginskoy gehannt 
werden, nicht ber dem 70. Grad der Breite liegt, ob fie glei) 
auf manden Karten über, zwey Grad nördlicher verzeichnet iſt. 
Sollte das Doubliren eines Vorgebirges, das vor 170 Jahren einem 
Koſacken auf einem kleinen Boote möglich ward, die Seefahrer jetzi— 
ger Zeit abſchrecken ? Gewiß nicht. Sonderbar iſt es indeſſen, daß 
der Verſuch dazu nie gemacht worden iſt. Etwas ganz Ähnliches hat ſich 
bey den Engländern zugetragen. Man hielt die Umſchiffung der Baf⸗ 
fin's-Bay für unmöglich; man erlaubte ſich, einen Verdacht auf die 
Glaubwürdigkeit Baffin's zu werfen, deſſen Bericht-fehr deutlich die 
Gränzen der Bay andeutet; ſelbſt ſcharfſinnige Geographen vernice 
teten die Bayh auf ihren Karten, ohne daß ſeit ihrer Entdeckung, 
d. i.: feit Zoo Jahren, nur ein einziger Verſuch gemacht worden 
ware, bie Wahrheit von Baffin zu erproben, bis endlich, beym Aufe 
ſuchen der Nordweſt-Paſſage fie-im größten Detail unterfucht were 
den, und big auf die Yängen, die vor 200 uhren nit mit einiger 
Genauigkeit befummt werden konnten, geradefo getunden worden 
it, wie fie Baffın befchrieben hatte. 

Indem ich bier von den Arbeiten ſpreche, ‚die uns noch bevor: 
fteben, ehe wir zu einer richtigen Kenntniß der Küften Aſiens gelans 
gen, d.h,: einer ſolchen, die dem jetzigen Zuftande der Wiſſenſchaf— 
ten Genüge .Leiftet, kann ich nicht umhin, hier nochmahls zu wieder: 
hohlen, daß wir an der ganzen Küſte Sibiriens, von der Straße 
Wangag an big zur Berings- Strafe, alfo eine Strede von 190 
Langengraden, nod keinen einzigen Punct haben, deifen Lange und 
Breite aſtronomiſch beitimmt it, und daß wir durchaus nicht willen, 
wie weit fi) die nörblihe Spike von Aſien erſtreckt, folglich au 
den Flaͤchen— Snhalt Sibiriens nicht mit Genauigkeit angeben fonnen; 
ic habe an einem andern Orte gezeigr (Naval Chronicle 1814, Da 
tober) , welde ‚große Unterfhiede in der Breite auf den neueiten 
Karten anzutreffen find, worüber man ſich natürlich nit zu wun— 

‚ bern bat, da Keinem der Fehler — werden kann, und 
wie wichtig es daher ſey, die geographiſche Lage der Hauptpuncte der 

Küſte, wie die merkwürdigſten Vorgebirge, beſonders die Mündun— 
gen der ſich in das Eismeer ergießenden Flüſſe, durch aſtronomiſche 



Beobachtungen zu. beftimmen 9). Eben fo wenig genau kennen wir 
die Küften weitlih von der Straße Waygatz big zum— weißen Meere, 
und vom Nord Gap zu diefem Meere... 

Ich glaube jetzt hinlaͤnglich bewieſen zu babe, saß eine neue 
Entdedungsreife nah dem Südmeere eine fehr; reichhaltige Ernte ver: 
fpricht ; welche lehrreiche Schule wäre es nicht über dieß für junge Leute, 
die fih bereits den Wiſſenſchaften gewidmet haben, unter Anleis 
tung von Gelehrten von Gelebrität eine ſolche Reiſe zu machen, 
Faſt jedes Land benugt dem jegigen glüdlihen Friedenszuitand.,. und 
fendet Gelehrte nah entfernten ERSTER aus. Die Engländer. ha⸗ 
ben in dieſem Jahre (1818) zwey Expeditionen „, jede von zwey 
Schiffen, zum Aufſuchen einer nördlichen Durchfahrt abgefendet, 
welche kürzlich zurück gekehrt find, eine um: die Küften des ‚mittels 
ländifhen Meeres aufzunehmen; drey Erpeditionen find abgefender, 
das Innere von Afrika zu erforfhen, deren Hauptzweck es jedoch, iſt, 
dad Ende des in Dunkel gehüllten Nigers zu finden; ungeachtet ſo 
vieler unglücklichen Verſuche, dieſes Problem, das doch nur in geo⸗ 
graphiſcher Hinſicht von Wichtigkeit iſt, zu loͤſen, Jaͤßt man ſich nicht 
abſchrecken, immer neue Verſuche zu wagen; eine Expedition iſt da⸗ 
mit beſchäftiget, die Arbeiten von Flinders zu ergänzen, und die 

Aufnahme der Weſt- und der Nordweſtküſte von Neu-Holland zu. volle 
enden. Im Chinefifhen Meere find feit mehr als zehn Jahren im- 
merfort, und zwar auf Koften der Oſtindiſchen Compagnie ,; zwey 
Schiffe beihaftiget, die Hydrographie dieſer und der angranzenden 
Gewäſſer zu verbeflern, und Fein Jahr vergeht, wo nice für die 
Navigation diefer Meere wichtige Entdeckungen gemacht werden. Die 
Sranzofen haben ebenfalld ein Schiff in’d Südmeer gefickt, fo wie 
auch eine Erpedition in das Innere von Afrika, und. wenn von Spa— 
nien aus jeßt Eeine willenfchaftlihe Unternehmung geſchieht, "fo iſt 
daran wohl nur die jegige zerrüttete politifhe Sage Spaniens vie 

*) Es wird dem Publikum angenehm feyn, zu erfahren, daß biefer 
vor. 6 Jahren öffentlich geäußerte Wunfch endlich in Erfüllung geht, 
Es find in dem Monathe März diefes Sahrs (1820) die Lieute— 
nants von ber Flotte, Baron Wrangel und Hr. v. Anjon, von 
Petersburg abgegangen: Erfterer nah der Mündung des Kos 
Iyma, um die Küfte weftlich und öftlih von diefem Fluffe aftronos 
mifc zu beftimmen, und einen Verſuch zu machen, die norböftliche 
Spige Afiens zu erreichen , und wo möglich, fie zu doubliren. Die 
Beſtimmung des Lieutenants Anjon iſt die Mündung des Fluſſes 
Jana, um von dort aus die Inſeln, die im Norden dieſes Fluſſes 
liegen, zu welcher Gruppe auch das fögenannte Neu= Sibirien ge: 
hört, aufs Genauefle aufjunchmen. (Note 1820.) 
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Urſache, und Feinesiveges der Mangel an Eifer und Kenntniffen einer 
Nation, die auf folhe Seeleute, wie Malefpina, Efpinofa, 
Fra Zofino, CifnerossCifcar nur zu fehr ſtolz ſeyn 

nnen. 6: R 

Es iſt nicht unmoglich, daß man die Frage aufwerfen wird, 
welder Nugen für Rußland dur ſolche Unterfuhungen .entfpringen 
Eonne; ob es nicht gleichgültig fey, zu willen, ob das Gap Shalatzkoy im 

0, oder 72. Grad der Breite liege, ob es möglich fey, das Eis-Cap zu 
ubliren-oder nicht? Perfoneny welde die Verſuche, eine nördlis 

che Durchfahrt aufzufinden ,. lächerlich mahen, und vollends e3 für 
ungereimt halten, delßvon Mendana Shouten und Rogge— 
wein gemachten Fehlern nadhfpüren zu wollen, Eurz, die Alles unnüg 
finden, was nicht unmittelbar den Zuwachs zur Macht befördert , und 
Vie Vergrößerung'des politifhen Einfluffes des Vaterlandes zum Zwede 
hat, können ſolche Fragen aufwerfen. Es möchte nicht leicht feyn, beifer 
und zmechmäßiger folhen Einwürfen zu begegnen, ald wenn ich die Wor⸗ 
tewiederhohlte, die Barrow bey Gelegenheit der Englifhen Nord» 
Bols Erpedition gefagt hat *), da auch in England fich Yeute fan= 
den, welde, theild aus Unwiffenheit, theild aus vorgefaßter Mey— 
nung, oder gar böfem Willen gegen ‚die Perfonen, welde den 
Ruhm hatten, ein ſolches Unternehmen vorzufchlagen, ihre Unzufrie« 
denheit über die Erpedition eben nidyt auf die liberaleite Weife laut 
werden ließen; fogar, wiewohl vergeblih, Verſuche gemacht hatten, 
bie zur Neife freywillig engagirten Matrofen zu bewegen, von ihs 
rem Vorhaben abzuftehen. „With equal contempt we notice in- 
sinuations of the inutility of the measure,. A philosopher should 
despise the narrow minded notions entertained by those, who 
wiewing the subject as merely one of prolit and loss, are una- 
ble to form any other notion of its ınutility; and just have 
sagacity enough to discover that if a — should * found 
one year, it may happen to be closed the next! We can well 
imagine that many such sinister bodings were heard, when 
Bartholomew Diaz returned without doubling the cape of 
good!hope, and when Magelhaens had effected a southern 
passage into the Pacific. Briefly then, we shall not degrade 
the noblest and most disinterested enterprize, that was under- 
taken in ancient and modern times, by condescending to ju- 
stify it to the selfish and caleulating horde, whose cavils we 
have recorded, but to the honourable and liberal mind that 
thinks the pursuit of science worthy of a great, a prosperous, 
and an enlightened nation like England, we would say that 

*) Quarterly Review, Vol, XVIIT. pag. 457. 
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the point in question involves an infinity of results of the ut- 
most importance to the perfection of science; that the bene- 
fits ol science are not to be calculated, and that no guess can 
be formed to what extent thay may be carried. Who could 
have immagined that the polarity of ihe magnet, which lay hid 
for ages alter its attractive vırtue was known, would lead to 
a discovery of the new world; and who can tell what farther 
advantage mankind may derive from the magnetical interfluen- 
ce so very remarkable, yet so very little unterstood ? or pretend 
to limit the discoveries to which electricity and galvanism may 
yet open the way? Had any one, thirty years ago, been bold 
enough to assert,, that he would light up our shops and hou- 
ses, and theatres and streets with a more brillant fire than yet 
had been produced; that this flame should be extracted from 
common fuel and carried for miles, if necassary, under ground 
in iron pipes, he would at once have been set down as little 
better than a madman or an impostor. — Both expeditions 
may fail inihe main object of the arduous enterprize; but they 
can scarcely fail in being the means of extending the sphere 

-of human knowledge; and if they bring back accession of 
it, they cannot be said to have been sent out in vain.« 

Note in 1820. Daß diefer Zweck volllommen erfüllt ift, wenn 
aud) glei die nördliche Paffage nicht gefunden warb, davon 
geben nun die Nefultate jener Expedition, die fi in den von 
derfelben bekannt gemachten Nachrichten befinden, den ſchönſten 
Beweis. 

Kruſenſtern. 

Kotzeb. Entdeckungot. J. Bd. 3 
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Entdedung einer nördlichen Durchfahrt 
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atlantifchen Ocean in das Südmeer, 

Von dem Capitäne der Ruſſiſch⸗ Eaiferlihen Marine 
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Einleitung 

Sn im entfernten Alterthume waren die koͤſtlichen Producte 
Indiens den weſtlicher gelegenen ‚Ländern bekannt geworden. Die 
aͤlteſten Bücher: der Geſchichte ſprechen von Oſtindiſchen Zimmt- und 
von Handeld-Rarawanen , die aus den ſüdlichen Gegenden nah Sy— 
rien und Agypten zogen. Diefer Verkehr wurde auch in den folgen- 
den Zeitaltern nicht abgebrochen; er bahnte ſich vielmehr immer neue 
Wege. Man bradre die Indifhen Waaren nicht nur zurx See an die 
Südoſt- und Südküſte von Arabien, ſondern, auch durch das rothe 
Meer nach Äghpten; ſie wurden von Karawanen nicht nur durch 
Arabien, ſondern eine Zeitlang auch vom Indus gerade durch Per: 
fien an die Syrifhen Häfen befördert; ja fie gingen .den Indus bin: 
auf in die Gegenden am Amus Daria, und von hier, aus der Bu— 
harey mit andern Orientaliihen Koſtbarkeiten, theils nördlich vom 
Kafpifchen. Meere an die Mündungen des Don.und, ‚Dnieper theils 
über das Kaſpiſche Meer und die Kaukaſi ſche Landenge an die Mün- 
dung des. Phaſis. So gelangten --fie dann vom Aow’ihen und 
ſchwarzen Meere, wie vom Perſiſchen und Arabiſchen Meerbuſen auf 
die weitlihen Märkte und in die Sander, welche das mittelländiiche 
Meer umgeben. 

Hier war der Berne, fo ‚viel wir willen, anfängli von den 
Phoͤniciern und. zum. Theil auch von den Agyptern geleitet werden; 
diefe wurden von den Karthagern und von den Griechen abgelöſet. 
Die legtern hatten ſchon fehr früh Colonien in Sicilien und Unter- 
Stalien angelegt ; fie hatten fi auch , noch vor der Gründung des 
Perfifhen Reiches, auf den Küften des ſchwarzen Meeres angeſiedelt; 
Aleranders Eroberungen in Aſien fiherten ihm das UÜberge— 
wicht in dem morgenländifhen Handel, der nun die Hafen von 
Alerandrien, Rhodus und Byzanz belebte, Als die Macht der Ro: 
mer fich ausbreitete, ald Karthago vernichtet wurde, und auch die 
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Griehen ihren Nahmen mit dem Römiſchen vertaufhen mußten, 
blieben den leßtern doch , durch Verkehr mit dem Drient, die Quel: 
len ihres Wohlſtandes zugänglich, und wenn in der Folge ihre Thür 
tigkeit auf dem großen Schauplage abnahm, fo lag dieß weder an 
den Veränderungen, welche die Völkerwanderung veranlafte, noch an 
den glücklichen Fortfchritten der Araber. Sie wurden hauptſächlich 
durd die willkührliche Regierung ihrer Byzantiſchen Kaifer befchränft, 
und mußten ihre bisherige Rolle im Handel denen überlaffen, die 
fih einer liberalen Staatöverwaltung: zu erfrenen hatten, — den 
Amalfiten, Pifanern, Oenuefern und Venetianern. Die legtern 
vortheilten am meiften vom Verfall der Griechiſchen Induftrie. Sie 
wurden auf eine Zeitlang die Herren des Verkehrs im ſchwarzen 
Meere; fie erhielten fih mitten unter manden Schwierigkeiten den 
Handel nach Vorder » Afien und Agnpten. Sie blieben dadurch im 
Stande, die immer zunehmende Nachfrage des Abendlandes nad In- 
difhen Producten zu befriedigen, und mit ihrer Wohlhabenheit flieg 
ihre Macht. Unftreitig würde diefe noch bedeutender geworben fenn, 
bätten fie ihren Wirkungskreis erweitert *), und wären nicht uner- 
wartete Mebenbuhler im weitlihen Europa aufgetreten, bie ihrem 
politiſchen Einfluſſe ein Biel festen, indem fie fie um die Vortheile 
ihres morgenländtfhen Handels brachten. | 

Spanien batte das Zoch der Araber abgefhüttelt; Portugal 
war ein felbftftändiger Staat geworden ; den Portugiefen gelang es 

noch früher, als ihren Nachbarn, aus ihren Gebiethen die Araber 
zu vertreiben. m Geifte der bamahligen Zeiten festen fie den 
Krieg gegen die Ungläubigen fort, und verfolgten die Mauren aud 
in dem gegen über liegenden Afrika. Sie erfuhren dadurch mancherley 
von den Ländern und Bewohnern diefed Welttheils; fie lernten die 
nordweftlihen Küften bdesfelben kennen, ber Zufall entdeckte einige 
benachbarte Inſeln, der Unternehmungsgeift führte fie weiter. ⸗ 

In den letzten Jahrhunderten des Mittelalters waren die 
& 

*) &o viel man weiß, unternahmen bie Staliäner aud in der günftig- 
ften Beit ihres Handels doch Feine Entdelungsreifen jenfeits ber 

Straße von Gibraltar. Nur Nicolo Zeno und fein Bruder An« 

tonio, Wenetianer aus adeligem Gefchledhte, machten gegen Aus— 
gang bes vierzehnten Sahrhundertes Fahrten nah ber Norbfee und 
in ben benachbarten Gewäflern ; aber bie Rachrichten von benfelben 
find von einer fremden Hand fo entflellt, durd Kabeln und Miß- 
verftändniffe fo verborben und fo dunkel, daß es Forſter'n, trog 

aller Mühe und alles angewenbeten Scharffinnes, doch nicht gelun« 

gen iſt, fie aufzuflären. Am Ende des fünfzehnten Jahrhundertes 

waren Benetianer und Lombarben in Ronbon fehr zahlreich. 



Wiſſenſchaften im Abendlande allmählich wieder zn einem neuen fe: 
ben erwacht z man war mit den Kenntnijfen des Alterthbums immer 
vertrauter geworden ; die Wallfahrten nach dem heiligen Grabe, die 
Kreuzzüge, die Berichte der-Miffionäre aus den Mongolifchen Staa— 
ten hatten viele Wunden der Welt befannt gemacht , viele NReifende 
in das‘ Morgenland gelockt, und der Trieb, entfernte Länder zu 
beſuchen, neue Entdeckungen zu machen, war immer reger, immer 
allgemeiner geworden. Won dieſem Triebe war auch ein junger Por: 
tugiefifeher‘ — befeelt, Don Heinrich, Herzog von Viſco, 
dritter Sohn: Königs Johann des Erften von’ Portugall und. der 
Philipp ai Wocter des Herzogs Johann von Lancafter *). Uber 
fünfzig Sabre, von 1412, wo die erfte Ehkdbekungsreife längs der 
Küfte von Afrika Internommenwurde, bi 63, dem Jahre feis 
nes Todes leitete dieſer kenntnißreiche **) und wirklich große Mann 
die a Landsleute zur See, und feine Bemühungen 
wurden von dem glüdlichften Erfolge gekrönt. ı Die Portügiefen 
umfcifften das fürdterlihe Cap -Bajador und das Cap Verdz; fie 
entdeckten Madeira, die Azoriſchen, die -Cap Werd » Snfeln, und 
dehnten ihre Unterfuhungen der Küfte bis zum Fluſſe Gambia aus, 
und bis zum Cap Varga im zehnten Grad nördlider Bxeite Man 
behauptete fogar , wiewohl die Beweiſe nicht evident find, daß die 
Portugiejen ſchon während: der Adminiftration des Herzogs von 
Viſco die Linie paflirten und die Infel St. Mathea im zweyten 
Grad füdliher Breite entdediten ***). Doch 24 Jahre fpäter (1487) 
gelangte Bartholomeo Diaz wirklich an dad Gap der Stürme 
(Cabo de todos los Tormientes)- &o nannte er ed; König Jo: 
bann II. aber gab ihm den Nahmen des Worgebirged der guten 

. Hoffnung; denn man zweifelte nun nicht weiter daran, daf Afrika 
umſchifft, und Indien, das reiche Indien, das verfchwenderifch von 
der Natur ausgeftattete Land, auf diefem Wege erreicht werden 
könne. Vasco de Gama bahnte den Portugiefen 1497 den Weg 
dahin ; fie wurden die Herren des Dftindifhen Handels, und die 
Vortheile besfelben gingen für die Wenetianer und Genuefer verloren. 

) Die Engländer find ftolz darauf, daß die Mutter Don Heinrid's 
eine Englifhe Prinzeffinn war, und Einige meynen wohl, der be— 
rühmte Infant gehöre dadurch auch den Engländern an, whose flesh 
and body he was, wie fih Purchas fehr naiv ausdrüdt. 

**) Man gab ihm den Beynahmen Mathematikus, auch Nautikus; er 
war 1594 im Jänner geboren. 

”*) Glarke’s Progress of maritime Discovery. 
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Die uralte Meynung, nach welder Afrika im Süden vom 
Meere umgeben feyn ſollte und zu umſchiffen fey, war alfo auf das 

vollkommenſte gerechtfertiget. Doc die Alten hatten auch, feitdem 
fie von der kugelförmigen Geſtalt der Erde überzeugt waren, behauptet, 
daß die Gegend jenſeits der Säulen des: Herkules mit den Indiſchen 
zufammen hängen,:.daß der Ocean im: Weften und Oſten nut ein eins 
ziges Meer ſeyn müſſe. Won einer ſolchen Anſicht ging. der, wohlun⸗ 
terrichtete und erfahrene Genuejer Ehriftopber Columbus 
aus, als er fich beym Portugiefiihen.und dann beym Spaniſchen Hofe 
erboth, auf dem weſtlichen Wege nach Japan (Marco Polo's Ci⸗ 
vangu) und nad Indien zu ſchiffen. Die Spanier gaben ihm: endlich 
im Sabre 1492 Gehör; er brachte fie freylich nicht nach Cipangu, 
aber er eröffnete ihnen'eine neue Welt, ein zweytes goldreihes In- 
dien. Und nicht lange nachher gelang ed den Spanierm doch, eine 
füdweftlihe Straße nad dem Indifhen Meere zu finden Mernans 
do Magelhaens entidedte fie um dad Jahr 2090 Rahme 
ift in der Reihe der Erdumfegler. der. erfte, 

Indeilen hatte die Entdeckung des Vorgebirges der — Hoffe 
nung auch im nördlichen Europa großes Auffehen erweckt. Seit ges 
raumer Zeit befhaäftigte ein lebhafter Kandel die. Anwohner der 
Mords und der Oſtſee, aber noch weit früber war Schifffahrtskunde 
bier einheimifh, und durch verwegene Unternehmungen zur See 
hatten die alten Bewohner des Germanifchen Nordens fich ſchon fehr 
lange ausgezeichnet. Sachſen beunrubigten ſchon im dritten Jahr— 
bunderte die Romer an den Küften von Belgien, Brittannien und 
Armorika ; fie und die- Angeln und Jüten wurden im fünften Jahrhun— 
derte die Herren der Britten; Dänen Eamen im fiebenten nad Ir— 
land, im achten an die Englifhen Küften, und fogenannte Norman— 
ner machten im neunten Jahrhunderte zur See nicht nur häufige 
Einfälle in das Fraͤnkiſche Reich, fie erſchienen auch im mittelländi— 
[hen Meere und an den Küſten des Finniſchen Meerbufens. Ein 
Norweger machte die Fahrt um das Nordcap bis an die Mündungen 
der Dwina bekannt; feine Landsleute entdeckten Island, weldes 
ihre Liebe zur Freyheit bald bevolferte ; von dort aus fand man im 
zehnten Sahrhunderte den Weg nach Grönland, wo fi ebenfalls 
Eoloniften anfiedelten. Aber ſchon am Ende des neunten Kahrhunderres 
(895) waren Normänner nad Winland an die Küfte von Nord: Amerika 
gekommen. Sie ließen ſich wohl nicht träumen, wie wichtig das werden 
könne, waß fie hier gefunden hatten, und die Fahrten dahin wurden 
nicht lange fortgefeßt. 

Doch nun bey den fputeren großen Entdeckungen in Süden 
erhielt der Unternehmungs-Geiſt im NRorden einen neuen Schwung. 



Unter glücklichen Gefeßen lebende-Engländer,- diesfich- von-einem-un- 
erträglihen Drucke befreyten , wetteiferten jeßt in Seefahrten mit 
Portugiefen und Spaniern, ohne zu achten, daß nur diefen beyden 
Nationen, durch die berühmte Demarcationd-Linie des Papftes Ale- 
rander VI., der Befiß aller neuen Entdeckungen in Indien und 
Amerika zugetheilt worden wars Zunachſt dachte man auch daran, 
im Norden. Goldländer aufzufinden, und insbefondere einen Weg, 
auf dem man in Fürzerer Zeit und mit weniger Schwierigkeiten nach 
Sndien gelangen könnte „ als es bey der Reiſe um das Cap der 
Stürme herum möglih war. Voll guten Muthes, unbekümmert 
wegen der unvermeiblid damit verbundenen ©efahren „, wagte man 
fih auf. Eleinen , oft- übel bemannten, und nicht felten gebrechlichen 
Fahrzeugen in den Ocean, um Vermögen und Ruhm zu erbeuten *); 

den nahen. Weg zur Quelle der, Reichthümer und Koftbarkeiten glaubte 
man in Nordweſten oder doch in Mordoften finden, zu müſſen, und 
obgleich jeder. Verſuch hier wirklich noch ſchwieriger und. mißlicher 
war, als eine Fahrt um die Süpdfpige von Afrika, und, jeder. Verſuch 
nicht zu dem worgeiteckten Ziele führte, fo verfhwand dennoch bey 
wiederhohlten Anftrengungen in einem Zeitraume von dritthalbhun— 
dert Jahren die Hoffnung, auf die nördlihe Durchfahrt nicht. Es 
gab immernoch Perfonen, welche die Möglichkeit derfelben beweifen 
mollten, und wieder zu neuen Erpeditionen nah dem Nordpol auf— 
munterten, bis ‚daß die Reife des Capitäans-Tfhitfhagorff, und 
eine andere, welche der Capitan Phipp's im Jahre 1773 unter: 
nahm, deutlich genug zeigten, daß man Verzicht darauf thun müſſe, 
Indiſche und Chineſiſche Waaren durch die nordiſchen Eisſchollen 
nad) Europa zu ‚bringen. hai a 4 - 

— t— 

—V ak) LIED > EI 

*) Die Schiffe, auf melden Diaz das Gap der guten Hoffnung, und 
zwey von denen, mit welhen'@olumb iu 8 Amerika entdeckte, waren 
kaum größer als die Barkaffe eines großen Kriegsichiffes. Das größte 
von Magelhaen's Schiffen hatte nur 130-Bonnen 5. der Pelikan, 
Draktes Schiff, war von;hundert, und ein anderes, feiner Schiffe 
nur von fünfzehn Tonnen... BAHR 

.. 
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Heifen nah dem Nordpol, 
dom YAusgange des fünfzehnten bis zum Ende des ſechszehnten 

Ä — Jahrhundertes. 

Di erſte Reiſe nach dem Norden unternahmen die Englaͤnder 
unter dem Befehle des berühmten Sebaſtian Cabot *) im 
Sabre 1497, alfo in dem nähmlichen Jahre, da Gam a das Cap 
der guten Hoffnung umfchiffte. Man entdeckte Neu-Foundland, wel- 
bed den Nahmen Terra de Baccalai erhielt, und die Nordoſt⸗ 
Küſte von Amerika His Florida. 

Drey Jahre fpäter machten die Portugiefen unter Gaspar 
Corte de Real einen ähnlihen Verſuch; fie glaubten auch das 
Problem der Durchfahrt gelöfet zu haben ; denn die auf diefer Reife 
entdeckte Straße, welche den Nahmen Anian, nad zwey Brüdern, 
den Begleitern von Corte de Neal erhielt, follte, ihrer Meynung nach, 
zum ftillen Meere führen. Ohne fi wirklih davon zu Überzeugen, 
eilte Corte de Real zuräcd, um feine wichtige Entdeckung bekannt 
zu maden. Die Straße Anian, bis auf die neueften Zeiten ein un 
auflösliches Problem der Geographen iſt vielleiht die Hudſons⸗ 
Straße, oder was mir noch wahrfcheinlicher fcheint , die jetzt foge: 
nannte Straße Belle-Isle, welche den Atlantifhen Ocean mit 

dem Golfe St. Laurenz, zwifhen Neu» Zoundland und den vom 
Corte de Real entdeckten Labrador, verbindet. Auc die Meerenge zwi: 
fhen Amerika und Afien nannte man Anian, und es gibt noch) jeßt 
Geographen, welche lieber diefe abfurde Benennung beybehalten, als 
die von Bering annehmen, ungeachtet der große Co ok, um das 
Andenken feines berühmten und einzigen Vorgängers in der Beſchif⸗ 
fung dieſer Straße zu ehren, ihr dieſen Nahmen gegeben hatte. 

) Rach Burne y's chronologiſcher Geſchichte der Entdeckungen in ber 
Südſee, nahm auch der Vater des Sebaſtian an dieſer Reiſe 
Theilz allein Jſohann Cabot war ſchon im Jahre 1496 geſtor— 
ben. Man ſehe 3 ach's monathliche Correſpondenz. Nach Amoretti 
war ed Jean Cabot, begleitet von ſeinen drey Söhnen. Voyage 
du Maldonado par Amoretti, 



Was die Engländer unter Cabot gefunden, wünſchten jie näher 
Eennen zu. fernen und weiter zubenugen. Daher hielten. im Jahre 
1502 Hugh Elliot und Thomas. Asshurft, Beyde Kauf- 
leute aus Briftol, um die Erlaubniß an, in den von Cabot entdeckten 
Ländern Eolonien anzulegen; und ſchon im Jahre 1925 wurde von 

einem Engländer, Robert:Thorn, der lange in Sevilla ge 
lebt hatte, der Vorſchlag gemacht, Über den Nordpol nad) Indien zu 
geben. Er ſchrieb an den König Heinrich VIII. ſelbſt, ſo wie,an 
Dr. Ley, dem Englifhen Gefandten am. Hofe Kaifer Carl V, 
und bath aufs dringendfte, eine folhe Reife unternehmen zu. laffen. 

Er behauptet in ſeinem Memoire, an Dr. Ley, daß die. von ihm 
vorgefchlagene Route den Weg nad den Gewürz-Inſeln um 6000 
Meilen verkürze, daß fie, eine Strede von fehs bis neun Meilen 
diesfeits und jenfeits des Poles abgerechnet, gar nicht gefährlich ſey; 
das Klima jenfeits des Poles, verfichert er, jey eben fo mild, und 
gemäßigt als in England, und das. beftandige. Tageslicht müſſe die 
Reife fehr erleichtern. Phipp’s behauptet zwar in der Einleitung 
zu feiner Reife, Thorn’s Vorſchlag fey nicht angenommen worden; 
in Entick’s naval history ift im Gegentheil ausdrücklich gefagt, daß 
diefe Vorftellungen wirklich eine Erpedition bewirkt.hätten, und En: 
tick beruft fi dabey auf einen Brief, den Sebaftian Cabot 
über diefe Reife an Ramufio gefhrieben habe. Die Paffage follte 
in Nordweften gefucht werden , und König Heinrich lief im 
Sahre 1927 zwey Schiffe ausrüften, von welhem das eine Domi- 
nus Vobiscum genannt wurde. Die. Unternehmung mißlang 
indeſſen gänzlich ; das eine Schiff ging verloren, das andere, mußte, 
des Eifes wegen bald unverrichteter Sache zurlickkehren. 

Nah etwa zehn Jahren, im Jahre 1556, fegelten wieder wen 
Schiffe, die Zrinig und Minion,,auf Entdeckungen nad dem 
Norden ab, Sie Eamen nur bis Cap Breton und Neu-Foundland, 
wo fie dem größten Mangel ausgefeßt waren, und. ohne irgend etwas 
ausführen zu Eönnen, nad England zurüc kehrten, 

Corte de Reſal's Entdedung der Straße Anian hatte aud) die 
Aufmerkfamkeit der Spanier erwedt, und Kaiſer Carl V. fendete 
den Efte van Gomez im Jahre 1524 von Corunna aus, um 

‚ Im Norden eine Durchfahrt ausfindig zu machen ; doc) diefer kehrte 
ſchon im folgenden Jahre unverrichteter Sache zurüd, Die Spani— 
(hen Wices Könige in Amerika hofften auf einen beifern Erfolg, 
wenn fie den Ausgang der Anian⸗Straße auf der entgegengefeßten 
Weſtküſte des Landes ſuchten. Das war es vielleicht, was aud den 
berühmten Corte; bewog, fich im Jahre 1557 zu einer Seereiſe 
nach ber nordweſtlichen Küſte einzufhiffen, auf welcher er nur bie 



Kenntniß , ded einige Jahre früher von feinen Schiffen gefundenen 
Californiens erweiterte und das Meer Vermillion entdedte; Gewiß 
ift ed, daß fein Nachfolger, der Neufpanifche: Wices König Don 
Antonio ve Mendoza, zur Auffuhung der Durchfahrt im 
Sabre 1540 zwey Männer abfendete, den Francisco Alargon 

zur See, und Francisco Vasquez Cormade. zu Lande 
Jener kam nur bis zum 56. Grad der Breite, und Cornado 

drang nicht einmahl fo weit vor. Zwey Jahre fpater kam R odri: 
guezde Cabrillo-um einige Grab weiter nach Norden, ohne 
indeffen die gehoffte Entdeckung zu machen. Seine: Fahrt ging nur 
bis‘ ju einem: Worgebirge: im 414 Grad, das den Rahmen des 
Vice : Königs erhielt *. - Wen 

Auch die Franzofen unternahmen in dieſer Zeit: Entdeckungs— 

reifen. Doch haben wir hier insbefondere nur des Werfuches zu er: 
wähnen, den Roberval, der Franzöfifche Stadthalter des 1559 
von Cartier ’entdecdten Canada im Jahre 1542 madhte, um im 
Norden eine Durchfahrt nah Indien zu finden. Er ſchickte dazu aus 
Canada, wohin er eben gefommen war, feinen Oberiteuermann, Jean 
Alpbonfede Kaintonge ab, diefer Fam aber nicht weit; ſchon 
vor dem 52. Grab der Breite kehrte er um, Es blieb auch ferner: 
bin bey diefem einzigen unvolllommenen Verſuche; da die Franzofen 
damahls noch Eeinen Theil an dem Handel nah Indien nahmen, fo 
Eonnte ein kürzerer Weg dahin auch kaum ein Intereife für fie haben. 

Nun trat im Jahre 1549 Sebaftian Cabot, der als 
Grand «Pilot von England mit einem. Gehalte von hundert ſechs 
und fechszig Pf. Sterling angeftellt worden war, mit dem Plane auf, 

*) Zwar hat Herrera in feiner Befchreibung von Indien biefes Um: 
ftandes nicht erwähnt, und auch Burney erzählt in der Befchreibung 

diefer Reiſe (Vol. I. p. 225 a chronological history of thediscoveries 
‚in the South Seas) nur, man habe im 40: Grad der Breite ein ber: 
vorragendes Gap, Cabo de Pinos genannt, ein-anderes im HH. 
Grad, das man den 26. Februar 1543 anfichtig wurde, habe den Nab: 
men Fortuna erhalten, und ben 1. März fen Gabrillo, nad: 
dem er bis zum 44. Grab gelommen war, umgetehrt, Doch ftimmen 
wieder mehrere Nachrichten von Cabrillo's Fahrt darin überein, dab 
er ein Vorgebirge im 41 1/2 Grad Mendozina genannt; und da 
unter andern auch bie Viscaino die Breite diefes Caps zu 41 Grad 
30 Minuten angibt, fo ift wohl bad von®Bancouver genannte Gap 
Mendozina im 40. Grad 19 Minuten nördlich, und 129 Grad 7 Min. 

weftlich eigentlih bas Gap Pinos bes Sabrillo, und das Cabo bt 
Fortunas dasjenige, was Gabrillo vielleich! nah Beendigung ferner 

Reife, dem Bice-Könige zu Ehren, in Mendozina umtaufte. 



\ 

— a, 

den Weg nach China und Indien aufzufuchen.“ Die Worſtellungen 
eines fe erfahrnen Mannes wurden (angenommen J'iund ‘es verband 
fih im Jahre 1552 eine Geſellſchaft von Kaufleuten, an deren Spige 
Eabor felbft ſtand, welche eine Stinime vonſechs taufend Pf. Ster⸗ 
ling in Actien von fünfund zwanzig Pf. aufbrachten, und drey Schiffe 
zu dieſer nordöftlichen Expedition ausrüſteten. Sie „hießen: Bone 
Efperamza von hundert zwanzig Tone; Edward BiFn'az 
ventura'von hundert ſechzig Tonnen, und die Bona Confk 
dentra bon neunzig Tonnen. Der König Eduard VL ſchenkte dem 
Cab ot zwey hündert Pf! Sterling’von feinem PrivarVermögempur 
Belohnung dafür, daß er die Erpedition zu Grande gebracht hätte. 
Das Commando derfelben wurde Sir Hug Wrong hbyge 
geben. "Rihard Chancellor, weldher den Titel Pilst «Major 
der Erpedition’ führte, commandirte das zweyte⸗ und Co rne laus 
Durfuth, 'eih Holländer )i dad dritte Schiff: Sie nahmen auf 
achtzehn Monathe Provifion ein, und waren in allen Stücken ſeht 
gut ausgerüſtet. Unter "anderen waren die Kiele der Schiffe! mir 
dünnen Platten von Bley beſchlagen, damit fie durch das Anfreſſen 
von Würmern nicht fhadhaft würden. Der König gab Briefe an 
alle Fürften mit, welche man im den nordöſtlichen Reichen der Welt, 
bis nach China’ hin, finden würde; die in Saraceniſcher, Türkiſcher⸗ 
Ügpptifcher, Tartarifcher, Griechiſcher, Lateiniſcher und andern Spra— 
hen geſchrieben waren. Die Inſtruction war von Cabot alifgefekt, 
und beſtand aus drey und dreyßig Puncten: Obgleich fie im Ganzen 
nicht wichtig iſt, fo ift fie doch in mehrerer Rückſicht merkwürdig; 
denn es hat fie ein Mann aufgefegt, welder zu feiner Zeit für dem 
größten Seemann in Europa galt. Cabot hatte nicht nun ſelbſt 
mehrere merkwürdige Entdedungstreifen von England und Spanien 
aus unternommen; ex hatte auch den Ruhm‘, feltene wiflenfchaft: 
liche Kenntniſſe in der Nautik zu befigen. "Nichts beweifer dieſes fo 
fehr ‚als daß er in Spanien’ eben fo wohl als in England zum 
erften Piloten des Neiches (Grand Pilot oder Pilot « Major) ver 
nannt ward. Zweytens betrifft dieſe Inſtruction eine Unterneh: 
mung, welde für uns ein beforideres Intereife hat, da fie die erfte 
ift, welche beftimmt den’ Zweck ankünder : einen Weg im Norden 
nad) China und Indien ausfindig zu machen, und endlich trägt die In: 
ftruction , obgleich fie viel Merkantilifches enthält, aud) dazu bey, den 
Grad der Vollkommenheit kennen zu lernen, welde die Seewiſſen— | 

Ihaften in England damahls erreicht hatten *), 

*) Es war freylich nicht die Abficht des Gapitänd Phipp's, eine voll: 
ftändige Gefchichte aller Unternehmungen zu geben , weldye das Auf: 
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Bir Hugh Willoughbiy ſegelte den 1a, May 153 von 
Kadeliffe ab. Ein Sturm: trennte die Schiffe in der Nähe ber In⸗ 
ſeh · Warb:öl ;.dem-Gapitäan Chancellor gelang es in den Hafen 
von Warthuus einzulaufen. Er wartete, dort fieben Tage, und als 
er feinen Admiral immex;micht ankommen ſah, fegelte er weiter, Er 
Eam in. die. weiße See und nach Archangel, von wo er auf. Befehl 
des Szaren Smain® afilljewitfch nad Moskau befördert, und 
ihm vorgeſtellt wurde. - Diefer Zufall legte den Grund zum Handel 
zwiſchen England und Rußland, und zur Stiftung der nad jest bes 
— —— Ruſſiſchen Handlungs-⸗Compagnie in England. | 

5111. Das Schiff, ‚Comfidentia. wurde in einem andern, Sturm vom 
Admiral getrennt und kehrte nach England zurück. Ein traurigers 
Loos hatte die Bona Eiperanza. Nachdem der Admiral his zum 72. 
Grad der Breite: geſegelt war *) lief er. an. der Küfte,von Lappland 
in: sine: Hafen ein zden man Arzina nennt, und bier Fam er ‚mit 
allen feinen Leuten um, Den Nahmen Arzina ſucht man vergebens 
in allen neuern: geographiſchen Schriften, auch in dem großen geo⸗ 
geaphifchen in Moskau herausgekommenen Wörterbuche des Ruſſi⸗ 
fhen Reiches in ar Bänden in Quart. Ein Fluß, der fo heißt, findet 
lich :in dem im: Jahre 1749 von der Akademie ber Wiſſenſchaften 
herausgegeben. Atlaſſe im 69. Grad der Breite und im 65. Grad 

Min. der Länge von Ferfo**). Auch die alte Hydrographie des Ruſ⸗ 
hen Reiches, welche Nowikoff im Jahre 1779 nad einem in 

1680 geſchriebenen Manuſcripte herausgegeben hat, macht dieſen 
Fluß nahmhaft, und gibt 30 Werſt (alte Werſt, von denen 5 auf 
eine geographiſche Meile gehen) weſtlich von demſelben einen anderen 
Fluß Sidoroffka, und zwiſchen dieſen beyden einen Hafen. Hier 
war es alſo wahrſcheinlich/ wo Willoughby einlief, nicht in den 
Arſina, der nur ein kleines Gewäaͤſſer iſt. 

Unfere einheimiſche ſogenannte Dwinaiſche Chronik, die Chan⸗ 
cellor's Erſcheinung nicht unbemerkt läßt, weiß auch von dem Schick⸗ 
fale der verunglücten Engländer zu reden. Todt wurden fie, in reiche 
beladenen Schiffen , von den an ber Küjte lebenden Karelen gefuns 

den: Diefe berichteten darüber gegen Ausgang des Jahrs 1554 nad 
Moskau ; der Ezaar befahl den Beamten zu Cholmogory die Schiffe 

ſuchen einer nörblihen Route nah China und Indien zum Zwecke 
hatte; allein diefer erſten hätte er bo wohl erwähnen müffen. Nady 

ihm ift Hudſon's Reiſe im Jahre 1607 die erſte diefer Art. 
*) Nah Enticd hatte Willoughby ben 80. Grab ber Breite er: 

reicht, und war, wie au Wood ſolches behauptet, bis Spigbergen 
gelommen. 

*) Auf einer fpätern Ruffifhen Karte Hat man flatt Atſina, Warſina. 



abzuhohlen „und über das, was: fich auf denſelben befäude, ein We 
zeihniß auszufercigen: Im: folgenden Jahre wurde alles dem als Ger 
jandten aus England zurüd gekehrten Chancellor zugeftellt. Die roht⸗ 
geachteten Karelen und die Ruſſiſche Regierung benahmen ſich hier‘ 
alſo ganz anders, ald man es nach derſenigen "Wörftelungsart ek 
warten koͤnnte, welche mande auswärtige Schriftſtelier von der dar 
mahligen ‚Lage der Dinge in Rußland’ verbreitet haben. "Wenierkends 
werth iſt ed auch, daß nach eben jener Chronik ſich fhon im Jahre 
555 Solländifche und Brabantiſche Handelgſchigfe an der Miindung 
der Dwina einfanden *). nl u n Br: SON 

Unter Capitaͤn Burrough, der Chancellorn begleitet hatte, 
wurde, ſchon im Jahre 556 das Schiff Search⸗Thrift (Suchſtreben) 
wieder auf Entdeckungen nach dem M. DO, ausgeſchickt. Burrough 
erreichte Nova⸗Zenilia (bo Grad 7Min.) und die Inſeln in der Straße 
Waigatz, überwinterte in Kolmogor, und Eehrte im’ folgenden Jahre 
nad England zurück. a u rn A 
Mun ruhten eine Zeitlang bie‘ Unterſuchungen der Engländer 

im. Often ; fie wendeten fich wieder nad Nordweiten. Um bier eine 
Durchfahrt zu erforſchen, wurden während der Regierung der Köni⸗ 
ginn Elifaberhim Jahre 1576 **) zwey Eleine Schiffe äusgerüs 
ftet, Das Commando erhielt Martin Forbis ber, der 15 Jahre 
um die Veranftaltung einer foldyen Reife angefucht hatte. Ambrofe 
Dudlepy Earl von Warwicd war Forbisher's Gönner, und derjenige, 
durch deifen Protection und Eifer die Erpedition endlich zu ©tande 
Fam, Man ift erftaunt über die geringe Größe der Schiffe, welde 
zu einer Entdeckungsreiſe in den Kegionen des ewigen. Eifes. bes 
ſtimmt waren. Forbisher's Schiff, der Gabriel, war eine. Eleine 
Barke von 25 Tonnen; das andere Schiff, von eben.der Größe, 
hieß Michael ; ein-drittes Fahrzeug, das ibn begleitete, war von 10 
Zonnen, und hatte nur 4 Mann am Bord. Mit dieſer Efcadrille 
jegelte Forbis her den 25. Juny von Bladwelzden 15. July ſah er 

*) Der Weg um das Nordeap war, wie wir oben erwähnt haben, 
fhon im neunten Sahrhunderte gefunden: worden; Der’ Rorwege 
Dtbher, ber bie Reife machte, theilte die Nachricht davon dem Kö: 
nig Alfred von England mit. Auch nachher hatte man wohl jes 
nen Weg nicht vergeſſen, aber die Norwegifche Regierung geftattete 
fremden Schiffen die Fahrt nicht, und noch im Jahre 1587 mußte 
die Ruffifche Compagnie zu London vom Dänifhen Hofe das Pri- 
vilegium, nad) Archangel zu Ihiffen, durch eine jährliche Abgabe von 
100 Rofenobel (etwa 200 Dukaten) erfaufen, WESTERN 

**) 1567 bey Zorfter'n ift ein Druckfehler. | 
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dasrfogenannte Frisland *) ;' dicken Mebels wegen konnte man aber ‚landen, Borbish er verlor ‚hier das kleinere feiner: Schiffe ;; das, andere dev, Michael, twendte fi von ihm, und kehrte 9 — ‚Er ſelbſt aber ſetzte ſeine Reiſe nach W. M. W. 
* 305, July GSorſter fagt dem 26. July) ſah er Land, auf lchem 9 —* Vorgebirge von ihm Cap Elizabeth: (Queen⸗ Eli⸗ — Forland **), ‚genannt, wurde: Er ſetzte ſeinen Cours 160 Meilen weiter nach Weſten fort hatte Land auf beyden Seiten/ wo auch Einwohnet zei n zerkehrte indeſſen bald um, und kam ben Öctober gluktih in Harwich An. Die von ihm entdeckte und nach 
feinem Nahmen genannte Strafe trennt einige‘ Infeln in (der Hubs ſons⸗ Strafe, Was aber die oft won ihm erwähnte Zuſel Frisland be⸗ ift, fo, iſt wohl gewiß, daß er darunter dem ſüdlichen Theil von zuland verjtand, der: von, dem größern nördlichern im 65 Grad Be eite, durch eine etwa. .drep Meilen weite Straße getrenut Mi *). Nach Forbisher’s Beſchreibung iſt Frisland kein⸗ kleines Land; er ſegelte von dort in fünf Tagen nach der Straße, die feinen Nahmen führt ; ‚en, ‚gibt die Breitesvon Frisland auf ba * an, und fand. e$, noch im July mit; Eis umgeben. . ui u. Bonbishe u hatte von feiner, Reife unter andern) ‚einen Stein mitgebrart.,. der, wirklich Gold enthielt z eine, grofie: Aufmunterung, ie Nachforſchungen nicht einzuſtellen. „Er: wurde ſchon im folgenden 

De Zorſter 8 349, Befihicte Berfintbeiigen und Schifffaheten Dnitouhen, able Forbishwe's, Cap, Elizabeth iſt die füdöftlichite Spite ber fogenannten BLlüds-: nfel (isle of good fortune). 2 mie. Auf Artölöfmich” 8 Weltkarte in 8 Blaͤttern iſt ven. diefer Straße angeführt‘, daß in Sahre 1775 das Schiff Mentor 45 Meilen von Weſten nach Often in derfelben gefegelt fey, und dab Wallfiſche oft os im eben der Richtung "durdhgehen. Eine andere Englifche Karte gibt dieſem Gewäſſer den Rahmen der Forbisher's⸗Straße, wie es ſcheint, 4, 3. .ohne Hinlänglihen Grund.‘ Das füdlic von derſelben liegende Stück von Grönland haben einige Geographen für das Frisland der ältern Seefahrer gehalten; nur ift hierbey zu bemerken, daß es ſich noch frägt, ob dasjenige Frisland deſſen in: der Nachricht von den Reis un. Jen der Gebrüder 3 en i Erwähnung: geſchieht, ebenfalls hier geſucht werden müffe, , Die verftümmelte Rahricht läßt uns über bie Lage desſelben eigentlich ganz im Dunkel Forſter (apa ©. ©. 243) rieth auf, ‚eine Infel Faira in der Gruppe der Orkneys-Inſeln; der 3... Dänifhe, Gelehute Egg exıs dagegen hat im IV. Bande der" Schrif⸗ „ ten ber ‚öfonomifchen „Gefelfhaft von Kopenhagen: zu 'beweifen ge= ſucht, daß das Frisland der Zeno die Faröer-Inſeln ſeyen. Es wäre zu wünſchen, daß die in der St. Markus-⸗Bibliothek befindliche Karte, auf welche diefer Gelehrte fich beruft, copirt und befannt gemacht würde, 
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Zahre (1577) abermahls mit drey Schiffen in bie naͤhmlichen Regies 
nen ausgeſendet. Auf diefer Reife wurden zwifhen Labrador und den 
Snfeln im Norden von der Hudfon’s- Straße mehrere Vorgebirge, 
Inſeln und Bayen entdedt, als: Cap = Labrador, Gabriel’d - Snfel, 
Prior's⸗Bay, Ihomas Williams» Infel, Bourcher-Inſel, Gräfinn 
Warwick's-Sund. Legterer erhielt den Nahmen Meta incogs 
nita (dad unbekannte Ziel) ; bier hatte man am meiften von dert 
Erze gefunden, das man in England anfangs für fehr reichhaltig 
anfab. Man nahm fi) vor, dort eine Niederlaffung anzulegen, und 
15 Schiffe gingen dazu unter dem Befehle des naͤhmlichen For bis— 
ber im Sommer (1578) ab. Nah vielen Widerwärtigfeiten 
Famen fie auf der Meta incognita an, wo man eine Feſtung er- 
bauen und den Winter zubringen wollte. Allein da mehrere Schiffe 
der Flotte verloren gegangen, und viele gar nicht angefommen was 
ren, fo wurde der Plan zur Anjiedelung aufgegeben, und befchloifen, 
nad England zurüc zu kehren. Es wurde alſo eine große Menge Erz 
geladen, und mit diefer Ladung, die jedoch ſehr armlich ausfiel, da 
das Erz weder Gold noch Silber enthielt, Eam Forbisher im Octo— 
ber in England an, Ein Schiff diefer Flotte, der Emanuel von 
Bridgewatter,- Capitan Newton, weldes fih im Sturme von 
den übrigen getrennt hatte, entdeckte ſüdöſtlich von Frisland im 57. 
Grad Jo Min. der Breite ein großes Land, längs welchem er drey 
Tage fegelte, und das ein fruchtbares Anfehen hatte. In S. O. von 
dem füdlihen Theile Grönlands eriftirt jest Eein ſolches Land; man 
muß alfo entweder annehmen, daß das Land verfhwunden jey, oder 
daß das Schiff Emanuel, die Infel St. Kilda oder Lewis, eine von 
den Hebriden,. dafür gehalten, oder gar die Küſte von Irland ge: 
ſehen wurde, ohne fie erkannt zu haben. Island kann es nicht ge: 
wejen feyn, wie ed Forfter glaubt; dern die Südſpitze von Ssland 
liegt mehr ald 5 Grad nordlicher, und ftatt ſüdöſtlich in N. O. von 
Srisland, oder dem füdlihen Grönland, wo es Newton gefehen hatte. 

Da alle drey Reifen Forbisher's nad dem N. W. aud in 
Abfiht der Durchfahrt ohne Erfolg geblieben waren, fo vereinigte 
ih im Jahre 1580 eine Gefelihaft von Kaufleuten zu einem neuen 
Verfuhe. Zwey Schiffe wurden hierzu ausgerüftet, und das Com: 
mando dem Sapitäan Arthur Pettmann gegeben. Sein Schiff 
von 40 Tonnen Größe, mir siner Beſatzung von 10 Mann, hieß 
Georg. Sein Begleiter , Cavitin Jackmann hatte ein nod) 
kleineres Schiff von 20, Tonnen und nur 5 Mann an Bord. 
Nah. der Inſtruction, bon welher Bourrougb und Dad: 
Iuys die Verfaffer waren, follten fie auf den Fall, daß man 
im eriten Jahre China nicht erreichen könnte, im Fluſſe Ob den 
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Winter zubringen 7 und den folgenden Sommer den Ob hinauf 
fahren , bis fie die Stadt Siberia erreihten *): Beyde Schiffe 
fegelten den 50. May von Harwich ab, und richteten ihren Lauf 
nad der Infel Wardde, wo fie den 25. Juny ankamen, und bis 
züm 1. July blieben. Sie fegelten durd die Etrafe Waygatz, 
fanden aber fo viel Eis, daß fie befchlsifen, am Ende des Auguſts zur 
rück zu kehren? Mir Mühe bahnten fie ih den Rückweg durch die bes 
eijete Straße. Auf der Nüdfehr mad) England ging Jackmann 
nit feinem Schiffe verloren, ohne daß man erfuhr, auf weldhe Art 
er tumgefommen war, Gapitan Pertmann fam allein im Decems 
ber in England an. 

1585. Sir Humphrey Gilbert's Reife im Jahre 1585 
gehört zwar mit zu den Reifen nah Norden; doch hatte er niche 
den Zwed, eine norböftlihe oder nordweftliche Durchfahrt nah In— 
dien zu fuchen, wie dieß bey den vorigen Expeditionen mehr oder wes 
niger der all war; er wollte Colonien in den neuentdecdten Län— 
dern des nördlichen Amerika’s anlegen, und Er war ed, welder zus 
erft förmlich von Neu-Foundland für die Krone von England Beſitz nahm. 

1585. Wichtiger als alle bis jekt gemachten Verſuche, auf 
einem neuen Wege nady Indien zu gelangen, waren die drey Reifen, 
welhe der Gapitan Davis zu diefem Behufe unternahm, ohne 
indejfen glücklicher als feine Vorgänger zu feyn. Die erite gefhah im 
Sabre 1585 auf den Schiffen Sunshine (Gonnenfdhein) und Mon 
hine (Mondfchein). Capitäin Davis commandırte das erftere von 
50 Tonnen Größe und 23 Mann. Capitän Bruton das jwepte 
von 59 Tonnen und 19 Mann. Den 19. July entdeckten fie die 
S. W. Küfte von Grönland, welche ihrer mit Eis bedecften Berge 
und des fhauerlichen Getöfes vom Eife wegen, das Land Defolas 
tion genannt wurde. Das viele Eis machte es unmöglich, naher an’s 
Land zu kommen; Davis feßte daher feinen Cours nach Rorden 
fort, bis er im 54. Brad 15 Min. der Breite auf eine Gruppe von 
Inſeln ftieß, auf weldhen er Tandete, und eine Race von bartlofen 
Menfhen von mittlerer Statur und Eleinen Augen fand, die 
ihm etwas Pelzwerk verbandelten. Von diefen Infeln nahm Dar 
vis feinen Cours N. W., und entdeckte auf der gegenüber liegenden 

*) Die Stadt Ciberia ift das alte Sibir, bie befeftigte Refidenz der 
ehemahligen Sibirifhen Ghane, wovon man no jest bie Über: 
bleibfel 16 Werft unterhalb Tobolsk auf dem öftlichen Ufer bes Ir: 
tifch findet. Sm Herbfte 1581 nahm Sermad Timofejew 

von diefem Orte Befig. (Fiſcher's Sibiriſche Geſchichte. } Theil ©. 236 
und 237. 
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Kite inı 66. Grad 40 Min. der Breite einen wie Got glängendeh 
Berg, den er Berg Naleigh nannte. Das noͤrdlichſte von ihm ar 
diefer Küfte gefehene Cap nannte ir Dyers Cäp, ein anderes be 
Walfingham und die ſüdlichſte Spike des ganzen Landes, we 
ches den Rahmen Cumberland-Inſel erhielt, Cap Gods. Mercy. 
Der von ihm genannte Exeter-Sund und Totheß: Road 
liegen ebenfalls auf dieſer Inſel. Nachdem Dav F das 1) Sod$ 
M ercy umſchifft hatte, fand er, daß die Küſte ftiner Eurhberfänd: 
Inſel eine ganz weſtliche Richtung nahm; er verfolgte le, und fand 

fi in einer 60 Meilen weiten, vom Eife fregen Straße, in welcher 
mehrere Heine Inſeln lagen. Er fegelte diefe Straße iBo Meilen 
hinauf, im der gewillen Hoffnung, die ſo gewünfchte Durchfahrt zu 
finden; allein das Wetter ward ſchlecht, und der Wind blieb immer— 
fort contraͤr, ſo daß Davis zurüczufehren beichloß.. Den 36. Sep⸗ 
tember fam er in England an. 

Die von Davis entdedte Strafe erhielt bon’ ihm den Nah⸗ 
men Cumberland-⸗Straße. Diejenige aber, die ſeinen N ahmen führt, 
da er fie zuerſt befahren, wird gebildet durd die Weitküfte von 
Grönland im Often, und im Weiten dur die Inſel Cumberland, 
und alle die Infeln, welche an der Cumberlands und Forbishers Straße 
liegen. 

Ob Cumberland wirklih eine Inſel fey, bat wohl Dävis 
nicht unterfuchen können; es mag auch jeßt noch nicht beſtimmt ſeyn. 
Auf keinen Fall iſt aber Cap Walſingham die Suͤdſpitze dieſes Lan⸗ 
des, wie es auf einigen Karten angedeutet iſt. Forſter (Seite 546) 
jagt zwar auch, daß Davis das nördliche Cap Dyer, das ſüd⸗ 
liche Walſingham genannt habe; er ſagt aber gleich darauf, 
daß das Cap Godes-Merch die ſüdlichſte Spitze fey, wie es auch 
in der That iſt. 

Im naͤchſtfolgenden Jahre (1 586) ſegelte Davis wieder aid, 
nm feine im vorigen Sabre angefangen? Entdeckung zu vollenden. Er 

glaubte überzeugt zu ſeyn, daß die Cumberlands-Straße ihn endlich 

zu dem Ziele führen werde. Mehrere Gründe flößten ihm Muth und 
Hoffnung ein: ı) Er harte am Eingange der Straße 90 Faden Tiefe 
gefunden, je weiter er aber im der Strafe vorrückte, je größer 

ward dre Tiefe, und zulegt fonnte nabe am Lande feldit mit 550 Fa⸗ 

den fein Grund erreicht werden. 2) Das Warfer hatte überall ir der 
Straße vie nahmlihe Farbe, wie das Waſſer Des Oceans, da es 
dod) feine Farbe haͤtte veraͤndern müſſen, wenn es nicht zum Ocean 
fübtre und nur eine Bay wäre. 3) Hatte man Wallfiſche in der Straße 
geſehen, und da fich früher Feine gezeigt hatten, fo vermuthete Das 
wis, daß fie aus einem weſtlichen Ocean gekommen ſzyn müßten, 

4 * 
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Hatte Davis, alder eine Bay in ber Strafe unterfuhte, eıne 

luth aus Süden gefunden , beren Richtung derjenigen ganz entge— 
gen gejegt war, mit welcher er in die Bay hinein fam. Er ſchloß 
hieraus, daß diefe Fluth in einem andern mit der Cumberland-&traße 
in Verbindung ftebenden Ocean ihren Urfprung haben müjfe. 

| Davis, verließ England den 7. “May mir 4 Schiffen. Den 15. 
Suny, im.60. Grad der Breite und im 47. Grad der weitlichen 
Länge von London, theilte er feine Escadre. Zwey Schiffe ſchickte 
er in die Gegend zwifchen Grönland und Island, mit dem Befehle, 
bis zum 80. Grad der Breite vorzudringen. Mit den beyden übri— 
gen verfolgte er die Weftfüfte von Grönland bis zum 66. Grad ber 
Breite; von da nahm er feinen Lauf nad der von ihm entdedten 
"Eumberland: Straße, in welder er 240 Meilen weit fegelte, und 
eine Menge Kleiner Infeln fand. Auf einer von diefen, welche den 
Mahmen Gord:Fortune erhielt, anferte er in einer Gay im 66. 

Grad 30 Min. der Breite. Hierauf. nahm ev feinen Cours fudlid bis 
zum 56. Grad der Breite, wo er einen Hafen fand. In demfelben 
blieb er einige Tage, fegelte darauf weiter nah Süden, bis er im 
54. Grad der Breite eine offene See entdeckte, die eine weftlide 
Richtung zu nehmen ſchien. Hier hoffte Davis gewiß die gewünfdte 
Durchfahrt zu finden; allein der ganz conträre Wind erlaubte ihm 

nicht, feine Unterfudungen weiter fortzufeßen; ein ſehr heftiger 
Sturm, der vier Tage dauerte, brachte die Schiffe in die gröfte 
Gefahr, und mehrere feiner Leute wurden von den Einwohnern der 
Küfte, an welder er gelandet hatte, erichlagen. Diefe mannigfaltis 
gen Unfälle bewogen ihn nah England zurückzukehren, wo er den 
4. October mit einer Ladung von 500 Seehundsfellen anfam Da 
ih das Original von Davis Reiſe nicht befiße, fo it es mir auch 
nicht möglich, zu beftimmen, od Davis längs der Küſte von Grön— 
land bis zum 66. Grad der Breite gefegelt ift, und von da ſeinen 
Cours nad der Gumberland: Straße nahm, oder ob er überhaupt 
in diefer Strafe gewefen ift. Nah Forjter hatte Davıs.an der 
Küfte von Grönland in Gilberts-Sund (jegt das Godhab der Däs 
nen) geantert, und war von da den 11. July weiter nach Nerden 
geſegelt, bis ihn das Murren ſeiner Equipage über die Kälte und 
über die Gefahr der Navigation im Eife, gezwungen habe, umzu⸗ 
kehren, und D. ©. O. zu feuern; bierauf habe er im 66. Grad 
55 Din, N. und im To. Grad W. Land gefehen. Ein DO. ©. D. Cours 
konnte ihn aber nicht zur Cumberland-Straße führen. 

Von den zwey Schiffen, welhe Davis abgeſchickt hatte, um 
zwiſchen Grönland und Island Entbefungen ju maden, ging das 
Bleinere, ber Nordſtern von 10 Tonnen im Sturme verloren; 
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das andere hatte in Island gelandet, wo es zwey Enälifhe Schiffe‘ 
gefunden, die des Handeld wegen dahin gekommen waren. 

Nah Davis Rückkunft von feiner zweyten Reife war er mehr 
als je von der Möglichkeit überjeugt, eine Durchfahrt zu finden. 
Er wurde daher im Jahre 1587 zum dritten Mahl ausgeſchickt, 
und wenn er freylich auch auf diefer Reife feinen Endzweck nicht 
erreichte, fo machte er doch manche wichtige Entdefung, und kam 
weiter nach Morden, als irgend einer feiner Vorgänger. Den 19. 
May fegelte er mit drey Schiffen von England. Nur er mir feinem 
Schiffe war zu Entdeckungen beftimmt; die andern beyden follten 
fi mit dem Fifchfange befhäftigen, wohin er fie ſogleich nach feis 
ner Ankunft an der Küfte von Grönland abſchickte. Zuerft fuhr 
Davis, nahdem er dur die Strafie feines Nahmens gefegelt 
war, lüngs der MWeftküfte von Grönland bis -zum 75. Grad der 
Breite. Die ganze von ihm zuerft befahrene Küfte nannte er ons 
don=:Küfte, und das Worgebirge, das Außerfte Ziel feiner Fahrt 
nah Norden, Saunderfons- Hope. Des Eifes wegen Eonnte 
er nicht weiter nach Morden vordringen, und nahm jett feinen 
Cours S. W. auf die Cumberland » Straße. In diefer fegelte er 160 
Meilen, ankerte zwifchen den Eleinen Infeln am Ente der Cumbers 
land = Straße in einer Bay, welde, fo wie die ganze Gruppe der 
Infeln, den Nahmen Cumberland erhielt; richtete alddann feinen 

Lauf nah Süden zurück, entdeckte mehrere Infeln, Bayen und Bors 
gebirge, als: Lumley-Inhet, Lord Darcy's-Inſel, Chid— 
leys-Cape, Warwick-Forland wm, f. w., und kehrte 
ſehr zufrieden nah England zuürück, vollkommen überzeugt, daß 
die Durchfahrt nah den Chinefifhen und Sndifhen Gewäſſern 
eriftire, und das Auffinden derfelden weiter eine Schwierigkeit has 
ben werde. | 

Bis jest waren es faſt nur Engländer gewefen, welde den 
Eürzern Weg nach Indien im nördlichen Ocean fuchten. Nun betraten 
aud die Holländer diefe Bahn, und im Jahre 1595 vereinigte fich 
auf Vorfhlag eines Kaufmannes in Middelburg, Mouderon, 
eine Gefellfchaft von Kaufleuten, welche drey Schiffe zu diefem End: 
zwecke ausrüſteten. Zum Admiral ernannte man Kornelys-Kornelyſ— 
ſohn Nay. Der Capitän des andern Schiffes war Brand Is— 
brandt oder Brand Tetgales. Wilhelm Barentz van der 
Schelling commandirte das dritte. Man war über die Route, auf 
welcher das große Problem am ſicherſten zu löſen ſey, ſehr verſchie⸗ 

dener Meynung. Der berühmte Holländiſche Cosmograph Plans 
cin 8 behauptete: fie wäre nirgends zu finden, ald im Norden von 
Nova-Zemlia. Bareng, dem man ein Schelling’fhes Fiſcherboot 
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ku Begleitung gegeben hatte, bekam daher den Auftrag, feine Unter- 
fuhungen in der von Plancius anempfohlenen Gegend anzu⸗ 
ſtellen, waͤhrend die andern beyden Schiffe beſtimmt waren, zwi— 

ſchen Nova-Zemlja und dev Küſte dev Tartarey das Meer zu fuchen, 
auf dem fie China. erreihen Eönnten, Übrigens war man vpn dem 
glüdlihen Erfolge ihrer Unternehmung feſt überzeugt, und felbft, 
nachdem jie ſchon ganzlich wißlungen war, behauptete der Gefchicht« 
fhreiber der Erpedurion, Johann Hugo de Cinfhovten, ber 
die Reife auf dem Schiffe Enkhunfen, unter dem Commando des 
Gapitäng Brand Isbrandt mitgemacht hatte, die Möglichkeit 
einer nordöftlichen Durchfahrt. Er beruft fih auf das Zeugniß von 
Gornelius Nepos und Plinius, welde von Indiern fpre= 
hen, die an die Küfte von Norwegen verfhjlagen worden, und auf 
keine andere Weife dahin hätten gelangen tönen, ald dur die 
Strafe Waygatz. 

Diefe Neife fowohl, als die darauf folgenden in ben Jahren 
1595 und 1596, haben für Rußland ein beſonderes Intereſſe, nicht 
nur weil die Küſten eines Theiles des nordöſtlichen Rußlands, ſon— 
dern auch die Inſeln in der Watzgatz-Straße und die ganze Weſt— 
Elfte von Novq-Zemlia, während derſelben genau unterfjucht und 
mit vielem Detail befchrieben worden find. Da ich mir vorgenommen 
babe, einen Auszug aus den Journalen der Muffifhen Seefahrer zu 
liefern, welche in den Jahren 1754 bis 1740 dieſe Regionen eben— 
falls unterſuchten, und deren Reiſen beſonders zur genauen Kennt— 
niß der Waygatz-Straße (bey den Ruſſen ſchon lange vor dem ſechs— 
zehnten Jahrhunderte unter dem Nahmen Mattoſchkin-Schar 
bekannt, wichtig find, fo werde ich alsdann auch aus diefen Reifen 
einen umitändliden Auszug maden, und fo die Arbeiten der Ruffen, 
und Holländer verbinden, obgleich es ohne Hülfe einer guten Karte 
von der Navigation der Holländer ſchwer ift, ihre Route zu verfols 
gen, und die von ihnen gefehenen Puncte genau zu beftimmen *). 
Hier fey es daher genug, nur die Haupt-Reſultate der drey Holz 
ländifhen Expeditionen ahzuführen. 

Zu Folge einer frühern Übereinkunft, daß Barenk bie Paf- 
fage nördlih, der Admiral hingegen norböftlich ſuchen ſollte, fegelte 
letzterer mit feinen jwey Schiffen durd die Strafe im Süden von 
der Juſel Waygatz. Dieſe Straße, welche von den Holländern den 

") Die in bem dritten Bande ber Voyages an Nord befindlihe Karte 
ift nit nur fehr Elein, fondern auch mit der Beſchreibung nicht 
immer in genauer Übereinftimmung » daben ohne Breiten: ober 
Pängen : Graben. 
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Nahmen der Naſſau-Straße erhielt, iſt die, eigentlihe Way— 
ga’ Straße, und nicht die zwifchen der Infel Waygatz und Nova- 
Zemlia, wie man ed nad) einigen Karten glauben müßte. . Auf. den - 
alten Ruſſiſchen Karten heißt die nördliche Straße die eiferne 
Pforte. Bekanntlich iſt in der Baffin’d: Bay auch eine Straße 
Waygatz, gebildet dur die weſtliche Küfte von Grönland und. bie 
Inſel Difco; nörblid von der Strafe liegt eine Infel, die eben: 
falls den Nahmen Waygatz führt. Es wäre interefant, zu wiflen, 
welche von beyden Infeln früher und vom wen fie entdeckt worden 
find; die Grönlaͤndiſche oder die Ruſſiſche Waygatz-Inſel, fo wie 
die Bedeutung des Nahmens Waygatz zu erfahren. Forſter glaubt, 
der Nahme fey Ruffiihen Urfpwunges, und von dem Slavonifchen 

Worte wayatelnoi, d. b.: geſchnitzt, entftanden ; indem die Holläns 
ber unter Bareng im Jahre 1594 auf der Südſpitze der Infel 
Waygatz 5 bis 400 hölzerne Statuen gefunden hatten, und dieſe 
Spitze Wayarelnoi, fo wie von den Holländern Afgoden: Hopf 
genannt werde, Diefe Meynung it fehr unwahrfgeintih, auch wenn 
bie Abnlichheit größer wäre, als fie ift. Eben fo unrihtig ſcheint 
mir die Meynung zu feyn, nad welder das Wort Waygag Hollän: 

difchen Urfprunges, und aus den Wörtern wanien (wehen) und 
gast (Lo) zufammen gefet ift, weil es bier fehr ſtürmiſch feyn fol. 
Diefe Erklärung iſt fehr gezwungen, und widerlegt fin ſchon das 
durch, daß der Nahme Waygatz eriftirte, ehe noch die Kollander 
in die Nabe des ſtürmiſchen Loches kamen; denn ſchon Bourrougp 
foriht 57 Sabre früber (1556) von der Inſel Wangag; es 
frägt fih aber, wer der Gronlaͤndiſchen Inſel und Straße den 

nähmlichen Nahmen gegeben hat? Davis, welcher im Jahre 1587 
zuerft die Weſtküſte von Grönland befuhr, erwähnt ihrer nicht. Der 
Deichskanzler, Graf Rumanzoff, äuferre mir über diefen Ge: 
genftand eine Meynung, die viel Wahrfcheinlichkeit hat. Es ift 
bekannt, daß im neunten, zehnten und im eilften Jahrhunderte 
die alten Scandinavier feeräuberifhe Expeditionen nad allen Meeren 
Europa’s unternahmen; daß fie im neunten Jahrhunderte Island, 
und im zehnten Grönland entdedten. Er glaubt daher, daß dieſe 
Ccandinavier oder Wariager, wie fie der Graf Rumanzoff 

nennt, beyde Infeln mögen entdeckt, und ihrer gleihen Lage wegen, 
ihnen den nähmlihen Nahmen gegeben haben. Was nun die Ein: 
mologie des Wortes Wangag betrifft, fo halte ic) die meines Freun— 
des, des Herrn v. Krug, Mitglieds der Egiferlihen Akademie der 
Wiſſenſchaften, von allen für die wahrfeinlihite: „Im Angel: 
„Saͤchſiſchen heißt gat, gate, Thor, Pforte, und wa, 
„waa, (Borhifch ie ay) heißt Trauer, Wehflage. Danunven 
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„ben alten Arabern bie Meerenge ihres Buſens Babselsmane 
Feb; d. i. wörtlich: Pforte des Klagortes, genannt ward, weil 
"ran die, welche fih hindurch wagten, verloren gab, und gleich 
„Todten betrauerte , fo fonnte es wohl im Morden ein ähnliches 
„Chor der Wehklagen gegeben haben. Ingrien war den Nors 
„mannen fehr früh bekannt, folglih auch der Hauptſtrom diefes Lanz . 
„des, der Ob, obwohl fie feine Mündung nit Eennen modten. 
„Waren vielleicht mehrere ihrer Schiffe, die von Weften berfamen, 
„um fie im Morden zu ſuchen, verunglückt, undhielten fie nun 
„Alle, welche jene Meerenge bey Novajas Semlä yaffırten,, für vers 
„toren *)? Für wie wichtig man - das Problem über den Ausfluß 
„des Ob auch noch in fpätern Zeiteh hielt, erheller aus einer noch 
„unbekannten Nachricht, daß ich in einem handſchaftlichen Chronos 
„grapben, aus der Bibliothek des Kanzlers,, gefunden babe. Der 
„Saar Swan Waſiliewitſch ſchickte im Jahre 1567 zwey Kos 
„iacen: Atamanen, Swan Petrow und Burnaſch-Jalyt— 
„Ihemw aus, um die jenfeits Sibirien gelegenen Länder zu erkuns 
„den. Sie kamen bis nach Peking, und ftatteten nad ihrer Zurück 
„eunft einen ausführlihen Bericht ab, aus welhem unter andern 
„erhellet, daß ein Hauptpunct ihrer Inftruction war, ſich möglichit 
„genau nad dem Ausfluffe des Ob zu erkundigen. Nirgends hatten 
„fie darüber Auskunft erhalten können; fie legten ihre Frage nun 
„auch den Hofgelehrten im Mittelreiche (Kitai) vor. Diefe antwors 
„teten ihnen nach langem Berathſchlagen: fje wüßten fonft wohl Alles, 
„aber das wüften fie doch nicht.“ 

„Die Nachricht von der Gefandtfchaft unter Swan Waſi— 
„hiewitſch iſt deßhalb merkwürdig, weil man ganz allgemein 
„glaubt, die Ruſſen feyen zuerft 1619 nah Sina gefommen. Die 
„Koſacken wollten den Kaifer ſelbſt ſehen; man fagte ihnen aber, 
„das fey durchaus unmöglich, weil fie dem Kaifer Eeine Gefchenfe 
„gebracht hätten. Mur weil der Czaar Swan Waſiliewitſch 
„um diefe Zeit in Kriege mit den Krim’fchen Tartaren, Pohlen und 
„Schweden verwidelt war, fcheint jene Nachricht nicht beachtet 
„worden zu ſeyn. Im Neichs Archive finder ſich michts davon, auch 
„ſonſt nirgends.“ 

Senfeits der N aſſau⸗ Straße nahm der Admiral einen nordöſt— 
lichen Cours, und in dieſer Richtung ſtieß er, 152 Meilen von der 

*) „Die Normannen konnten entweder von ber Petſhova aus auf Fluß— 
wegen, oder wenn ſie Waygatz paſſirt hatten, etwa unter dem 68. 
oder höchſtens 70. Grab, ebenfalls auf Flüſſen nach Ingrien gekom— 
men ſeyn, ohne fo hoch im Norden Jalmet zu umfciffen. « 

‘ 



Strafe, Auf das gegen über Tiegende Land, weldes eine N. O. 
und S. W. Richtung hatte. Cie fanden bier fein Eis, bofften 
daher auch Feines mehr in N. und M. O. zu finden. Da die Rich— 
tung der Küfte, welde eine Zeitlang N. O. gewefen war, jet 
plöglich eine andere Wendung, wie fie vermutheten, nad Ching, 
nahm, und folglih ©. D. jeyn mußte, fo wurden jie von der Möge 
Sichfeit diefer Route. völlig überzeugt; fie hofften die wichtige Entde— 
ung nod in diefem Fahre zu vollenden; jedoch die fpäte Jahreszeit 
und anhaltende widrige Winde zwangen fie, die weitere Entdes 
Kung bis auf dus künftige Jahr zu verſchieben, und fie kehrten 
daher um. 

Barenk war langs der Weſtküſte von Nova : Zemfia bis zum 
76. Grad der Breite gefegelt. Das Eiscap und die Orangen-In— 
feln am nordlichften Ende von Nova =» Zemlig waren 'das Ziel feiner 
Fahrt. Er ging weiter ſüdwärts, traf bey der Waygag » Straße feis 
nen Admiral, und Eehrte mir ihm nah Holland zurück, Den 26, 
September famen fie glücklich in Enkhuyſen an. 

Im Sabre 1595 wurde der nähmliche Admiral Kornelys-Kor— 
nelyfohn Nay mit fieben Schiffen abgefchieft, um durch die entz 
deckte Waygap: Straße nah China zu fegeln. Man hatte ſich, waͤh— 
vend ber eriten Reife, von derMöglichkeit , dieje Pajlage zu finden, . 
fo gewiß überzeugt, daß man feinen Zweifel hegte, den erwünſch— 
ten Zweck dieſes Mahl zu erreichen. Zum VBice-Admiral war Brand 
Tetgales, zum Piloten Wilhelm Barentz und zu General: 
Eommijfären wurden Huygens de Linſchooten, der Ge: 
fhihtfhreiber diefer Reife, und Franz de la Dale, ernamıt, 
Die Reife fiel wider Erwarten unglüdlih aus. Man traf in und 
außerhalb der Strafe Waygatz fo. viel Eis, daß, ungeadhtet aller Arts 
firengungen, die Schiffe nicht einmahl fo weit vordringen Fonnten, 
als während der erften Reife. Ohne das gegen Über liegende Land iu 
Diten, weldes im Jahre 1559 Neuweſt-Frisland von ihnen bes 
nannt worden wor, erblicken zu können, fahen fie fih gezwungen, 
zurückzukehren; den 26. October kamen fie unverrichteter Sache in 
Holland an, Ungeachtet diefer unglücklichen Reife wurde im folgens 
den Jahre nohmahls ein Verſuch gemacht. Man rüftete zwey Schiffe 

. unter dem Befebledes Jakob van Hemskerk aus. Wilhelm 
Barens war Pilot, und Jan Kornelys Ryp, Capitän des ° 
zweyten Schiffes. Den 18. May fegelten fie aus dem Vlie. Den 

9. July entdedten fie im 744 Grad der Breite eine Infel, wels 
che den Nahmen Baͤren-Inſel erhielt, die nähmliche, welde die 
Engländer im Jahre 1609 Cherry-Inſel nannten. Sie feßten ihren 
Lauf nad Norden fort, bis fie ein Land erblickten, das aus beeiferen 



Belfenfoigen befteht, und aus diefer Urſache den bis jeßt beybehals 
tenen Nahmen Spitbergen erhielt. Laͤngs der Ditküfte diefes Landes 
fegelte man bis jum 79. Grad, wo fih die beyden Schiffe trenn« 
ten. Ryp wollte noch weiter nach Norden, troß des Eifes, welches 
die weitere Fahrt dahin fehr erfhwerte, bis zum Bo. Grad por—⸗ 
dringen. Barentz hingegen ging füdlid nad Nova-Zemlia zu. 
weldes er den 17. Buly im 754 Grad der Breite erblidte, Langs 
diefer Kite fegelte er fo lange nach Norden, bis er das äußerfte 
Eap von Nova « Zemlia umfcdiffte. Alsdann, der Richtung der Küfte 
in einer geringen Entfernung folgend, wendete er fih nad) Süden, 
bis er, vom Eife ganz eingeſchloſſen, ohne Hoffnung ſich davon loss 
jumahen, da fhon im halben September das offene Waller zwey 
Finger dick fror, ſich genöthiget ſah, alle Lebensmittel an’s Land zu 
bringen, und den Winter da zu bleiben. Den ı4. Jung des fol« 
genden Jahres verlieh die übrig gebliebene Mannſchaft in ben zwey 
geretteren Schiffsbeoten ihren Winteraufenthalt, wo fie, mit taufend 
Leiden Eampfend, dem unglücklichen Schickſale Willoughby's mit Mühe 
entgangen war. Der murhvolle Barent ftarb bald nach ihrer Ab⸗ 
reife an gänzlicher Erfhöpfung. Die Boote nahmen den nähmlichen 
Meg um die Nordfpise von NovasZemlia, den fie gekommen waren; 
fie fuhren längs der ganzen Weftküfte dieſes unwirthbaren Landes, 
und kamen glücklich in Kilduyn an, von wo fie, nur zwölf an der 
Zahl, der ganze Reſt ihrer Mannfchaft, den 2. November: in Ams 
ſterdam eintrafen. 

Diefes war der wichtigfte Verfuh von Geiten der. Solländer 
zur Entdefung einer nördlihen Durchfahrt nad China. Es wurden 
zwar aud) von ihnen im folgenden Jahrhunderte Erveditionen zu dies 
fein Endzwecke unternommen ‚wie diefes in der Geſchichte der Ent« 
deckungen des fiebzehnten Sahrhundertes gezeige werden wird; doch 
geſchahen fie nicht mit dem Eifer und der Anſtrengung, als die fo eben 
erzählten; die Nefultate fielen, wie bey jenen, gänzlıdh fruchtlos aus. 
Ehe ich die Gefchichte der Reifen nah den Mordpole im Laufe 

bed ſechszehnten Jahrhundertes fchließe, muß ich noch einiger Verſuche 
erwähnen, die einen äbnlichen Zweck hatten, und aud in diefen Zeit: 
raum fallen ; doc haben diefe Nachrichten nicht alle gleide Authens 
ticität mit dem, was wir von den angeführten Englifhen und Hol— 
laͤndiſchen Erpeditionen wilfen. 

Die Erpedition des Francisco de Gualle (ridtiger: Balı) 
im Jahre 1582 hatte, wie Foriter behauptet, den Zweck, zu unters 

juhen, eb wirflih im Often und Morten von Japan eine Durch— 
fahrt vorhanden ſey, durd welche die Südſee mit den nordlid von 
Aſten gelegenen Meeren zufanmen hänge. Nah Buruey war biefe 
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Unterfuhung nicht: der Hauptzweck von Gali's Reife; auch läßt es fi aus feiner Route, direct nah den Philippinen, nicht folgern. Gali fegelte von Akapulko den 10, März; bis zum 16. Grad _der Breite fieuerte er W. ©. M.,. dann big zu den Foren: Inſeln W. und W, ©, Von dieſen letzteren Inſeln nahm er ſeinen Cours nach den Philippinen, und von da nah Mafao. Den ‚24, Suly trat er feine Ruͤckreiſe von Makao nach Ney-Spanien an. Er ſegelte in feiner großen Entfernung bey den Fiqueo: Inſeln vorüber nad) N. O. und DO, Aus der hohlen Ser und aus den Siromungen von Nund N. M. W. her, welche er drey hundert Seemeilen in O. N. O. von Japan fand, und welche ſich erſt zwey hundert Meilen von der Küfte von Neu: Spyanıen verloren, ſchloß er, Dub in M, und in N. W. eine Straße zwifhen dem feſten Kande von Neu-Spanien und den Ländern von Aften und dey Zartarey ſeyn müſſe. Gali ahnete alfo die Eriften; der Berings » Straße. Die Expedition, melde der Vice» König von Meyifo, Graf Monterrps unter dem Befehle des Sebaftian des Viscaino in den Jahren 1596, 1602 und 1605 nach Norden abſchickte, batte wohl nicht die Abſicht, eine Durchfahrt nach dem Mordmeeye zu ſu⸗ den, fondern nur die Entdeckung von Cabrillo zu vollenden, und die Küften im Norden von Californien genau zu unterfuchen. Es bleibt mir noch Übrig, der Neife des Spanierd Maldos nado zu erwähnen, vondem man behauptete, dafi er im Jahre 1588 auf einer Reife von Liſſabon nah Labrador eine Straße gefunden bätte , vermittelt welcher es möglich fey , in drey Monathen von Spanien nad China zu fegeln. Diefe Reife des Maldonado bat man immer für eine Zabel gehalten, indejfen iſt vor kurzem die Authenticität derfelben von neuem vertheidiget worden. Man hat das Manuſcript von Maldonado gefunden, und der gelehrte Herausgeber desfelben, Amoretti, ſcheint von der Wirklichkeit diefer Reife vollfommen überzeugt zu feyn. Ich werde an einem anderen Drte meine Anfichten über diefe Reife anführen *). Daß Urdanertta im Jahre 3556 auch, diefe Durchfahrt ge— funden haben foll, beruht bloß auf mündlichen —9585 und verdient daher keinen Glauben. Unter dieſe Kategorie gehört auch 

*) Ih habe im 43. Bande ber allgemeinen geograpbifchen Ephemeri⸗ den einen Auffas abdrucken laſſen, im welchem es mir nicht ſchwer erworben ift, zu beweifen, daß Amoretti fi fehr täuſchte, das gefundene Manufeript von Malbonado für authentifh gehalten zu haben. Burney alaubt, die Schrift fey das Machwerk eines Deutſchen, weil die Entfernungen nicht in Spanifchen,, ſondern in Deutfchen Meilen angegeben find. 
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die Reiſe des Griechen Apoſtolos Balerianus, bekannter un« 
ter dem Nahmen Ju an de Fuca, welcher vorgegeben hatte, im 
Jahre 1592 vom Vice-Könige von Mexiko zur Auffindung der Straße 
Anian mit drey Schiffen abgeſendet worden zu ſeyn. Zwiſchen dem 
47. und‘ 48. Brad der Breite habe er eine Einfahrt entdeckt, in 
die er immer tiefer eingedrungen fey, bis er ſich endlid) in der Nordſee 
befunden habe. Hierauf wäre er wieder umgekehrt, und glücklich im 
Akapulko angefommen. Daß fih ungefahr in der von FZuca ange 
beuteten Parallele eine Einfahrt befindet, ift gegründet, obgleih auch 
bier eigentlich ein Unterſchied von vierzig Minuten in der Breite iſt; 
daß die Einfahrt gber nad) dem Atlantifchen Ocean führen fol, bee 
rubt nur auf der fabelhaften Ausfage des Fuca, und ıftdurd Capi— 
tin Vancouver hinlänglich widerlegt, da deifen Unterfuhungen 
beweifen, daß die fogenannte Einfahrt des Juan de Fuca nur Meilen 
weit fhiffbar ift. 

Ehen fo wenig Glauben verdient der Bericht eines Engländers, 
Thomas Cowley, der im Jahre 1579 behauptete, daß zwölf 
oder vierzehn Fahre früher ein Portugiefe , Nahmens Martin 
Chaf, im 5g. Grad der Breite eine Durchfahrt von Neu⸗Found⸗ 
land nach Indien gefunden habe. 

—öxxx 

Reiſen nach dem Nordpol im ſiebzehnten Jahr— 
hunderte. 

Wonren des ſiebzehnten Jahrhundertes verfolgte man das Suchen 
einer nördlichen Durchfahrt mir nicht minderem Eifer als im vorigen. 
Die berühmten Reiſen von Hudſon „Bylot und Baffin, 
For, Button und Anderen fallen in dieſen Zeitraum. Auch in 
dem fiebzehnten Jahrhunderte waren es hauptfählich und faft aus« 
fhließiih Engländer, welche diefe Verſuche machten; folglich hat man 
nur ihnen allein die wichtigen Entdeckungen i im Norden zu verdanken. 
Ich werde fortfahren, meinem Plane zu Folge, in chronologiſcher Ord⸗ 
nung von dieſen Reiſen nur die wichtigſten Data anzuführen. Die 
erſte Reiſe im ſiebzehnten Jahrhunderte zur Auffindung einer nörde 
lichen Durchfahrt war die des Capitäns Wenm outh nah N. W. 
Über das Fahr, in welchem diefe Reiſe unternommen ward, waltee 
bey Forſter ein Eiginer Irrthum 05, den ich, wiewohl er ſehr 
unbedeutend iſt, nie umbin kann, zu berichtigen, Sm Sabre 1591, 
fagt Sorfter, ſchickten die Engländer vier große Schiffe nah Oſt⸗ 
indien. Lanc Beer , der nad dem Untergange des Capitans Na y« 
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mund das Commando biefer Flotte übernahm, berichtete nach jeiner Rückkunft im Jahre 1599, daß, zu Folge Nachrichten, welche er währ vend feines Aufenthaltes in Indien befommen babe, die Durchfabrt nah Dftindien im Nordweiten von Amerika , und zwar im 62. Grad Zu Minnten der Breite zu finden fey. Auf den Bericht Lanc a— ſter's babe die Ruſſiſche und Türkiſche Handlung‘ geſellſchaft zwey Schiffe ausgerüſtet, um dieſe Durchfahrt ſuchen zu laſſen. Gapitän George Weymouth babe das Commando dieſer Erpedition er— halten, und den 2. Man fey er von England abgeſegelt. (So citer Seite 560— 363.) Foriter fagt zwar nicht in weldem Jahre; nad dem vorher gegangenen muß man jedod das Jahr 1994 oder 1595 für den Zeitpunct von Weymouth's Abreiſe annehmen, d. b.: bald nah der Rückkunft Lancaſter's. J der Einleitüng zu Elli's Geſchichte der Reiſe der Schiffe Dobs und alifornia nach der Hudſon's-Bay in den Jahren 1746 und 1747 wird die Abreiſe des Capitaͤns Lancaſter in das Jahr 1600, und die des Capitaäns Weymouth in das Jahr 1602 gefekt; aber auch diejes Datum iſt nicht richtig; die Neife des Capitäns Wenmouth gefhab gewiß nicht vor dem Sabre 1604. Forſter's Irrthum it daher entſtan— den, daß er die Reife des Capitand Raymund und die des Lan— cafter’s für eine und die nähmliche hält; dieſes ut jedoch nicht der Fall. Capitin Raymund fegelte im Jahre 1591 mit drey Schif- fen: Penelope , Merchant »Noyal und, Edward Bonaventure nad) Indien; aber diefe Schiffe gehörten dem Raymumd felbit zu; auch gina er nit des Handeld wegen nad Indien, fondern um daſelbſt gegen die Portugiefen zu Freuzen. Die Englifh-Dftindifhe Compag- nie wurde, erit im Jahre 1600 geftiftet, und die Karte den dı. De— cember diefes Jahres von der Königinn Eliſabeth unterfhrieben. Die neue Compagnie rüftete fogleich. vier große Schiffe aus, und mit diefer Escadre, welhe noch durch ein kleines Iransportfhiff vergrö— 

fert ward , fegelte der Capitän Qancaiter den 13. Februar ıboı ab; im Jahre 1605 Fehrte die Flotte zurück, und erfi nah Yanca- ſt er's Rückkunft wurde die Neife des Capıtäns Weymouth be- fhloffen; im Jahre 1604 muß er fie.alfo angetreten haben. Wey— mouth jegelte den 2, May aus England mit zwey Schiffen, dem Difcovery von ſiebzig und dem Godſpeed von ſechzig Tonnen, ab. Der Capitaͤn des kleinern Schiffes bief John Drew. Den 16. Juny erblicdte Weymourb die Küſte von Grönland „und ten 
28. (in der Breite von 62 Grad Jo Minuten) das von Davis entdeckte Warwick » Forlandy welches ihm eine Inſel zu feyn fchien. Er fegte feinen Lauf nach M. W. fort, und glaubte fi) während feiner Navigation aus mehreren Gründen zu überzeugen, dab eine Durch— 
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fahrt in N. W. feyn müfe Den 19. July befand er fi im 65. 
Grad 55 Min. *); da revoltirten ſeine Leute, und zwangen ihn 
umzukehren; ſie erklärten, wenn er eine Durchfahrt im 57. Grad 
der Breite ſuchen wöllte, fie gern jede Gefahr mir ihm theilen wuͤr⸗ 
den, aber nicht im hoben Norden. Den 26. July (im 6Gi. Grad 
40 Minuten der Breite) befand er ſich am Eingange einer großen 
Bay oder Meerengé; er behauptete, die Weite diefer Meerenge ſey 
Hundert und zwanzig Meilen, und Er ſey drey Hundert Meilen in 
einer S. W. Richtung hinauf gefegelt, ohne viel Eis anzutreffen. 
Dieſe Nachricht iſt wöhl unrihtig; denn in der Gegend, wo Wey— 
moͤuth eite nordiveftliche Durchfahrt fuhre, finder ſich nirgends 
"eine ©trafie von hundert und zwanzig Meilen Weite 5 es fen denn) 
daß man Weymouch für der Entdeder der Hudfon’s + Straße er— 
Flären wollte; aber auch die Hudſon's-Straße ift nit 120 Meilen 
breit, und ihre Richtung hide W. S., ſondern W. N. W. Dem 
fey, wie ihm wolle, Weymouth hatte die größte Hoffnung, bier 
bie Durchfahrt zu finden ; er mußte abet wegen ber fpäten Jahres 
"zeit und der vielen Kranken am Bord beyder Schiffe feine weitern 
Unterfuchungern aufgeben und nad) Englam zurückkehren; den 5. Sep⸗ 
tember kam er glücklich in Dartmouth an 9 

Die von den Dänen in drey auf einander folgenden Jahremn: 
1605; 1606 und 1607 unternommenen Fahrten zur Entdeckung 
einer nördlichen Durchfahrt lieferten nicht nur kein einziges NRejulrdt 
An Betreff des Hauptzweckes dieſer Reiſen, fondern auch nicht die ges 
ringſte Bereiherung der Geographie; oßgleich der Chef diefer Expe— 
ditlenen, James Hall, eii Engländer war. Auf Feiner dieſer 
Reiſen Eamen die Dünen weiter ald nah Grönland, und auch diefe 

Küſte defuhren fie nur bis zum 65. Grad der Breite. Den Capitan 
Hall traf zuletzt das ungluͤckliche Schickfal/ von einem Eingebornen 

aͤſchlagen zu werden, Ein ähnliches Schickſal hatte ein Jahr fru— 
her (1606) ein Capitän Knight gehabt, der von England aus 
eine Entdeckungsreiſe nach dem Norden in einem kleiden hahtzeuge 

*") Bey Korfter find 68 Grad 55 Minuten, in Klammern dber 63 
Grad 55 Minuten. Ich weiß nicht auf welche Authorität fich diefe 
zwey Angaben gründen; legtere ſcheint mir viel wahrjheinticher, weil 
Weymouth fih den 26. July in ber Breite von 61 Grad 40 
Minuten befand, und gr in einer unbefannten See unmöglich fieben 
Grad in fieben Zagen zurück legen konnte. 

+) Forſter und Ellis festen bet Tag feiner Rückunft auf den 5. 
Auguft ; diefes ift ohne Zweifel ein Schteibfehler, indem er ſich den 26. 
July am Gingange feiner entdeckten Meerenge befand, und aus der: 
feiben nah Kor fter erft den 5. des folgenden Monathes heraus fegelte, 



von vierzig Tonnen machte. Sein Schiff war bey einem Sturme, 
während welchem es zwiſchen große Eismaſſen gerieth, fo beſchädiget 
worden, daß er ſich genöthiget ſah, in eine Bay einzulaufen, wo er 
von den Eingebornen erſchlagen ward. Mit Mübe rettete ſich das 
Schiff nach Neu⸗Foundland, wo es ausgebeſſert wurde, und von dort 
im September in England glücklich ankam. 

Jetzt kommen wir auf die Neifen des berühmten aber unglüctis 
hen Hudfon, deſſen Andenken durch die wichtigen Entdeckungen, 
die feinen Nahmen führen, bis auf die fpätefte Nachwelt erhalten 
werden wird. Die Reifen des Capitäns Hudſon find befonders aus 
der Urfache wichtig, weil er die verfhiedenen Wege, eine nördliche 
Durchfahrt zu finden, nähmlich N, N: D: und N. W., alle drey vers 
fuhte. Hudfon hatte den Ruf eines fehr gefhicten Seemannes, 

begabt mit allen Eigenſchaften, ein fo ſchweres Unternehmen gut aus— 
zuführen: Er war kühn, beharrlich, entſchloſſen, und es iſt wirklich 
viel, daß nad den vergeblichen Neifen diefed großen Seemannes 
fih dennod immer Leute fanden, welde die Hoffnung hegten, daß 
dasvon Hudfon im Norden und N. N: DO. nicht erreichte Ziel ihnen 
zu erlangen vorbehalten feyn könne. Gewiß wird nie ein Geefahrer 
eine Reife nad dem Südpol unternehmen, in der Hoffnung, dafelbit 
eine wichtige Entdeckung zu machen, nachdem ein Cook dieſe Re— 
gionen erforfht hat. Mir viefem Rechte aber konnte Hudfon der 
Cook des fiebzehnten Jahrhundertes genannt werden. Wie jener 
große Seefahrer , kam auch er auf feiner dristen Reife um’s Leben. 

Hudfon unternahm feine erfte Reiſe im Jahre 1607 auf 
einem Kleinen Schiffe: Hopewell (Hoffenur), das mit zehn Mas 
trofen und einem Schiffsjungen bemannt war. Der Zweck dieſer 
Reiſe fcheins gewefen zu feyn, die Durchfahrt im Norden zu ſuchen; 
benn er „fegelse längs der Oſtküſte von Grönland gerade nad Norden. 
Den 15. Juny fah er zuerit diefe Küſte; den 21. war er. biß 

zum 75. Grad gefommen, wo er ein Vorgebirge: Hold with 
hope (halt an mit Hoffen) nannte- Den 27. befand ſich Hud ſon 
im 78. Grad der Breite an der Küſte von Spitzbergen, nicht weit 
von Vogelhook, weldes die Nordfpige der Injel Vorland, oder 
Prince Charles = Anfel it *). Den 14. July ſchickte Hudſon 
im 80, Grad 25 Minuten feinen Eteuermann und Bootsmann 
an’d Land. Man fand dafelbft Spuren von wilden Xhieren, fah 

) Währnd Hubdfon'd Navigation längs ber Küfte von Spisbergen 
machte er bie Bemerkung, daß, fo oft die Sce eine grüne Karbe hatte, 
fie frey vom Eife war, daß diefes aber nicht der Fall gewefen , wenn 
die See eine bläuliche Farbe gehabt habe. 



Waſſervögel und an zwey Stellen füßes Waſſer. Die Höhe ber 
Sonne wurde bier um Mitternaht 10 Grad 4o Minuten gefun— 
ven. Hudſon fegelte nun weiter nah Norden big zum 82 Grad 
der Breite (Forſter S. 372), wo ihn das Eis umzukehren zwang, 
Ehe er dieſe Regionen verließ, machte er noch einen Verſuch, nord— 
weſtlich zu ſegeln, in der Hoffnung, Grönland ganz zu umſchiffen, 
und durch die Davis-Straße zurückzukommen ;allein er fand an ter 
Küfte von Grönland fo viel Eis, daß er feinen Plan aufgeben und 
nad England zurückkehren mußte, wo er den 15. September ankam. 

| Es ift zu bedauern, daß von diefer merkwürdigen Reife kein 
sumftändlicher Bericht, fondern nur Bruchſtücke bis zu uns gekom— 
meh find. Man fieht aus dem Verfolge der Reife, mit welder Be 
"barrlichkeit und mit welhen Muthe Hudſon feinem Ziele nachging. 
Jedoch zweifle ih, daß er bis zum 82. Grad der Breite gekommen 
feyn möge. Mach dem, was ich von. authentifhen Nordpol = Reifen 
kenne, ſcheint es unmöglich, den 82. Grad zu erreihen. Daß in 
ten auf und gekommenen Sragmenten von Hudfon’s Reife mande 
Data nit fehr richtig angegeben worden find , beweifet die Breite 
von Bo Grad 235 Min., in welcher er fein Boot an die Küſte von 
Spitzbergen gefchieft hatte ; denn aus den Beobachtungen des Lords 
Mulgrave wien wir, daß die nördlichſte Spike diefes Landes, 
Cloven⸗cliv, im 79. Grad I5 Min. liegt; doc) geftehe ich gern zu, 
daß, wenn es je möglich iſt, zwifhen Spitzbergen und Grönland 
den 82. Grad der Breite zu erreihen, dieß nur dem muthvollen und 
unternebmenden Hudfon hat möglich werden können. Mein Zweifel, 
daß Hud ſon bis zum 82. Grad der Breite gelangt fey, wird eini— 
ger Maßen auch durch Entick beftätiget, der in feiner Naval hi- 
story dieß nicht beſtimmt ſagt. Nach ihm ſah Hud ſon den 15. July 
im do. Grad 25 Min. Land bis zum Bı. Grad hinauf. Den 16. 
erreichte er das Auferfte Ende von Spitzbergen, ſah aber noch Land 
bis zum 82. Grad der Breite, welches ihm mit dem früher geſehe— 
nen zufammen zu hängen ſchien. Es iſt diefe Stelle vielleicht auch 
fo zu verſtehen, daß Hudſon glaubte, dieſes Land im Norden 
hinge mit dem von ihm früher wirklich geſehenen zuſammen; we: 
higftend war es damahls angenommen., daß Spitzbergen einen Theil 
von Grönland ausmache. Wir wiffen indeſſen, daß dieß nicht der Zall 
it, und auch wohl von Hudfon in feinem Journale nicht mag 
gefagt worden feyn; denn Hud ſon war ein zu guter Seemann, 
um nicht auch fehr wahrhaft zu feyn. Die Verfechter einer nörbli- 
ben Durdfahre haben, um fo eine berühmte Authorität, wie die 
des Zudſon's, auf ihrer Seite zu haben, wahrfheinlich obige Stelle 

fo conftruire, ald ob er wirklich einen jo hoben Grad der Breite 
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erreicht habe, Auch die Stellen, die Phinps in ‚feiner Einleitung 
aus Zudfon’s Reiſe citirt, deuten nicht darauf bin, obgleich fie. 
einige Widerfprüce zu enthalten fcheinen , die jedoch mir beweifen, 
daß die erhaltenen Fragmente von Hud ſonm's Reife höchſt unvoll- 
ſtändig feyn müſſen: Hud ſon fey des Eifes wegen nur bis Bo Grad 
25 Min. gefommen, in diefer' Breite habe er Land gefehen, wel: 
ches ſich bis zum 82. Grad erſtreckte, und er könne verſichern, zwi⸗ 
ſchen 78 Grab 30 Min. und :82 Grad ſey keine Durchfahrt mög- 
ih. Auf diefer Reife erhielten mehrere Puncte an der Küfte von 
Spigbergen, Benennungenz; wie das Cap Hackluyt, whale Bay, 
Hudſons, Zouchesu. f. w. Erfteres Cap liegt nach den Beobachtungen 
des Capitänd Phipp’s im 79. Grad 47 Min. M. und 9 Grad 
13. Min. 50 Sec. D., und wird von den Kolländern Amfterdam- 
Inſel genannt. Er —— 

Forſt er ſchreibt den Hudſon die Ehre. der Entdeckung von 
Spitzbergen zu; da nun Forfter ſehr wohl wußte, daß Sitzber⸗ 
gen eilf Jahre früher von den Holländern unter Hemskerk und 
Barentz war gefehben worden, fo ift er’wahrfcheinlich der Mey— 
nung, daß zu einer Entdeckung dad Gehen eines Landes nicht hin— 
zeihend fey, fondern daß die Ehre dem gehöre, welcher daſelbſt 
landet. Nach der von Mentelle und Malte Brum berausge- 
gebenen Geographie foll Spigbergen im Jahre 1555 von dem. Eng« 
länder Houghbyy entdedt worden feyn. Sollten die Herausgeber 
nicht Willougbby gemeynt haben , deſſen Reife in dieſes Jahr 
falle? Bey den Streitigkeiten im Anfange des fiebzehnten Jahrhun⸗ 
dertes zwifchen den Engländern und Holländern über dad Recht des 
Wallfiihfanges an den Küften von Spigbergen, gründeten die Eng- 
länder ihr Recht‘ auf die frühere Entdedung desfelben durd -ihren 
Sandemann Willoughby. Es ift freylich nicht unmöglich, daß 
das von Willoughby während feiner Reife gefehene Land Spitz⸗ 
bergen gewefen feyn mag, doch läßt fich Eeinesweges die Entdeckung 
diefed Landes ihm zufchreiben. ! ui: 

Don dem Sournale der zweyten Reife des Eapitänd Hud ſon 
na dem Nordpol find die Nachrichten. faft noch unvollftändiger 
ale von der erften® Gewiß ift dieß fehr zu bedauern, da die Bemer- 
Eungen eines fo erfabtnen Seemannes über fo aäußerſt felten be- 
fahrene Gegenden, nicht anders als wichtig feyn mußten. Hudſon 
unternahm diefe Reife, um die vergeblich zwifchen Spigbergen und 
Grönland gefuhte Durchfahrt jegt in N. D., d. i.: zwifchen Spitz⸗ 
bergen und Nova s Zemlia zu ſuchen. Er fegelte von England den 
22. Aprill 1600. eine ipage beftand aus 15 Mann. Zuerit 

nahm er feinen Cours zwifhen Spigbergen und Nova» Zemlia ges 
Kogeb. Entdeckungsr. I. Bd. 5 
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rade nach Norden, in ber Erwartung, hier durchzudringen; er fand aber fo viel Eisz daß ex feinen Plan aufgeben mußte *).- Hudfon 
näherte ih num den Küfte von. Nova: Zemlia, die er ziemlich er: 
trägtich fand. ı Wahrſcheinlich war fein Cours von Norden nach Suͤ— den. Er ankerte in einer Bay, und hieß einen Fluß, der ſich in die Bay ergoß, und zwey bis drey Meilen; breis war, unterfuchen. Ihm 
ſchien diefer Fluß eine Meerenge zu ſeyn, weil das Waſſer mit dem Meerwaffer die nähmliche Farbe, aud einen gleihen Geſchmack hatte. 
Hudfon ſchmeichelte ſich mit der Hoffnung, daß dieſe Meerenge Nova⸗ Zemlia in zwey Theile theile und. er folglich eimem beque— 
meren Weg nah Oſten in-das Karskifche Meer finden: würde , als durch die Strafe Waygatz **). Da ihm auch dieß nicht gelang, fo bes ſchloß er von der Unmöglichkeit, überzeugt, die Durchfahrt im Nor: den und N. DO. zu finden, fie nun in N. W. zu ſuchen. Er wollte: feis 
ne Unterſuchungen⸗ bey) Lumley's-Inlet anfangen, und nahm feinen Cours dahin. - Die Jahreszeit war, unterdeſſen zu weit vorgerückt, 
und: er zweifelte daß es in dieſem Jahre, gelingen könnte, ſeinen Zweck zw erreichen’; er-verfhobi daher. ſeine Unterſuchungen in M. W. 
aufs folgende Jahr, und kehrte nad. England zurück, wo er den 26. Auguſt anbam ⸗· mad nd, © Im folgenden Jahre (1609) unternahm Hudfon zwar wieder 
eine" Reife nach dem Norden; es fheint aber nicht mit: Gewißheit ausgemacht zu feyn „ ob diefe Reiſe eine Entberfungsreife oder eine Handlungs⸗Speculation gewefen ſey. Sorfter behauptete das letztere, und zwar fen fie auf Koſten Holländischer Kaufleute unter: 
nommen; Ellis. hingegen , fie fey auf Rechnung der ‚nähmlichen Kaufleute gemacht. worden, welche die Koſten der zwey erften Rei— fen getragen hätten; auf diefer Reife babe Hudfon abermahls die Küfte von Nova-Zemlia unterfucht (ein Umftand, den $orfter gar 
nicht erwähnt) ; dann. ſey er nach Neu: Foundland gefegelt, und habe von dort eine Handeldreife nad) Wirginien gemacht, um feinen Rhe— dern, die bis jeßt anfehnlide Summen, auf feine Unternehmungen 
verwendet hatten, ohne die. geringfte. Schadloshaltung zu haben, doch einigen Gewinn zu bringen... Auf Feinen Fall verdient diefe Reife mit den zwey frübern, am wenigften mit der legten Reife im folgenden Sabre verglichen zu werden, welde feinen Ruhm grüns 

*) Da fih H udfon’s Journal nicht erhalten hat, fo wiffen wir auch nicht, zu weldhem Grab der Breite er gelommen fenn mag. **) Abelung's Geſchichte der Schifffahrten und Verſuche, welche zur Entdedung des norböftlihen Weges nach Japan unb China unter nommen wurben. Geite 64. 
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dete, und während; welcher er, ein Opfer feiner Unerfchrodenbeit und 
Beharrlichkeit, fiel. . Die einzige Frucht feiner Reife im Jahre 160g 
in geograpbifcher Hinſicht war der Fluß, welcher: jegt feinen Nah⸗ 
men führt, und ſich bey Meu-Morkin’s Arlantifche Meer ergießt: 

Ehe ih Hudfon’s dritte Neife erzähle, muß ich früher zweyer 
Unternehmungen erwähnen, welche um diefe nähmliche Zeit nad 
dem Nordpol auf Koften eines Sir Tb. Smith und einiger Mir 
glieder der Ruſſiſchen Compagnie unternommen wurden. Die erſte 
Reiſe geſchah im Jahre 1609 auf dem Schiffer die Freundſchaft, 
von 70 Tonnen Größe, commandirt vom Capitän James Poole, 
die Equipage beſtand aus 15 Matroſen; wie es ſcheint, befand ſich 
Smith auch am Bord des Schiffes. Poole ſegelte den.a. März 
von Bladwell ab, den 16. May fah er die Südſpitze von Spitz— 
bergen ; er fegelte dann längs der Weſtküſte von Spitzbergen, und 
machte dafelbft viele fehr gute nautifhe Bemerkungen. In der Mähe 
von Fairshorland , von den Hollandern Vogelhook genannt, fdhickte 
er ein Boot an’d Land. Man fand hier das Klima fehr gemäßigt, die 
Landfeen war nicht gefroren, und überhaupt glaubte. der Gapitän, 
daß die Navigation in diefen heben Breiten wegen des langen Stan: 
ded der Sonne über dem Horinzonte minder ſchwierig ſey, ald im 
75. Grad der Breite, wo er dickeres Eis angetroffen habe. Ponle 
kam jedoch nicht weiter ald 79 Grad 50 Min., ob. er gleich zwey 
Mahl den Verſuch machte, weiter nach Morden vorzudringen. Das 
Jahr darauf unternahm Smith abermahls eine Reife nah dem 
Mordpol auf einem noch kleinern Schiffe: der Elifabeth, von Do 
Tonnen. Diefe Expedition fiel aber gar nicht glüdlich aus. Nachdem 
er des böfen Wetters und des vielen Eifes wegen bis zum 16. Juny 
in der Kreuz-Bay im 79. Grad der Breite hatte zubringen müffen, 
lief er endlih aus; das Eis trieb. ihn jedoch gleich wieder zurüd. 
Er Tief zum zweyten Mahl aus, Fonnte aber, auch dieſes Mahl 
nicht bis zum Bo. Grad der Breite gelangen, Smith madhte nun 
einen Verfuh, nah Weiten zu ſegeln, in der. Hoffnung, vieleicht 
dort eine freye See zu gewinnen; aber er fand,.daf das Eis, def 
fen Richtung er folgen wollte, ſich nd S. W, ud ©. W. ©. zog, 
und ihm folglich auch den Weg nad Werften werfperrte. Er gab jebt 
alle weiteren Verſuche auf, und kehrte nach der Küfle von Gpik- 
bergen zurück, wo er fein Schiff verlor. 

Den 17. Aprill 2620 trat Hud ſon keins, dritte — an, 
um die Durchfahrt nach den Indiſchen Gewäſſern nun in N. W. zu 
ſuchen. Sein Schiff hieß die Diſcovery, und war nur von 55 Zon- 
nen Größe. Er landete auf Island , welches er ben 2. Juny ver- 
ließ. Den 15. Juny im 59. Grad 27 Min. job er die Südküſte 



von Grönland „von Davis Defolation genannt; ben 24. be 
fand er fi cam Eingange der Straße ‚ die jetzt ſeinen Mahmen 
führt; er fegelte durch diefe Straße bis er den 5. Auguft- in eine 

andere Fam, die ſüdlicher liegt, und in ‘eine große Bay führte, die 

feitdem unter vem Nahmen ihres Entdeders bekannt if. Hud ſon 

nahm feinen Cours weſtlich, bis er die Weftküfte der Bay erreichte; 
er unterfuchte fie genau , um einen fihern Hafen zu finden, in 

welchen er den Winter zubringen könnte; da die Jabresjeit zu weit 
vorgerückt war, um nad England zurück kehren zu können. Endlich 
fand Hudfom ander: ©. W. Seite der Bay in der jeßt genannten ° 
James: Bay einen Dafen, wo er den Winter blieb, wo aber feine 
Mannfchaft großen Mangel litt. Im folgenden Sommer verließ 
Hudfon feinen Winteraufenthalt, und feste die Unterfuhung der 
Bay fort; bald nach dem Abfegeln des Schiffes revoltirte jedoch die 
Marnfhaft, und ſetzte ihn nebft feinem Sohne und noch fieben Pers 

fonen in einer Schaluppe aus; man gab: ihrten nur fehr wenige Les 
bensmittel mit, und:überließ fie ihvem ſchrecklichen Schickſale. Die 
Rebellen fegelten längs der Ditküfte der Bay weiter, eritgingen aber 
der Strafe für ihre Bosheit nicht. Der Haupträdelsfühter Green, 
ein junger Mann von guter Abkunft, den Hudfon mit Wohltha- 

ten überhäuft hatte, wurde mit den meiften feiner verrucdhten Mit: 

beifer von dem: Esquimeaur erſchlagen, und nur Wenige kamen nah 
England zurück, unser diefen befand fih Einer Nahmens Abakuf 
Pricket, der dur Protection, die er in England fand, feiner 
Strafe entging, und fpäterhin ſogar die Geſchichte diefer Reife durd 
den Druck bekannt machte. Bloß von diefer legten Reife Hudfon’s 
ift ein, wiewohl unvollfommener; Bericht bis zu uns gekommen. ‘Er 
felbit führte ein Tagebuch, weldhes wahrfheinlich die Rebellen zu: 

rüc behalten hatten, und das aud gebrudt worden ift; ausführlicher 
bat diefe Reife aber der 'ebenerwähnte AbakukPricket beſchrie— 
ben, welche Beſchreibung fih im dritten Bande von Purda’s bes 

findet; auch hat ſte kürzlich ClerEim zweyten Bande feiner Nau— 
fragia wieder abdruden laffen ; das nautifche Detail ift jedoch we— 

der in Hudfons-eigenem Journale, no in dem von Prider 
deutlich genug angegeben, daß man feine Noute auf der Karte ver 

folgen und den von ihm entdeckten und benannten Caps, Bays und 
Infeln einen beſtimmten Plag anweiſen könnte; auch finden ſich 
die wenigften auf den nenern Karten, fo z. B. das Land, weldes 
et den 8. July ſentdeckte, und Defire provoked (ermedtes 
Verlangen) nannte, findet man auf feiner Karte; ed muß jedoch, 
nad) dem was ih von Hudfon’s Neife ben Forfter und Ellis finde, 
an der Slidjeite der Strafe, folglih an der Küfte von Labrador 

* 



liegen. Berner entdeckte er auf der nähmlichen Seite der Straße eine 
Bay, die er Hold with Hope (Halt an mit Hoffen) nannte, 
Man muß glauben, daß diefe Bay auch auf der Küſte von Labrador 
liegt, obgleih in Hudſon's Reife gefagt wird, daß er die Bay 
Hold with Hope den 19. July entdedte, und den 25 erſt die Küfte 
von Labrador, welche von ihm den Nahmen Magna Brittan: 
nia erhielt; doc wahrfcheinlich verftand Hudfon. unter der Magna 
Brittannia nur den nördlichen Theil der Küfte von Labrador , viel- 
leicht nur das im Norden von feiner day Hold with Hope 
liegende Land. Auf Arrowſmith's Karte iſt zwar an der Küſte von 
Labrador eine Bay, die einen etwas ähnlichen Nahmen führt: Bay 
of Hopes Adrance (Bay der geſtiegenen Hoffnung), und weiter nörd— 
lich ein Cap des gleichen Nahmens; aber die Bay Hold with Hope 
kommt .dafelbft nicht vor, fo wie die of Moped Advance ſich weder 
in Hudfons Journal noh in dem ber folgenden Reifen nad, 
der Hudfon’s- Straße befindet. 

Die Inſeln, welche Hud ſon Islands of Gods mercy Gottes 
Barmherzigkeit-Inſeln nannte, liegen auf Arrowſmith's Karte im - 
64. Grad der Breite, nad) einer Stelle aber in Hudfon’s Sour: 
nale muß ihre Breite 62 Grad 9 Min., und zwar, wie es mir 
fcheint ‚ ihre Lage auch öftlicher feyn. 

Die zwey Caps Diggs und Wolftenholm liegen auf allen 
Karten, die ih fenne, beyde an der Küfte von Labrador; mir fcheint 
jedoch erfteres einer eigenen Infel anzugehoren, letzteres aber die N.W. 
Spige von Labrador zu feyn. Forſter (&.588) fagt: „zwifchen 
dem feften Lande ſüdlich und einer Inſel war. eine. Enge mit einer 
ftarken Strömung, diefe (wahrfcheinlich die beyden Caps auf der Anfe 
und am feften Lande) wurden Cap Diggs und Cap Wolften: 
bolm benannt,“ folglihd muß eines von diefen Caps ſich auf der 
Inſel befinden. Früher wird gemeldet (&.586), daß Cap Diggs 
auf der rechten Seite des Cinganges in die Hudſon's-Bay, Cap 
Molftenholm aber auf der linken Seite liegt, folglich. iſt es Cap 
Diggs , das auf einer Inſel liegt. Es wird auch oft in. den- verfchie- 
denen Sournalen der Reifen nad der Hudſon's-Bay von einer Snfel 
Diggs und von Diggs-Inſeln geſprochen, und ihre Breite zu 
62 Grad 44 Min. angegeben. Auf keiner Karte habe ich indeſſen eine 
Anfel Diggs gefunden. James. in feiner Befchreibung der Hub- 
fon’d » Straße fpricht beſtimmt won: einer Inſel Diggs, aber erwähnt 
nicht bed Cap Dinge. Die Hudſon's⸗Straße, ſagt er, fängt bey der 
Refolutions: Infel an Uundjenbigs fi bey der Infel Diggs ; fie ıft 
in eine W. M. W. und O. S. O. Richtung 560 Meilen lang und 
am Eingange 45 Meilen breit. In der Mitte der Straße bat ſie die 
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nähmliche Weite, dann dehnt fie fih aber mehr aus, fo, daß zwi⸗ 
ſchen der Infel Diggs und Cap Charles ihre Breite 60 Meilen be 
trägt, und bier liegen die Infeln Nottingham und Galisbury. Man 
war zu der Zeit, da diefe Unternehmungen nad der Hudſon's⸗Straße 
gemadt wurden, nicht fo beftimmt in den Benennungen, wie jeßt, 
und ed war damabls nicht felten der Ball, daß man eine Inſel ein 
Gap, und umgekehrt, ein Cap eine Infel nannte, wie das z. B. 
eben von Kapitän James erwähnte Gap Charles keine Landfpike, 
fondern eine eigene Eleine Inſel ift; das von Davis genannte 
Warwicks-Foreland iſt ebenfalld eine Inſel nördlich von 
der Mefolutiond » Infel, und die Salisbury-Inſel in der Hub: 
fon’ss©traße wurde von Hudfon auf feiner legten Heife Salis— 
burys$oreland genannt. Ich glaube daher, daß dag Cap Diggs 
und die Inſel Diggs ein und das nähmliche iſt; folglich Liegt Can 
Diggd nit an der Küfte von Labrador, fondern ift eine eigene 
Snfel, unweit der bald darauf von Button entdeckten Manfeld: 
Sinfel. Da Hudſon nidt in die Hudſon's-Bay fegeln Eonnte, ohne 
die Manfels-Infel zu fehen, fo vermuthete ich zuerft, daß fein Cap 
Diggs die Nordfpige der Inſel Manfel feyn müffe; man fpricht aber 
in den Sournalen der ſpätern Neifen fo beitimmt von der nel 

Manfel und von der Infel Diggs, daß ich meine frühere Meynung 
zurüdnehmen mußte. Uber die Nahmen Manfels » Infel und Cap 
Wolftenholm muß ich noch eine Bemerkung machen. Erſtere wird 
oft Mansfield-Inſel, Tegteres Can Walfingham genannt. Man 
glaubt vielleicht, daß Manfel eine Zufammenziehung von Mansfield, 
und Wolftenholm eine WVerftümmelung von Walfingham fey. Es 
lebte aber zu Hudſon's Zeit ein Admiral Sir Robert Manjel, derin 
großem Anfehen bey der Englifhen Marine ftand; ihm zu Ehren 
wurde wahrfcheintich diefe Infel Manſels-⸗Inſel genannt. Die 
Familie Wolftenholm, Water und Sohn, zeichnete ſich befonders durd) 
den Eifer aus, mit welchem fie alle Unternehmungen zum Auffinden 
einer nördlichen Durchfahrt unterftügte,; man kann daher wohl ans 
nehmen, daß bad Cap Wolftenholm den Nahmen diefer Familie führt. 

Am Zahre 1611 entdeckten die Holländer die Infel Jan— 
Mayen. Sie liegt im 71. Grab der Breite, und ungefähr adt 
Grad weftlih von Grönland. 

1612. Pricket hat nad feiner Rüdkunft in England erzählt, 
daß, während das Schiff aufeiner Sandbank in der Nähe der Digg‘ 
Inſel feſt faß, eine ſtarke Fluth aus Weſten dasfelbe wieder flott ge 
macht babe; diefer Umftand „ welcher die Möglichkeit einer offenen 
See nad Welten zugab, fo wie auch die Hoffnung, Hud ſon nebit 
feinen unglücklichen Gefährten von ihrem Elende zu erlöfen, falls fie 
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noch lebten, veranlaßte-eine neue Expedition, zu welcher zweh Schiffe 
ausgerüftet wurden, wovon das“ eine die Nefolwtion, das an- 
dere die Difcovery hieß *. Man gab dad Commando dem Ca— 
pitän Thomas Button; der erfte Officer und Steuermann auf 
der Refolution, Button’sd eigenem Schiffe, hieß Nelfon und 
fein Lootſe Hubbart; Beyde hatten den Ruf, fehr geſchickte See— 
leute zu feyn. Zum Capitän der Difcovery wurde Ingram er« 
nannt. Button wurde von mebrern andern erfahrenen Seemän— 
nern begleitet, ald von Gibb ons, von welchem Button in fei- 
nem Sournale fagt: er habe nie einen beffern Seemann gekannt, 
und von einem Capitin Hamwfridge, von dei fi einige Be: 
merkungen über diefe Reife erhalten haben; auch Abakuk Pri— 
cket wurde dem Button mitgegeben, weil er die leßte Meife mit 
Hudfon mitgemadht hatte, und man fi von ihm einigen Nutzen 
im VBetreffüder zu fuhenden Durchfahrt verſprach. Da die Schiffe 
wahrfcheinlih nicht bis zum Winter nah England zurüc kehren 
würden, fo’ verfab man fie auf 18 Monath mit Provifionn 

Button fegelte im Zahre 1612 in den erften Tagen des Mays 
ab. Er richtete feinen Lauf gerade auf die Hudſon's-Straße. Bey 
der Diggs » Infel hielt er fih 8 Tage auf, und fegelte dann weſtlich, 
wo er daß erite von ihm gefebene Land Cary⸗ Swand » Meft 
nannte. Sein Cours war nun ſüdweſtlich nah der Hubdfon’s:Bay, 
bis er die Weftküfte im 60. Grad 4o Min. zu Geficht befam. Weil 
er fih in feinen Hoffnungen betrogen fand , nah Welten fortfegefn 
zu Eönnen, fo nannte er diefes Land: Hopesſcheked (vereitelte 
Hoffnung). Er fuhr fort die Weftküfte der Bay genau zu unter: 
fuchen, als er den 15. Auguft von einem heftigen Sturme überfallen 
ward, welcher ihn zwang in einen Hafen einzufaufen, wo er auch den 
Winter über blieb. Diefer Hafen, der im 57. Grab 10 Min. Tiegt, 
erhielt den Nehmen Port Nelfon, nad dent erften Officier der 
Refolution, der hier begraben wurde. Das folgende Jahr fuhr But: 
ton fort die Weftküfteder Hudſon's-Ban zu unterfuchen, welche 
er Neu: Wallis nannte **). Einige Inſeln ſüdöſtlich von Gary: 
Swand-Neft erhielten den Nahmen Manſels-Inſeln, und-eine Ban 
an der Weitfeite diefes Landes: Non plus ultra, Die Südſpitze von 

*) &o hießen auch die Schiffe von Cook's letzter Entbedungsreife. 

**) Und nit NeurSüd- Wallis, wie auf allen Karten angedeutet ift. 
Sames gab diefer Küfte freylich die letztere Benennung , aber erit 
im Jahre 1631. Das Land um Port Nelfon herum nannte auch Kor 
Neuss Wallis; es ift bloß diefer legte Nahme ber richtigere, 
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Gary» Swand » Neft nannte Burton: Cap Southampton *) und ein Vorgebirge an der Oftküfte: Cap Pembrofe. In der Breite von 60 Grad bemerkte man eine fehr ftarfe Strömung, und da ihre Richtung einige Mahl aus Welten nah Often ging, fo erhielt diefe Gegend den Nahmen Hubbert's-Hope (Hubbert's⸗Hoffnung). Nach Ellis war Button bis zum 65. Grad der Breite gekommen, und kehrte im Herbfte des Jahres 1615 zurücd, vollflommen von einer N. W. Durchfahrt überzeugt, ob er fie gleich nicht fand, und aud das Tagebuch feiner Reife nicht dur den Drud bekannt machte. | | Im Sabre 1615 entdeckten die. Engländer, die auf den Wall: ſiſchfang nad) Spisbergen ausgingen, eine Inſel, welche fie done Island (Infel der Hoffnung) nannten. Sie ift nicht weit von Spigbergen, von geringem Umfange, und bat eine N. O. und S. W. Richtung **). In neuern Zeiten. fheint fie nicht, gefehen worden zu feyn. 16145 Button’ Freund, Verwandter und Begleiter auf feiner legten Reife, der oben erwähnte Gibbon’s, unternahm im folgenden Sabre in Capt. Ingram's Schiff, die Difcovery, eine Reife nad) der Hudſon's Bay, um Buttons Entdeckungen zu vollenden; fie fchlug aber ganz fehl. In demfelben Jahre wurden Fotherby und der feitdem fo berühmte Baffin abgefendet, die Durchfahrt gerade im Norden zu fuhen; Fotherby erreichte mit vieler, Mühe, die nordöſtlichſte Spike von Spitzbergen, umd machte mehrere vergeblihe Verſuche, weiter nah Norden vorzudrins gen, aber man fand. bafelbit ein undurchdringliches Eis, deffen Nich- 
tung D. ©. und W. N. war; genau, wie es Tfhitfhagoff, Phipp's und alle glaubwürdigen Seefahrer feitdem und auch früber gefunden haben. 

1615. Die Difcovery, welhe nun ſchon drey Reifen nach dem Norden gemacht hatte, nähmlih mit Hudfon, Button um Gibbons, wurde im Jahre 1615 abermabls zu einer ähnlichen Erpebition ausgerüftet. Das Commando derfelben erhielt Robert 

*) Das Land, beffen füblihem Theile Button ben brolligen Nahmen bes Swans-Neſt ber Lady Gary gab, ift, wie es bie fpätern Unterfuhungen von Mid dleton im Jahre 1742 erwiefen haben, eine Infel. Auf einigen Karten beißt fie Barren oder wüſte SInfel; auf andern Inſel Southampton, wahrfcheinlich, weil Bu t- ton bie Gübfpige fo nannte. 

) Supplemens aux voyages des Capt, Wood et Martens im Recueil des voyages,. 



Bylot, der alle.die oben erwähnten Reifen ber Difcovery. mitges 
macht hatte. Zum Steuermann feines Schiffes wurde William 
Baffin ernannt, der fo eben. von einer Neife nah Spitzbergen 
mit Fotherby zurüc gefommen war ; auch hatte Baffin ſchon im Jahre 
‚2607 den Capitän Hall auf feiner Dänifhen Reife begleitet, fo wie 
auch die Gapitäne Hudfon und Button. Die vortrefflihe Wahl 
der beyden Hauptperfonen berechtigte die Unternehmer der Erpedi- 
tion zu ben größten Erwartungen; die Durchfahrt wurde jedoch 
nicht gefunden. Bylot verließ England den 18. April, Den 6. 
May fah.er die Küite von Grönland; den 27. die Infel Refolution, 
an welcher er einen guten Hafen entdeckte *). Er fegelte weiter in 

" die Audfon’d« Straße hinein, und erblidte den 8. July die Sa— 
vage:Infeln, deren Breite er, zu 62 Grad Jo Min. angibt, und 
die 180 Meilen vom Eingange der Straße liegen follen. Im 64. 
Grad der Breite erhielt eine Infel den Nahmen: M üblen:- In 
fel (Mil: Ssland), weil in ihrer Nähe das aus verſchiedenen 
Richtungen ‚zufammenftoßende Eid gleihfam zermahlen wird. An 
der Ditküfte von Cary :- Swand s Neft nannte Bylot eine Spike 

- Point-&camorfe, weil er viele Wallroſſe dafelbit fand, und 
nördlicher im 65. Grad der Breite ein Vorgebirge Cap Com: 
fort oder des Frofted , weil er dafeldft einen Strom aus Norben 
gefunden hatte, und ihm dieß Hoffnung zu einer freyen See im 
Norden gab. Nachdem er aber das Cap Comfort boublirt und 55 
bis 40 Meilen weiter nad Norden gefegelt hatte, fand er, daß fi 
das Land nah N. O. O. zu ausdehnte **). Er gab alfo nun das 
weitere Suchen einer Durdfahrt auf, und befhloß nah England 
zurücd zu Eehren. Er nahm feinen Cours zwifchen den Infeln Salis— 
bury und Nottingham, ankerte bey der Inſel Diggs, um feine Mann: 
fhaft ein wenig zu erfrifden, und Fam den g. September glücklich 
in England an. 

») Die Infel Refolution wirb als eine einzelne Infel, oft aber auch 
ald aus mehrern Infeln beftehend, angeführt ; ich glaube das erftere 
ift richtig. Der Entdeder dieſer Infel ift wahrſcheinlich Button, 
der fie nad) feinem Schiffe genannt hat; ich habe inbeffen feine be- 
flimmte Notiz darüber gefunden. Korfter fagt, daß ber von By— 
Lot entbedte Hafen an ber MWeftfeite der Inſel liegt; Ellis hin— 
gegen an ber Norbfeite. 

**) Hier bat fi wohl Bylot geirrt; denn wir wiffen aus fpätern 
Reifen, und befonders aus der von Middleton, daß die Oftküfte der 
Infel Southampton eine ganz nörblide Richtung bis zu ber Straße 
bat, welche fie vom feften Lande Grönlands trennt. 



1616, Nach feiner Rückkunft that By lot den Vorfihlag, bie 
nördliche Durchfahrt im Norden der Davis - Straße zu-fuchen. Der 
Vorſchlag würde angenommen, und man fertigte ihn dahin im fol- 
genden Jahre in der Difcovery ab, welche bereits nun ihre fünfte 
Reife machte. William Baffin begleitete auch dieß Mahl B y- 
lot ald Steuermann. Die Difeovery fegelte den 26. März; 1616 
von Gravefand. Den 14. May befand fie ſich am Eingange der Da- 
vis» Straße. Den 50. erblickte man dad von Davis genannte Hope: 
Sanderſon im 72. Grad 20 Min. ; die äußerfte nördliche Gränze 
won Davis Navigation längs der MWeftküfte von Grönland. Den 
2. Suny ſah Bylot eine Eleine Inſel, auf welder er lauter Weis 
ber fand *), und fie daher Womans»Zsland nannte. Bylot 
fegte feinen Cours nah Norden fort, fand aber fo viel Eis, daf 
er auf einige Tage in einem Hafen Schuß fuchen mußte, um bda« 
jelbft abzuwarten, bis es fich vertheilen würde. Der Hafen, inden 
er einlief, liegt im 75. Grad 50 Min. der Breite, und erhielt den 
Nahmen Horn- Sound, weil ihm die Einwohner Einhörner, oder 
wie Forſter meynt, Narwals Hörner verhandelten. Den ı. July 
befand er fih in der Breite von 75 Grad 40 Min. in einer freyen 
See, welde ihm wieder einige Hoffnung gab, den Zwed feiner 
Reife zu erreichen, die er fhon zu verlieren anfing, indem er wäh: 
vend feiner Navigation längs der Küfte von Grönland bie Flu— 
then höchſt unbedeutend, und ihre Richtung größtentheild von Sü— 
den nad Norden gefunden hatte. Den 5. Zuly doublirte Bylot 
ein Vorgebirge, welches den Nahmen eines der Hauptunterneb: 
mer der Erpedition, Sir Dudley Digg’s, erhielt ; eine Bay 
nannte Bylot nah einem andern Gönner: Wolftenholm- 
Sound, und im 77: Grad 3 Min. erhielt eine Bay, der vielen 
Wallfifche wegen, die er darin fand, den Nahmen Whale-GSound 

*”) Ellis fpridt nur von Einer Inſel; Korfter von mehreren. Auf 
Arrowfmith’s Karte liegt diefe Inſel viel füdliher ald Sanderfons- 
Hope; fie müßte jedoch 25 Min. nörblicher Teyn. Es ift aber Sans 
derſon's-Hope bey Arromfmith’s um einen Grad nördlicher verzeich- 
net, als es die Beobadjtungen von Bylot und Baffin an 
zeigen, wozu ich Eeinen Grund ausfindig machen kann; denn auch 
Davis hatte die Breite feines Sanberfon’s = Hope auf 72 Grab 
12 Min. gefegt, und ich kenne feinen neuern Seefahrer, ber biefe 
Küfte nach Norden fo weit befahren hat. 

Nah Eapit. Rof liegt die Krauen-Infel im 72. Grab 45 Win. ; 
von Sanderſon's-Hope gibt er die Breite nicht an, auch ift diefes 
VBorgebirge nicht auf feiner Karte zu finden; allein feinem Sournale 

zu Folge liegt es im Süden von ber Frauen-Inſel. (Rote in 1819.) 
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(Wall ſiſch⸗ Bay *). Zwiſchen dieſer und den von ihm genannten Sir 
Thomas Smith⸗Sound, im innerſten Theile der Baffin's⸗Bay,jen⸗ 
ſeits dem 78. Grad ber Breite, liegt die Inſel Hadluyt. In der 
Smiths⸗Bay wurde die Abweichung der Magnetnadel 56 Grad: weſt⸗ 
lich beobachtet; die größte Abweichung, welche irgendwo beobachtet 
worden its Machdem Bylot den nördlichen Theil der Bay unter⸗ 
ſucht hatte, nahm er jetzt längs der Weſtküſte der Bay ſeinen Cours 
nah Süden, Eine Gruppe von kleinen Inſeln erhielt: den Mahmen 
Cary's⸗Inſeln, und zwey ‚geräumige Bayen wurden Alder: 
man-Jones⸗Soundund Lancartes-Soumd genannt, die 
Breite der letern wird auf 74 Grad angegeben **). Den 27. July 

kam Bylot bis zu dem. von Davi entdeckten Gumberland-Injeln, 
und hatte folglid die Umſchiffung der ganzen Bay vollendet. Er gab 
nun jede Hoffnung auf, (irgendwo eine Durchfahrt zu finden, und 
beſchloß nach England zurück zu Eehren. Er lief früber an der Külte 
von Grönland in eine Bay im 65. Grab 10 Min. der Breite (Eos 
ein » Sound) ein, um feiner Mannfchaft einige Erhohlung von den 
Beſchwerden diefer Reiſe zu geben, feßte alsdann feine Reife weiter 
fort, und Eam den 30. Auguft glüflih in England an. Es ift ſon— 
derbar, daß diefe große, von Bylot mit fo-vieler Beharrlichkeit 
und Genauigkeit unterfuchte Bay den Nahmeniwon Baffin und 
nicht den von Bylot führt, obgleich diefer Kapitän, jener nur 
Steuermann des Schiffes war. Es ift umfonft, Bylot's Nahmen 
für diefe Bay jegt zu reclamiren; man bat fi zu fehr an den Nah: 
men von Baffin gewöhnt; die Gerechtigkeit erfordert es jedoh, auf 
den Karten neben Baffin’s Nahmen auch den von Bylot zu 
fegen. Wenn wir felbft annehmen wollen, daß damahls, wo es 
ber guten practifhen Seeleute unflveitig eine größere Anzahl gab, 
als der tdeoretiihen,, der Steuermann des Schiffes vielleiht die eine 
zige wilfenfhaftlihe Perfon war; daß ihm befonderd die Führung 
bed Schiffes anvertraut wurde; daß er mehrentheild der Gefchicht- 
fehreiber der Neife war, und daß bey Entdeckungsreiſen die Inſtruc— 
tion nicht felten an den Piloten oder Steuermann gerichtet war ***), 
fo behauptete doch auch damahls ſchon der Capitän die erfte Stelle 
auf dem’ Schiffe, und ich fehe feinen Grund, warum man bloß 
bey By lot eine Ausnahme will gemadt haben, um fo weniger, 
da Bylot felbft ein Mann von der größten Erfahrung und Ge: 

*) Nach Rof liegt Whale-Sound im 77. Grab 15 Min. 
*) Rah Roß im 74. Grad 19 Min. 
+”) Diefes war ber Fall mit Baffin, der au bie —J dieſer 

Reiſe durch den Druck bekannt gemacht. 
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ſchicklichkeit war. Es wundert mic) daß dieſer Umſtand von Keinem 
früher iſt bemerkt worden; fo ſehr ſcheint das Recht des Capitaͤns Bylot 
verjährt zu ſeyn, daß auch kein einziges Wort je zu ſeinen Gunſten 
iſt geäußert worden. Be . 

Die Reife des Dänifhen Capitäns Mund im Jahre 1619 
verdient hier au einen Plag. In Forfter’s Werke findet fih nur 
eine kurze Anzeige von diefer unglücklichen Erpedition; ich habe aber 
einen ausführlihen Bericht davon in:einem kleinen Werke gefunden, 
welches zuerſt im Jahre 1647 in Paris gedruckt, und von einem gewiſ⸗ 
fen Siewers im Jahre 1674 in's Deutfche überfeßt worden ift. Der 
Titel diefer jet vielleicht felten gewordenen Schrift ift: Bericht 
von Grönland, gezogen aus. zwey Chroniken, einer 
alten Ssländifhen und einer neuen Dänifdhen. Nah 
der Karte in diefem Eleinen Buche beſteht der füdlihe Theil von 
Grönland aus zwey Infeln; die nördlich ift von Grönland durch 
eine Straße getrennt, welche den Nahmen Platena St. Mar: 
tini führe. Am Ende ded Buches ift eine Eleine Motiz über die 
Karte; zu Folge diefer ift man in ber Verzeichnung bes füdlichen 
Grönlands, einer Karte in der Bibliothek des Cardinals Mazarin 
gefolgt, auf welder man folgende Bemerkung findet: Haec deli- 
neatio facta est per Martinum filium Arnoldi, natum in Hol- 
landia, civitate dicta den Briel, qui bis navigationem adIn- 
sulam dictam, antiquam Grönlandiam instituit, tanquam su- 
premus gubernator annis 1624 et ı625 *). 

Der König von Danemarf, Chriſtian IV., heißt es in 
dem oben erwähnten Berichte, gab dem Gapitan Mund den Auf: 
trag, durch die Straße und dur dad Meer, welches Grönland von 
Amerika trennt, zu fegeln, um den Weg nad) Oftindien zu fuchen. 
Zu diefem Behufe wurden zwey Schiffe ausgerüftet, die Equipage des 
größern Schiffes beftand aus acht und vierzig Perfonen, die des Eleineren 
aus ſechszehn. Den 16. May fegelte die Expedition ab. Den 20. 
Suny erblidte man das Cap Farewell; von hier aus nahm er feinen 
Cours W.N. nah der Hudſon's⸗Straße; den 8. Zuly entfiand ein 
dicker Nebel, dabey eine fo heftige Kälte, daß das Tauwerk mir Eis: 
zapfen überzogen war, und den folgenden Tag war wieder die Kite 
fo groß, daß die Matrofen ihre Kleider bis auf's Hemd auszogen. 

) &o habe ich freylicd das fühliche Ende von Grönland nirgends ab= 
gebildet gefunden. Auf einer Englifhen im Sabre 1792 erfchiene- 
nen Weltkarte fieht man eine Straße in der Parallele von Island 
mit der Bemerkung , baß fie fonft ſchiffbar gewefen fey; worauf 
fi die Kenntniß von der frühern Eriftenz einer ſolchen Straße 
gründet, erfährt man aus der Karte nicht. 



Mund fegelte dem Berichte zu Folge in die Hud ſon's⸗ Straße y von 
ipm $retum EHriftiania genannt, und landete den 17. July 
auf einer Inſel an der Küfte von Grönland, auf welcher die Dänen 
Gemeinſchaft mit ‘den Eingebornen hatten, und ſich gegenfeitig Ger 
ſchenke machten. Die Infel im 61. Grad 20‘ Minuten der Breite, 
nannteer NReen: Sound, unddie Bay, in welder er vor Anker (ag, 
Munds Hafen. Nachdem er des Königs von Dänemark Nahmen 
und Wapen in dinen Baum gefchnitten hatte, verlieh er Reen-Bound, 
den 22. Zuly. 

Der Breite nah zu artheifin, Eann biefe Inſel keine andere 
ſeyn als die Inſel Reſolution am Eingange der Hudſons Strafe, 
und es ift bloß Unkunde des Beriht-Erftatters , daß er daß in der 
Naͤhe liegende Land Grönland 'nenrit, weldes gegen vier hundert 
Meilen vom Eingange der Hudfon’s:Straße entfernt if. Mund’ s 
Navigation in der -Hudfon’s-Straße war, des vielen Eifes und der’ 

heftigen Stürme wegen, mit großen Schwierigkeiten und vieler Ge⸗ 
fahr verknüpft. Den 28. July ankerte er in einem Canal zwiſchen 
zwey Inſeln, auf welchem man einige Mineralien fand, und wo et, 
mehrere Tonnen mit Tale füllen fieß. Mund rannte den Canal, 
der vielen Hafen wegen, welche man auf den beyden Inſeln ſab⸗ 
Haſen⸗Sund (Hare⸗Sound). Er liegt im 62. Grad 20 Min.. det 
Breite, fünfzig Däniſche oder zwey hundert kleine Seemeilen von 
dem Eingange der Straße. Den g. Auguſt verließ Mund den Bar 
ſen⸗Sund; er nahm feinen Cours nad) der Südſeite der Straße, und 
nannte eine Inſel, welche er in N. W. fah, Schnee-Infel. Im 
62. Grad 20 Min. der Breite veränderte er feinen Cours zu, 
W. N., die Straße war bier nur ſechszehn Dänifche Meilen weit, der 
Nebel ae oft fo di, daß man Eein Land ſehen konnte. Mund 
erreichte endlih die Hudſon's-Bay, deren Nahmen er, wie der Be: 
richt fagt, änderte, und ihr zwey für einen gab. Den Theil der Bay, 
der Küfte von Labrador am nächften, nannte er Marenovum *), 
das neue Meer, und den Theil, zunahft Grönland: Mare Chris 
ftianum. Es ſcheint alfo, daß Mund nidt nur die nördliche 
Seite der Hudfon’d: Straße, fondern auch den nördlichen Theil der 

*) Auf einer Englifhen Weltkarte findet fich in derMitte von Labras 
dor ein großer Gee, unter ber Benennung: new Sea according to 

d’Anville mit einem Ausfluffe nad der Hubfon’s +» Bay und mit 
einem andern in das Atlantifhe Meer; vielleicht hat b’Anville 
Mund’s neue See dadurch andbeuten wollen, Nach der Karte, wel⸗ 
che dem Berichte von Munck's Reife beygefügt if, muß man glaus 
ben, der füblihe Theil von Hudſon's- oder die James-Bay habe 
den Rahmen Mare novum befommen. 

* 
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Bay diefes Nahmens für Grönland gehalten habe, unb daß mehrere 
Geographen dadurch, dab Mund. nur von den Küften Grönlands 
fpricht , verleitet worden find, zu glauben, als ob er in der Baffın'de 
Bay gemwefen ſey. Mund ſteuerte W. N. W, bis er des vielen Eifes 
wegen gendthigt war , den 9. September an der weltlichen Seite 
der Hudſon's⸗Bay/ oder wie ber Bericht fagt, an der Seite von Grön⸗ 
— einzulaufen, in welchem er den Winter zu blei— 
ben beſchloß. Die er Hafen, im 60. Grad. 20 Min. der Breite, liegt, 
Munds Befgreibung zu Folge, an der Mündung am Ausfluſſe 
eines Fluſſes, dev. im, October noch nicht zugefroren war; „der ſich 
aber nur 13 Meile tief in’s Land erſtreckte. Es ift nicht: unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß diefer fogenannte Fluß derjenige Einſchnitt iſt, wel⸗ 
her auf den Karten den Nahmen Rankin⸗Inlet führet. Das angraͤn⸗ 
zende Land nannte Mund NeusDänemark, In der Nähe des Wins 
terplages traf man feine Einwohner, aber wohl mehrere Kennzeichen, 
daß diefe Gegend nicht immer fo menfhenleer fey. Unter anderm 
fand. man einen im Quadrat geebneten Pla; auf der einen: Seite 
desfelben war ein Hügel von Eleinen flachen Steinen errichtet; auf 
der andern ein Über zwey.andere Steine gelegter flacher Stein, und 
auf diefem drey Eleine Kohlen Ereuzweife, und in der Nähe des 
Plabes ein hoher breiter Stein, auf welhem man eine mit Klauen 
und Hörnern gemahlte Geftalt abgebildet hatte. Den 20. December 
Abends um B Uhr beobachtete Mund eine Mondfinfterniß; die 

Beobahtung muß fehr unvollftändig in Mund's Bericht angegeben 
worden feyn, da das Mittel der Zinfterniß für den Unterſchied der 
Länge 105 Grab gibt, welches beynahe 10 Grad zu viel ift. Die 
Kälte während ber Wintermonathe ift, dem Berichte zu Folge, fo 
heftig gewefen, baß die Erde bis auf 300 und 360 Fuß fror (bey 
diefen Zahlen findet wohl ein Drudfehler Statt); wenn man des 
Abends aus Verſehen etwas Waſſer in zinnernen oder Eupfernen 
Gefäßen gelaſſen hatte, fo fand, man.diefe, fo weit das Waſſer 
gefroren war, den folgenden Morgen zerbrochen und gefpalten. Es 
Eonnte nicht fehlen, daß der Scorbut, die Folge eined folden 
Klima’d und des Mangels an jeder Erquickung, fich einftellte. Einer 
ftarb nah dem Andern; gegen den Frühling verfchlimmerte ſich 
diefe Krankheit fehr, im May war dad Elend und die Bösartig— 
keit ded Scorbuts aufs höchſte geftiegen. Ein Blutfluß mit den 
peinlihften Schmerzen gefellte fi zu der ſchon ohnehin tödtlichen 
Krankheit; von den vier und fechzig Perfonen, aus melden die 
Equipage der beyden Schiffe beftand, blieben außer dem Capitäne nur 
zwey am Leben. Auch Mun ck befiel diefe Krankheit fehr heftig den 
4. Jung, und er hatte jede Hoffnung zur Wiedergenefung aufgege: 

WM 



ben > doch ſchon nad wenigen Kiga Eonnte‘ er ſeit Bett veilafen 
Mit dem traurigen uͤberreſte ſeiner Leute embarquirte er ſich den 16. 
July am Bord des’ Fleinern Schiffes, nur! wenige Hoffnung habend, 
eine fo gefährliche Reife mit zwey Mann glücklich vollenden zu Eon: 
nen. Seine Sabre dur die Hudfon’s- Strafe war befonders mit, 
großer Gefahr verknüpft, doch. erreichte er endlich das offene Meer, 
und umfciffte glücklich den 5. September das Cap Farewell. Hier‘ 
bebrohte ihn: ein heftiger Sturm, derimehrere Tage anhielt, mit dent 
unvermeiblishen Alntergange: feines‘ Eleinen und ſchwach bemannten 
Fahrzeuges, aber auch diefem entkam er in der That wunderbar, und’ 
lief den 21, September in einem Rorwegifchen Hafen ein, von wo 
aus er glücklich im Kopenhagen anlangte. 

Mund, ungeachtet der vielen ihm während biefereife zuge⸗ 
— Unglücksfälle, beſchloß dennoch, eine zweyte ähnliche zu une 
ternehmen/ and vermochte mehrere reiche Privat⸗Perſonen, ein 
Schiff auf ihre Koſten auszuruſten. Kurz vor ſeinem Abſegeln hatte 
ex über. dieſe Unternehmung eine Unterredung mit dem König, im‘ 
welcher ihm dieſer das: Unglück ſeiner erſten Expedition vorwarf, und 
als Mund: vielleicht zu wenig höfiſch darauf antwortete, ſtieß ihn 
der König mit-einem Stock vor die Bruſt. Erbittert über dieſe uns 
Eöniglihe Behandlung, ſchloß ſich Mund in feinem Zimmer ein, 
und nahm von dem Augenblicke an keine Nahrung mehr zu ſich; er 
ftarb den zehnten Tag nad dem unglüclihen Vorfall. — Es ſcheint 
nicht, daß die projectirte Reife Munck's von einem Andern ausge: 
führt worden fey, und fo brachte die Brutalität des Könige viel 
leicht Dänemark um die Ehre einer wichtigen Entdeckung. 

Bis zudem. Jahre 165r wurde Fein neuer Werfuch gemacht, 
eine nördliche Durchfahrt zu ſuchen. For ſt er erwähnt zwar die eines 
Capitäns Hawfridige, wahrſcheinlich der naͤhmliche, welcher bie 
Reife mit Sir Thomas Button gemacht hatte; vom dieſer Uns 
ternehmung iſt jedoch Fein Bericht: vorhanden, fo daß man nicht eins‘ 
mahl das Jahr beftimmt angeben kann; auch machte Capitän H ame 
Eridge ‚Eeine neuen Entdeckungen, durch welche etwa feine Reife auf 
einen Plaß unter den RER nad bein Norden hätte Ans 
ſpruch machen dürfen. | 

Im Jahre 1631 wurben Amen Reiſen nach Pr WB. unternommen.- 
Die eine geſchah auf Koften einer Geſellſchaft von Kaufleuten in Briftol. 
An der Spige ber erften Expedition” ftand Luke Kor; Gapitän’ 
Thomas James commandirte die zweyte. Die Londoner und Brise 
ftoler Kaufleute waren überein gekommen, gleichen Antheil an der 
Ehre und andem Gewinne zu haben, aufden Fall, daß die Durchfahrt 
dur die eine oder die andere Erpedition gefunden werden follte. 
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Der. berühmte- Mathematiker Briggs, Sir Thomas Roe, Englifcher Geſandter am Schwedifchen Hofe, und die Wolften« bolm’s, Bater und, Sohn,  unterftügten die Unternehmung durch das Anfeben, in welchem fie, ihrer Kenntniffe und ihres Einfluffes wegen, bey Hofe, ftanden. König Carl I. wurde ganz für die Unternehmung gewonnen ; Fox und James wurden ihm vor ihrer Abreiſe vorgeftellt ; fie erhielten. aus feinen Händen eine Karte, auf welcher alle früheren Entdeckungen verzeichnet waren; ferner Inſtruc⸗ tionen und Briefe an. den Kaifer von Zapan. Der König gab fogar den Londoner Kaufleuten zu ihrer Erpedition ein Schiff der könig— lichen Marine; es hieß Charles, von Bo Tonnen Größe, wurde auf achtzehn Monathe verproviantirt und mit Allem reichlich verſe— ben; die Equipage beftand aus zwanzig Matrofen und zwey Schiffs⸗ jungen. 50 x. jegelteden 8. May von Varmouth. Den 22. Juny befand er ih am Eingange der Hudſon's⸗Straße; er zählte deutlid) vier von Sir Thomas Button’s Inſeln welde For für identifh mit dem Cap Chidley hält *). Den 15. July fah er die Infel Salisbury und Nottingham ;. bey legterer Infel fand er die Polhöhe 65 Grad 12 Min. 3 ox. machte bier die Bemerkung, daß die Infeln Refoe lution, Salisbury und Nottingham, alle drey hoch an der Oftfeite nad) dem Eingange der Hudfon’d: Straße und niedrig nah Weiten find, weldes Forſter dem Umftande zufcreibt, daß zu der Zeit, ald die See gewaltfam in die Hudſon's-Bay einbrach, und diefe In—⸗ feln vom feften Lande abriß, fiewon Dften und Südoſten hinein ges ftürzt fey, und die Erde nah Welten zu hingeſpült habe. (Forfter ©eite 418.) An. demfelben Tage (15. July) ſah For das Cap Pembrock, und den 27. benannte er eine Infel nahe am Lande an der Weſtküſte von Hudſon's-Bay im 64. Grad 10 Min. der Breite Sir Thomas Roe Welcome For muß fih in feinem Bes richte hier nicht deutlich ausgedrückt haben; denn unter Ro e's Wels come wird einige Mahl eine Bay an der Weitküfte von Carys Swans⸗Neſt verfianden, allgemeiner aber die große Bay oder Meer⸗ enge zwifchen der Inſel Southampton und dem gegen über liegenden Lande, welde den nordweftlihen Theil-der Hudfon’s:Bay ausmacht. Auch ſcheint For felbit unter Sir Thomas Roos Welcome weder eine kleine Inſel noch eine Eleine Bay verftanden zu haben ; denn er fagt. am Eude feiner Reife, daß, wenn ja noch eine Durchs fahrt irgendwo zu finden möglich fey, fie nothwendig in ©. t. R. 

Ich habe nirgends gefunden, wer biefen Infeln den Nahmen Bu t- ton gegeben hat; fie liegen in ber Nähe vom Cap Ehildley. 
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Welcome feyn müſſe, fo wie ſie hier auch in der That von Middle: 
ton und Ellis im achtzehnten Jahrhunderte geſucht werden iſt. Den 
28. Zuly kam Fox zu einer Inſel, die er Bro Ertobham 
nannte (nad Ellis im 62. Grad 55 Min.) , eine Benennung, 
die feitdem einer anderen + Marble:-Island, hat Platz maden 
müſſen. Fox fegelte. nun längs: der, Weſtküſte des feiten Landes, 
worunter man wahrfheinlic das Cary⸗Swans:Neſt zu verfiehen hat; 
bier wurde eine Inſel Dunz Bor benannt, ‚die man nicht mehr, auf 
den Karten fiebt, und den-3ıs (im 62. Grad, 5 Min.) erhielt, eine 
Gruppe von Infeln den Nahmen Briggs Mathematik). Die 
Weſiküſte von Cary Swans-Meft, die 80.0. wohl ‚nicht bi zu ihrer 
nördlichiten Spige unterfuht bat, beſchreibt er als niedrig, bier und 
da mit einem Sandhügel, nit unähnli den Hollaͤndiſchen Küften. 
Den 9. Auguft beſchloß Fox in Port Nelfon einzulaufen ; das Land 
in der. Nähe diefes Hafens erhielt von ihm den, Nahmen NMeus 
TB ales. Den 20, verließ er Port Nelfen, und nahm einen ſüd⸗ 
Bftlihen Cours längs der ©. W, Küfte, von der Hudſon's-Bay. Den 
29. fprad er den Capitän. James; den 2. September fah er das 
Gap ,. weldes von James einen Tag. ſpäter den Rahmen D ens 
rietta Maria erhielt, von ihm ader Wolftenholm Ult i⸗ 
mum Vale benannt. wilde. Von diefem Vorgebirge nimmt die 
Küfte eine ganz ſüdliche Richtung, und bildet mit dem gegenüberlier 
genden Cap. Jones die fogenannte James-Bay; eine nicht wichtige 
Benennung, da vor James fie.fhon Hud fon befahren „und 
wahrfheinlih im Innern, diefer. Bay den Winter zugebracht hatte, 
Sept befhloß Fox feine Unterfuhungen öftlih von Cary »Swanss 
Neſt anzuftellen Den 8. fah er Cap Pembroke, bald darauf Sca⸗ 
morſe⸗Point, und den 15. die Mühl-Inſeln. Den 18. nannte er ein 
Cap (im 64. Grad 46 Min. der, Breite) King Charles Pro 
mentory, und ein. anderes (im 65. Grad 25: Min.): Cap. der 
Königinn Maria. Nordweitlih von dem Vorgebirge ded Königs 
Earl entdedte er drey Inſeln, welde ein gleichfeitiges Dreyeck bils 
den; er nannte fie nach den Brüdern von Trinith-Houſe, Trinity» 
Snfeln. Eine Inſel, die etwas weſtlicher liegt, erhielt den Nahmen 
feines Freundes Walter CooE, und ein Vorgebirge nördlich vom 
Cap Mary ,: welhes große Ähnlichkeit mit dem Cap Portland im 
Englifhen Canale hatte , den des Lords, Welton Portland. 
Fox verfolgte die Küfte weiter. nah Nordenz bis fie eine S. O. 

*) Iſt die Breite von 62 Grad 5 Min. richtig, ſo müffen die Infeln 
Briggs Mathematik in der Nähe von Gap. Southampton liegen; von 
den Karten find dieſe Infeln verſchwunden. 

Kogeb. Entdeckungsr. J. Bd. 6 



Richtung nahm. Die aͤußerſte nbrdliche ·Spitze derfelben nannte er 
ForFarrtdberdz ſie liegt im 67. Grad: 20 Min. M. SB., und im 

76, Brad W. v. Forſter wuͤnſcht, daß das Land, von welchem For 

die weltliche Küſte bie Fox Farthert unterſuchte, Vor-Infel 

genannt werden möge; auf einigen Karten finderäfih auch diefer 

Hohme; allein es fragt ſich, ob es: wirklich eine Inſel ſey, und ob 
nicht mit der Inſel Goot-Fortune zuſammen hängt, die freylid 
Bit von einigen Karren verſchwunden ift. Es wäre wohl zu wünſchen, 
doß nun, wo man diefe "Gegenden wahrſcheinlich nicht mehr befucen 

wird, um irgendwo eine Verbindung mit dem nördlichen Theile des 
großen Oceans zu ſuchen, eine Reife bloß im geographiſcher Hinſicht 
dahin unternommen werden möge; denn die Lage der Lander, welr 
be die Hudſons-⸗, Cumberlandss und Forbishers-Straßen bilden, fo 
wie die Cumberland-Inſeln und die ganze Südweſtſeite der’ Baffin's⸗ 
Bay iſt nichts weniger: als genau bekannt, und es möchte, wie id 

die Erfahrung gemacht habe, vielleicht unmöglich feyn, aus den Ber 

vichten der früheren Meifen einige befriedigende Nefultate tiber die 

wahre Lage der von ihnen entdeckten Länder zu abftrahiren. - Won 
Forx's Barthert trat For feine Nüdreife nah Engfand an, wo er 

ben di. October ankam, Er machte die Geſchichte dieſer Reiſe bald 

nach feiner Rüdkunft dur) den Druck befannt; er vertheidigte darin 

mit großer Zuverfiht die Eriftenz einer N. W. Durchfahrt; er be 
bauptete fogar, daß fie von bedeutender Weite und in-einem gemä 
figten Klima liegen müſſe, indem er die Erfahrung gemacht. habe, 
daß, je weiter man nad Morden komme, defto wärmer werde ed 
und befto weniger Eis fey zu finden. Ei 2% 

Capitan James fegelte den 5. May des naͤhmlichen Jahres 
vonBriftot ab,inderDenriettaMarta, einem Scdiffevon 70 
Tonnen. Seine Eauipage beftand aus 19 Matrofen und 2 Schiffs— 

‚jungen; Proviant hatte er anf 18 Monathe an Bord genommen. 
Den 4. Juny fad James die Küfte von Grönland, den ı7. de 
fand er fih bey der Reſolutions-Inſel, deren Südſpitze James 
zu6ı Grad 20 Min, beſtimmt; den 22. landete er auf diefer Ir 
fel an einer Stelle, welche er den Hafen der göttlihen Vorſehung 
nännte (Harbour of Goods Providence). Den 5. July (im 63. 
Grad 15 Min. der Breite), fand er überall fo viel Eis; daf er für 
diefes Jahr alle-Hoffnung aufgab, weiter nah Norden zu kommen 
Den 16. July nahm er feinen Courd W. S. W. auf die Intel 
Manfel, und dann wieder N. W., um die weftlihe Küfte der Hud⸗ 
{ons : Bay im 65. Grab zu. erreichen. Auf diefer Fahrt hatte et 
viel vom Eife ausjuftehen. Den 20. Auguft ſah man Land in Mt 
Nähe von Port Neiſon. Same s nannte diefe Küfte Neu: vuth 



Ware WEB er in die Zar Bay. Den 8. 
nannte” er eine Infel im 55. rad 5Min: N. LordeW es 
ft ons # Infet; fie fiege 45 Meilen von der Weſtküſte der James⸗ 
Bay, umd iſt ingefähr 28. Meilen Targ. Den''i2. Tief das Schiff 
durch Nachlaͤſſigkeit des wachhabenden Offichers in der Nähe einer 
Inſel auf ein Felſenriff und befand ſich ih’ der größten Gefahr; 

es wurde jedoch durch große Anſttengun en der Schiffsmannſchaft ges 
rettet > daher die Inſen den Mahnien Gottes Gnade (Gods favour), 
erhielt! Den Agankerte Jane 8ben einer Änfel,"welder er den 
ah ee rn er fie war Unbewohnt, und, eg 
fand ſich uf ihr weder friſches Waffer noch itgend ein lebendiges 
Mefen. Eine eben fo wüfte Inſel, umgeben vpm. elfen und Sands 
bänken im 52H Grad ro’ Mit der' Breite til vo Nahmen 
Sir Thomas No e's Jsrand nd eine il ©. O. ©, von 
Biefer in einer Entfernung'voh 42 Meilen? den des Ford Dan, 
big h; "eine" vierte nannte er CHF HET ETa hr B. Auf Allen dieſen 
Infeln wir es Unmöglich "ab Mangel eines nur erträgfichen Has 
fens, den Winter zuzubringen; Lendlich fand 'er "einen fihern Hafen 
auf einer’ Jifen)! welche ven Nahmen Charferons+3sland ber 
kam, und Hier blieb er den Winter — Mes hat in ſeiner 
Reiſebeſchreibung das Ungemach⸗ das er hier A —— er⸗ 
litt / mir viefem Detail beſchkieben / und mare merkwürdigen Um⸗ 
ſtand über die Wirkungen der Kalte angefuühlt. Es war erft den 
2. July des folgenden Jahres, ash in See Heben, und, ven 22., 
ebe er das Cap Henriette Matik erreiche konnte, Den 22. Auguft 
fab er das Card! @ wand: Neft'; und von hier nahm er’ feinen slich 
nordöſtlich den 24. befand er ſich im 65. Gtad 36 Win. der Brei 
te} er fegefte N. ©, und danm NRW Big jum'26. Aupuft bo dag 
Eis und der ſchlechte Zuſtand des Schiffes ihn Aland feine fernere 
Unterſuchung aufzugeben ; I din es technete ſich N. W. WM. von der 
Nottinghani-Infel’im'6d, Grad 56 Min. der —* Den 3. Sep⸗ 
tember erreichte er die Inſel Refoltition , ind nach ner ſehr ſtürmi⸗ 
ſchen Fahrt kam er'den 2. October in England an . —— 

James Reiſebeſchreibung, welche zu den —— ‚sehört, er⸗ 
ſchien auf beſondern Befehl des Königs EartT. im Jahre 1633 
in Quart. In Churchill's Sammlung von Reifen wurderfterim Jahre 
1752 zum; zwepten Mahle gedruckt; eine Octav⸗Ausgabe, die» aber 
fehr fehlerhaft feyn ſoll, erſchien im Jahre 1740aund in Clerk's Mau⸗ 
fragia iſt ſie zum vierten Mahle abgedruckt worbent).n. 

Lama Tu ar, re ri Re m, 

*) Zames ſtellte auf feiner Reiſe fleißig Bebbaͤchtungen für die Abs 
weihung der Magnetnabel an: 90 Meilen ven von Stand fand 
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In das Jahr 1645 füllt die bekannte Holländiſche Expedition 
der Schiffe Caftricum und Breskes, commandirt von den 
Capitans Vriez und Scharp. Der Zweck diefer Reiſe foll gewes 
fen feyn, von Indien aus die nörblihe Durchfahrt zu fuchen. Den 
5. Februar liefen fie aus dem Hafen der Infel Ternate aus; fie 
Famen jedoch. nicht weiter als bis Jeſſo und zu den füdlichen Kus 
rilen. Adelung und. Forſter fagen in den Berichten die jie 
in ihren Werfen von. diefen Reifen geben, daß, da ſich die Schiffe 
Bresfes und Caftricum an der Küfte von Japan getrennt, erſteres 
Schiff durd die Meerenge don Sangar, zwifhen Japan und Zeile, 
gejegelt ſey. Dieß ift aber beſtimmt nicht der Fall gewefen, wie es ſich 
leicht beweifen läßt. . | 4 

Sm Jahre 1668 wurde Capitäan Gillam nach der Hubfon’s 
Bay auf Entdeckungen ausgeſchickt. Er hatte zwey Franzoſen bey 
ſich: Groiſe leiz,und Rattiſon, welche früher eine Expedition 
zu Lande ſaus Canada nad Port und Fluß Nelſon (bey. den Fran— 
zoſen Bourbon genannt), und bald darauf auch aus Quebeck eine 
zur See dahin gemacht hatten; während dieſer letzteren nahmen die 
Franzoſen Beſitz von der Engliſchen Niederlaſſung in Port Nelſon. 
Groiſeleiz boffte-mit großer Gewißheit eine Verbindung zwi— 
ſchen der Hudſon's-Bay und der Südſee, vermittelſt Flüſſe und 
Seen zu finden, und er that Alles, um die Franzöſiſche Regierung 

u einem Verſuche zu vermögen, dieſe Verbindung zu erforſchen; 
ie nahm jedoch ‚Feine Notiz davon, und betrachtete die Vorſchläge 
der Canadiſchen Entdeder ald Chimäre. Dief war nicht der Fall mit 
den Engländern. Der Englifhe ‚Gefandte in Paris engagirte die 
Herren Öroifeleiz und Rattifon für England, und fendete jie 
dahin ab, mit dringendem Befehlen an den Prinzen Rupert, den 
großen Befhüger und Veförderer aller Unternehmungen. Man rüs 
ftete fogleih ein königliches Schiff, den Nonſuch, aus, und Ca 
pitän Gillam erhielt den Auftrag, die Franzoſen nach der Hud— 
ſon's-⸗Bay zu führen. Wenn glei auf diefer Reife die gewünſchte 
Durchfahrt nicht gefunden , auch Eeine Entdeckungen gemacht wurden, 
fo ift fie doch, in. fo fern fehr merfwürdig , als fie den Grund zu der 
Hubfon’s = Compagnie legte, ein Handelszweig, der für Englond 

er ſie 3 Grab öfttich; im 57. Grad der Breite 930 Meilen W. R- 
W. von Blasques (ich vermuthe, daß unter Blasques die Blasquet⸗ 

Infeln an,der;Küfte von Irland verftanden find), betrug fie 9 Grad 
W. Im 59. Grab 15 Min. N., 120 Meilen öſtlich vom Gap Ba 

rrewell: 14 Grab 45 Min, W., und in der Nähe der, Refolutions: 

Zuſel 16 Grad weſtlich. as — 
ss 
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äußerſt wichtig, und für die Theilnehmer weit vortheilhafter gewe: 
‘fen iſt, als jede andere Handels » Specufätion; nod bis auf diefe 
Stunde genießen diefe Actionärerfehr große Vortheile, 

Im Jahre 1676 unternahm der Capitän Wood, ein Seemann 
von großer Erfahrung , der das Auffinden einer nördlihen Durchs 

. fahrt zum befondern Gegenftande feines Studiums gemacht hatte, 
eine Entdedungsreife nad Norden. Nachdem die wiederhohlten Vers 
ſuche, einen Weg nad Indien in N. W. zu finden , fehlgefchlagen 
waren, wollte man nun, nad einer Paufe von mehreren Zahren, 
d. i.: feit der Neife des berühmten Hudſon im Jahre 1608, die 
Durchfahrt zwifchen NovasZemlia und Spitzbergen fuhen. Es wur: 
den zwey Schiffe zu diefer Erpedition ausgerliitet. Das Schiff von 
Capitan Wood hieß Speedwel, und gehörte dem König; das 
andere Schiff, weldhes von Gapitan Flames commandirt wurde, 
und von einer Geſellſchaft Privat-Leute, an deren Spige der Herzog 
von Nork fand, zu biefer Erpedition gekauft worden iſt, hieß 
Profper. Diefe Unternehmung mißlang ebenfalld, überdieß war 
fie auch fehr unglüdlih ; denn Wood verlor fein Schiff an ber 
Küfte von Nova» Zemlia, und nur mit Mühe Eonnte er ſich mit 
feiner Mannfchaft an’s Land retten, von wo ſie Capitän Flawes 
auf fein Schiff aufnahm. Die Spitze, in deren Nähe das Schiff 
fcheiterte, nannte Wood Cap Speedwell; ihre Breite gibt er auf 
74 Grad 40Min., und ihre Lange auf 65 Grad öſtlich von Fon: 
don an. Forſter bemerkt, daß die Breite dieſes Caps 77 Grad 
40 Min., und die Länge 67 Grad feyn müffe, weil nah WW oo d's 
Karte diefe Spitze die nähmliche feyn müſſe, welche auf den Hollän: 
diihen Küſten Trooſt-Hook heißt. Unterfucht man jedoch das 
Sournal von Wood, in welchem täglich die Breite des Schiffes an- 
gegeben ift, fo wird man ſich überzeugen, daß in der von ihm an— 
gegebenen Breite des Caps Speedwell Eein bedeutender Fehler feyn 
könne. Wood war nie höher nach Norden als bid 74 Grad 5o Min. 
gekommen, und dieß zwar nach einer fehr guten Beobachtung den 
24: Juny. Bis zum 29. Juny, an weldem Tage das Schiff 
fiheiterte , war Wo od faft immer in der naähmlichen Breite 
geblieben , auch läßt es fih nit annehmen, daß die in feinem 
Sournale angeführten Breitenbeftimmungen alle falfch feyn follten. 
Was die Länge ded Caps Speebwell betrifft‘, fo laßt fich diefe frey— 
Gh nicht fü genau angeben, indem die Weitküfte von Nova - Zems 
Ita auf den Karten fehr verfchieden verzeichnet iſt, auf jeden Fall iſt 
fie geringer als 65 Grad. Auf Arrowſmith's Karte findet man in dei 
Breite von 74 Grad 4o Min. die Weitfpige von NovasZemlia; We ft: 

Hook, deifen Länge 50 Brad ift, und auf einer Englifhen Welt: 



kerte, weldhe id, was die norblichen. Polar » Länder: betrifft, für 
fehr gut halte, ift in. der Breite. von.74 Grad. jo:Min. ein Cap 
Swarten-Hook im 56. Grad: der Länge; es feheint mir, daß 
das Weſt-Hook auf Axrrowſmith's Karte das Cap Speedwell des Ca: 
pitand Wood feyn mie, Nachdem fih Capitan Wood an Bor 
des Profper’d gerettet hatte, verließ er den 9. July die Eisküften 

von Reva:Zemlia, und. nahm feinen Cours nad Welten. Den 22. 
July rechnete er fi in der Nähe der Bären Infel, von wo er 
feinen Lauf ©. W. und dann ©. nah. den Englifhen Küften zu 
richtete. Den 11. Auguft erblidte man die Orkaden, und den 23. 
lief. der Profper, in die Themſe ein. Dieſe Reife war um. fiebzehn: 
ten Jahrhunderte die legte nah dem Nordpol. 

V 

| Reiſen nach dem Nordpol im achtzehnten Bahr: 
| hunderte, . | 

E. verfloß eine geraume Zeit, ehe man die Verſuche einer noͤrd⸗ 
lichen Durchfahrt nach den Indiſchen Gewäſſern erneuerte. Erſt in 
der Mitte des achtzehnten Jahrhundertes ſchien der Geiſt für die 
Reiſen nad) dem Nordpol wieder aufzuleben, und zwar geſchah die 
fes in England, wo ber Handel einen Schwung genommen hatte, 

den der unternebmende Geift feiner Einwohner , ihre Induftrie und 
‚die glückliche Inftitution des Landes in einer von Feiner andern Na 

tion.erreichten Höhe erhielt und noch erhält; für eine große han: 
deinde Nation mußte ein: kürzerer Weg nah Indien und China von 
ber äuferften Wichtigkeit feyn. In den Sahren 1741 und 1746 wur— 
den zwey Expeditionen unternommen, welche wohl für die Mög: 
lichkeit oder. Unmöglichkeit, eine Durchfahrt in N. W. zu finden, 
entfheidend waren ; jedoch verdienen ein Paar frühere Reifen, weil 

fie ald Einleitung zu den Reifen der Capitäns Middleton um 
Moor angefehen werden können, noch einige Erwähnung. 

Im Sahre 1719 wurden die Capitäne Knight und Bar 
low. von der Hudfon’d » Bay» Compagnie auf Entdeckungen nad 
dem nördlichen: Theile der Hudſon's-Bay ausgeſchickt; von biefen 
Schiffen erfuhr man feit ihrer Abreife gar nichts, und wahrſcheinlich 
gingen fie im Eife unter. Theild um die, Equipagen der beyden Schiffe 
aufzufuchen, falls fie ſich von den verunglücdten Schiffen follten ge— 
rettet haben, tbeild um Entdeckungen in der Hudſon's-Bay zu m 
ben, die vielleicht die Möglichkeit einer nördlihen Durchfahrt er— 
weifen würden, wurde im Jahre 1752 ein. Schiff unter dem De 
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fehle bes Tapitäns Scro gg, ausgeſchickt. Den 22. Zuny fegelte 
er aus dem Churchill,» Zlufe, ‚einem Engliſchen Etablifement an 
der Wertküfte der Hubfon’se Bay-im 59. Grad der Breite, Den 
9. —5 er in einer Bay, 9 Meilen von ‚der naͤchſten ihm 
im Norden liegenden Bay, in einer Tiefe von 12 Faden. Eine 
Spitze in DM. O, nannte er Wale-bone⸗Point (Fiſchbein⸗ 
Spitze) und, die ſüdlichſte einiger, Inſeln in S. S. W. und S. W. 
©. erhielt den Nahmen Cap Fullert on. Im Weſten war hohes 

Land zu ſehen. Scroggs rechnete ſich im 64. Grad 56 Min. der 
Breite, Nach, der Ausſage einiger Eingebornen, die er am. Bord 
hatte, befand fi das Schiff, in, einer Bay, vor welder eine Barre 
oder. Sandbank liege, nad andern Nachrichten aber. war das Schiff 
noch 30 Meilen von der Barre; auch Scroggs eigene Leute, bie 
er an's Land geſchickt hatte, ıdehaupteten „ keine Gefahr oder irgend 

ein Hinderniß, weiter. nach Norden zu gehen, wahrgenommen zu 
haben ;,, auch „Eis. war „nicht, zu feben,; demungeachtet fegelte 
Boroggs, ohne weitere Unterfuhung anzuftellen, aus der Bay, 
und kehrte nach England zurüd. Den 13. Zuly, heißt e8 bey El— 
18, durchſchuitt Scroggs den Welcome im.64. Grad 15 
Min. Im 64..Grad 8 Min. ſah man ‚viele Walfifhe, und die 
Sonden zeigten. von 40 zu. 70 Faden. Obgleich in.den Berichten von 
Scrogg$. gefage worden iſt, daß er im Wellßme geweſen fey, 
und die Breite an drey verfhiedenen Tagen größer ald 64 Grad an- 
gegeben wird, fo behauptet doch Forſter, Scroggs fey nicht 
in dem Welcome, fondern in einer Bay. die auf den Karten den 
Nahmen Rankin-Imlet führt, geweſen. Die Marble-Inſel, 
ſagt er, liegt in der Mündung dieſer Bay, und man kann ſie daher 
gar nicht verkennen. Aber die, Marble-Inſel liegt beynahe 2 Grad 
ſüdlicher ; auch iſt es nicht geſagt, daß Scroggs in der Mündung 
der Bay eine Inſel geſehen habe; es iſt die Rede von mehreren In— 
ſeln. Man darf daher wohl annehmen, daß ſüdlich von Cap Dobbs, 
in der von Scrogges angegebenen Breite, eine Bay Mit mehre— 
ten Inſeln in S. S. W. von ihr, liegt. Tief kann die Bay nicht 
ſeynz denn in der Breite von 65 Grad iſt der Welcome Überhaupt 
nur. So bis 99, Meilen weit, ‚folglich, würde man, bey den. fpätern 
Unterſuchungen dieſer Küfte von einer tief in’3 Land gehenden Bay 
wohl Notiz genommen haben; aber auch nach Scrodgs- eiges . 
nem Berichte iſt man micht bevechtiget, zu glauben, daß ec in einer 
(9 tiefen, Bay, wie. die von Rankin-Inlet iſt, geankert haben 
ſoll te. nm mama ⏑⏑—— um 

Ich kann nicht umhin, eines Borihlaged.zu erwähnen, den 
aa 5 ee ey an Zn ner 
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man zu biefer Zeit machte, um Rufland zur Auffuchnngeiner nörds lihen Paffage zu vermögen. Das Project wurde freylih nicht aus— geführt; es verdient jedoch der Vergeſſenheit entriffen zu werden. Am Sahre 1752 wendete fi ein Engländer an den Ruflifhen Ger fandten in London, den Fürſten Kantemir, mit dem Vorſchlage: von Arhangel aus über Nova: Zemlia einen kürzern Weg nad In— dien ausfindig zu machen; er fchildert in feinem Plane mit lebhaf⸗ ten Farben den unendlichen Gewinn, den Rußland haben würde, wenn ed unmittelbar Theil an dem Handel mit den Drientalifhen Cändern und Infeln, ald: China, Japan, den Philippinen und Mo⸗ lukken, und mit der Küfte von Amerika nehmen dürfte; er hält es baber wohl des Verſuches wertb, den Eürzeften Weg nad bdiefen Ländern aufzufuhen, von welden er übrigens mit Gewißheit hofft, daß er gefunden werben könne. In diefem Plane, welder fehr gut gefchrieben ift, fagt er unter andern: daß, da die Dänen im Befige des Schlüffeld der Oftfee find, fo müffe man, um unabhängig von ibnen zu ſeyn, Archangel zum widrigften Orte Rußlands maden; Archangel ſey Überdieß fehr gut gelegen, um den Wallfifhfang von dort zu führen; man müſſe daher diefen Zweig der National» Indu= firie ja nicht vernadjläffigen; wobey er befonder® auf die vortreffliche Schule ein großes Gewicht legt, melde eine folhe Navigation für die Ruſſiſchen Matrofen feyn würde. Aus der Depefche des Fürften Kantemir ſieht man, daf er die vortheilhaftefte Meynung von dem Engländer gehabt habe; er fchildert ihn ald einen Mann, wels her für Rußland von großem Nugen feyn könnte, und empfiehlt ihn der Kaiferinn auf's angelegentlichfte. Er meldet ferner der Kais ferinn , daß er ihm einen Paß nad Rußland geben werde, wohin der Engländer auf eigene Koften reifen wolle, fo wie er uͤberhaupt auf Feine Schadloshaltung Anfprud made, bis feine Vorfchläge von einer Commiffion geprüft wären; auf den Fall aber, daß man fie vortheil« baft für Rußland bielte, und ihm die Ausführung übertragen wür— de, verlangte er die Summe von 12,000 Pf. Sterling. In der That eine fehr mäßige Belohnung, wenn fie aud nur für die Vor— theile gewefen wäre, welche Rußland dur Errichtung eines Walls fiſchfanges erlangt hätte, geſchweige denn für die Leitung einer fo ber fhwerlichen Reife, als die einer Polar⸗Reiſe feyn mußte. Den Nah« men diefed unternehmenden und allem Anſcheine nach) geſchickten Eng⸗ länders erfährt man aus der Depeſche des Ruſſiſchen Geſandten nicht, weil er ihn gebethen hatte, ſeinen Nahmen zu verſchweigen. Man muß es ſehr bedauern, daß Rußland von dieſem Manne feinen Anz ben gezogen bat. Erſt 40 Jahre fpäter wurde ber, freylich vergebliche, Verſuch gemacht, einen kürzern Weg nach Indien zu finden, die 



Ehre jedoch, einen folchen Verſuch damahls gemacht zu haben, wäre der Ruſſiſchen Marine verblieben *). Es war bald darauf, daß in England Athur Dobbs auf: trat, ber leidenfchaftlih die Eriften; einer N, W. Durchfahrt ver: theidigte, und Alles aufboth, fie aufgefucht zu willen. Schon im Sabre 1757 gelang es ihm, die. Hudſon's-Bay⸗Compagnie zu bewe- gen, zwey Schiffe zu diefem Behufe auszurüften. Diefe kamen je: doc zurück, ohne eine Entdeckung oder irgend nur eine nützliche Beobachtung oder Bemerkung gemacht zu haben ; auch waren fie nur bis zum 62. Grad 30 Min. gefommen. Do 5 6 6 hielt die Compagnie in Verdacht, daß fie Schuld an dem gänzlihen Mißlingen der Er: pedition fey, indem wohl die Eriftenz einer norbweftlihen Durd)- fahrt dem Intereffe diefer Handlungsgefellfhaft zuwider feyn würde, Er wendete fi daher an die Regierung, welche auch zwey Schiffe zu der verlangten Unternehmung ausrüften ließ; den Furnace und die Difcovery. Erſteres Schiff commanbirte der Gapitän Ehriftoph Middleton, ein fehr guter Seemann, der während feines Dienftes bey der Hudſon's⸗Bay⸗Compagnie eine genaue Kennt: niß der Hudſon's⸗Bay erlangt hatte , und felbft die größte Hoffnung begte, daß die Paffage gefunden werden würde. Der Gapitän der Difcovery hieß William Moor. Beyde Schiffe fegelten im Jahre 1741 nad) der Hubdfon’d: Bay, winterten im Churchill-Fluſſe, und traten am 1. July des folgenden Jahres von dort ihre Entdedungs- veife an. Den 5. fah man drey Infeln, deren Breite zu 61 Grad 40 Min. beftimmt wurde, und den 4. im 65. Grad N. undimgS. Grad 4o Min. W. die Infel Brook⸗Cobham **); diefe Infel ift ungefähr 20 Meilen lang und g Meilen breit; ihre Entfernung vom nächften Lande beträgt g Meilen. Den 10. fand Middleton die Weite von Sir Thomas Roes Welcome von 45 bis 55 Mei: len, und in ber Breite von 64 Grad 51 Min. betrug fie von 5o bis 55 Meilen, die gegen über liegende öftlihe Küfte der Welcome (Cary = Swand »Neft) war flah. An der weftlihen Seite wurde ein hervorragendes Cap Dobbs genannt. Nordweitlic von biefem Cap zeigte fi) ein tiefer Einfchnitt, den man zuerft für einen Fluß bielt, und Wager-Fluß nannte. Die Weite des Einfchnittes betrug auf einer Strede von 5 Meilen, 8 Meilen, 12 Meilen höher, über 20 

*) Sch verdanke obige Nachricht dem Herrn Reichskanzlers Grafen Ru— manzoff, fo wie der Bereitwilligkeit des Heren Archivarius der aus: wärtigen Angelegenheiten, Herren Bantifh Kamenskoy in Moskau, diefes Document mir fogleich mitgetheilt zu haben. **) Ellis beftimmte die Lage diefer Infel zu 62 Grab 55 Min. N. und 92 Grab W. & | 
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Meilen. Die Mlındung dieſes Einſchnittes liegt im 65. Grad 23 Min. N. und im 88. Grad 57 Min, der Länge. Middleton ankerte zuerſt an der Nordſeite in 34 Faden, alddann höher in einer Eleinen Bay, welde er Savags⸗Sound nannte; eine andere Bay noch nördlider im: 65. Grad 50 Min. erhielt den: Nahmen Deers Spund. Die Bodte der Schiffe erforfchten den Wager-Fluß, oder wie er feitdem genannt wurde, die Wager:Bay noch Jo Meis fen höher. "Den: :4. August fegelte Middleron aus der Bay, nach— dem er fie fo weit unterfucht hatte, als ed das Eid erlaubte, und richtete von bier feinen Yauf.nordwartds; Den 5. befand er fih im 66. Grad 14 Min. und im 86. Grad 28 Min. W., in einer 25 bis 50 Meilen weiten Meerenge , von welcher die öſtliche Seite aus flas chem, niedrigen Rande beftand. Den 6: ſah man ander. W. Küfte ein Vorgebirge, von welchem das Land eine Richtung nah N. W. nahm ; in der Hoffnung ‚, daß diefed Worgebirge die Nordfpige von Amerika fey, mannte man ed Cap Hope. Während der Racht bahnte man fi durd das Eis einen Weg gerade nah Norden von Cap Hope, fand fih aber am folgenden Morgen fehr in feinen Hoffnuns den getäufht. Das: überall von Welten nah Often liegende Land überzeugte Capitan Middleton daß bier Feine Durchfahrt möglich fey, und daß er fih in einer Bay befände, deren nörblichites Ende ı8 bis 20 Meilen breit it. Sie erhielt den Nahmen Repulfe Bay (zurüdweifende Bay). Im Oſten ſah man eine mit Eis ans gefüllte Meerenge, welche das Land Cary-Swans-Neſt, oder die Ins ſel Southampton von-dem an. die nördlichen und öftlichen Küften der Repulſe-Bay ftoßenden Lande trennt. Ehe Middleton aus der Bay wieder heraus fegelte, ging er an's Land, an das öftliche Ufer der Re— pulſe-Bay, welches er: als fehr. gebirgig befchreibt, und beftieg den böchften Berg dafelbft, von wo er nicht nur die Eid» ©traße, fons dern auch das Meer jenjeits derfelben überfehen Eonnte, Die Straße it 12 bis 20 Meilen breit, und ungefähr do Meilen lang; ihre Rich— tung zuerft ©.D., dann Süd; fie ift mit mehrern größern und Elei« nern Infeln angefüllt; 5o bis 60 Meilen genau im Süden von fei- nem ©tandpuncte fah er fehr hohes Land, welches feine Richtung nad Cav Comfort zu nehmen ſchien. Middleton unterſuchte nun noch die Weitfeite der: Welcome bis zur Inſel Brook-Cobham, und den 15. Auguft trat er von dort feine Nückreife nach England an. Dobbs war mit dem Reſultate diefer Reife höchſt unzufrieden ; es entitand ein Federkrieg zwifhen ihm und Middleton, in welchem Dobbs 8 den Sieg davon trug. Er beftand nun auf eine zweyte Ers edition, die auch im Jahre 1746 vor fih ging. Die Negierung beitimmte überdieß dur eine Parlamentss Acte eıne Belohnung 



von ‚20,000 PfSterling für, denjenigen, der, diewichtige Entdeckung 
vollenden. würde: Eine Geſellſchaft von Privat-Fenten. beſchloß / die 
Koſten zu der zweyten Dobbs'ſchen Unternehmung herzugeben, und 
ſchoß in. Actien von 100 Pf. 10,000 Pf. zuſammen. Mit dieſer 
Summe wurden zwey Schiffe gekauft, die Dobbs-G allen von 
180 Tonnen, und die California von 140 Tonnen; Capitän 
William Moor erhielt das Commando des erſten Schiffes, Ca— 
pitan Francis Smith das der ‚California, ‚Der Geſchichtſchrei⸗ 
ber dieſer Reiſe, Henriy Eilis, ging als Agent der Comitee 
der Geſellſchaft mit; überdieß war ihm aufgetragen, phyſikaliſche 
Beobachtungen anzuſtellen, und von den Küften genaue Karten zu 
verfertigen,.. Das Lestere hat er ſchlecht erfüllt; denn bey ſeinem 
Buche befindet ſich nur eine einzige Karte nach einem ſehr kleinen 
Maßſtabe, und in vielen Stücken unrichtig. 

Die Expedition fegelte den 27. May ı746 von Yarmouth. Den 
18. July fah man die Reſolutions⸗Inſeln am Eingange der Hudſon's- 
Straße. In der Nähe dev, Savage» Infeln, famen mehrere Esqui⸗ 
maux an Bord der Schiffe. Den 19. ſah man 20 Meilen im 
den. die Inſel Cap Charles. Den 30. befand. man ſich bey der 
Inſel Salisbury am weſtlichen Ende, der Hudſon's-⸗Straße. Den 2. 
Auguſt wurde das Cap Diggs, und den 4. die Inſel Manſel doubr 
lirt. Den a1. erreichten die Schiffe die Weſtküſte der Hudſon's— 
Bay im.64 Grad der Breite, und den 19. die Inſel Brook - Cob⸗ 
bam oder Marble⸗-Island. Hier wurde beſchloſſen, die genaue Un: 
terfuhung von Sir Thomas Roe's Welcome bis zum folgenden Som— 
mer zu verſchieben, und den Winter im Port Nelion zuzubringen. 
Der Lauf der Schiffe wurde dieſem Beſchluſſe zu Folge nach dem 
Fluſſe dieſes Nahmens gerichtet, wo ſie den 26. glücklich ankamen. 
Ellis beſtimmte ‚die Breite von Fort Vork zu 57 Grad 20 Min, 
N., und. die Länge, aus einer von ihm dafelbit beobachteten Mondes: 
interniß 95. Grad 58 Min. Den 9. Juny des: folgenden Jahres 
verließen die. Schiffe ihren Winteraufenthalt, und, fegelten den * 
aus dem, Fluſſe. Den 50. Juny ſah man Centry-JIsl im 
Grad 40, Minnuten; den, 2. July Knights-3sl.im, 62, (Grab 
2 Min. Man ‚fegelte mehrere Infeln vorbey, a Mer y s⸗,Ja⸗ 
mes⸗ und Sir Biby's-Jsl, welche alle wüſt —8 felſig ſind. Letz⸗ 
tere Inſel liegt von dem: Eingange der Nevils: Bay in einer 
Entfernung von. ad; Meilen. Im 62. Örad-47 Min. wurde ein 
Einihnitt Corbets⸗JInlhet genannt. Das Cap Salabetti 
beſtimmte er zu 65 Grad 15 Min.; das Cap Fullerton zu 
64, Grad 18 Min. , und ein von ihm ſogenanntes Cap Fr &p zu 
644 Grad 52 Min. Man machte die Entdeckung eines andern gro 
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ben Einfehnittes , welcher bey feinem Anfange eine Breite von g bis 
ı2 Meilen hatte, fih dann mehr und mehr ausdehnte, und 24 
Meilen vom Eingange über 20 Meilen breit war, nachher aber wie⸗ 
ber abnahm. Seine Rihtung war zuerft N. N. W. und dann ganz 
weſtlich. Ellis gibt diefer Bay den Nahmen Cheſterfield-In— 
let; fie wird aber auch Bowders⸗Inlet genannt. Sie wur: 
de nicht ganz bis an das Ende unterfuht, folglich ſchien es we⸗ 
nigftens damahls nicht unmöglih, daß bier die N. W. Durchfahrt 
noch zu finden feyn könnte. Ehlis felbft war diefer Meynung, und 
es ift wirklich 'merfwürdig, daß man dieſe Bay nicht genauer unter« 
fuchte, ehe man nach der Wager Bay fegelte. Den 29. famen die 
Schiffe dafelbft an; der Eingang in diefe Bay wurde von Ellis 
zu 65 Grad 35 Minuten N. und zu 88 Grad W.  beitimmt. 
Cap Montague bildet die nördlide und Cap Dobbs die füdlidhe 
Spige des Einganges. Man fegelte die Bay hinauf, und anferte 
in einem guten Hafen, der den Nahmen Douglas « Harbour erhielt. 
Von bier aus wurden die Boote der Schiffe zwey Mahl ausgeſchickt, 
die Bay genau zu erforſchen; man fand aber nirgends eine Verbin— 
dung mit einem Qandfee oder mit einem Fluſſe; fie war überall vom 
Lande eingefhloffen. Den 15. verließen die Schiffe die Wager-Bay, 
und die Rückreiſe nach England wurde beſchloſſen. Den 27. fah man 
Cap Pembrofe ; den 28. fegelte man die Infel Manfel vorbey, und 
ben 24. October kamen die Schiffe glücklich in Yarmouth an. 

Da nad Ehlis eigenem Berichte die Möglichkeit noch Statt 
fand, in dem Chefterfield«Inlet die gewünfgte Durchfahrt zu finden, 
fo ſchickte die Hudſon's⸗ Bay-Compagnie im Jahre 1761 den Capitaän 
Chriſtopher in der Schaluppe Churchill ab, um dieſe Bay genau 
zu unterfuchen. Der Capitän Ehriftopher fegelte von Fort Churchill 
ab, und unterfuchte die Bay, Eehrte aber, fo wie das Waffer weni« 
ger faljig zu werden anfing, und er nun in einem Fluſſe zu feyn 
glaubte, zurück. Um nun nod jeden Zweifel, welcher über diefe 
Bay Statt finden konnte, zu heben, ward ber Eapirän Chriſtopher 
das folgende Jahr abermahls dahin abgeſchickt, in Begleitung eines 
Cutters, unter dem Commando eines Capitaͤns Norton. Die 
Unterſuchung der Cheſterfield-Bay ward nun vollendet, und man 
fand, daß fie fih 170 Meilen weit vom Meere in einem See von 

ſüßem Waſſer endiget. Der See war 65 Meilen lang und 15 bis 30 
Meilen breit; am weitlihen Ende fand fi ein Flüßchen, das eben« 
falld landeinwärts unterfucht ward, bis es fich verlor. 

In allen Erwartungen, die Dobbs über das Auffinden der 
nordweitlihen Durchfahrt gehabt hatte, war er alfo getäuſcht; ein 
neuer Strahl von Hoffnung zeigte ſich, und er unterließ auch bier 
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nicht, auf den Grund zu kommen. Laut Ausſagen eingeborner Ameri— 
kaner, welche vom Norden her zum Handel nad den Etabliſſements 
der Hudſon's⸗Bay kommen, ‚gibt es einen Fluß, der ſich in das, Eis— 
meer ergießt, und des vielen Kupfers wegen, das, in demſelben gefünz 
den wird, dem Nahmen Kupferbergmwerk:$luß führt (Cop- 
per-mine-river), In der gewijlen Hoffnung da ‚ vermittelſt dieſes 

Fluſſes die Durchfahrt gefunden werden würde, drang er in die Hubs 
fon’: BaysCompagnie, den Fluß unterfuhen zu laſſen, und im Jahre 
1779 wurde Hearne dahin abgefertiget. Am 7. December des nahıne 
lihen Jahres reiſete er ab. Seine merkwürdige. Fußreiſe, die 1500 
Meilen betrug, bis zur Mündung des Kupferfluſſes und zurück bis 
Fort Prinze-of Wales, dauerse,ı Jahr und 7 Monarhe; allein das 
Refultat der Neife war nichts weniger als günfig für. das Syſtem 
des Herrn Dobbs. Hearne fand den Fluß fo feiht, daß er Faum 
einen Indianifhen Canot tragen konnte; aud war er mit Sand: 
banken und. Wajferfällen angefüllt. Nah Hearne's Beobachtungen 
liegt die Mündung des Fuſſes im 72, Grad N, und im 25. Grad W,, 
von dem Orte feiner Abreife im 58. Grad 5o Min. W. Die Breite 
möchte indejfen zu nördlich feyn. Dalrymple hat eine von den Anieri— 
Fanifhen Indianern auf Haͤuten gezeichnete Karte in Befiß gehabt, 
auf welcher. der Coppermine = Fluß in Verbindung mit den Meere 
nördlih von Repulſe-Bay ſteht; ed war daher Dalrymple's Meyr 
nung, daß die. Repulfe-Bay nicht im Norden geſchloſſen, wie fie es 
nach Middleton’s Bericht feyn müßte, fondern mit dem nördlichen 
Eismeere durch den Goppermine= Fluß verbunden ſey. Man muß 
nicht unbemerkt laſſen, dab Daltyınple ein eifriger WVertheidiger der. 
N. W. Paſſage war (Dalrymple memoir of a map of the lands 
arounth. the North-Pole).;. | | * | 

Seit diefer Reife ift Fein Verfuh mehr gemacht worden, in der 
Hudſon's-⸗Bay eine Verbindung mit dem nördlichen Theile des gro: 
ben Oceans ‚zu fuchen , obgleich Ellis eine folhe Verbindung für 
ſehr wahrfcheinlich hält, und fie in der Chefterfield-Infet und in der 
Repulfe-Bay will gefuht haben. 120. Jan on 

„.. Im Zahre 1764 beſchloß die Kaiferinn Kathar ina, die be 
kanntlich ſich lebhaft für alles Wiſſenſchaftliche intereſſirte, von Ar— 
changel aus eine Reife nach dem Nordpol unternehmen zu laſſen. 
Für. den Handel Rußlands, der damahls noch in feiner Kindheit 
war, und der Natur der Dinge gemäß noch lange in einem unvolls 
Eommenen Zuftande bleiben mußte, war ein Eürzerer Weg nah den 
Sapanifchen und Chinefifhen Gewaͤſſern von Feiner Wichtigkeit; es 
war daher nur Eifer für. die Wiſſenſchaften, der die große Kaiferinn 
zu dieſer Unternehmung bewog. Den Befehl der Expedition, die aus 
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drey Schiffen Beftehen follte, erhielt" der Brigadier, nachmahliger Ad⸗ wiral zihitihagoff; und noch in demſelben Sabre gingen die Schiffe von Arkhangel nach Kola ab, wo fie den Winter bleiben follten. 

Den 16. May'1765 ſegelte Tihitfhagoff von Kola, und den 16. Juny ankerten die Schiffe im Klof: Bay (dad Bell⸗ 

Sound der Engländer), an der Kuſte von Spitbergen; hier blieben fie dis zum 4. July, und nahmen niin ihre Richtung gerade nach Norden zu. Den 2i. July erblidte man Prince-Charles-Fnfel, und den-24. beobachtere man im 80. Grad! 2ı Min. : die Länge betrug 7 Grad 41 Min. Bon diefem Tage an ward es trotz aller "Ans firengung, ie weiter nach Norden vorzubringenig täglich fand‘ man fid um einige Minuten weiter nad Süden zurück gedrängt, und alg am 29. Zuly (9. Aug.) der Wind ſtark aus Morden zu wehen anfıng, und, große, unabjehbare Eistiafen, bie fih von N. D. Die WR, ©. W. Ausdehnten‘, "den Weg Yan, und“ gar verfperrten, ſo befhloß der Commodore, mit Eimvilligung feiner Capitüne > zurück zu fehren. Bey den täglich größer werdenden Schwierigkeiten und der fo fehr vorgeruckten Jahreszeit Bonnge eine größere Beharrlichfeit nur der Expedition I , und vdurchaus Eeinen glüdfichen Erfolg verfihern. Der ung Inftige Ausgang dieſer Fahrt war dem Grafen Tihernirfhef, Präfident des Admiralitätd:-Collegiums)'din Härter Schlag, und im vollen Unmtuthe über die fehlgefhlägene Erwartung, fihrieb er dem Commodore einen officieilen Brief, der mehrere Außer zungen der Unzuftiedenheit enthielt, und befonders ihm den Vorwurf machte ſich nicht eifrig genug gezeigt zu haben, den ihm gegebenen Auftrag auszuflihren, "Der Capitän Tihirthagoffy der ſelbſt nad ©t. Petersbürg'geteifet wat, rechtfertigte ſich indeffen in feiner Antwort hinlaͤnglich, und feldft der ‚entferntefte Verdacht gegen ihn verfhwand fowohl bey der Kaiferinn als ihrem Minifter. Beyde hatten an der Ausführbarkeit des Unternehmens nicht’gezweifelt‘; Die Täufhung ihrer, Erwärtungen hatte fie daher im Unmuthe zu einer Ungerechtigkeit verleitet, die fie bald erkannten und aud wieder gut machten. Ein zweyter Verſuch ward” beſchloſſen, und zum Bewerfe 

des Autrauens, das die Kaiferinn in die Geſchicklichkeit und dem Much des Capitang Tfhitf bag off ſetzte, ernannte ſie ihn aber mabls zum Chef der, zweyten Erpedition, die aus den naͤhmlichen drey Schiffen beſtand. So völlig gerechtfertiget in der Meynung feiner Monarchinn, und vielleicht auch in der des Minifters, reifere Capitäm Tihitfhagoff im Februar 1766 von St. Petersburg nad Are angel, und von da nad) Kola ab. Hier fand er die Schiffe der Ers pedition völlig ausgerliftet, und den ıy. May fegelte erüb. Es ger lang ihm diefes Mahl, um einige Minuten weiter nach Norden vor 



zubringen. Den * se Suly beobachtete man im’ Bo, Grad 28 Min.z das im Morden feititehende Eis ließ indeſſen Feine Hoffnung übrig, nun weiter mehr nah Norden vorzudringen, umd es ward den fol— genden Tag die Rückkehr nah. Archangel beſchloſſen. „Man befand ſich damahls im 79. Grad 56 Min, 58 Sec, beobachteter Breite, in der Nähe der Küste von Spigbergen , die man von S. O. 52 Grad bis ©. W. Grad relevirte. Den 31. July liefen din Schiffe in die Kick: Bay ein, um die bier zurück gelaſſene Provifion und andere Vorräthe an Bord zu nehmen. Den. 8. Auguft.fegelten. die Schiffe aus der Klofs Bay; den g. September ankertem fie auf der Rehde von Archangel, und hiermit endigte ſich die Erpedition. Wir haben jetzt nur noch von Einem Verſuche Bericht abzu⸗ ſtatten, eine nördliche Durdfahrt zu finden, nihia von dem he Eapitänd Phipps im Jahre 1779. Die Schiffe Racehorfe und Carcaß, efteres, eommandirt 4— dem Capitän Phipps, letzteres von dem Capitqn Ludwige, ſegelten den 4. Juny 1775 von der More. Den; 26, (in der. Bänge von 7 Grad 5o Min. DO.) fah man im Dften die Küjte von Spigs bergen in einer Entfernung von dreyßig bis fünf und dreyßig Meilen, und den Zag darauf das ſchwarze Cap, beilen,Lage,Phipps, zu 78 Grad 15 Min. N. und zu 10 Grad 56 Min. O. beſtimmte. Das ſchwarze Cap ift die Südfpige einer Infel, welche in einer faſt gleihen Rihtung mit der Küſte von Spigbergen nicht weit davon liegt, und aus diefer Urfache wohl von den Holländern Forland genannt ift, Die Engländer nennen fie PrincesCharleg-$ 3: band; die ende beißt Vogelhook, auch Faire. Foreland (das. fhone Vorgebirge). ‚Den 15. July anferte Phipps auf der Rhede von Vogeljang, welde die alten Engliſchen Seefahrer Nord: Hafen nannten *) , die Nordoſt-Spitze dieſer Rhede ift das fogenannte Cloven⸗Cliff (gefpaltene Felſen). Die Breite von Cloven-Cliff wurde von Phipps zu 79 Grad 53 Min. und die Länge nad) den Chro: nometern zu 9 Grad 59 Min. 30 Sec. beftimmt; die Lage von Cap Hadkluyt,.einer Infel, welde die Holländer Amfterdam » Zufel nennen, zu 79 Grad 47 Min. N. und g Grad 11 Min. 3o, Sec. D. Den 18. fegelte Phipps von der Rhede Vogeljang nad Morden ; des vielen Eiſes wegen madten die et jedoh nur ges ringe Foriſchrute Endlich wurde es den 25. N. O. frey, und man erreichte die Inſel Moffen, welche 4 Grad im Often von Cap Had: luyt liegt. Den 27. befand man fih nah der Schiffsrehnung im 

« *) Die von ben Hollänhern genannte Smeerenberg Bay nan.ıten fie Sübhafer 



80. Grad 14 Min. N. und im 14. Grab 59 Min. 30 Sec. der 
Lange nad den Chronometern. ' Eine unabjehbare, in einer Dit: und 
MWeftrihtung liegende Eismaſſe verfperrte bier den Weg nad Nor— 

den; diefed war während der ganzen Reife die höchſte Breite, welche 
die Engliſchen Schiffe erreichten *). Den 29. im 80. Grad 24 Min. 
56 Sec. beobadhteter Breite zeigte fi im Süden eine Offnung ; 
man bielt fie-für die Meerenge Waygatz oder Hinlopen, welde das 
Nordoſt-Land von Spigbergen von der Haupt -Infel trennt. Die 
Schiffe avancirten jeßt bey Wenigen nah Dften, und in der Breite 
von Bo Brad Jo Min. befanden fie fich bey den fieben Infeln im 
19. Grad ber Länge. Zuletzt wurden fie fo fehr vom Eife einge 
ſchloſſen, daß niehrere Tage hindurch jede Hoffnung verſchwand, die 
Schiffe zu retten. Capitän Phipps befhloß daher, fie dem Eife 
Preis zu geben, und nur die Boote mit den nothwendigften Artikeln 
über das Eis hinweg zu ziehen, bis zw der Mordfpige von Epikbers 
gen, wo fie den Winter hätten zubringen müffen. Won einem Berge 
auf einer der Inſeln hatte man eine Ausfiht von 55 Meilen; man 
fab aber im Norden und in N. DO. durdaus nichts als eine einzige 
nur durch den Horizont begrängte Eismaffe. Endlich erhob ſich den 

9. Auguft ein Wınd aus Oſten, und befreyte die Engländer von dem 
ſchrecklichen Schickſale, dad fie treffen mußte, wenn fie ihre Schiffe 
hätten verlaffen müffen. Phipps ankerte hierauf in dem Hafen von 
&meerenberg , fegelte von bier den 19., und trat feine Rückreiſe 
nach England an, wo er zu Ende September ankam. 

Einige Jahre vor diefer Reiſe hatte der berühmte Weltums 
ſegler Bougainville feiner Regierung den Vorfchlag zu einer 
Reife nah dem Nordpol gemadht, und in diefem zwey Wege anges 
deutet, auf welden der Pol am wahrfcheinlichiten zu erreichen fey. 
Die Franzöfifche Negierung verwarf diefen Plan, den Bougainville 
indeffen der Englifhen Admiralität mittheilte , ald die Reiſe des Ca— 
pitand Phipps beſchloſſen war, mit der Anzeige, welde von den 
jwey von ihm vorgefhlagenen Routen ihm die zweckmäßigere ſchien. 
Gapitan Phipps wählte jedoch nicht die von Bougainville empfoh⸗ 
lene Route **). 

Im Sabre 1776 unternahm Capitän Paget, von ber Frans 

*) Nimmt man an, daß bie eflimirte Breite von Phippe ridtig 
fey, fo it Phipps um 20 Min, bem Pole näher gefommen, als 
der Admiral Efhitfhagoff. 

*) Account of the life and wrilings of M. de Bougainville by M, 
le Chevalier de Lambre, im erſten Bande des Journals of Sciences 
and arts, ı819. 
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zöſiſchen Marine, eine Reife nach dem Nordpol. Er hatte einige 
Jahre früher eine Reife nad dem Südpol gemacht *), und wünſchte 
ſich aud über den Zuitand des nördlichen Eismeeres zu belehren, 
und daſelbſt phyfikalifhe Beobachtungen tiber den Stand des Barome 
ters, über die Bildung des Eijed, Über den Salzgehalt des Meer: 
waſſers u. ſ. w. anzuftellen. Da er jedoch die Reiſe auf einem Hole 
ländifchen ; zum Wallfiſchfange beftimmten Schiffe gemacht bat, fo 
würde ich ihrer gar nicht erwähnen, wenn fie ſich nicht dadurch auge 
zeichnete, daß diefed Hollandiſche Schiff weiter nad) Norden gefome 
men ift, ald irgend eines früher (ich feße voraus, daß Paget felbit 
mit eigenen Inftrumenten die Beobadhtungen für die Breite anger 
ftellt hat, wie freylich aus feiner Neifebefhreibung nicht deutlich herr 
vorgebet). Doch glaube ich nicht, daß es den 82. Grad der Breite 
erreicht hat, wie ed auf feiner Karte und in dem von der Akademie 
der Willenfhaften abgeitatteten Berichte über diefe Neife angedeutet 
iſt. Er fpriche felbft nie von einer höheren Breite ald Bı Grad und 
vielleicht etwas darüber, und zwar den 16. May, wo aber nach dem 
tabellarifhen Journale nur 8ı Grad 66 Min. angeführt find. Den aa. 
May fagt Paget ausdrücklich, daß die Breite Bo Grad 58 Min, ges 
weſen fey; aber auch diefe Breite, und nun vellends die von Bı Grad, 
ift Höchft merkwürdig, da alle Seefahrer, felbft Hudſon, Tſchit— 
fhagoff und Mulgrave nicht fo weit haben Eommen fünnen, 
und der Zweck ded Holländers wahrlich nicht gewefen ift, den Pol yu 
erreichen » welches Page t übrigensufehr möglich hält, und zwar 
würde nad feiner Meynung die Fahre dahin am ficherften zwiſchen 
Spigbergen und Nova-Zemlia gelingen. 
Die legte Reife von CE oo E hatte aufer der. genauen Erfor« 
{hung der nördlichen Küften Amerika's, auch den Zweck, ju unter 
fuhen , ob nicht irgentwo eine Verbindung mit dem Atlantifchen 
Meere zu finden ſey; zu gleicher Zeit wurde der Lieufenant Picferse 
gill abgeſchickt, um ähnliche: Unterfuhungen in der Baffin's- und 
Hudſon's-⸗Bay anzuftellen; diefe legte Erpedition fiel fehr unbefries 
digend aus; Picker gill befand fih kaum am Eingange der Bafe 
fin's-Bay, ald er nad England zurüd kehrte. Die Reſultate der merk: 

») Paget's Bericht von biefer Reife in ben Sahren 1773 und 
1774 hat das Sonderbare an fi, daß er Kerguelen, den Chef 
diefer von Seite der Regierung veranftalteten Erpedition, gar nicht 
nennt. Sie beftand, wie wir dieſes durch ben Aftronomen Rodon, 
der auch die Reife mitmadıte, wiſſen, aus den Schiffen Roland von 
vier und fechzig Kanonen, Sapitän Kerguelen; aus der Fregatte 
Difeau, Sapitän Ros nevet und der Gorvette La Dauphine; Paget 
fagt nur, daß er ſich am Bord des Roland 8 befunden hade. 
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würdigen Reife CooPs find zu befannt, ald daß’ ich ed für nöthig 
halten ſollte, ſie hier anzuführen. 

Supplement 

geſchrieben im November 1819. 

ie vielen vergeblichen Verſuche, eine nördliche Durchfahrt zu fins 
den, jhienen endlich die Gewißheit erzeugt zu haben , fie könne nicht 
efiftiren , und man hielt das Problem für gelöfet indeifen fing man 
feit einigen Jahren an, Zweifel gegen die aufgeitellten Beweife zu 
erheben und das Gelingen eines neuen Verſuches für nit unmög— 
lich zu halten. Die Abfertigung des Lieutenants Kotzebue, um 
die Durchfahrt von Welten nad Often zu fuhen, erregte die Aufs 
‚merkfamfeit Europa's; es war natürlich, daß die Englander, welche 
die erften Verſuche, eine nördlihe Durchfahrt zu finden, gemacht 
hatten, fich die endliche Entdeckung derfelben nicht gern wollten von 
einer- andern Nation entreißen laſſen. Doch diefes möchte wohl das 
ſchwaͤchſte Motiv zu ihrer Expedition im Jahre 1818 geweſen ſeyn. 
Bon einer Nation, die durch ihre wiederhohlten Entdedungsreifen 
der Wilfenfchaft größere Schäge zugeführt hat, als alle übrigen ma— 
ritimen Nationen Europa's zufammen genommen, war ed, zu erwars 
ten, daß fie die glüdliche Zeit des wiedergefehrten Friedens zu Un— 
ternehmungen anwenden würde, durch welde die Wilfenfchaften bes 
reichert werden mußten. Es waren nit zwey Jahre feit dein Abs 

ſchluſſe des Friedens verfloifen, und fhon hatte die Englifhe Admi— 
ralität Schiffe abaefertiget, die Küften des Mittelländifhen Meeres, 
die Küften von Afrika, fo wie das Innere diefes Continents, die 
Kürten von Neu-Holland, von China und Corea, fo wie die gröfern 
Seen Amerika’ zu erforfhen und neu aufzunehmen. Könnte eine 
ſolche Nation wohl gleichgültig gegen das einzige geographifche Probs 
lem bleiben, das dem Seemanne noch zu löfen übrig it? — Hierzu 
kam noch ber Umitand, daß die von dem Wallfifchfange in den Zah: 
ren 1816 und 1817 zurückkehrenden Schiffe die Nachricht mitbrache 
ten, daß das Eis, das feit Jahrhunderten die öjtlihen Küſten Gröne 

) Im Sabre 1812, in welchem ich meine hiſtoriſche liberfiht ber Po— 
lar:Reifen fhrieb, mußte ic) fie mit der Reife des Capitäns Phipp's 
und ber von. Cook fließen. . Der Vollftändigkeit wegen füge ich 
ii einen Bericht über die : Englifen RS im — 1818 

BrAU. r 



Sands untkreifetes ih gelöfer habe, und daß mehrere, Schiffe bis 
zum 85. Grad gefegelt waren, ohne dur Eis gehindert zu werden. 
Die Engliſche Regierung. beſchloß daher im Jahre 1018 zwey Expe⸗ 
ditionen, jede don zwey Schiffen, abzuſchicken J die,eing ſollte gerade 
nach Norden ſegeln, die andere nach der Bafin s⸗ Bay, Eine ſinn⸗ 
reihe Hypotheſe war von dem berühmten Barır.e mw, Secretär der 
Admiralitaͤt, den man als den Urheber beyder Expeditionen anſehen 
kann, aufgeſtellt, als. fey der Nordpol von einem eisfreyen Meere 
umgeben, und es kaͤme daher nur darauf an, die Granzen dieſes 
Baſſins zu ewweihen, um dann durch den Polfelbik,die kr aus 
dem Atlantifchen in. den großen Drean zu machen, Die Erfahrung 
indeffen von. Hudſon, Tfhitfhagoff und Lord Mulgmane, 
daß es unmöglich. ſey, zwiſchen Grönland ‚und, Spigbergen weiter 
nah Norden als bis zum Bı. Grad vorzudringen,, ward auch num 
von dem Capitaͤn Buch an, dem das Commando deu, Polar-Erpe: 
dition gegeben war, auf's. nene gemacht, umd es iſt nicht wahriheinlic, 
daß diefer. Werfuch, je wiederhohlt werde. Die Durhfahrt; in 38 
zu finden „ſchien weniger unmöglich, ‚und wenn ſie auch nicht ‚ges 
funden werden ſollte, fo verſprach die Unternehmung in geographi— 
ſcher Hinſicht beſonders reichlichen Erſatz für das Mißlingen derſel⸗ 
‚ben ; eine; Erwartung, die nicht getäͤuſcht worden iſttt 
Zum Chef dieſer Expedition wurde der Capitaͤn Roß ernannt; 

ein trefflicher Seemann, welcher ſeltene wiſſenſchaftliche Kenntniſſe 
‚in feinem Fache beſitzt, und überhaupt Unter den vielen vorzüglichen 
Dfficieren der Engliſchen Marine einen ausgezeihneten Platz einnimmt. 
Capitän Roß hatte beveits.mehrere Reifen nach dem Norden unters 
nommen, und auf einer) Fahrt nach Archangel, im Jahre 1814, fehr 
ſchöne aſtronomiſche Beobachtungen gemacht, fo wie eine Karte des 
weißen Meeres verfertiget, an welcher es bis dahin der Engliſchen 
‚Marine ganz und gar gemangelt hatte. Die zur Expedition beſtimm⸗ 
‚ten Schiffe; die Iſabella von 385 Tonnen und der Abexan⸗ 
der von 252 Tonnen, unter dem Commando des Lieutenants,Parz 
Ey, wurden zu der gefaͤhrlichen Navigation eigens eingerichtet und 
‚auf das Zweckmaͤßigſte von Außen und, von Innen veritärkt,, wie die⸗ 
ſes aus der Beſchreibung, die der Capitän Roß in feinem Werke 
gegeben hat, zu erfehen it. Beyde Schiffe wurden mit einer Menge 
aftronomifcher und phyſikaliſcher Inſtrumente, von denen mande exit 
zu diefer Reiſe erfunden worden Waren, verfehen, fd wie mit vielen 
andern Dingen, von wel je, in dem Buche des Capitäns Roß 
‚ein ausführliches Verzeichniß ‚gegeben iſt. Die Iſabella hatte unter 
„andern fieben Chronomerer: vier von Arnold „ zwey von Carnshaw, 
und einen von Parkinfon und Srodshanyı Die Inſtruction wurde 
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von bem gelehrten Secretär der Abmiralität, Herrn Barrow, 
gefchrieben. | Du 

Den 25. April fegelte die Expedition von Sheerneß; den do. 
ankerte fie in dem Sunde von Braſſa, den fie am 5. May verlieh, 
und nun den Cours nad der Südſpitze Grönlands zu nahm. Auf 
diefer Fahre wurden im 5g. Grad 30 Min. N. und im ı7 Grad 
30 Min. Wi, und im 57. Grad 30 Min; M., und zwiſchen 28 
Grad 20 Min. und Jo Grad 15 Min. W., aber’ vergeblich , zwey 
Gefahren gefuht, die auf den Karten unter den Nahmen Dlof 
Cramer und Buß vorkommen. : Den 26. erblidte man im 58, 
Grad 3ı Min. N., 5 Grad W. vom Cap Fareivell , den erften 
Eisberg, der ungefähr 1000 Fuß lang und 4o Fuß hoch war. 

Vom 24. May an wurde täglih ein Eylinder von Kupfer über 
Bord geworfen ‚ deren eine große Menge embarquirt worden waren, 
um die Richtung des Stromes zu erfahren. Ein ſolcher Eplinder 
enthielt eine Anzeige der Länge und Breite des: Schiffes, der Ah 
weichung der Magnernadel, und in ſechs verfchiedenen Sprachen eint 
"Bitte an die Perſon, welde denfelben finden follte, ihn der Admi⸗ 
valität zuzuftellen *). a 

Die Eriftenz der leßtgenannten Gefahr hat man einer erbide 
teten Nachricht zu verdanken, faut welcher dad Schiff, die Buje 
‚von Bridgewater, eined von den 15 Schiffen, die zu der dritten 
Erpebition Forbisher's im Jahre 1578 gehörten, in S. OD, vom 
Frisland eine Inſel gefeben haben fol, welche fiher nie exiſtirt hat, 
Ich babe früher in diefer Überficht und ausführlicher von der Ent 
defung des Schiffes Emanuel gefprocen. 

Nachdem man die Südſpitze von Grönland umfchifft hatte, ohne 
fie jedoch zu ſehen, richtete Capitän Rotß feinen Lauf nach Morten 
in die Baffin’d« Bay, und den 3. Juny ſah man in einer Entfer 
nung von 40 bis 5o Meilen das erfte Mahl die Küſte von Grdm 
land, ein wenig füdfih von Coguin«- Sound. Den ı4. Jun 
fah man die Wallfiſch⸗Inſel; fie liegt im Süden von Di 
‘eve, und wird von ben Dänen, die bier ein kleines Etablifement 
von hundert Esquimaur, unter dem Befehle einiger wenigen Eure 

H Einer von diefen ben 24. May in ber Nähe des Caps Farewell 
über Bord des Aleranders geworfenen Sylindern wurde ben 17.Märt 
1819 an ber Küfte von Irland in der Bay Killala auf ber Im 
ſel Bartrah im 54. Grad 15 Min. R. und 9 Grad W. aufgefifät. 
Der Strom hatte folglich diefen Cylinder durch den ganzen Atlantis 
fhen Ocean und zwar mit einer Gefchwindigfeit getrichen, bie im 

Durdfänitte vier Meilen beträgt: - 
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päer, baden, um Wallſiſche und Seehunde zu fangen, Kronprinz In ſel genannt. Bon dem Befehlshaber dieſes Etabliffements erfuhr Eapitän Roß, daß der vergangene Winter ungewöhnlich fireng ge« wefen, daß die Eee, die in der Regel erft im Februar zufriert, ſchon im December zugefroren fey, und daß Loves Bay und die Strafe TB aygas noch mit Eis angefüßlt feyen. . Da Capitän Roß des Eijes wegen nicht nad) Norden fegeln Eonnte , fo Eehrte er den 27. Juny nah Süden nah der Wangat +» Straße zurück, wo 45 WB allfifhfahrer aus der nähmlichen Urfache lagen; und da es wahr« fheinlih war, daß er mehrere Tage hier zubringen würde, fo befe- ftigte er das Schiff an einem Eisberge, eine Meile von der N. W. Kiste der Waygatz-Inſel, und ließ die aftronomiihen und phyfikalifchen Inſtrumente an’d Land bringen. Die Waygatz⸗Inſel it neun Meilen lang (im 70. Grad 26 Min. 17 Sec. nördliher Breite und im 54. Grad 51 Min. 49 Sec. weftlicher Länge). Die Breite wich um einen halben, und die Länge um 5 Grad von den frühern Beſtim— mungen ab. Die weftlihe Abweihung der Magnetnadel wurde zu 72 Grad gMin. 28 Sec,, und die Inclinatien zu 82 Grad 48 Min. 47 Sec. beftimmt, Die Höhe der Infel betrug 1400 Fuß. Uber 700 Eisberge waren zu fehen ; derjenige, an welchem die Jfabella befeftiget war, enthielt yiel füßes Waffer, und die Schiffe füllten hier ihre leer gewordenen Waffertonnen. Den 20. Juny verließen die Schiffe die Strafe Waygatz, da das Eis ſich zu trennen anfing; allein nur auf Eurze Zeit, und fie waren bald gezwungen, in der Nähe bes Caps Hoyur- Islands Point, wo ein Dänifches Etabliffes ment ift, auf gleihe Weife zu ankern, d. h.; fih an einem Eis— berge zu befeitigen, Den 24. verfuchte man zwifchen Eisbergen und Eisfeldern weiter zu kommen, was aber fehr langfam von Statten ging. Den 5. Zuly hatte man die Frauen-Inſel und das von Dovis genannte Vorgebirge Saunderfond: Hope erreiht. Capi⸗ tan Rofi fand die Tiefe in der Mähe des Landes fehr groß, hingegen mweitliher weit geringer; was vielleicht die Urſache feyn mag, daß in der Mitte der Bay mehr Eid zu finden ift, indem die großen Eisberge daſelbſt firanden, und am diefen das fhwimmende Eis ſich anſetzt. Den 23. July erreichten die Schiffe die Parallele von 76 Grab ı2 Min., die größte Breite, melde die Wallſiſchfahrer zu erreichen pflegen. Eine große Vertiefung zwifchen dem 75. Grad ı2 Min. und dem 76. Grad erhielt den Nahmen Melvilles Bay, einhoher Belfen in der Mitte derfelben Melville-Monument. Den 7, Auguft (im 75. Grad 54 Min, N. und im 65. Grad 52 Min. W.) mar bie Jjabella in großer Gefahr, vom Eife zerquetſcht zu werben, 
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nur bie’ außerordentlich ſtarke Bauart und innere Befeſtigung reis 
teren fies 1°: -' Ä 

Den 16. Auguſt erhielten die Schiffe einen Befuh von dem 
nörblichen Eſsquimeaux, ein Volk, dad mie früher die geringite Ges 
meinfhaft mit Europäern gehabt hatte.: Zur Verftändigung mit ihnen 
war ein auf der Sfabella fich befindlicher Grönländer Sakfheufe, 
den man aus England mitgebracht hatte, von großer Hülfe. Die 
Communication mit diefen Esquimeaur dauerte fechd Tage, vom 10. 

bis zum 16. Auguft, an weldem Tage das Eis ed den Schiffen 
moͤglich machte, ihren Lauf nah Morden fortzuferen. 

Die nördlihen Eäquimeaur find Elein von Wuchs, nit über fünf 
Fuß groß, haben eine Eupferbraune Farbe, und find fehr corpulentz 
in ihren Geſichtszügen gleichen fie den füplihen Esquimeaur; ihre 
Volksmenge muß unbedeutend feyn , da man nie mehr ald ı8 zu 
gleicher Zeit fab. Außer Eleinem Oeftrauhe wählt in ihrem Lande 
Eein Holz; daher bauen fie fi ihre Häuſer von Stein, 3 Fuß über 
und 3 Fuß unter der Erde. Ihre Begriffe find fehr eingefchränft; fie 
können nicht viel weiter ald bis 5 zählen. Canots haben fie niht, und 
die Schiffe hielten fie für lebendige MWefen; es Eoftete Sakheuſe 
viele Mühe, ihnen begreiflich zu. machen, daß die Schiffe nur Haus 
fer von Holz feyen. Bis zur Ankunft der Engländer hielten fie fich 
für die einzigen Bewohner der Erde, indem fie annehmen, daß im 
Süden von ihnen die Welt mit ewigem Eife begränzt fy. © ak 
beufe rief, wie er fie fab: „Das find unfere Väter!“ Es fol 
nahmfich bey den füdlihen Esquimeaux eine Tradition feyn, als ob 
fie von einem im Norden wohnenden Volke abftammen, was aud 
die Ähnlichkeit der Sprache zu beweifen fcheint. Das Land, das fie bes 
wohnen, und ven Gapitan Roß arctiſche Hochländer genannt 
wurde, liegt im nordöltlihen Theile der Baffin’e: Bay, zwifchen dem 
76. und 77. Grad go Min. der Breite, und dem 60. und 72. Grad 
weſtlicher Lange, ift alfo ungeführ 120 Meilen fang und 20 Meilen 
tief. Es it ganz von hohen Gebirgen umringt, welche jede Communi— 
cation mit dem übrigen Theile von Grönland unmöglih machen. Die 
See ift reih an Wallfiihen, und das Land an ſchwarzen Füchſen, fo 
wie es auch reichhaltige Eifenminen hat. Eine Bay im öftlichen Theile 
des arctifhen Hochlandes, zwifchen Cap Melville und CapPYork, 
erhielt den Nahmen Prince-Regent-Bayz in der Mitte ders 

* felben it die Snfel Bufbnan, die der Spite Sowallick oder 
den Eifenbergen gegenüber liegt, und auf welcher man den 8, Auguft 
kandete. Von dem Eifen,, das die Berge enthalten follen, Eonnte 
Feine Probe erhalten werden; einige Meifer der Esauimeaur aber, 
bie man mitgebracht hat, find: von dem berühmten Phyſiker Wols 
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la ſt on unterſucht worden, welcher Nickel als einen ber Beſtandtheile derſelben gefunden hat, was auf einen meteoriſchen Urſprung zu deuten ſcheint. An diefer Küfte fah man eine Strefe von 8 Meilen mit rofene rothem Schnee bedeckt. Durh ein Mikrofcop unterfuht, ſchien der Schnee aus runden, dunkelrothen Samenkörnern von gleicher Größe und Geſtalt zu beftehen. Zuerft glaubte man am Bord, daß diefe rothen Samenkörnchen vegetabilifhen Urfprunges feyn müßten, da auf den hinter diefem farbigen Schnee liegenden 600 Fuß hohen Bergen (die aber nicht mit vorhem, fondern mit weißem Schnee bes deckt waren) Geiträuh wuchs, das eine braungelblihe Farbe hatte. DB ollafton, welder diefen rothen Schnee unterfuht hat, findet, daß die äußere Rinde der Kügelchen farbenlos ift, und daf die rothe Farbe von dem Inhalte der Kügelchen entiteht ,*der öhlig ift, und ſich nicht in Waffer, aber wohl in Weingeift auflöfen läßt. Sm Ganr« zen glaubte Wollafton doch, daß die Farbe einen vegetabilifchen Urfprung habe. Andere Gelehrte in England hingegen vertheidigen den animalifchen Urfprung derfelben „ indem fie annehmen, daf die rothen Kügelchen Ercremente der Aleaalce find, die bier in großer Menge gefehen wird, fo daß diefe Sache noch nicht entfchieden zu feyn ſcheint *). Den 17. Auguft fah man das von Baffın genähnte Cap Du d⸗ ley- Diggs,deflen Breite Capt. Roß nur wenige Minuten füdlicher fand , ald fie von Baffın beitimmt worden war. Die Befchwerden der Navigation zwifchen Eisfeldern und Eisbergen waren aufßeror« dentlich groß ; oft vergingen mehrere Tage und mehrere Nächte, wo fih Eein Mann von der Equipage nur auf einen Augenblicd hinlegen tonnte; die Leute waren unaufhörlich befchaftiget, um mehrentheild auf dem Eife das Schiff zu fehleppen, zu bugfiren oder zu warpen. 

*) Die mibrofeopifhen Beobochtungen des Herren Bauer In Kew bex weifen, daß diefe Kügelchen Pflanzen find, die auf dem Schnee wach— fen (there can be no doubt but this new specie of Uredo grows upon the snow where it is found) und zu einer neuen Gattung Pilze (Urebo) gehören, bie er Uredo nivalis zu nennen vorfchlägt. Die ge: ringe Größe biefer Pflanzen fest in Erftaunen, nicht weniger bie Geſchicklichkeit des Naturforfhers, eine fo geringe Größe meflen zu önnen. Herr Bauer findet, daß der Durchmeffer einer Uredo uivali- ber 1600. Theil eines Zolles if. Man fehe im 14. Hefte die von dem königlichen Inftitute in London herausgegebenen Journale (Jour- val of Literature, Scieuce and the Arts) ben intereffanten Aufſatz des Deren Bauer: Microscopical observations out Ihe red suow, by Fraacis Bauer, (Rote in 1820). 
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Capt. RoB pflegte zum Erfage des Schlafes den Leuten zur Mitter⸗ 
nachtszeit ein Mahl von dem confersirten Donkinſchen Zleifhe zu 
geben, was piel dazu beytrug, dje Kräfte, folglich die Sejundpeit 
der leute, zu erhalten. 

Den 18. Auguſt ſegelte man dem von Baffin genannten Wol 
ſtenholm-Sound vorüber, der 5o bis bo Meilen tief und bes 
wohnt zu feyn foren ; die Tiefe des Meeres betrug 250 Faden; 
bald darauf fah man auch die Cary's-Inſeln, 56 Meilen weit vom 
Lande, genau fo wie ſie Baffın verzeichnet bat, deſſen Genauigkeit 
mehrere Mahl von Ro f gepriefen wird. Den 19. fab man in einis 
ger Entfernung Baffin's Wallfiſch— -Sund, Hackluyt-Inſel 
und Smith: Sound; letzterer iſt über 5o Meilen tief, ſchien 
aber ganz und gar mit Eid angefüllt, und konnte daher nicht unters 
jucht werden. Im 77. Grad 43 Min. qm nördlichften Ende ber 
Baffin's-Bay, im Welten von Smith » Sound, fah man eine tiefe 
Bay, die des vielen Eifes wegen, mit welchem fie angefüllt war, 
ebenfalls nicht unterfucht werden Eonnte. Capyt. Roß zeigt indeſſen, 
daß in diefer Bay Feine Durchfahrt möglich fey, indem er ſelbſt und 
mehrere ſeiner Officiere deutſich die Verbindung des Landes in jeder 
Richtung wahrgenommen hatten. Ein Cap am nördliditen Ende der 
Bay im 77. Grad 4g Min. N.und im 78. Grad 41 Min. W. ere 
hielt den Nahmen Hurd, nach dem Hodrographen der Admiralie 
tät. Die höchſte Breite, die Capt. Roß auf feinem Schiffe erreichte, 
war 76 Grad 55 Min., und da Cap Hurd im 77. .©rad 49 Din. 
liegt, fo befrug die Entfernung des Schiffes vom nördlichiten Lande 
54 Meilen; in diefem Augenblide war die Länge 74 Srad 56 Min. 
46 Sec. ; die Abweihung 108 Grad; die Inglination 86 Grad 
2) Min. 

Den 23. Aug. ſah man Baffin’d Alderman Jones Sound, 
ber ebenfalls mit Eis angefüllt war; auch hier war Feine Durchfahrt 
möglich, indem eine hohe Gebirgskette die Gränzen der Bay ause 
machte. Den 25, im 76. Grad 10 Min. M. und im 78. Grad 
do Min. W. betrug die Abweichung der Magnetnadel 109 Grad 
98 Min., die Inclination hatte bis 86 Grad oo Min. abgenommen. 
Eine Bay im Süden von Alderman Jones Sound erhielt den Nah: 
men Coburg-Bay, deren Südfpige, die im 74. Grad 55 Min. 
N., und im 78. Grad 45 Min. W. liegt, nah dem Hydrographen der 
Ditindifhen Compagnie, Cap Horsburgb genannt wurde, Von 
diejem Cap nimmt das Land eine direct füdliche Richtung. Die Na: 
vigation erforderte, der vielen Eisfelder wegen, von welden bie 

Schiffe immerfort umringt waren, die größte Vorſicht und Wachſam⸗ 
keit. Den 31. Auguſt ſegelte man in eine große Bay, die nach 
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Raß's Karte in einer Oſt- und Weſtrichtung ſich vom 765 Grad bis 84 Grad W. erſtreckt, und durch die Cap Byam Martin im 95. Grad do Min., und Cap Cunningham im 74. Grad 45 Min, gebildet wird. Der nördliche Winkel diefer großen Bay wird auf Roß's Karte Lancaſter-Sund genannt; im nörblidyen Winkel erhielt eine Vertiefung den Nahmen Barrow's Bay, Koß fegelte über Bo Meilen in diefe Bay hinein, und als er glaubs te, ih von dem Zuſammenhange des Landes im Werften überzeugs zu haben, Eebrte er um, und richtete feinen Cours nad dem Cap Byam» Martin, d. d.: nad) der ſüdlichen Spike der großen Bay, ber Diof Eeinen Nahmen gegeben bar, die aber Lancaſter-Sund genannt werden muß, da Baffin fie fp nannte. Den nörblihen Winkel, weldem Roß diefen Nahmen gegeben bat, Fonnte Baffin, da er garnicht in die Bay hinein, fondern nur vorliber gefegelt war, durchaus nicht gefeben haben. Die Tiefe betrug auf der Stelle, wo die Iſa— bella wendete, 650 Baden, die Abweihung der Magnernadel 115 Grad W.; die Temperatur ded Waifers hatte fih vom 52. bis 57. Brad vergrößert. | Das Capt. R of fobald umkehrte, und nicht verſuchte, tiefer in die Bay hinein zu dringen, ward ibm bey feiner Ruͤckkunft zum großen Vorwurfe gemacht. Der Lieutenant Parry und der Arzt Fiſher, (weicher ebenfalls gine Beſchreibung diefer Reife herausgegeben bat) auf dem Schiffe Alerander, das nah Roß acht Meilen weiter vom Lande entfernt way, behaupten den Zujammenbang des Landes am Ende der Bay nicht gefehen, und alle Umftände günftig gefunden zu baben, in diejer Bay die erwünfhte Durchfahrt zu finden, Gapitän Roß Hat fi zwar gegen die ihm über diefen Umftand gemachten Anſchuldigungen in einer fpäter erſchienenen fehr gut gefchriebenen Schrift gerechtfertiget; er kann indejlen nit ganzvon dem Vorwurfe frey geiprohen werden, die Bay nicht genau genug unterfucht zu haben, da ihn nichts hinderte, den Cours nah Weiten fortzufegen, Da er noch 5o Meilen weit vom nordliditen Lande entfernt war, fo waren nur wenige Stunden no nöthig , Jedes Individuum auf beyden Schiffen zu überzeugen, daß die Bay rundum gefchloifen fey; kein Vorwurf hätte ihn treffen können, und die Nothwendigkeit wäre weggefallen, die Unterſuchung bier zu wiederhohlen. Capt. RoB behaupter zwar, und feine Wahrhaftigkeit wird Keiner leicht bezwei— feln wollen, nicht früher umgekehrt zu ſeyn, -ald bis er die Berge im Welten im Zufammenhange mit denen im Norden und Süden geſehen habe; nicht nur er felbft hatte diefen Zufammenhang gefes ben, fondern mehrere feiner Officiere, fo au der Capt. Sabine, wiewohl gerade Liefer am heftigiten gegen. ihn aufgesreten ijt. Er 



behauptet, durhaus Feine Strömung bemerkt zu haben, Die Abm 
ralität hat, um jeden Zweifel tiber dieje verfhiedenen Meynungen 
zu heben, eine zweyte Erpedition abgefertiget, von welcher der nahm 
liche Lieutenant Party das Commando befommen, die den Lan 
cafter » Dund nohmahls genau unterfuhen fol, und alsdann die 
Aufnahme der von Roß noch ununterfucht gelaffenen Küften Ame⸗ 
rika's vollenden, wo vielleicht noch eine Durchfahrt gefunden werden 
Fonnte. 

Den 3. September war der Nebel fo ftark, daß falt alle Coms 
pajfe unwirkffam wurden. Daß Nebel und feudhre Luft einen ftarken 
Einfluß auf die Magnernadel haben, wird mehrere Mahl vom Capt, 
Rof angeführe. Den d. fegelte man längs eines Theils der Welt: 
Eüfte der Baffin's-Bay, die aber nicht von Baffin gefehen worden 
war, daber ſie Roß North-Galloway nannte, fo wie eine 
Strecke im, Süden bis 7ı Grad 22 Min. von ihm den Mahmen 
North: Apr erhielt. Den 12. September (in der Breite von 70 
‚Grad 4o Min.) fegelte Rof 120 Meilen nah Oſten, um die auf 
einigen Karten verzeichnete James-Inſel aufzufuhen, ohne fie 
zu finden; im der Mitte des Canals, d. i.: zwifchen der öftlichen und 
weitlihen Küſte der Baffin's-Bay, fondirte man in 290 Faden. Zwey 
Meilen oftlih von einer Eleinen Felſen-Inſel, die den Nahmen Ag: 
ned: Monument erhielt, fah man ben größten bis jetzt gefehenen 
Eisberg, deffen Dimenfionen genau gemeffen wurden ; er war 4169 
Vard (12,507 Fuß) lang, 3869 Vard (11,607 Fuß) breit, und 
51 Fuß hoch; in 61 Faden war er geftrandet. 

Den 15, ſah man im 70. Grad 11 Min. N. und im 65. Grab 
30 Min. W. fünf Eleine Infeln, die auf den Karten den Nahmen 
Salmon-Infeln führen, und den folgenden Tag entdeckte man 

zwey Untiefen von anfehnliher Ausdehnung in einer Oft: und Werts 
richtung; die nörblichere erhielt den Nahmen Sfabella- Bank, 
die füdlihere Alerander:Bank; auf der eriten betrug die Tiefe 
16 Faden, auf der legten 35 Faden. Den 16. September fah man 
Dyiers-Cap und Davis Exeter-Bay. Det ıg. ſah man Cap 
Walſingham und den Berg Raleigh, gerade in der von Dar 
vis beftimmten Breite, im 66. Grad 57 Din. der Breite und im bı. 
Brad 14 Min. -der Länge. Den 21. fah man das den 7. Juny ge 
fehene Cap QurensAnne; die Länge an diefem und jenem Tage wur: 
be genau übereinftimmend gefunden. Den 1. Dctober war man bet 

Eumberfand » Straße gegen über | 
Wiewohl Capt. Nof die feite Überzeugung bat, daß im nörd: 

lichen und weitlihen Theile der Baffin's-Bay bit zur Cumberland⸗ 
Straße eine Durdfahre möglich iſt, fo möchte es doch beiler 
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ſeyn, bis zur Rückkunft des Capitäns Parry dieſe Behauptung nicht mit zu großer Gewißheit anzunehmen. So behauptete auch Capitän Roß, während feiner Navigation um die Küften der Baffin's-Bay herum, Eeinen Strom von Norden nad Süden wahrgenommen zu haben. Diefes Factum, follte es ji.h beitätigen, it gerade dem entgegen gefeßt, was man mit fo vieler- Gewißheit angenommen hatte,. und worauf in der Thar die Hypo⸗ thefe einer Offnung im Norden gegründet war. Mit Gewißheit laßt fi indejfen die Behauptung von Capt. Roß nit annehmen. Dieje: nigen, welche feine Meynung theilen , geben zwar zu, daß Eisber— ge und Eisfelder von Norden nah Süden getrieben werden; finden aber den Grund davon theild in den Nordwinden, die in der Baf— fin's-Bay im Sommer berrfhend find, zum Theil aber auch darin, daf das Schmelzen des Eifes und des Schnees im Norden die Stärke der von dort kommenden Ebbe vermehrt und eine Bewegung des Waſſers von Norden nah Süden verurfaht. Dagegen wenden. die Vertheidiger des nördlihen Stromes ein, daß das Herabſtrömen der Eisberge von Norden nah Süden unmöglich den Winden allein zus gefhrieben werden Eönne, weil ihre Wirkung auf fo große Maſſen unter dem Waſſer (das Verhaͤltniß wird wie 1 zu 6 angenommen d.b.: man rechnet für jeden Fuß eines Eisberges über dem Waſſer 6 Fuß unter dem Waller) nit fo beträchtlich feyn könne, um fie die ganze Bay hinunter und in den Atlantifhen Ocean hinein zu kreis ben. Ob diefe Bewegung des Waſſers von Norden nad Süden, die unbezweifelt it, einer Strömung oder den Winden zuzufchreiben fey, wird erft dann entſchieden werden können, wenn wir gewiß willen werden, ob das Land im Morden gefchloifen ift oder nit. Bis da= bin feheint die Hyporhefe einer Strömung von -Norden nah Süden bie wahrfcheinlichere zu ſeyn. 

Die Eumberland» Straße wurde viel füdlicher. gefunden, als fie auf allen bis dahin befannsen Karten verzeichnet it; allein nach der Nückkunft der Schiffe hat man eine Original: Karte von Davis gefunden , auf weldjer die Breite der Cumberländ » Straße fehr ge: mau angegeben ift. Den 2. October ſah man die Refolutionss Insel. Capt. Roß ſuchte ihr fehr nahe zu Eommen, um feine Chronometer zu prüfen, da die Laͤnge der Inſel mit großer Genauig- keit beſtimmt iſt; allein fchlechtes Wetter hinderte ihn; er nahm nun feinen Cours nad Often, und den 30. October ankerte er im Braffas Bund. Den 14. November ankerten die Schiffe auf der Rhede von Grimsby (in der Nähe des Fluſſes Humber). Im Februar 1819, alfo 3 Monathe nah der Rückkunft der Schiffe, erſchien die Beſchrei— bung der Reife aus der Feder des Capitans Ro, prachtvoll gedrudt 
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mit 24 Karten und ſchoͤn geſtochenen Zeichnungen. Es kann dieß als 
Beyſpiel dienen, mit welcher Leichtigkeit literariſche Unternehmungen, 
überhaupt in England, ausgeführt werden. In weniger als zehn Mos 
nathen wurde die Reife gemacht, befhrieben und gedrudt *). 

Die Refultate diefer Expedition find folgende: I. In geos 
geapbifher Hinſicht. ı) Die Beltätigung der von Baffin ent« 
beiten Bay, an welder man zu zweifeln anfing; 2) die Berichti— 
gung der Längen in der Baffın'd- Bay, in welcher Fehler von mehr 
als 5 Grad gefunden wurden; 3) die Vernichtung von den Karten 
der Infel James im Eingange der Vaffin's-Bay, die ihre Exiſtenz 
ber unrichtigen Laͤngenbeſtimmung der gegen über liegenden Küften 
zu verdanken hat. Man hatte nähmlih dad von David genannte 
Lund Gumberland, auf weldhem fih das Cap Walfinghbam 
und der Berg Raleigh befinden, für eine eigene Inſel gehalten, 
da das Land Cumberland nicht im 66., fondern im 61. Grad der 
Länge liegt, fo wie auch die füänge des Gap Nueen Anne ander öfte 

lichen Küjte des weſtlichen Grönlands nicht im 51., fondern im53. Grab 
20 Min. iſt. Nach diefen neuen Beobahtungen des Capitäns Ro 
ift die Weite der Davis-@traße nit 400, wie fie auf allen Karten 
angegeben ift, fontern 160 Meilen, 

IL. In nautifher und phyſikaliſcher Hinſicht. 
1) Eine volltommenere Methode zu fondiren. Früher konnte man fels 
sen und zwar nur bey Winditillen mir einiger Gewißheit in 100 as 
den fondiren. Durch Maß ey's erfundene Sonde war man der Tiefe, 
betrug fie auch mehrere 100 Faden, ziemlih gewiß; aber während 
diefer Neife wurde die Tiefe oft in mehr ald 1000 Faden gemeilen ; 
um die Gewißheit zu haben, daß die Sonde wirflih den Grund er« 
reichte, worin man ſſch fehr Teiche irren kann, und auch zu gleicher Zeit 
die Beitandeheile des Bodens , fo mie die Temperatur ded Wallers 
in der gemejlenen Tiefe zu erfahren, erfand Roß ein eigenes In— 
frument, daß er Deep⸗Sea-Clam nennt, Hier find einige Ver 

?) Es fey mir erlaubt, noch hinzuzufügen, daß, che noch die Reifebe- 
fhreibung des Gapt. RoB in's Publitum kam, bem Verfaſſer biefes 
Auffages ein Gremplar der Karte, welche bad Werk von Capt. Roß, 
das doch als ein,officielles angefehen werden kann, begleitet, aus 
England zugefchictt ward. Ich führe diefen Umftand an, um zu zeie 
gen, wie bereitwillig man in England ift, dem Auslande das Neuefte, 
ſollte es ſelbſt geographifche Entdeckungen betreffen, mitzutheis 
len, und benutze diefe Gelegenheit, dem gütigen Gender, Herrn 
Barrom, Gecretär der Admiralität, bdeffen mehrere Mahle von 
mir auch in biefem Auffage rühmlichſt Erwähnung geſchehen if, äfs 
fentlih meinen Dank abzuftatten. . 
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kuche, melde damit auf der Iſabella gemacht wurden, die bemeifen, daß die Temperatur mit ziemlicher Genauigfeit aud in der größten Tiefe beftimmt werden kann. Den 1. Auguſt wurde in Melville-Bay von einer Tiefe von 240 Faden eine Quantität Erde herauf ger bracht, von welder ein in diefe Erde bineingeftecter Thermometer eine Temperatur von 293 Grad Fahrenheit anzeigte. In des Prinzr ‚Hegenten » Bay hatte die aus einer Tiefe von 450 Baden herauf ges brachte Erde genau die nähmlide Temperarur, Sm Eingange des Lancaſter-Sundes betrug die Temperatur in 674 Faden 294 Grad, und etwas tiefer in der Bay in 650 Faden war fie 29 Grad. Den 6. September im 72. Grad 25 Min. N., und im 73. Grad W., ward aus einer Tiefe von 1050 Faden fehs Pfund Erde heraufge—⸗ bracht, von welder die Temperatur 283 Grad war, den folgenden Zag wurde die Temperatur des Waſſers mit einem Six-Thermometer gemeifen, und in einer Ziefe von 500, 600, 700, B00 und 1000 Baden verringerte fi die Temperatur von 55 Grad bis 25% Grad. Aus der Tiefe von 500 Fade wurde mir dem Deep: Seas: Elam ein 24 Pfund fehwerer Stein heraufgebracht, und einmahl itieß in 216 Faden das Inftrument:auf.einen Felſen, krach ein Stück das von ab, und brachte es herauf. Die mit dem Deep⸗Sea⸗Clam ber: aufgebrachte Erde möchte wohl nicht die wahre Temperatur des Waſſers in der Tiefe angeben ; indejfen kann der Unterſchied nicht bedeutend feyn, weil das Gefäß; in welchem die Erde heraufger bracht wird, fo feft verfchloifen iſt, daß nicht einmahl das Waſſer ablaufen Eann. 2) Eine Vervolllommnung von Flinders Ent: defung, daß die Magnetnadel nit nur die bekannte Eigenfcyaft befigt, fih nah dem magnerifhen Pol zu richten, fondern auch noch einer andern Abweihung unterworfen ift, welde man bie Aberration der Magnetnadel nennen kann, und ihren Grund in der Menge des Eifend im Schiffe hat, welche Aberration größer oder Eleiner ift, je nachdem der Cours des Schiffes öſtlich oder weitlih ift. So z. B. iſt die. Abweihung der Magnetnadel ım Conale von England beym Herausjegeln, d. h.: bey einem ganz weitlihen Cours, 52 und 35 Grad; fegelt man aber in den Canal, wo der Cours D. oder N.D. ift, fo findet man die Abweihung nur 22 und 25 Grad ; während die. wahre Abweichung, am Lande beob- achtet, nur 27 Brad beträgt, d. i.: das Mittel zwifchen beyden Ertremen. Capitän Flinders hatte Formeln gegeben, dieſe Aber ration überall zu beftimmen; Gapitän Roß hat indeffen auf feiner Reiſe die Erfahrung gemacht, daß diefe, von Flinders vorgefchla- genen Zormeln in hoben Breiten nit anwendbar feyen, wo bie Aberration viel größer ald in geringen Breiten ift. So z. B. wurte 
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die Abweichung den 5. July auf einem Eisberge Bo Grad — 01 
Min. beobachtet, auf dem Schiffe bey einem Gourfe W. 5; N. gB 
Grad; folglich betrug die Aberration 10 Grad. Capitaͤn Rof bat 
‘gefunden, daß’ es einen Wendepunct gibt, der auf jedem Schiffe 
verfchieden iftz; Tiegt das Schiff in der Richtung des Wendepunctes, 
‘fo bat die Magnetnadel eine Aberration ; auf der Iſabella war der 
Wendepunc N. 17 Grad D. ; auf dem Alerander N. 15 Grad W. 
Iſt diefer Punct einmahl durch Beobachtungen befiimmt, fo bleibe er 
Anverändert ; vorausgeſetzt, daß mit.dem Eiſen jekbit feine Verän— 
"derung auf dem Schiffe vorgeht, und die Beobachtungen mit dem 
Compaffe auf einer und ber näbmlichen Stelle des Schiffes gemacht 
"werden. Capitän Roß behaupter zwar, daß eine größere und Elei- 
nere Abweihung der Magnetnadel, Mähe des Yandes, .oder Nähe 
eines Schiffes von einem anderen ‚. den Wenbepunct verrüden Eönne; 
“e8 war jedoch der Wendepunct auf der Iſabella der nähmlide, in 
der Baffın’d« Bay fowohl, wie aufden Schettlands-Inſeln, obgleich 
ſich die Abweihung von ı8 Grad derändert hatte. Es mungelt uns 
bis jeßt eine Negel, zu jeder Zeit die Aberration der. Magnetnadel 
Ju finden, um die wahre Abweichung. derfelben zu erhalten, & fann 

indeſſen nicht fehlen; daß wir nicht bald im den — ſolcher Me⸗ 
geln geſetzt werden ſollten. 

Das Werk von Ro enthält außer der Befreiung ber Reife 
mehrere Abhandlungen über die‘ Botanik, Zoologie und ‚Geologie 

-der arctifhen Gegenden, auch eine über die Aurora-Borealis, umd 
‘eine ausführliche Abhandlung von ihm felbit über die Aberration der 
-Magnetnadel; ferner eine Lite der verfhiedenen ihn mitgegebenen 
phyſikaliſchen und nautifhen Inſtrumente. Zur Beftimmung der Län— 
ge des Secunden « Pendels- iſt ein von dem befahnten Capitin Ka: 
ter erfundener Apparat gebraucht worden. Über die damit. angeitell« 
ten Beobachtungen hatte eine Committee der Föniglihen &ocietät ein 
fehr günſtiges Urtheil gefällt. Sie wurden vorzüglich auf der Infel 
Waygatz im 70. Grad 26 Min. gemacht, und find unſtreitig die: 
fer Arc in fo hohen Breiten. Von den vielen Compaffen, bie man 
embarquirt hatte, waren ein Azimuthals Compaß von Kater, mit 
welchem nur allein der Wendepunct der Aberration beftimmt wurde, 

"und ein ordinärer Compaß zum &tewern von dem Künftler Alerans 
der in Leith, die beiten. Ihre Vorzüge beitanden hauptſächlich darin, 
"daß die Karten in einem guten Verbhältniffe mit den Nadeln ftehen, 
"und die Sufpenjion der Nadel befonders gut iſt; bey ftarker Bewe— 
gung des Schiffes bemerkte man befonders die Vorzüge der Compaſſe 
von Kater und Alerander ; und den 5. September, als der ftarke 
-Mebel alle Compaſſe unwirkſam machte „ verloren dieſe zwey ihre 
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Wirkſamkeit nicht. Walker's Azimuthal-Compaß lobt Capitän of ebenfalls, nur ift die Karte zu ſchwer gewefen, und bey einer Ab» weihung von 110 Grad, mit einer Inclination von 86 Grad, ſtockte der Compaß. Auch hatte Capitaͤn Rofreinen von Jenning's Ins fulated- oder Sicherheits : Compaffen am Bord; allein die Nadel iſt nicht gut gewefen; jeßt aber, wie ich ed aus einem Aufſatze meines Sreundes Horsburgh in Nr. 255 des Philofophical : Magazins von Tilloch fehe, iſt diejem Fehler abgebolfen. Auf dem Schiffe Braifa, Capitaͤn Dumbar im Mittelländifhen Meere, auf weldyem vieles von Eifen ift, was gewöhnlich von Holz gemacht wird, fogar die Anker: taue von Eifen find, auch im Schiffe fi viel Eifen befand, wurde die Magnetnadel des Senning'ihen Compaſſes nit im Geringſten durch die Menge und Mähe des Eifens geftöre. Der Admiral Pens rofe verfuchte diefen Compgß mit einem Magnet, der ftark genug war, 42 8. Eifen zu ziehen, und dennoch Eeine Wirkung, auf diefen Compaß äußerte, jo daß die Erfindung derjelben von der höchſten Wichtigkeit für die Navigation zu ſeyn fheint. Die Expedi— tion des Gapitänd Barry ift mit mehreren von dieſen Compajfen verjehen. Vier Inclinatoria waren am Bord, verfertiget von bier, ver« ſchiedenen Künftlern; Nairke, Loekwood, Jones und Troughton. Das Inclinatorium des Eriten wurde am beiten befunden. Wolla: fton’d Dip-©ector und Dip⸗Mikrometer Eonnten in der Baffin’s:Bay, ber zu großen Ungleichheit der Horizontal: Nefräction wegen, nicht gebraudt werden. Ein von dem Edinburgher Künftler Adie erfun: denes Inftrument: Sympeifometer, fol nah Roß, or: jüge vor dem Marine» Barometer haben, weil es nicht viel, Plas auf dem Schiffe einnimmt, und von den Bewegungen des Schiffes nit affieirt wird; allein, da auch die Veränderungen der Tempera— tur auf dem Spmpeifometer wirken , jo fiheint ed, daß man jid auf die Warnungen desfelben nicht fo wird verlaffen können, als auf die bes Barometerd, wo mir fehr geringen Ausnahmen ein jedesmahli— ges Ballen des Queckſilbers einen ftarken Wind angefündiget ; indeifen, mit dem Barometer zufammen, kann das Spmpeifometer von Nu: ken ſeyn. " nz er 

Zwey neu erfundene Logs, das eine von Jenning's, das andere von Baine, werden ſehr von dem Capitaͤn Roß gelobt, fo wie aud ein HöhensInitrument von Kater, nur war ed nach einem zu Heinen Maßſtabe. Ein Boot, von einem Lieutenant Cowtep er funden, joll bey Aufnahmen von Küften von vorzüglihem Nusen feyn ; aud iſt der Zweck desfelben, die Mannſchaft bey Verluſt des Schiffes zu reiten. Eines Rettungsbootes von Kork, erfunden von 
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‚Kern Plend, wird auch mit Lob erwähnt, miewohl glücklicher 
mir kein Gebraud davon zu machen nöthig war. 

Arufenftern 

Inftruction 
für bie 

aſtronomiſchen und phyſikaliſchen Arbeiten auf der 
Reiſe nach dem Nordpol, 

unter dem Commando des Herrn von Kotzebue. 

B., ber großen Seltenheit wiffenfhaftlicher Reiſen nach entfern⸗ 
‘ten Himmelsſtrichen ift e8 von ungemeiner Wichtigkeit, daß beſen⸗ 
ders bey den Erpeditionen , welche durch den Beift ihrer Ausrüftung 
und ihrer Führer einen befondern Gewinn für Geographie und alk 
gemeine Naturkunde erwarten laſſen, wenigftens von. theoretifhrt 

Seite nichts verfüumt werde, was dem mit noch andern Sorgen 
beſchaͤftigten, durch manderley Schwierigkeiten gehinderten Seefah⸗ 
rer, fein Gefhäft erleichtern und feine Thätigkeit auf die nützlich⸗ 
ften Arbeiten hinweiſen kann. An fih hält es freylich ſchwer, die 
zahllofe Menge der mannigfaftigen Formen, unter welden die Na 
«tur ihre Kräfte in den Erfcheinungen emtwicelt, zum voraus mit ein 
‚ger Vollftändigkeit anzudeuten, und eine phyſikaliſche Inſtruction 
für den Seefahrer ließ ſich weit bequemer in die einfache aber nich 
A zu empfehlende Vorfchrift zufammen fallen: „Jede ungemöhns 
iche Erſcheinung aufmerkſam zu beobachten und umſtaͤndlich zu ber 
fpreiben ,“ und befonders alles Mefibare zu meffen. Dein 
ungeachtet wird ein unvollkommener Verſuch, die Arbeiteri des Der 
fahrers in diefer Hinfiht einzutheilen, und feine Anftrengungen auf 
die wichrigften Gegenitände binzuweifen, für das Gedeihen ſeiner 

Bemühungen nicht ohne Nutzen ſeyn. 

Die Geſchifte des mienlhaftlicen— Seefabrers zum Bebuft 
der allgemeinen Phyſik zerfallen in zwey Hauptabtheilungen: in 

aftronomifhe Beobachtungen und in phyfikalifht 
Verſuche und Wahrnehmungen, Nice nur unterſcheiden 
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ſich ſolche Erpeditionen von den gemöhnlihen Geereifen durch eine 
vollftändigere und forgfältigere aftronomifhe Beſtimmung der täglie 
chen Länge und Breite des Schiffes nad den beften Methoden, fons 
dern gerade nur auf diefen find diejenigen Beobachtungen möglich, 
welde den Wiffenfchaften Nugen bringen Eönhen. Unter den erftern 
find nicht nur diejenigen Beobachtungen begriffen, dur welde die 
täglihe Stelle des Schiffes oder die Lage der Küften beitimmt wird, 
fondern auch noch folde, die, obgleich fie eigentlich noch in die Phyſik 
gehören, doch in der Aftvonomie eine befondere Anwendung finden ; 
die letztern hingegen beziehen fih mehr auf die Naturgeſchichte uns 
ſers Erdförpers feldft und die auf feiner Oberfläche wahrzunehmenden 
Erſcheinungen. > —— 

1. Aſtronomiſche Beobachtungen. — 
1. Beſtimmung der Laͤnge und Breite, 

Über bie Beſtimmung diefer wefentlihen Theile der Schifffahrt 
dur die Schiffsrehnung wird in den allgemeinen Lehrbüchern der 
Navigation Binreihende Anleitung gegeben. Wir bemerken nur, daß 
gerade ſolche Reifen am beften geeignet waren, neue Vorfchläge von 
Snfteumertten zur Erfeßung der gewohnliden Logs in Prüfung zu 
nehmen. Die Einfachheit diefes allgemein gebrauchten Werkzeuges 
wird ihn noch lange feine Stelle unter den erften Snftrumenten der 
Seefahrer fihern, und feine etwaigen Mängel laſſen fih durch ein 
bäufigeres Auswerfen desfelben, durch ein öfteres Nachmeſſen der 
Loglinie unter gehoriger Anfpannung, wodurd Anwendung von län— 
ger laufenden Sanduhren , als die Halminutenglafer find, bedeu— 
tend vermindern. Die Sanduhren felbft müffen von Zeit zu Zeit mit 
einem guten Chronometer verglichen werden, beſonders wenn es nicht 
folde find, in welden das Zuſchmelzen der Gläfer den Sand vor 
dem Einfluffe der Feuchtigkeit fihert. Die verfchiedenen Methoden, 
die Breite aus aftronomifhben Beobadhtungen abzu— 
leiten, find ebenfalls bekannt. Auf einer Neife nah dem Norpol 
möchten auch befonders die Beobachtungen der größern Firfterne und 
der Planeten in den langen Dümmerungen zu empfehlen feyn. Die 
Breitenbeftimmung aus Mondeshöhen kann, wegen Ungewißheit der 
Zeit der größten Höhe, auch bey einer guten Beobachtung bisweilen 
um einige Minuten fehlerhaft werden, wenn der Mond nahe am 
Aquator, mithin feine Bewegung in der Abweichung fehr ftark ift. 
Daß man Übrigens auch außer dem Mittage forwohl zur Erfenntniß 
der Strömungen, als auch bey Küftenaufnahmen der Breitenbeftims 
mungen nicht zu viele haben Eönne, bedarf Feiner Erinnerung. Wenn 

Kotzeb. Entdeckungsr. I, Bd. 
° 
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man am Lande ſich befindet, fo ifi es rathſam, die Sonnenhbhen 

zur Zeitbeftimmung, fo wie für die Breite, mit dem fünjtlichen Ho— 

rizont zu nehmen, wozu man in verfdiedenen Werken, z. B. in 
Bohnenbergevs Anleitung zur geographiſchen Ort% 
beftimmung,. vollitändige Anleitung findet. Die Beſtimmung der 
Länge gefhieht theils durh den Chrenometer, theils durch 
Mond:Diftanzen.. In Abfihe der eritern lehrt die Erfahrung, 

daß aud die beften Inftrumente diefer Art, wenn fie eine beträht- 

lihe und anhaltende Zemperatur-Anderung erleiden, ihren Gang all: 
mählich ändern, und zwar fheint die Wirkung der Kälte und Wär 

me erft nah Verfluß einiger Tage an den Uhren bemerkbar zu wers den, was wohl einer allmählichen Verdichtung oder größeren Flüſſig 
keit des fehr geringen Antheiled von Ohl zuzuſchreiben ift, deſſen 
diefe Mafchinen, . auch wenn die Neibungen durch feine Steine ver 
mindert werden, doch noch bedürfen. Wenn man zwey oder miehrere 

gute Seeuhten hat; ſo ift eine tägliche Vergleichung derſelben fehr 
anzurathen, fowohl um die fange nach jeder zu beftimmen, als auf 
befonderd deßwegen, weil man aus der Veränderung ihrer täglicen 
Unterfhiede die Epoche erkennen kann, in welder fie ihren Gang ju 
ändern anfingen. Nah und nad) ift man auch im Stande, bey jeder 
derfelben die Richtung und einigermaßen auch das Quantum der 
Anderung ihres täglichen Ganges für eine gewiffe Zunahme oder Ab, 

‚nahme der Luft-Temperatur anzugeben, und hieraus die wahrſchein⸗ 
liche Verbeſſerung einer gefundenen Länge abzuleiten; das zunerläfig: 
ſte Mittel zur Längenbeftimmung bleiben jedoch immer die Mond 
Diftanzen, nur müſſen diefelben in bedentender Anzahl, und wo 
möglich, mit ftark vergrößernden Infirumenten gemacht werden. Man 
muß ſich bemühen, bey diefer [hwierigen Beobachtung dem Körper eine 
möglich feite Lage zu geben. Man räth gewöhnlich an, bep den Di 

ftanzen von der Sonne den Mond directe anzufehen und die Sonne 
veflectiren zu laffen. Allein bey guten, mit lichtitarfen Fernröhren 
verfehenen Sertanten ift e8 vortheilhafter, hierin Eeine befondere Ne 
gel, fondern hur die Bequemlichkeit der Lage des Körpers zu Rathe 
zu ziehen, und die Weifung des Inderfehlers am Gertanten nie ju 

verabfäumen. Beſonders muß der Beobachter darauf fehen, daß er 
tie Ränder der Sonne und des Mondes genau zur Berührung brin: 
ge, ohne weder einen Zwifhenraum noc Eingriff zu geſtatten, we 
zu befonders die jtarken Vergrößerungen fehr dienlich find. Die Zeh: 

ter der Dampfgläfer muß man durch Umkehren derfelben, oder auch 

dadurch zu erforihen fuhen, daß man den Mondesdurchmeſſer mit 
und ohne Dampfgläfer mißt. Eine bedeutende Beyhülfe für den Beob⸗ 

achter iſt es auch, wenn die Sonnen: und Mondeshöhen zugleih 



mit den Diftanzen gemeffen werden. Zur Berechnung find Mendoza's Tafeln allen anderen Hülfsmitteln und Methoden vorzuziehen. Zunädhft nad der Befiimmung der Länge und Breite befchäfti« get den Seefahrer die Abweihung der Magnetnadel. Ohne über die Methoden zur Beobachtung und Berechnung des Azimuths uns einzulaſſen bemerken wir nur, daß man den lokalen Einwirkun⸗ gen der im Schiffe befindlichen guößern oder Fleinern Eijenmajfen nur durch die-Menge der Beobachtungen an verſchiedenen Stellen des Schiffes entgehen Eönne ; daß man von Zeit zu Zeit die Spitze des Stiftes, welcher die Magnetnadel tragt, unterfuchen und nahfchär- fen, zuweilen aud „ um den Magnetismus der Nadel zu vermehren, dieſelbe mit einem starken, künftlichen Magnet von Ber Mitte, nad den Enden,hin beftreihen müſſe; dergeftalt naͤhmlich, daß man auf die nördliche Hälfte der Nadel’ das, jüdlihe Ende. des Magnets ſetzt, und umgekehrt. - Flache und breite Nadeln feinem den dünnen und leichten , n und) harte mejlingene Hütchen dem, ı die: Gragende Spitze leicht zerſtbrenden/ agatenen, vorzuziehen zu ſeyn. 

2. Aufnahme von Kuͤſten und Entwerfung derſelben. 

Ohne uns in eine vollftändigeInftruction fißer diefen wichtigen Gegenstand einzulaffen, erlauben wir uns nur im Allgemeinen diejenige Verfahrungsart bierbey anzugeben, welche fih uns als die kürzeſte und hülfreichſte bewiefen bat. u Das Ganze der Küſtenaufnahme beruht auf der Beftimmung der Entfernungen-der ausgezeichneten Puncte einer Küfte, z.B. der Vor: gebirge oder VBergipigen und der auferiten Enden des zu fehenden Landes. Gewöhnlich begnügt man ſich, die Richtung folder Puncte mit einer ungefähren Compaßpeilung zu beftimmen, und ihre Ent- fernung nach dem Augenmaße anzugeben ; allein diefe Methode wird, wegen der fehr ungleihen Durdhfichtigkeit der Luft immer etwas une fiher bleiben: > Gleichwohl iſt ſie zuweilen das ‚einzige Hülfsmittel, und es iſt nicht zu läugnen, daß man durch Übung eine ziemliche Sertigfeit in ſolchen Schaͤtzungen, befonders für nähere Öegenitände, erlangen fönne; allein immer verdient die Methode der Triangulir sung, wo fie nur immer anzuwenden iſt, den Vorzug, Als Baſis der Dreyede dient der Weg des Schiffes längs der Küfte. Man beftimme alfo erftlich „ wo möglich dur gute aftronomifche Beobach— tungen, die Stelle ded Schiffes für eine beſtimmte Zeit, Sodann ent⸗ werfe man fogleich und ſchnell eine möglichft richtige Profil: Zeihnung der Küfte. (NB. Eigentlich ift es beſſer, dieje Zeichnung etwas früher 8 * 
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zu machen, damit: fie auf dem Moment ber aſtronomiſchen Ortsbes 
ftimmung ſchon fertig ſey), und’ bezeichne auf derfelben die. wichtiges 
ven und erhöheten Puncte mit den Buchftaben des Alphabetes. Hiers 
auf beftimme man mit einem oder zwey guten Compaſſen durch roies 
derhohlte Peilungen die genaue Richtung eines ausgezeichneten Ges 
genitandes, den wir a nennen wollen,’ auf dem linken Ende der 

Zeichnung und eben fo zur Beſtaͤtigung diejenige des aͤußerſten Ges 
genſtandes zur Rechten. Mit dem Octanten oder einem Dofen-Sertan« 
ten mefelian -fihnel nad) einander die Winkel ab, ac, ad’ xıc. , 
welche die folgenden bezeichneten Gegenftänd b, c, d uiid fo ferner 
zur Rechten mit kr Puncte a machen, welche ein Gehuͤlfe ſogleich 
niederſchreibt B. Es it bequemer und vollkommen hinreichenð, 
dieſe Beobachtungen mit dem bloßen Auge zu machen, und die Winkel 
nur auf etliche Minuten genau abzulefen. Die Compaßpeilung muß 
in Graden und Theilen derfelben gegeben werden.) &o wie dieſes 
geſchehen ift, nimmt man noch ein Mahl mit dem Compaf die Rich—⸗ 
tung des erften und des legten Punctes der Küftenzeihnung: Das 
Mittel aus diefer und der frühern Beftimmung gibt die Lage ders 
felben für die Zeit ber Winkelmeffung. Alle diefe, Verrichtungen müf 
fen, wo möglich, innerhalb einer Viertelftunde beendiget feyn. 

Nah Verfluß einiger Zeit, z. B. einer oder zwey Stunden, 
je nah Maßgabe der Schnelligkeit des Schiffes ımd der 'fcheinbaren 
Drtöveränderung der Gegenftände, wird bie nähmliche Operation voll: 
ftändig wiederhohlt, wobey jedoch, wenn. die Küſtenanſicht ſich nicht 
weſentlich geändert hat, nod das vorige Profil benußt werden Fann, 
Die Schnelligkeit, mit welcher durch die Winkelmejfung mit‘ dem Ser: 
tanten, eine Menge der Puncte beſtimmt wird, und bie Benauig- 
keit, mit welder die Orientirung der Endpuncte, mithin auch die der 
zwifchenliegenden , durch wiederhohlte Beobachtung feftgefäge werden 
fann, machen den wefentlihen Vorzug diefer —ã—â—ù* aus, 
welcher noch folgende Bemerkungen zur Vervollſtaͤndigung dienen 
können. m: un ar meer 

1. Dar zumahl in der Nähe von Küften,, die Meereftrömun« 
gen oft bedeutend find, fo ift es von ber größten Wichtigkeit, die 
Stelle des Schiffes, fo vielimmer möglich, durch aſtronomiſche Beobach⸗ 
‚tungen feitzufegen,, was bey hellem Wetter durch öftere Gönnenbös 
ben mit Hülfe.der Chronometer, wenigftens in Abficht auf die Länge, 
bewerkftelliget werden kann. Zumweilen kann man außer dem Mittage, 

‚ entweder mit Zuziehung der nah Doume’s benannten Methode, 
für welhe Mendoza’s Tafeln eine bequeme Berechnung dar 
‚biethen, ‚oder durch eine Mondes-Culmination, oder in: ber Morgen: 
und Abenddämmerung mit Sternen, die Breite - fir) irgend eine 
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Zeit beftimmen, wodurd man ebenfalls in den Stand gefeßt wird, die Mängel der Schiffsrehnung zu HR, 2. Man achte forgfaltig auf die Veränderungen. des äußern Anſehens der Küften und die relativen Vorrüdfungen der merkwür— digern Öegenflände. Beſonders verfäume man ja nicht, den Moment zu benugen, wo etwa ein neued Vorgebirge hinter einem andern bervortritt, oder fi auch hinter eine andere Landecke zurüczieht. In— dem diefes gefhieht, muß man durd eine möglichſt genaue Peilung mit dem Compaß die Richtung beyder VWorgebirge zu beftimmen fuchen, wobey man nicht vergeifen darf, die Zeit diefer Beobachtung eben falls zu notiren. Die Orientirungen haben den bedeutenden Vortheil, daß ſie von allen Fehlern in der Ortsbeſtimmung des Schiffes ganz unabhängıg-find. 5. Eben fo wichtig ift es au, den Moment in Acht zu neb: men, wo einer ber zu beitimmenden Gegenftände genau in einer ber vier Weltgegenden : Dit oder Welt, Sud oder Mord zu ftehen kommt. Kann man im eriten alle eine Breitenbeftimmung mit dies fer Wahrnehmung verbinden, fo ift wenigftens die Breite dieſes Punctes gefihert. Geht ein Gegenftand im wahren Süd- oder Nord: puncte durch, fo darf man bey hellem Wetter nicht unterlaffen, Son— nenhöhen zu nehmen, um eine Länge durch die Chronometer zu be— ftimmen. Hierbey ift nicht zu vergeffen, daß man bey der Beſtim— mung der Weltgegenden auf die Abweichung der Magnetnadel Rück— fit zu nehmen habe ; auch ift es dienlich, die Zeit der Uhr zu bemerken. 4. Man verfaume ed nit, aud auf den fpäteren Stationen noch Winfel nad folhen Gegenftänden zu meſſen, deren Lage durch frühere Durchſchneidung der Winkel bereits feftgefegt ift. Nicht nur it es dienli, die Lage eines Punctes noch durd eine neue Durch— ſchnittslinie zw betätigen oder zu verbeffern ; fondern folhe Winkel nach bereitd beftimmten ©egenftänden leiften oft den wichtigen Dienft daß fih aus denfelben die Stelle des Schiffes felbft bey der fpätern Winkelmeſſung mit vieler Gengmigfeit ableiten laßt. Dies fer Vortheil iſt vorzüglih dann von Fi Werthe, wenn man etwa nach einem unregelmäßigen Laviren oder Beylegen während der Nacht, des Morgens die Verbindung mit den geftrigen Puncten wieder anknüpfen und die Stelle des oft durch Strömungen entführ- ten Schiffes ausmitteln fol. Das erfte Gefhäft bey der Entwerfung ber gemadten Auf: nahmen ift die Eintheilung des geographiſchen Neged, in welches die- felben eingetragen werben follen ; dazu bedient man ſich in allen Fäl: Ien am beiten der mercatorifhen Projection, in welder die Meri- diane fowohl ald die Parallels Breite des Aquators gerade und pa— 
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raflefe Linien find, die fih unter rechten Winkeln durchſchneiden; 
der Maßſtab, nad welchem der Entwurf gemacht werden foll, iftan 
Ach willkührlich, und richter fih zum Theile nach der Genauigkeit der 
Meflungen und der Menge der einzutragenden Derails; do ift es 
in den meiften Fällen fo anzunehmen , daß der Raum einer Grad— 
minute auf dem Papieve eine wohl: bemerkbare Gröſſe würde, mos 

dur ein Grad die Länge von etwa einem halben Fuß und darüber 
erhält ; eine Ausdehnung, die, zumahl bey Entwerfung von Buch— 
ten, Häfen u. dergl. noch vermehrt werben muß, aber beym Copiren 
der Karte leicht auf ein Heineres Maß reducire wird. Man mache 
ſich alfo vererft einen Maßſtab von der Größe eines Längengrabes, 
und trage nach diefem die Eintheilung der Rängengrade am borijons 
talen Rande des Planes auf. Die jedem Breitengrade zugehörige Aus« 
dehnung findet man in den Tafeln der wachfenden Breiten (Mendoza’s 
Tables pag. 651 et seq. Meridional-Parts) in Längenminuten aude 
gedrückt, wo man die Größen der einzelnen oder auch der halben 
Viertelgrade durch eine leichte Subtraction erhält. 

Nachdem auch die Breitengrade aufgetragen und eingetbeilt 
worden find, ift das Erfte: den vollftändigen Lauf des Schiffes auf 
der Karte zu verzeichnen, indem man diejenigen Puncte, die durd 
aftronomifhe Beobachtungen beftimmt find, als Fundamental:Puncte 
feftfegt, und dann zwifchen denfelben den Weg des Schiffes nad 
bem Logbude verzeichnet, Bey jedem Eefpuncte diefer gebrochenen 
Linie wird die Zeit, in welcher bad Schiff in dieſer Station ſich 
befand, beygeſchrieben. 

Hierauf traͤgt man von der erſten Station aus den in Graden 
gegebenen Rhumb des erſten Gegenſtandes zur Linken auf, und von 
dieſer Linie ab, vermittelſt eines guten Transporteurs alle übrigen 
gemeſſenen Winkel. Jeder Viſir-Linie ſetzt man den in der Küſten— 
anſicht verzeichneten Buchſtaben bey; nach dieſem geht man zur zwey⸗ 
ten Station über, und verzeichnet von dort aus auf gleihe Weiſe 
bie gemejjenen Winkel. Die Durchſchneidung gleihnahmiger Geſichts— 
linien gibt den Punct an, wo jener Gegenftand fi befindet. Die 
Winkel auf der dritten Citation geben theild neue Beltimmungen, 
theils VBeftätigungen und DVerbefferungen der durch die beyden frühes 
ren Meflungen feftgejegten Puncte an die Hand. Mittlerweile wers 
den auch diejenigen Beobachtungen aufgetragen, wo fi ein Gegen— 
ftand im magnetifhen oder auch im wahren Meridiane des Schiffes, 
oder im Oft- und Weftpuncte desfelben befand; was entweder zur 
Beſtimmung des Punctes felbft, oder wenn feine Lage bereits aus— 
gemacht wäre, zur Berichtigung der verzeichneten Schiffs-Rolite die« 
nen kann. Eben dazu dienen auch die mach befannten Geyenftänden 



gemeffenen Winkel, deren wenigitend zwey feyn mülfen. Um fie für die Beſtimmung der Stelle des Schiffes zu benuten, trage man auf einem fehr durdfichtigen Papiere aus einem Puncte die drey Linien auf, welde jene Winkel einfließen, und fchiebe diefes Papier fo lange auf dem Plane umber bis die drey Gelichtölinien die be— treffenden Puncte zugleih genau durchſchneiden. Das Centrum diefer Winkel ift der Standpunct des Schiffes. Statt zweyer Winkel Eön- nen mit Vortheil noch mehrere auf eben dieſe Weife benußt werden. Diefe Methode ift deito genauer, jerichtiger die Gegenftände beftimmt find, nady denen die Winkel gemeifen worden, und je mehr diefe felöft einem rechten Winkel fih nähern, Nachdem auf der Karte eine-hinreihende Anzahl von Puncten beftimmt it, wird der Umrif der Küfte und die Richtung und Ver— theilung der Gebirge nah dem Augenmaße eingetragen, wobey denn die früher erwähnten Profil: Zeihnungen,, dem dur immer neue Geſtaltungen des Landes zerfireuten Gedächtniſſe ſehr gut zu Statten fommen. Es ift auch rathſam, noch vor der Verfertigung des Planes, die man oft wegen ber fchnellen Verniehrung der Aufnahnsarbeiten verfhieben muß, noch im Angefihte des Landes einen ungefähren ftereographiihen Entwurf von den Einbiegungen der Küfte und den Veräftungen der Gebirge nah Art der Ingeniere zu machen. Uber die Darftellung und die harafteriftiihe Beziehung einzelner Theile, ald: Bäume, Waldungen, Feifen, und über die beite Bergſchraffi— rung geben mehrere Werke, die vom Aufnehmen ber Gegenden han— deln, genügende Auskunft. Um Verwirrung zu vermeiden, ift ed bequemer, bey der ganzen Entwerfung auf die Abweihung des Compajfes keine Rückſicht zu nehmen, fondern alle Rhumben nad) dem unverbejferten Compaſſe aufzutragen; erit nad) Vollendung diefer Arbeit werden die Meridiane und Parallelfreife, von dem Mittelpuncte der Karte aus, um fo viel gedreht, als der Winkel der jener Gegend zugehörigen magnetifchen Variation beträgt. Die Aufnahme von Bayen, Rheden und Häfen ift von dem allgemeinen Gefchäfte der Küſtenaufnahme nur darın verſchieden, daß man mehr die Methoden der Feldmeſſer in Anwendung bringen, und zuweilen eine Standlinie am Ufer meſſen kann, von beren Enden aus die Winfel nad den wichtigſten Puncten ebenfalls mit dem Ser: tanten genommen werden. Zuweilen Fann aud die Entfernung des vor Anker liegenden Schiffes von einem am Ufer befindlichen Ser genftande ald Bajis der Dreyede angenommen werden; doch muf man dabey auf die Veränderungen Rückſicht nehmen, welde bie Strömungen und Winde in der Stelle des Schiffes hervorbringen. 



Die oben erwähnte Methode, durch zwey oder mehrere Winkel 
nah Gegenftänden von bekannter Lage den Srandpunit des Beob— 
achters zu beſtimmen, findet befonders auch eine vortheilhafte Anwen⸗ 
dung, wenn man Lotungen maden, oder die Umfänge der Sand— 
bänfe, die unter Waſſer liegen, angeben foll, 

Ein Gegenitand:, der die Aufmerkfamkeit des Geefahrers ver- 
dient, ift die Meffung merfwürdiger und hoher Berge. 
Nicht nur ift die Kenntniß ihrer Höhe für die phyſiſche Geographie 
wichtig, fondern fie fann auch fpätern Seefahrern dazu dienen, aus 
dem gemeffenen Höhenwinkel des Berges ihre Entfernung von dems 
felben zu erfahren. Es gibt hauptſächlich zwey Methoden, die Höhen 
der Berge zu beftimmen; die eine durch die Höhe des Quedjilbers 
im Barometer, die andere dur trigenometrifhe Berechnung des 
rechtwinfeligen Dreyedes, in weldem die horizontale Entfernung 
des Beobadhterd vom Berge und der Höhenwinkel, unter welchem 
er jenem erfcheint, gegeben find. Die barometrifhe Methode ift, wenn 
man aud die Mängel, welde in dem Snftrumente felbft und den 
veränderlihen Elementen der Berechnung liegen, nit in Anſchlag 
bringen will , auf folden Reifen defwegen nicht leicht anwendbar, 
weil in unbekannten, wenig bevölferten, meiftend noch wilden Laͤn— 
‚bern man kaum einen Fußſteig auf der Ebene findet, gefhweige dann 
einen Weg, der über Felfen und Wald auf den Gipfel eines nod 
nie befuchten hohen Berges führte. Es ‚bleibt ung alfo nur die trigos 
nometrifche Methode übrig, und felbft diefe nur in einem unvollfoms 
menen Grade. Nicht nur ift die horizontale Entfernung nur einigers 
maßen bekannt, fondern auch die Höhenwinkel laſſen fi zur See 
nicht mit dev höchſten Genauigkeit meſſen; doch ift auch eine uns 
gefähre Beftimmung noch ein Gewinn für die Wiffenfchaft, welcher 
der Mühe des Neifenden werth iſt. Die einfachfte Betrachtung diefer 
Aufgabe liegt in der Vorſtellung eines geradlinigen, rechtwinkeligen 
Dreyedes, in welchem die horizontale Entfernung der Radius, die 
fenkrechte Höhe des Berges die Tangente des gemeffenen Höhen: 
winkels iſt. Man fuche alfo erftlich durd die oben erwähnten Mittel 
eine mercatorifche Karte von der einen Berg umgebenden Gegend zu 
machen, auf der die verfhiedenen Stationen, in welchen die Höhen 
winkel gemeffen werden, genau beftimmt find, 

Die Entfernungen biefer Stationen von dem Puncte wo die 
Spiße des Berges liegt, werben auf der zur Seite liegenden Scale 
der Breitengrade gemeffen, und die gefundenen Minuten oder ſo— 

t 

genannten Staliänifhen Meilen mit der Zahl 951, b multiplicirt, 
um fie in Franzöſiſche Toifen zu verwandeln. Den gemeifenen Hö« 



wen 121 nA 

benwinfel verbeffere man, wenn er auf dem Schiffe genommen wur: de, für die Vertiefung des Meer-Horizontes (Dip of the horizon), und ziehe unter allen Umftänden noch den zwölften Theil det in Srabminuten gegebenen Entfernung von dem Höhenwinkel ab, als den Betrag ber terreftrifchen Faction. Man bat fodann, wenn die Entfernung nicht bedeutend, und der Höhenwinkel ziemlich groß iſt, 

h=D x tang. e/;t; wobey h die Höhe des Berges, D die gemeſſene Entfernung (beyde in Zoifen) und e/ ben durch Inder» fehler die Vertiefung des Horizontes und irdifhe Strahlenbrechung verbefferten Höhenwinkel bezeichnen. Iſt aber die Entfernung vom Berge beträhtlih, fo muß man noch auf die Krümmung dev Erde Rückſicht nehmen, und die Formel der Höhenberehnung wird alds dann h=—=Dx sin. (e +yz c) TE wc die gemeffene Entfer: 

nung des Berges in Oradminuten und deren Zehntheilen bezeichnet. Ein Beyſpiel wird dieß genügend erläutern. Am 1. July 1805 wurde bey den Auriliihen Snfeln im ı8. Grad 6 Min. N. Breite und im 206. Grad 5o Min. W. Länge von Greenwich die Höhe des Pics auf der Infel Matana gemeffen. Der Höhenwinkel betrug nad) Abzug des Inderfehlers und der Vertiefung ded See-Horizontes 5 Grad 26 Min., die horizontale Entfernung des Schiffes von der Mitte des Berges — e fand fih auf der gemadhten Karte — 12 Min., 4 Min. Man hat alfo „„ c = ı. o Min., und daraus e/ — (5 Grad 26 Min. — ı Min. 0) — 5 Grad 25 Min. ; (#4 ++ 0c)=5 Grad 31 Min., 2, und (e + c) = 5 Brad 57 Min., 4; die Entfernung des Berges in Toiſen — 951, Toisen. Mm. 6x ı2, 4 = 11,800 Xoifen =D. Die Rechnung ift alfo nad) der erften Formel 

log, D = 407188 nach der zweyten Formel hat man log.tg.e! — 8,77600 log. D — 4,07188 

log. h = 2,84788 log. sin. (e+3c) — 8,78815 

Afo h = 704,5 Koifen N 2,86003 log. cos. (e+c) = 9199913 log. h/ = 2,86090 Alſo h/ — 725,9 ober 726 Zoifen ; fo daß bier die Wernadhläffigung der Krümmung der Erde die Höhe um 22 Toiſen zu klein macht. 
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II, Aſtronomiſche Beobachtungen 
zur Beſtimmung der horizontalen Strahlenbrechung 

Die Unterfuhungen über die Strahlenbrehung find zwar 
eigentlich von der Beſchaffenheit, daß fie genauere und feinere Beob⸗ 
achtungen vorauszufegen fcheinen, ald man dem Seefahrer gewöhns 
lich zutraut. Gleichwohl treten bier zwey Vortheile zufammen, welde 
auch die Bemühungen des Seefahrers für diefes wichtige Element 
der practifhen Aſtronomie nutzbar madhen Eönnen. Auf der einen 
Seite find die Wirkungen der Refraction gerade in "denjenigen 
Beobachtungen, für melde der Seefahrer die beſte Gelegenheit 
bat, und einer fo wenig umftändlihen Worrichtung bedarf, am 
ftarkften, und auf der andern Seite ift fein Hauptwerkzeug der 
Spiegel: Sertant , fowohl durch die Vorzüge ber theoretiſchen 
Einrihtung als durch die Vollkommenheit, in welcher dasſelbe 
heut zu Tage von guten Künſtlern verfertiget wird, beſonders ge— 
ſchickt, auch geringe Groͤßen mit genügender Genauigkeit zu meſſen, 
wie dieſes die Mond-Diſtanzen und die Meſſungen des Donner 
Diameters beweifen. Die Vermehrung der Refraction, durd Kälte 
wird ein Bewegungsgrund mehr, auf einer Reife nah dem Norbs 
pol ihre Wirkungen zu unterfuhen. 

Die Beobachtungen, welde der Seefahrer über die Wirkung der 
Strahlenbrechung anftellen Eann, beiteben hauptfählic in Folgendem: 

Man beobachte genau die wahre Zeit, zu welcher der obere und 
der untere Sonnenrand beym Aufgange oder Untergange den Horis 
zont berühren oder verlaffen , und vergleiche diefelbe mit derjenigen, 
weiche man aus ber bamahligen Länge und Breite des Schiffes ber 
rechnen Fan, wobey man die Zeitbeffimmung zu Hülfe nimmt, 

„welde fih aus Sonnenhöhen, die über zehn Grad betragen, er 
geben hat. Eben fo verfüume man nicht, die Zeit des Chronometers 
zu bemerken, wann die Sonne die Höhe von o Grad Jo Min., 

—von a Grad, 13 Grad und 2 Grad erreicht ; wobey man, wie bey 
den größern Sonnenhöhen, fi nicht mit einer einzigen Beobach— 
tung begnügt, fondern etwa von 5 zu 5, ober von 27 zu 2% Mis 
nuten, auf welhe man zuvor die Alhidade einftellt, die Höhenbes 
ftimmung fi folgen läßt. Einer noch größern Genauigkeit ift die 
Beobachtung fühig, wenn man etwa am Lande fich befindet, und 
die wahre Zeit durd die correfpondirenden Höhen beftimmen kann. 

Man meile ferner, wenn die Sonne nahe am Horizonte ift, 
zu wiederbohlten Mahlen ihren vertikalen und horizontalen Durch⸗ 
meffer; bey jeder Meffung notire man die Zeit der Uhr, und ein 
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Gehülfe beſtimme zugleich die Höhe der Sonne. Beym Monde ſind 
dieſe Beobachtungen nur im Plenilunio möglich. | 

Alle diefe Beobachtungen müffen mit den beften Gertanten und 
mit guten Chronometern gemaht, und die Winfel mit möglichſter 
Schärfe abgelefen werden ; bey der Zeitbeftunmung ift noch auf 
Theile von Secunden Rückſicht zu nehmen. Zugleich ift es wefene- 
lich , bey denfelben.den Stand des Barometers und eines freyhäns 
genden Thermometerd genau zu bemerken. 

Die Beobadhtung des Auf: und Unterganges von Sonne und: 
Mond fann auch zur Prüfung einer in der nautifhen Aftronomie 
vorfommenden ‚' felten angewendeten Aufgabe dienen: aus der 
Dauer, weldbe der Sonnen-Durchmeſſer braudt, 
um den Horizont aufs oder nieder zu fleigen, die 

Breite des Schiffes zu beitimmen. Die langfame Hör 
benbewegung der Geſtirne in hohen Breiten ſcheint diefe Merhode 
böchitens für jene Gegenden brauchbar zu machen. 

Auch bemerke man endlich, wo fie fih etwa ereignen follten,- 
auch die Erfheinungen einer unregelmäßigen Strahlenbrehung, z. B. 
Die eines gedoppelten Horizontes, indem man den Abftand des 
Scheinbildes vom wahren Streife des Horizontes, die oft beyde zu— 
gleich über einander ſichtbar find, zu beftimmen ſucht. Gewöhnlich 
find diefe Phönomene mit einer ungleihen Temperatur der Luft in 
werfchiedenen Höhen und der Oberfläche des Waſſers verbunden, 
fo daß man nicht vergeifen darf, auch die Temperatur der Luft nahe 
am Waifer, und in einer groͤßern Höbe (etwa aufdem Mars) und bins 
wieder auch die des Waſſers zu unterfuchen. Ähnliche Erſcheinun— 

gen, z. B. die ſogenannte fata Morgana (Franz.: Mirage) unge— 
wöhnliche Erhebung entfernter oder gar unter dem Horizonte liegens 
der Seeküſten verdienen ebenfalld die Aufmerkfamfeit des Seefah— 
vers, welcher diefelben durch -Zeihnungen aufzunehmen und nad 
Moglichkeit durch Meſſungen näher zu beitimmen bat. 

Phyſikaliſche Beobachtungen. 
Eine der intereſſanteſten phyſikaliſchen Unterſuchungen betrifft einen 

Gegenſtand, der nichtenur fir die Kenntniß unſeres Erdkörpers wide 
rig iſt, ſondern deſſen nähere Erforſchung unter gewiſſen Umſtänden der 

Schifffahrt nützlich werden kann. Es it dieſes die merkwürdige Eigen— 
fhartderMagnetnadel, auf der nördlichen Haͤlfte der Erdkugel ihr 
nördliches Ende, auf der ſüdlichen das ſüdliche, niederzuſen ken. 

Da dieſe Neigung mit der Entfernung vom Äquator zunimmt, 

fo hat man ſich ſchon laͤngſt bemüht, durch“ eigens dazu beſtimmte 

Werkzeuge (Inclinatorien, Engliſch: Dipping needle), dieſelbe 
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auf verſchiedenen Stellen der Erde zu meifen. So wenig nun frey— 
Th die Beweglichkeit des Schiffes zu folhen Beobachtungen geeig— 
net ſcheint, fo ift dagegen der Vortheil des Seefahrers, , die entle: 
genften Gegenden der Erde befuchen zu können, für diefen Gegen» 
ftand von folder Wichtigkeit, daß auch unvolllommenere Beltims 
mungen für die Wilfenfhaft ein Gewinn find. Die Schwankungen 
des Schiffes find jedoch nicht das einzige Hinderniß, das der wahren 
Kenntniß der Neigung im Wege fteht. Ein viel bedeutenderes liegt 
in der Schwierigkeit, Inclinations = Nadeln zu verfertigen, welde 
im nicdhtmagnetifhen Zuftande bey allen Umkehrungen genau im 
Sleihgewichte ftehen, von feiner andern Kraft ald nur der des Mage 
netismus verirt werden, und die dabey für die leifeften Abftufungen 
diefer Kraft empfindlid find; .das legtere bat man dadurch zu ber 
werkftelligen gefucht, daß man die Are der Nadel auf Frictiong = Näder 
laufen ließ; eine Vorrichtung, die jedoch von den neueften Beob— 
abtern: Humbold, Biot und Tobias Mayer, als unnüt 
weggelajfen, und mit fehr feinen Aren, die in agatnen Höhlungen 
laufen , vertaufcht worden ift. Die Einwirkung einer unvolllomme 
nen Abgleihung der Nadel zu befeitigen, vietb Cavendifban, fie 
mit beweglichen Gewichtern zu verſehen, durd deren angemeifene 
Entfernung vom Mittelpuncte die Nadel durch die bloße Wirkung 
der Schwere fo ziemlich in der nähmlihen Neigung zur Ruhe Fame, 
welche der magnetifhen Kraft für diefe Breite zufäame, damit der 
Magnetismus die übrigen Hinderniſſe defto leichter überwinden Eönns 
te. Allein, nicht gerechnet, daß man bey einer ſolchen Einrichtung in 
Verdacht kommt, die Erfheinung, die man beobachten will, felbit 
conftruirt zu haben; fo ift aud das Abgleihen jener Momente bey 
jeder bedeutenden Breiten- Anderung kein Gefhäft für den Seefahrer, 
und befonders ift die nachläffige Art, mit welcher jene Momente befes 
fliget, und jeder zufälligen Störung Preis gegeben worden find, ver: 
werflih. Unter diefen Umftänden gibt es Eeine allgemeine und zus 
verläffige Methode, die wahre Snclination der Magnetnadel zu finden, 
als: indem man die Nadel Über quer umwendet, und dann aud 
mit Hülfe eines ſtarken Magnets, ihre Pole umkehrt, und fo die 
Neigung in vier verfchiedenen Lagen beobachtet ; die beyden erfteren 

Beobachtungen geben die Lage des Schwerpunctes der Nadel in der 
vertikalen Richtung (in der Breite der Nadel), die legtern feinen 
Abſtand vom Mittelpuncte in der horizontalen Richtung (nad der 
Länge der Nadel) zu erkennen. Kat der Künftler die Nadel fo ges 
nau abgeglihen, daß der Schwerpunct in jeder Richtung äußerft 
wenig vom Mittelpuncte entfernt ift, was ſich aus dieſer nahen Uber: 

einfimmung der vier Beobachtungen erkennen läßt, fo iſt es, zus 
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mahl bey geringen Neigungen, hinreichend , das Mittel aus demſel⸗ 
ben für die wahre Neigung anzunehmen. Wenn fi aber beträchtliche 
Unterfchiede ergeben, fo ift ed nöthig, für die unvichtige Lage des 
Schwerpunetes noch befondere Rechnung zu tragen. Das Verfahren 
bey der Beobachtung felbft ift folgende» ° | Ä 
2,7 An Tagen, wo die Bewegung bed Schiffes gering ift, feße 
man das Inclinatorium auf einem, beföndern Geſtelle auf das Ver— 
deck, fo. viel: möglich eritfernt. von den beträchtlichen Eifenmajfen des 
Schiffes (für Beobachtungen auf dem Schiffe ift eine Aufhängung 
bed Inſtrumentes zwifchen beweglichen Ringen, nad Art des Comes 
paſſes, nicht undienlich) ; dann drehe man.nac dem Compaife das In: 
elinatorium in die Nichtung des magnetifhen Meridians, lege die 
Nadel ein, und beobachte die verfchiedenen Grade , auf welde die 
Ertreme ihrer Schwingungen fallen. ° Das Mittel diefer Schmwin- 
gungen, in fo fern fie nit durd eine zufällige ftörbare Schwan— 
Eung des. Schiffes ‚während der Beobachtung geändert werden , gibt 
die erſte Beobahtung, bey welcher wir die Eintheilung-als nad 
Diten gelehrt, annehmen ; fie. heiße A. Nun drehe man das Inftrus 
ment um feine vertifale, re um 180 Grad, fo daß der Theis 
lungskreis nad, Weiten Front made, fo wird. die Nadel fih umwen— 
den, und. ihre untere Kante nad oben zu liegen Fommen ; das Mit: 

tel.ihrer Schwingungen in diefer Lage gibt die zweyte Beobachtung, 
die wir a nennen wollen. 
; 2. Nach diefem nehme man die Nadel heraus, Tege fie auf ein 
hölzernes Bret, in weldem fie in eine Vertiefung, welde die Are 
der Nadel befhügen fol, genau eingepaßt wird. Den Nordpol eines 
ftarken Magnets ſetze man auf die Mitte der Nadel, und fahre in ge— 
rader Richtung mit ziemlihem Drucke über das nördlihe Ende der 
Nadel binaus (damit man beym treiben von der geraden Rich— 
tung nicht abgleite, ift es dienlih , zur Seite der Nadel ein Linial 
oder Leifte auf dem Brete zu befeftigen). Diefed Streichen wird 
mehrere Mahle nacheinander wiederhohlt, wobey man fi hüthen 
muß, niemabls rückwaͤrts vom den Enden der Nadel zur Mitte und 
auch nicht jenfeits der Are auf die andere Hälfte der Nadel zu gleis 

ten. Auf eben diefe Weife beftreihe man auch mit dem Südpol des 
Magnets das füdliche Ende der Nadel, fo werden bie Pole derfelben 
umgewendet feyn. Ob fie hinreihend magnetifirt worden ift, ers 

fennt man daran, daß fie nad) den Hereinlegen in’s Snclinatorium 
eine Neigung annimmty die fi) durch fpäteres wiederhohltes Strei« 
hen nicht weiter vermehren läßt. REN 

33. Mit der bis zur Sättigung magnetifirten Nabel von umger 

wendeten Polen wisderhohle man die in Nr. 2 angezeigten Beob— 
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ahtungen, indem man die Theilung. des Inftrumentes das eine 
Mahl nad Oſten, dasandere Mahl nad Weiten Eehrt. Das Mittef 
der einen Beobachtung heiße B, das der andern b; fo. it „wenn due 
vier Beobahtungen nur um wenige Grade von einaehel abweichen, 
die wahre Neigung — I—=A+a+B+b; find fie aberbedentend 
verſchieden, jo muß man die wahre Neigung duch folgende. —ñ— 
fuchen *). Kam 

Es fey * A+coga=—=M; cotg A— eotg ä — 
2 cogtl=M:n n ."N.m 

ferner cotg. B+cotg b—N. cotgB— cotg b=n fo ift ih: m+n. 
Hierbey ift angenommen, daf man unter Neigung der Nadel ihren 
Abftand von dem nächſten Horizontal: Puncte verſtehe / fo daß bie Nei⸗ 
gung — O° iſt; wenn jene horizontal liegt , und dogegen das 
Darimum oder go Grad erreicht hat, wenn jene verfif fteht. 

| _ HE AH un 
Im Hafen St. Peter und Paul in Kamtfchatka Zutten mit 
einer Suelinations:Nadel, von welcher die (nach Canvendiſh ange 
braten) Balanciew Küigelchen abgenommen worden waren, folgende 
Beobachtungen gemacht: 

Die Theilung nah Oft gefehrt — 46 Grad 20 Min. — A, 
Die Theilung nad Welt gefchrt =—— 82 Grad do Min. — a. 

Nachdem die Pole der Magnetnadel umgewender waren, gab fie 
Die Theilung nad) Oft — 6b Grad 28 Min. — B . 
Die Iheilung nach Weſt— 79 Grad 10 Min. — b, man hat daher 

cotg. A=0 9545. | cotg. B= 0,4355. 
cotg. A = 0,5269. cotg.b = 0,1914, 

w M == 1,4814. N — 0,6269. 
m == 0,4270. n — 0,2441, 

m+n= 0,6717 
log. M ı 0,7068, log. N = 9,79720. 
log- n ==9,38757. log. m = 9,63104. 

9,55825, 942824 
"Jog. (m+n) —= — 9,8271. losg. (m+n) 82716. 

log. — 9,73107. log. 60106, 
num 0,53836,. num 0,39908, 

0,39908. + 

0,93744. 
eotg.t.— al — ı — 64 Grad 55 Min, 

0,4687%, | 

) Bom Prof. Tob. Mayer in den ea: societatis reg, scient. Goet. 
Matth. Tom. II, 

* “u! 
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Das arithmetifhe Mittel ans den vier Beobachtungen gibt 65 Grad 52 Min. So fiher diefe Methode zum Ziele führt, fo wenig wäre es ratbfam, fie bey jeder neuen Inclinations-Beſtimmung vollftändig anzus wenden, indem das öftere Umkehren der Pole. nicht nur für den Seefahrer umitändlich, fondern auch der Nadel felbft nicht zuträglic) feyn dürfte. Beſſer iftes, ſich einer Nadel zu bedienen, welde in ih— rer Länge und Breite fo gut abgeglihen iſt, daß ihr Schwerpunct entweder genau oder doch fo nahe ald möglich mit der Mitte der Are zufammentrifft. Es Eommt alfo jene, Operation eigentlich dem Künft- ler zu, indem diefer ohne diefelbe feine Nadel aus der Urfache ſchwer⸗ lich abgleichen kann, weil den Wirkungen der Schwere ſich immer die eines ſchwachen Magnetismus beymifhen , der: jedem bearbeiteten Stück Eifen oder Stahl inhärirt. Auf langen Seereifen möchte es dienlich feyn, dad Umkehren der Pole je nach einer Breiten- Anderung von 10 oder 20 Graden vorzunehmen, bie zwiſchenliegenden Beob⸗ achtungen aber verhaͤltnißmaͤßig zu corrigiren. Auf einer Reiſe nach dem Nordpol wird es hinreichen, jene Operation, wo. möglich, auf dem Anfangspuncte der Reiſe und bey der nördlichſten Beobachtung zu bewerfftelligen. Sehr zweckmäßig ift es auch, zwey oder mehrere Madeln mitzunehmen, und mit jeder bderfelben die bepben in Nr. ı bemerkten Beobachtungen vorzunehmen. 

Noch gibt ed eine andere Methode die Seigung ber Magnet: nadel durch Schätzung der magnetifhen Kraft der Erde in verſchie— denen Breiten mit dem Inclinatoxium zu beftimmen, indem man die Schwingungen zählt, welde die Nadel zuerft im magnetifchen Mer ridian und dann auch in der Richtung von Dit und Weſt in einer beftimmten Zeit, z. ®. in 10 Minuten, madt. Die Zahl du er⸗ 

ſtern heiße M, die der letztern P, ſo iſt nach Laplace Fin I=— 

Geſetzt, man hätte in Kamtſchatka die Zahl der Schwingungen, welche die Inclinations-Nadel in der Richtung des magnetifchen Me- ridians madt, oder M in 10 Minuten — 250 gefunden, die Menge der Schwingungen, welche fie in einer auf den magnetifhen Meri- dian ſenkrechten Richtung in eben der Zeit ausgeführt, oder P— 238, 

fo ift der Sinus der Neigung I— = ‚ und die Rechnung ſteht 2 2 

alfo : log. 238 — 2,57658 x 2 —4,75310. log. 250 — 2,59794 X 2 — 4,70588. 

log. sin. 1== 9,957 20. 1 = 65 Grad o Min. 
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> Zu den allgemeinen Beobachtungen, welche für die Nautik nicht 
weniger wichtig find, als für die Phyſik, gehören auch vorzüglich die 
Erforfhungen der Atmofphäre in’ Abfiht auf Schwere und Tempera» 
tür; die ganz befondere Einfachheit , Pracifion und Bequemlichkeit 
der beyden hierzu nöthigen Werkzeuge, des Barometers und Ther: 
mometerd , macht fie auch für den Gebrauch zur See ganz geeignet, 
und die damit’ angeftellten Beobadhtungen dienen fowohl dem aufs 
merkſamen Seefahrer zur nützlichen Vorherſehung Eünftiger Witterung, 
als auch dem Meteorologen und dem Phyſiker zur nähern Kenntniß 
des Ganges der Witterungsveränderungen im Großen, und der von 

der geographifchen Lage abhängenden Eigenthümlichkeiten unferer Ate 
mofphäre, e ee 

Was das erftere diefer Anftrumente, bad Barometer be 
trifft, fo ift die Art feiner Beobachtung durch die wohlberechnete 
Aufhängung desfelben und die Verminderung ber Bewegung des 
Queckſilbers fehr erleichtert worden. Doch erfordert es noch eine 
ziemliche Ubung, den genauen’ Stand besfelben zu erkennen. Es 
reicht dabey nicht hin, nur die Marima und Minima der Shmwenkuns 
‚gen des Quedfilbers zu betradten, fondern man muß oft mehrere 
Minuten lang vor dem Barometer ftehen, um einen Moment wahrs 
zunehmen, wo bie irrationalen Schwingungen des Schiffes und des 
Inſtrumentes ſich gegenfeitig zerftören, wodurd denn die Queckſilber— 
Säule für einen Augenblick ftationar wird. Die Zahl der Beobad- 
tungen ift willkührlich; doch follte man derfelben täglich wenigftens 5 
Bis 4 maden. 8. B. des Morgens um 6 oder 8 Uhr, im Mittage, 
um 4 oder 6 und allenfalld noh um 10 Uhr. Am wichtigften ift die 
Mittags-Beobathtung. Auch unterlaffe man nicht vor oder nach der 
Meife den Stand’ des See: Barometer mit einem guten Hebe-Barome— 
ter oder einem andern wohlberichtigten tragbaren Barometer zu vers 
gleichen; weil ohne diefe Vergleihung ein Haupt-Refultat der baro« 
‚meterifhen Beobachtungen: die. Beftimmung der- abfoluten Höhe bes 
Barometerd in hohen Breiten, verloren ginge. Zugleich ift ed nöthig, 
‚bey jeder Beobachtung auch die Wärme des Barometers durch ein 
‚daran befeftigted oder do in feiner Nähe im Zimmer bängendes 
Thermometer anzugeben, fo wie aud die Temperatur der äußern 
Luft. In Abfiht diefer leptern ift befonderd darauf zu fehen, daf 
das Thermometer an einem der freyen Luft volllommen zugänglichen, 
doch weder directen noch reflectirten Sonnenftrahlen ausgefeßten Orte 
aufgehängt werde, und im Falle beyde Bedingungen fi nicht ver« 
einigen liefjen, möchte es nicht undienlich feyn, zwen berfelben an vers 
ſchiedenen Orten aufzuhängen. Es iſt nützlich, auf folden Reifen meh⸗ 

‚vers Thermometer zu haben, nie nur des Zerbrechens wegen, fon« 
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dern aud) um etwa an 'entlegenen Orten ein folhes Jnſtrument, 
deſſen Beobachtung fo leicht und doch für die Klimatologie fo gewinn⸗ 
reich ift, in die Hände eines fleißigen Beobachters übergeben zu Eöns 
nen. Bufammenhängend mit den atmofphärifchen Veränderungen äft 
Die bewegende Kraft alles ©eefahrens, die Winde. Da die Beob— 
achtung derfelben ohnehin das ftündlihe Geſchäft des Seefahrers 
ausmacht, fo ift es Überflüjlig, daran zu etinnern ; doch möchte die 
Richtung des Windes in vertikaler Beziehung in Acht genommen 
werden, um zu erfahren, ob wirklid, wie Einige bemerkt haben wol« 
len, gewiffe Winde mehr von unten herauf, andere mehr niederwärts 
niederftrömen. Eben fo follte die Stärke des Windes häufiger ge— 
meifen werden, was vermittelft eines Windmeifers nad) Bo uguer 
oder Woltmann auszuführen wäre. 

Der eigentlihe Schauplag der phnfifalifchen Arbeiten des Seefah⸗ 
rers iſt jedoch das Element ſelbſt, auf welchem er ſchifft. 

So weit und breit von fo viel tauſend Schiffen auch der Ocean 
befahren worden ift, fo wilfen mir doch über die Menge der intereifanz 
ten Erfheinungen, die diefe ungeheure, zwey Drictheile der Erde ber 
deckende Waſſermaſſe uns darbiethet, noch ſo wenig, daß gerade die— 
ſes Gebieth ein Hauptgegenſtand jeder der Erweiterung der Wiſſen⸗ 
ſchaft gewidmeten Seereife feyn muß. Es ift daher der Mühe werıh, 
die einzelnen Merkwürdigkeiten desfelben,, der Ordnung nah heraus 
zu beben, um fie der Aufmerkfamfeit des Seefahrer zu empfehlen. 

Wir fangen bey denjenigen Erfheirrungen an, welche nicht nur 
für die Geologie, fondern auch für die Schifffahrt von befonderer 
Wichtigkeit find; bey den. großen mechaniſchen Phänomenen: der 
Ebbe und Fluch und der Strömungen. 

Auf dem Schiffe läßt fi die Ebbe und Fluch zwar nicht beob⸗ 
achten; denn auch’auf einem vor Anker liegendem Schiffe laffen die 
beftändigen Drebungen und DOrtsveränderungen besfelben Eeine ges - 
naue Meſſung mit dem Lot zu. Defto mehr aber verdienen biefe 
Anfhwellungen des Meeres an den Küften mit Sorgfalt beobachtet 
zu werden. Das einfachſte Mittel hierzu ift, an einer möglihft ru— 
bigen Stelle des Ufer, wo feine Brandung ift, eine in Fuße und 
Zolle eingetheilte (am beiten eine fo bemahlte) Stange oder Latte 
aufrecht zu befeftigen , dergeſtalt, daß auch beym niedrigften Waſſer— 
ftand der Fuß derfelben nie trocden werde, Zuweilen läßt fie fich fo 
anbringen, daß man auch vom Schiffe aus den Stand des Waſſers 
durch ein Fernrohr bemerken kann. Was die Beobachtungen felbit 
betrifft, fo kann man ihrer, befonderd anfangs, nicht leicht zu viele 
mahen, (bey den ftarken Fluthen in Japan wurden fie zuweilen 
alle 10 Minuten und ned ofters notirt. (Kruſenſtern's Reiſe 

Kotzebue's Entdedr. J. Bd. 9 
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3. Band ©; 296—509). Man bemerke dabey genau die wahre Zeit, 
die Stärke des herrfchenden Windes, und fo viel möglid, auch die 
Richtung des Ebbe: und Fluthftromes. Vorzügliche Aufmerkſamkeit 

berdienen die Beobahtungen zur Zeit des Voll: und Neumondes ; die 

oft beitrittene , theilweife bewährte Behauptung von einer Abnabs 
me oder Fortſchreiten der mittleren Meereshöhe an 
verfohiedenen Orten der Erde ift ein fo höchſt merkwürdiges Sactum, 
daß der Eerefahrer dringend eingeladen ift, auf folhe Wahrnehmuns 
gen ein forgfältiged Augenmerk zu haben, welde der einen oder andern 
Behauptung mit Grund zum Nutzen dienen Eönnten. 

Die zweyte große Bewegung bed Meeres, die Strömun« 
gen, ift auf die Schifffahrt felbft von dem bedeutendften Einflujfe, 
und nicht minder merkwürdig in phyſiſcher Beziehung. Diefe Strö— 
mungen find entweder bloß örtlich und partiell, entweder conitant 
oder periodifch, oder zufällig und unregelmäßig. Die erftern hängen 
entweder von lofalen Befchaffenheiten, Verengungen der Küften, von 
dem Ebbe» und Fluthſtrom, zuweilen von unbekannten phyfifhen Urs 
fahen ab; die lettern gehören mehr in die Ofonomie der Natur im 
Großen, und find zum Theil Folge berrfhender Winde, vielleicht 
auch Folge der Umdrehung der Erde, des Umtaufhes der Wärme 
und Kälte, der Ausdünftung und anderer noch unbekannter Urſachen. 
Die zufälligen Strömungen können aud von benachbarten Stürmen 
berrühren. Eben fo wie in der Atmoſphäre, fo feheinen auch im 
Meere die Strömungen zuweilen in verfchiedenen, meiſtens entge: 
gen gefeßten Nihrungen über einander zu geben. Am Yande geben fie 
fich durch ihre Beſchleunigung an den Küſten hinreichend zu erkennen. 
Schwieriger ift ihre Erforfhung auf dem beweglihen Schiffe, das 
mit ihnen fortgeriffen wird, Da gibt es keinen feiten Punct zur Abs 
mefjung diefer Bewegung, und das gewöhnliche Mittel, durch welches 

- der Seefahrer feine Ortsveränderungen beftimmt, das Log, ift für 
die oft mächtigen Meeresftröome unempfindlich, Nur durch die Ver: 
bindung der aftronomifhen Ortsbeſtimmung mit der gewöhnlichen 
Schiffsrechnung läßt fi erkennen, wie weit dag Schiff vom Rande 
fortgetrieben , wie weit es von dem Strom entführt worden ſey. Es 
ift daher eine täglihe Wergleihung der Mefultate beyder Methoden 
ein nothwendiges Gefhäft für jeden Seefahrer, der mit den nöthi- 
gen Hülfsmitteln zur altronomifhen Ortsbeftimmung, das heißt: mit 
guten Sextanten und Chronometern, und der Geſchicklichkeit, fie zu 
gebrauden, ausgerüftet iſt; das frühere vorgefhlagene Mittel, ein 
Boot an ein in die Tiefe herunter gelajfenes Lot gleichſam vor An: 
ker zu legen, ift theils umftändlih, theils nicht immer anwendtar, 
und befonders au deßwegen unzuverläflig, weil man daturd nur 
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eine fehr Heine Wirkung des Stromes erfährt, und felbft diefe nicht vollftändig; indem es hoͤchſt wahrſcheinlich ift, daß die Fortbewegung des Meeres nur auf eine geringe Tiefe Statt findet. Graf Rumford hat durd theoretifhe Speculationen es wahr: ſcheinlich gemacht, daß es im Ocean zwey rohe Hauptfirömungen gebe, von denen eine an ber Dberflähe vom Ayuator zu den Po: len, die andere in der Tiefe von den Polen zum Ayuator bintreibt. Es ift der Aufmerkfämkeit des Seefahrers werth, die Erfheinungen in Acht zu nehmen, welde diefer Bermuthung, zur Beftätigung oder MWirerlegung dienen können, fo wie auch diejenigen Tharfachen feſt— zuhalten, welche mit den Bewegungen des Meeres zufammen hän— gen, die das Eis überall an die Oftküften ber Länder anlegen. _ Ein noch zu wenig benußre® Mittel, die größern Meeresftrö- mungen Eennen zu lernen, ift das Auswerfen von wohlverſchloſſenen ftarfen Vouteillen, auf welden nebft dem Datum auf einem Zettel die damahlige Länge und Breite des Schiffes angegeben ift; bie durch Echnelligkeit und Entfernung merkwürdigen Fahrten, die einige diefer Depeſchen gemacht haben, machen die Vervielfältigung diefes Lerfuches ſehr wünfdbar, und der Seefahrer follte dazu mehrere folder Flaſchen befonders bereit halten, um z. B. etwa bey jedem 5. Grad der Breite eine oder cin Paar derfelden dem Meere zur Fortbringung zu übergeben. ” Ä — Ein anderes Phänomen der Bewegung bes Meeres find die Wellen desfelben; die Theorie diefer Bewegung iſt noch fo unvolls kommen, und der Gegenstand felbft fo flüchtig und ſchwer zu .erfaf: fen, daß aud nur allgemeine Beftimmungen Über Länge, Breite, Höhe und Gefhwindigkeit diefer Waſſermaſſen, die fih denn doc verfchiedentlich geftalten, ein nützlicher Beytrag zur mathematischen Phyſik würden. | Mit den fibrigen nautifhen Verrihtungen zufammen bangend, und für die phyſikaliſche Erdbefchreibung vorzüglich wichtig, ift auch die Unterfuhung der Tiefe des Meeres; freylih ift für folde Ber ftimmungen das gewöhnlide Marimum der Lotungen der Seefahrer (von 200 Klaftern) noch fehr unzureihend, daher denn auch bis jegt nur ein Paar Meſſungen bekannt find *), welche eine Tiefe von eini- gen 100 Klaftern erforſcht haben, Die Seltenheit diefer Verſuche ſcheint vorzüglich in den Schwierigkeiten ihrer Ausführung den Grund zu haben; eine ber vornehmſten liegt in der ungemein flarfen Rei: bung, welhe die mit Waffer durchzogene Lotleine auf einer fo aus: 

”) Bon Phipps (Rorb Mulgrave) und von Peron, ' g * 



gedehnten Ränge erfährt, wodurch die Laſt des Heraufziehens beträcht⸗ 
lich vermehrt wird. Da hauptſächlich die Reibung des Waſſers am 
Waſſer, nicht die an dem feften Körper, bedeutend ift, fo dürfte viel: 
leicht eine dunnere, jedoch flarke und glatte Schnur, welche, um das 
Naßwerden zu verhindern, mit Ohl, Zalg oder Wachs oder einer 
Mifhung diefer Art ganz durchzogen wäre, vortheilhaft feyn; viel 

leicht Eönnte man fi auch eines Meflingbrahtes zu diefem Ende be 
dienen, der an einigen Orten, z. B. bey Teneriffa zur Angelfifcheren 

gebraucht wird. Eine bequemere Vorrichtung zum "erausziehen, 
z. B. der Gebrauch einer Arı Hafpel von beträgtlihem Durchmeſſet, 
möchte auch zur Erleipterung diefes fehr interejlanten Verſuches nod 
Einiges beytragen. 

Diefen und andern Schwierigkeiten ber Ziefenmeffung abzuhels 

fen, hat man ſchon lange Werkzeuge ausgedacht, welche unter dem 
Nahmen Bathometer bekannt find. Die meiften derſelben find 
im Grunde weiter nichts als eine Wiederhohlung des erften Won 
fchlages von Dr. Hook, der hauptſächlich in Folgendem beſteht An 

einer langen Stange von leihtem Holze wird ein ſchweres Gewicht, 
z. B. eine Kanonenfugel dergeftalt befejtiget, daß es im NMiederwärtt 
gehen die Stange immer mir ſich fortzieht, fo wie es aber auf den 
Boden foßt, durch Auslöſung eines Hackens die Stange entläft, 
welche dann wieder durch ihre ſpecifiſche Leichtigkeit in die. Höhe fteigt. 
Anfangli wollte man aus der Zeit, wie lange die Stange unter 
Mailer blieb, auf den von derfelben durchlaufenen Weg ſchließen; 
allein jpäter, da dieß erſt ſchwierige Verſuche vorausſetzte, und ker 
Moment des Wiedererſcheinens der Stange leicht verfehlt werden 
konnte, ſo hielt man für zweckmäßiger, eine Art Wegmeifer (Her 

dometer), dergleihen auch ftatt der gewöhnlichen Logs vorgefchlagen 
worden waren, daran zu beföftigen,, deifen Raͤderwerk bey erfolgter 
Auflöfung ſogleich feftgehalten wurde, Diefer an ſich fehr finnreichen 
Idee laßt fi nichts weiter entgegen ſetzen, als die Schwierigkeit, 
die von den Strömungen vielleicht weit entführte Stange bey ihrem 

- Wiederemporkommen auf dem weiten Ocean bald wahrzuriehmen; 
doch auch diefem hat man durch daran befeftigte Slaggen (Hamme 
de retonnossance) zu begegnen gefuht. Gleichwohl iſt noo kein, 
wenigftens Fein gelungener Verſuch mit einer folden Mafchine ar 
macht worden. Man fehe die Vorfchläge von Greenftreet in den 
Repertory of arts and manufactures, und eine befondere Schrift 
von Ciprian Luiscius über diefen Gegenitand. 

Zu ben befondern Eigenthümlichkeiten des Meeres gehört auf 
vor allem feine Sal zigkeit; diefe durd hemifche Analyfe zu pri 
fen, möchte auf dem Schiffe fhwerlic angeben. Allein da die Crir- 
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Ee der Salzaufldfungen im Waſſer mit der Gewichtszunahme desfel« 
ben genau gleihen Schritt halt, fo gibt die Beſtimmung des fpetifis 
fen Gewichtes‘ des Seewaſſers ein bequemes Mittel an die Hand, 

das relative Quantum des in demſelben enthaltenen Seeſalzes zu 
beftimmen. Man bedient ſich dazu am vortheilhafteſten eines Akro⸗ 
metes (einer Art Branntweinprobe, Peseliqueur) , welches man in 
einem Gefäße in das Seewaſſer ——— Ein ſolches Inſtrument iſt 
zum Gebtauche am beiten, wein es fo eingerichtet, ift, daß es mit 
einem daran befeitigten conitanten Gewicht im reinen (deftillirten) 
Waſſer bey einer beftimmten Temperatur auf jene Marke ſich einfenkt. 
Die zuzulegenden Gewichte felbft müſſen genau aliquote Theile vom 
Gewicht des ganzen Akrometers ausmahen. Man hat denn bey jeder 
Beobachtung nur die Werthe der zugelegten Gewichte zu zählen, um 
die ſpecifiſche Schwere des Seewaſſers zu erhalten. Da jedoch das 
Seewafler für jeden Grad Wärme des Botheiligen (Reaumür'ſchen) 
Ihermometers um 0,00054 — (733855) leichter wird, fo muß 
man nicht verfäumen, ein gutes nah der Reaumtir’fhen Scale ein: 
getheiltes Thermometer in das Waſſer zu bringen und die beobachtete 
Schwere nach beyſtehendem Täfelchen zu verbeſſern =”) 
Therm. { Correction, |Therm, u 
— 1* Geſetzt, man habe, um das Aërometer 
10° |0,00000 | ı0° fauf die Marke einzufenfen 2005 Yaooor 
11. |0,00054.| 9. |’fıo000 auflegen müffen, fo ift das ſpe⸗ 
ı2. |0o,0ooo6g.| 8. Jcifiſche Gewicht des Waſſers — 1,0259 ; 

14. |0,00105.| 7. Ifand fidy babey bie Tenmperatur des Waſ— 
14. |0,00157.| 6. tfers+ 14,9, 5R, fo hat man zu dem gefun: 
ı5. [0,00172.| 5. fdenen Werth noch 6,00157, + 0,0067, 
16. |0,00206.| 4. |='0,00154, zu adbiren, "wodurd 'man 
17. 10,00240.| 5. |(1,02355 + 0,00154) — 1,02504 erhält; 
ı8. 10,00279. |, 2. [wäre die Temperatur + 7° 5 R gewefen, 
19. |0,00509.| 1. Iſo hätte man 1,0255 — 0,0015 = 
20. |0,00545. | ‘0. J1,02257 für die fpecififhe Schwere des 

——— bey 10 R erhalten. Diefe Prüfung des Waſſers auf 
den Safzgehalt fann aud der Schifffahrt dadurch nüglid werden, 
daß fie die Einwirkung großer Flüfe ſchon in weiter Entfernung von 
dem Lande zu erkennen gibt; auf einer Reife nach Norden ift fie bes 
fonders in der Nähe der großen Eismaſſen vorzunehmen, um zu 

*) Bey der Beobachtung felbft muß man genau Acht haben, daß keine 
bedeutenden Luftblaſen ſich an das Aërometer anhängen, und dieſe 
entweder durch Herausziehen des Inſtrumentes oder durch Abwiſchen 
mit einem Pinſel wegzuſchaffen ſuchen. 
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entſcheiden, ob etwa das nicht gefrorne Waſſer auch dasjenige Salz, 
welches vom Eiſe ausgeſchieden wurde; in ſich aufgenommen habe. 

Da üÜbrigens dem Seewaſſer außer dem Salze auch noch andere 

Stoffe beygemiſcht ſind, welche nur die Chemie erkennen kann, ſo 

kann es nicht ſchaden, etliche Flaſchen davon einem guten Chemiker 

zu behaͤndigen. fen u: | 

In einem noch nicht genug unterſuchten Zufammenbange mit 

ber Salzigkeit des Meeres fteht die fehr wichtige Frage, ber das 
Quantum der täglichen Ausdünftung der ungeheuren. Waſſerflä— 

he. Die Unterfuhungen hierüber lafen fi am bequemften.mir dem 

Aeromerertanftellen, indem man in einem cplindrifhen Gefäße eine 

Portion Waſſer irgendwo im Freyen aufhängt, deren ſpecißſches Ges 

wicht man von Zeit zu Zeit unterfuht, Hierbey muß die Oberfläche 

des Waſſers bekannt feyn , und die Temperatur des Waſſers und der 

Luft zwiſchen den Meſſungen oft unterfucht werden. Man darf jedoch 

nicht mehrere Tage lang das nähmliche Waſſer aufheben, weil die 

Ausdünftung abnimmt, je dichter die Sohle wird , fo daß man bier: 

aus auf die Verbünftungen des Meeres Eeinen Schluß ziehen Eönnte. 

Bon ganz befonderer Wichtigkeit für die allgemeine Klimatolo: 
gie unſers Erdkörpers ift die Erforfhung der Temperatur des 

Meeres an der Oberfläche fowohl, als in der Tiefe. Eine zus 

fammenhängende Reihe in gleiher Jahreszeit und in gleicher Tiefe 

gemachter Temperarur:Beobadhtungen des Meeres von 5 zu 5 Graden, 
vom Aquator bis zu den Polen, würde uns weit ſchneller und ſiche— 

rer zu allgemeinen Angaben über die mittlere Erwärmung der Erde 

verhelfen, als die abgemeſſenſten theoretiſchen Speculationen und bie 

mühſamſten und langwierigſten Thermometer-Beobachtungen auf dem 

Lande, wo die mittlere Temperatur durch ſo viele zufällige Einwirkuns 

gen verändert wırd *). An der Oberfläche ift die Wärme des Waſſers 
leicht durch ein gewöhnliches Thermometer zu beſtimmen, das einen 
Zuß tief hinein geſenkt und fehnell heraus gezogen wird *). Für bie 

Erforfhung der Temperatur in der Tiefe hat man verfchiedene Mes 
thoden angegeben, welche meiftens alle darauf hinaus laufen, daß man 

Ihermometer mit großen Kugeln, welche eine Anderung der Tem: 
peratur nur langfam annehmen, anwenden, bie allenfalls noch mit 

*) Diervon find die Verfuche über die Temperatur ber Quellen am 

Lande auszunehmen, beren Beobachtung, wenn fid etwa Gelegens 

beit dazu fände, ein nicht zu verfäumendes Mittel ift, die Tempe— 

ratur der Erbe zu beflimmen. 

“*) Es verfteht fi, daß bier, wie überall, bie Thermometer: Beobadys 

tungen in Graben und deren Zehntheilen anzugeben find. 
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böfzernen Kapſeln und andern die Wärme ſchlecht leitenden Sub⸗ tanzen, umgeben, dabey ‚aber, das Inſtrument lange in der Tiefe laäſſen ſolle. Allein weit, bequemer für ſolche Verſuche ſind die Ther⸗ mometrograpbei., und unter. dieſen nahmentlich ‚derjenige welcher nach feinem Erfinder Sirtbermometer genannt wird, und das Marimum einer. vorhergegangenen Temperatur: Anderung anzeigt. Es iſt ein MWeingeit: Thermometer, in welchem eine von der Ausdeh— nung oder Zufammenziehung-des Weingeiſtes fortgefhobene Queck⸗ filberfäure ein Paar durch Neibung in der Röhre feſtſitzende Kölb⸗ chen von Eiſendraht verſchiebt, welche dann beym Zurücktreten des Queckſilbers an ihrer. Stelle bleiben. Bor jeder Beobachtung müſſen fie durch ein vorſichtiges Schütteln mit dem Queckſilber in Berüh— rung gebracht werden. Diefes Thermometer wird in einem, nad) vorne zu, offenen, allenfalls durch ein, Drahtgitter verſchloſſenes Kaͤſtchen, etwa eine Klafter hoch über dem Bleylot an der Lotleine ange⸗— bunden, und dann in jede beliebige Tiefe gelaſſen; eine halbe Vier- telitunde reicht hin, um ihm, die umgebende Teinperatur mitzutheilen; ein ſchnelleres oder langfameres Heraufziehen hat da auf die Beob⸗ achtung Eeinen Einfluß. Vor und nad jeder Beobachtung üt es rath⸗ ſam, basfelbe nebſt einem andern guten Thermometer. in’d Waſſer zu ſtecken, um es mit jenem zu. vergleihen,. Es iſt zu wünſchen, daß ein Seefahrer, der mit einem ſolchen Inſtrumente ausgerüſtet it, keine Windftille vorbeygeben laſſe, ohne diefes.Inftrument auf verfchiedene und große Tiefen niederzulaifen. Beſonders follte man fih bemühen, diejenige Tiefe ausfindig zu machen, bey welcher, wie frübere Beobachtungen vermutben laſſen, die conſtante Temperatur von — 1°, 7R, welche dem Gefrieren ded Seewaſſers -voran geht, eintritt, und dann auf unbeftimmte Tiefen fich fortſetzt. Berühmte Phyſiker (Franklin und Humboldt) haben, zum Theil auf. Verſuche bin, behauptet, daß in der Mähe von Sand: banken und Untiefen das Meer Eälter fey , als in der freyen Tiefe, und da mithin das Thermometer ein Warnungsmittel, für den See⸗ fahrer werden koͤnne. Die Fähigkeit des Waffers,.die Erwärmung von oben ſchneller und tiefer. fortzupflanzen „ und. dagegen die ‚Langs famfeir, mit welcher die, Erde, eine, aͤußere Erwärmung annimmt, fheint dieſer Behauptung wenigitend für. die Frühlings: und Som— mermonathe günſtig zu ſeyn, im Winter möchte jedoch das Gegen: theil Statt finden. Auf jeden Ball verdient fie durch moͤglichſt haͤu⸗ fige Beobachtungen noch näher. geprüft zu werden, wozu man im dem Sirthermometer ein fo brauchbares, Werkzeug beſitzt. Zu den Thatſachen, betreffend die Temperatur des Meeres, gehört au das Phänomen der Eisbildung auf dem Meere im 
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Großen. Allererſt liegt hier dem Seefahrer ob, die Größe der ſchwim— 
menden Eismaſſen, von deren Umfang die Berichte früherer See— 
fahrer uns die erhabenſten Begriffe gegeben haben, auf jede mög» 
liche Weife zu beftimmen. Zu dem Ende ift es nöthig, durch Wer: 

fuhe an Ort und Stelle das fpecififhe Gewicht diefes Eifes gegen 
das Meerwaſſer zu beftimmen. Am beiten ift es, ſich hierzu ein Tärgs 
liches Stück Eis von prismatiſcher oder cylindriſcher Geſtalt zu 
verſchaffen, welches in ein Gefäß voll Seewaſſer eingetaucht wird. 

Die Länge ded eingetaudten Theiles mit der des Über dem Waſſer 
befindlihen verglichen, gibt das Merhältniß an, nah welhem die 
fihtbare Eismaſſe vergrößert werden muß, um das wahrfcheinlihe Quo» 
tum des Ganzen zu erhalten. Getreue Zeichnungen von ſolchen Eis: 
bergen, welche fi) durch die Aufthürmung und das Übereinandergleiten 
der Eisfhichten erzeugt haben, find ebenfalls wünfchenswerth , fo 
wie die Meſſungen der Dice der Eisſchichten, welche das Kefultat 
eines einzigen Sroftes zu feyn fcheinen. Won den aörometrifhen Mer: 
ſuchen in der Naͤhe des neugebildeten Eifes ift oben ſchon geſprochen 
worden. Da der verdiente Naturforſcher Higgins, und in den neues 
ſten Zeiten Parrot, durch Verſuche im Kleinen geleitet, die Ber 
bauptung der @eefohrer von Korbfsher und Davis bis auf 
Cook, daß dad Meereis kein Sal; enthalte, beftritten haben, fo ift 
eine neue Unterfuchung diefes Gegenftandes an Ort und Stelle zu 
wünfdhen, indem man ein hinreihendes Quantum feften Meereifes 
nad vorheriger Abwaſchung desfelben in füßem Waller ſchmelzt und 
jein fpecififches Gewicht mit dem Asrometer unterſucht. Zu beſſerer 
Überzeugung möchte es noch dienlich ſeyn, ein Paar Flafhen mit 
ſolchem Eife zu füllen, damit das Waſſer desfelben chemiſch unters 
ſucht werben könne. 

Endlich verdienen noch die äußern, dem Auge auffallenden 
Eigenſchaften des Meerwaſſers, die Aufmerkſamkeit des Seefahrers; 
die Farbe desſelben und feine Durchſichtigkeit, und dann das 
Leuchten des Meeres bey Nacht. In Abſicht der erſtern iſt darauf 
zu achten, in wie fern die auffallende oder veränderte Farbe des Mee— 
res von einer Veränderung der Tiefe, von der Farbe bes Meer: 
grundes, oder von ber des Himmels und der Wolken, vom Sonnen⸗ 
lichte oder auch von auf der Oberfläche des Waſſers befindlichen fremd⸗ 
artigen Stoffen herrühre. Die Durchſichtigkert des Meerwaſſers waͤre 
am leichteſten durch Hinunterlaſſen einer an der Lotleine horizontal 
befeſtigten weißbemahlten Flaͤche, worauf fi ſchwarze oder auch ver: 
ſchiedentlich gefärbte Streifen oder Buchſtaben befänden, zu prüfen. 
In Ermangelung derfelben könnte man fidy auch eines irdenen weis 
Ben Zellers oder eined mir weißem Zeuge überzogenen Bretes bedic« 
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nen. Die Tiefe, bey welcher die Fläche felbft unfichtbar ober die 
auf derfelben befindlichen Zeichen in verſchiedenen Gewäſſern undeutlich 
werden, gibt die relative Durchfichtigkeit diefer legtern zu erkennen. 

Da über das Leuchten des Meeres noch fo verfchiebene Meys 
nungen berrfchen, indem Einige es von electrifhen Wirkungen, Arne 
dere von fauligen Subſtanzen und entwicelten phosphorifchem Stoffe, 
Andere von lebendigen, meiſtens mitrofcopifchen Thieren ableiten, Einis 
ge fogar alle drey Urfachen des Leuchtens annehmen : fo ift ed der Mühe 
werth, auch diefen Gegenftand durch fortgefegte Unterfuchungen mehr 
in's Klare zu bringen. Am meiften verdient das blaffere Leuch— 
ten der See, das man für eine electrifche oder phosphoriſche Licht: 
entwicelung aus dem. Waſſer felbft angefehen hat, näher unterſucht 
zu werden, und befonders ift hier darauf zu ſehen, ob nicht aud 
in diefem Lichte lebendige, leuchtende Thierchen, vielleicht nur von Eleis 
nerer Art und’ in geringerer Anzahl ald bey dem ftarken Leuchten, 
als Urſache des Lichtes vorhanden feyen. Dieß möchte am beften ges 
ſchehen, indem man ein hinreihendes Quantum von folchen blaß— 
leuchtenden Waſſer filtrirt, da es dann, wenn das Licht im Waifer 
feibft fteckt, auch nachher leuchten muß ; wenn ed aber von Thierhen 
berfommt, biefe bey einer Eleinen Erfhütterung im Filtrum leuchten 
werden. Ob das Liht, was man auf todten Fifhen vor bem Eins 
tritte der Fäulniß bemerkt, auch (mas höchſt wahrſcheinlich ift) von 
leberidigen Thierchen herrühre, hat der Phyſiker auf dem Zimmer mit 
dem Mifrofcop zu unterfuhen. Die Natur der (zuweilen ftark leuchs 
tenden) Weichthiere im Meere, der Medufen, Beroen u. dgl., über 
welde Mitfchellin dem Medical Repository, ofNewyork. Vol. 
IV. fo intereffante Beobachtungen in diefer Dinficht bekannt gemacht 
bat, zu analpfiren, Eommt mehr dem phufiologifhen Naturforſcher 
und dem Chemiker, ald dem Seefahrer zu. 

Noch haben wir der leuchtenden Erſcheinungen zu erwähnen, 
welche in der Luft fih wahrnehmen laſſen; diefe find das Nord: 
lit, die FGeuerfugeln und Sternfhnuppen. An dem 

“ erfieren bat der Beobachter die Höhe des umgebenden Bogens, ent: 
weder mit dem ©ertanten, oder wenn diefes die Dunkelheit des Hos 
rizontes nicht zuläßt, vermittelft der Sterne zu beftimmen, welde 
zwiſchen demfelben durchfcheinen, wobey die wahre Zeit anzugeben 
it. Die Ausdehnung desfelben auf dem Horizont, die Schnelligkeit, 
mit welcher es über den Horizont auf verſchiedenen Höhen ſich erhebt, 
find ebenfalld Gegenitände feiner Beobachtung. Eine umftändliche 
Beſchreibung desfelben, und allenfalls eine Zeihnung, die fih auf 
dunfelblauem Papiere mit ſchwarzer und weißer Kreide nicht übel darz 
ſtellen lͤßt, find nicht zu verachtende Beyträge zur Geſchichte der 



un. 108, wm 

Meteore. Die Einwirkungen, weiche diefe Erſcheinung auf bie Mage 
netnadel äußern foll,, fo wie der Zuſammenhang berfelben mit der 
berrfhenden Witterung , find ebenfalls zu beobachten. Die ſchon 
längft widerlegte Sage, als. ob fi) bey. Nordlichtern ein Zifchen oder 
Knıftern hören laſſe, iſt kaum mehr der Aufmerkfamkeit werth. In 
Anſehung der Sternſchnuppen und Feuerkugeln ſuche 
man die Stelle, wo ein ſolches Meteor jerplagt und verſchwunden 
iſt; auch, wo es angeht, ſeinen ſcheinbaren Lauf auf einer Stern— 
karte zu verzeichnen, woraus man dann, mit Zuziehung der wah— 
ren Zeit und der Breite des Lotes der Beobachtung die ſcheinbare 
Höhe und das Azimurh desfelben, und daraus, etwa: mit Zuziehung 
einer anderswo gemachten Veobechtung⸗ ſeine Entfernung von ber 
Erde berechnen kann. 

Diefes find im Allgemeinen die Gegenftände, Auf welche der 
Seefahrer ſein Augenmerk zu richten, die Methoden, nach welchen 
er fie zu beobachten hat. Zu mancher Beobachtung wird. die erfors 
derlihe Bequemlichkeit fehlen, und eben fo werden Erfheinungen 
fi aufbringen, deren bier entweder gar nicht oder nur unvollitändig 
gedacht ift. Das Beſte muß hierbey die Forſchbegierde des Seefah— 
rers ſelbſt thun; feine eigenen Kenutniife ,- feine- Erfindfamkeit und 
ein ruhmwürdiges Beftreben, alle feine Bemühungen ten Willen: 
ſchaften nugbar zu machen, wird ihn hierin beifer ‚leiten, ald eine 
Inſtruction ed thun Eann. 

Bürd,den 20. Suny 1815. 

Horner. 
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Keife anf dem Schiffe Rurick. 

Erfte Abtbeilung. 

Heu Nachmittags um 5 Uhr (den 22. Zänner 1815) fagte ih 
meiner ©eburtäftadt Reval Lebewohl, und trat mit meinem Com: 
mando, welches aus einem jungen talentvollen Dfficiere, Nahmens 
Kordiufoff und zwanzig Matrofen beftand, den Marfh nad 
Abo an, Die Regierung hatte mir die Erlaubniß errheilt, die beiten 
Leute auszuſuchen, und es fanden ſich mehr Sreywillige, als ich bes 
durfte, welche ſich mit einer wahren Begierde erbothen, alles Mög: 
liche mit mir zu wagen. Solche Helden waren mir natürlich fehr 
willfommen, und flößten mir frohe Hoffnungen für die Zukunft ein. 
Wir marfchirten mit unferer Bagage ab, und als ich die Stadt im 
Rüden hatte, war mir wohl zu Muthe; denn der erfte Schritt zu 
dem ehrenvollen Unternehmen war gethban! Es herrſchte ein allge: 
meiner Jubel unter den Matrofen, welde bis zum Nachtlager fan: 
gen und ſpielten. 

Den 3ı. Zänner um 4 Uhr Nachmittags rückten wir in St. 
Petersburg ein, wo ich die Mannſchaft einige Tage ausruhen lieh. 
Hier gefellte fih der Lieutenant Shifhmareff zu und; id 

hatte ihn feldft zu diefer Erpedition gewählt, weil ich fihon feit 
mehreren Jahren in freundfchaftlihen Verhältnifen mit ihm ftand, 
und ihn als einen vorzügliden Officier kannte. Hier machte ic) 
auch dem Urheber der ganzen Unternehmung, dem Grafen Rus 
manzoff, meine Aufwartung, und diefev behandelte mich mit 
einer folhen Güte und Auszeichnung, daß er dadurd meinen Much - 
zu allen bevorfiehenden Beſchwerden unendlich erhöbete. 

Den 17. Februar verliefen wir St. Petersburg, und Tangten 
nah einem ziemlich angreifenden Marſch den 19. in Abo an. Es 
fhien mir, als hätten wir ſchon jegt eine kleine Probe unferer 
Beharrlichkeit und Standhaftigkeit abgelegt; denn wahrlih, eine 
Sußreife von Reval über St. Petersburg nad Abo ın diefer Jah: 
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reszeit, wuͤrde Manchem ſehr mißfallen. Unſere Freude beym An« 
blicke der Stadt war groß, und jeder ſah mit Sehnſucht den war: 
men ©tuben entgegen ; aber wie fehr wurden wir getäufht! Denn 
ih fowohl mit meinen Officieren, als aud meine armen Matrofen, 
wurden in elende, verfallene Hütten geſteckt, die etwa 9 Quatrat- 

Fuß Flächeninhalt hatten, den ganzen Winter nicht geheitzt waren, 
und zu Bänfer und Hühnerſtaͤllen gedient haben mochten. Sch both 
meine ganze Beredſamkeit auf, um unferm Wirthe begreiflich zu 
machen, daß er und in WViehftälle einguartirt habe; vergebens! Er 
zuckte die Achfeln, und ſprach: „Für Ruſſen ift das gut genug. — 
Nachdem wir uns ein Paar Wochen in den elenden, kalten Löchern 
gequält hatten, erhielten wir beijere Wohnungen. 

Der Kiel zu unferm Schiffe, welhes Rurick heißt, war ſchon 
gelegt; man baute mit vielem Fleiße daran, und unfere tägliche 
Befchäftigung war, dem Baue zuzufehen. i 

Den ı6. März. Mit der heutigen Poft erhielt der Schiff 
Baumeifter für feinen unermüdlichen Eifer, den Rur ick recht forg: 
fültig zu bauen, von dem Grafen Rumanzoff eine goldene Uhr. 
Sch halte es für meine‘ befondere Pfliht, dem hiefigen Haupt-Coms 
mandeur, Seren Orafen Haiden für die auferordentlihe Theil: 
nahme, die er an ber Erpedition genommen, und durch Rath und 
That bewiefen hat, öffentlich meinen Dank auszufpreden. 

Den 11. May. Das Schiff iſt zu unferer großen Freude fer 
tig, und heute vom Stapel gelaufen. Um vier Uhr Nachmittags 
hielten wir Gottesdienft, wobey ‚der Rurick vom Ruſſiſchen Geiſt— 
lichen eingeweiht ward ; hierauf erfgien unter Trompeten- und Pau: 
Eenfchall die Kriegsflagge, und dieſe wurde mit tauſendſtimmigem 
Hurrah! in den Fluß geraucht. (Bey diefer Gelegenheit muß ich be— 
merken, daß der Kaifer auf meine Bitte die Gnade gehabt hatte, 
mir die Kriegsflagge zu bewilligen,, indem es mir ſchien, daß eine 
Entdeefungsreife unter einer Kauffahrdey » Flagge vielen Unbequem- 
lichkeiten und felbit Hinderniffen unterworfen feyn Eönnte.) 

Sch felbft rurfhte mit dem Rurick hinunter, ganz ergriffen 
von der angenehmen Boritellung, mich jett als feinen Herrn an- 
fehen zu dürfen. Während des Gottesdienfted hatten wir eineh wars 
men Regen ; indem aber das Schiff vom Stapel lief, hörte der Re 
gen plöglich auf, und die Sonne trat prachtvoll hervor; ein Zufall, 
der von den Zufchanern als eine glückliche Worbedeutung für die ganze 
Reiſe angefehen ward. &o lange das Schiff noch auf dem Stapel 
ftand, waren wir befcäftiget gewefen, Segel, Taue u. f. w. zu 
verfertigen ; jeßt war Alles bereit, und wir feßten mit großem Fleiße 
unfern Rurid in den Stand, Abo fobald als möglich verlaſſen zu 



können; denn da ih noh im July von Kronftadt abzufegeln 
wünſchte, und wir vorher nah Neval muften, um dort die nöthi— 
gen Lebensmittel für diefe große Reiſe einzunehmen, fo war durch— 
aus feine Zeit zu verlieren. 

Den 25: May verliefen wir Abo, und langten den 26. 
in Reval an, wo der Branntwein:VBorrath fihon beforgt war, und 
glei eingeladen wurde. Hier erhielt ih aud vom Capt. Kruſen— 

ftern die nöthigen aftronomifchen Inſtrumente und zwey Chrono⸗ 
meter, welche zu dieſer Expedition in England beſtellt, und von 
ihm ſelbſt nach Reval gebracht worden waren; auf die Güte derſel— 
ben konnte man alſo bauen, was ſich in der Folge auch beftätigte. 

Den 16. Juny fegelten wir von Reval ab, liefen den 18. 
die Anker auf der Rhede von Kronftadt fallen, und bradıten bierauf 
den Rurick in den Hafen, um ihn vollends zur bevorftehenten 
Reiſe auszurüften. 

"Den 27. July. Endlich ift das Schiff in völliger Ordnung 
und mit Lebensmittel auf zwey Jahre verfehen, und wir verlaffen 
beute den Hafen, um unfere Reife in einigen Tagen anzutreten. 
Graf Rumanzoff bat mir verfprohen, dad Schiff morgen 
mit feiner Öegenwart zu beehren ‚auh Doctor Efhfholtz 
und der Mahler, Herr Ch oris, welde die Neife mitmachen werden, 
haben ſich auf morgen gemeldet. Unſere ganze Equipage befteht jest 
aus zwey Lieutenats (an Kordiukoffs Stelle, welder in 
Reval krank zurück blieb, ift der Lieutenant Zacharin getreten), 
drey Unterfteuerleuten, zwey Inter» Dfficieren , zwanzig Matrofen, 
dem Arzt und dem Mahler. In Kopenhagen erwarten ung die Ders 
ren von Chamiſſo und Wormskloid, melde beyde ald Na: 
turforfcher mitreifen. 

Den 29. July. Da das ſchlechte Wetter geftern den Gra— 
fen Rumanzoff abgehalten hatte, an Bord zu kommen, fo ers 

fhien er heute in Begleitung des Capitäns Krufenftern, und 
gleih darauf fanden fih der Admiral Moller, Haupt: Commans 
deur von Kronftadt, und der Admiral Korobka ein. Auch diefen 
beyden Männern ftatte ich hiermit meinen öffentlihen Dank ab; denn 
ohne ihren thätigen Beyſtand wäre ed mir unmöglich gelungen, 
den Nurick fo fehnell und fo gut auszurüften. Dem Grafen Ru— 
manzoff gefiel dag Schiff fehr, nur fhien es ihm zu Elein, worin 
er auch nicht ganz Unrecht hatte, da es nur 180 Tonnen hält; 
indeffen bat ein fo Eleines Schiff wieder den Vortheil, daß man ſich 
damit fehr nahe an die Küften wagen darf, und daher eine viel ges 
nauere Aufnahme liefern Fann. Die innere Einrichtung ift fehr be: 
quem, ſowohl für die Officiere als für die Matrofen ; denn ich babe 
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ihnen viel Raum gegeben, weil ich überzeugt bin, daß die Geſund—⸗ 
beit der ganzen Mannfcaft viel davon abhängt, Der Ruric bat, 
zwey Maften und ift mit acht Kanonen verfehen,, wovon zwey drey— 
pfündig, zwey adtpfündig und vier zwölfpfündig find. Nachdem 
der GrafRumanzoffmirvieler Güte von und Abfchied genommen, 
und das Schiff verlaifen hatte; falutirten wir ihm mit dreyzehn Schüf: 
fen, und ed wurde drey Mahl Hurrah! gerufen. 

Bon Kronftadt nach Kopenhagen. 

Den 30. July. Um fünf Uhr früh verließen wir Kronitadt 
von einem frifhen N. D. Wind begünftiget, und fegelten um 8 Uhr 
Abends an der Infel Hochland vorbey. Den 31. gegen Mittag 
erblidten wir die Ihürme der Stadt Neval, und ich fagte num mei— 
nem Geburtsorte auf mehrere Jahre, vielleihr auf immer, ein letz⸗ 
tes Lebewohl. Der Wind wurde bald ungünftig, und blieb fo bis 
zum 5. Auguft; die Infel Sottland lag uns zur Seite, und ein befti- 
ger Sturm aus ©. W. bielt uns hier gefeſſelt. — Den folgen: 
den Tag legte fih der Wind, ging nah S. um, und erlaubte 
und, unfere Reife unter vollen Segeln fortzufegen. Den 7. ge 
gen Mittag fahen wir die Infel Bornholm, und fegelten um 4 Uhr 
Nachmittags an der Infel Chrifttanfoe, in einer Entfernung von 
zwey Seemeilen, vorbey. Die darauf befindliche Zeftung erhob die 
Flagge, wir falutirten mit 7 Schüſſen, und fie erwiederte mit 
gleicher Zahl. Die Infel Chriftianfoe ift nur ein kahler Felfen, den 
die Feſtung ganz einnimmt, doc gewährt fie einen recht hübſchen 
Anblick, indem alle Gebäude aus der See empor zu fteigen fcheinen. 

Den g. Auguft. Um g Uhr Morgens warfen wir die Anker 
auf der Rhede vor Kopenhagen, der Feftung gegen über. Der Ru: 
rick falutirte mit 7 Schüſſen, und ward mit gleiher Zahl wieder 
begrüßet. Heute noch hatte ih das Vergnügen, unfere beyden Reife 
gefährten, Herin WormsEloid und Herrn von Chamiſſo kennen 
zu lernen, welche ih erfuchte, fobald wie möglid mit ihren Sachen 
an Bord zu fommen, da die fpäte Jahreszeit feinen langen Aufent: 
balt geitattete. Den 10. machte ich die fehr angenehme Bekannt: 
ſchaft des verdienftvollen Admirald Löwenör, der ſich durd feine 
vorzügliche Karte von der, Nordjee bey allen Seefahrern ein Denk 
mabl geitiftet bat: jo mandes Schiff dankt diefem Manne feine 
Erhaltung. Ich meldete mich bey dem NRuffifhen Minifter Liſanke— 
witfch, der mid mit Auszeichnung empfing, und in deſſen Geſell— 

haft ıh dem Herrn Grafen Shimmelmann auf feinem fehr 
ſchönen Landgute meine Aufwartung machte. 



Den 13, hätten Graf Dohna, Ruſſiſcher Gefandter, Graf 
Boribell, Ofterreichifcher Sefandter, Admiral lo wendr, der Rufs 
ſiſche Geſandſchafts-Secretaͤr van Brien, und General Tawaft, 
Schwediſcher Gejandter, die Güte, mir einen Beſuch abzuftatten, 
Meinen Gäſten gefiel die innere Einrihtung des Schiffes auferordents 
lich, wodurch ich mich fehr geſchmeichelt fühlte, da fie ganz nach meiner 
Vorſchrift gemacht war. Als fie das Schiff, verließen, wurden dreys 
zehn Kanonen abgefeuert, und wir riefen ihnen eın lautes Hurrah! 
nad , weldes fie erwiederten. Der Franzöſiſche Gefandte, Graf 
Bonne, harte aud die Abficht gehabt, das Schiff zu befuchen, war 
aber durch einen Gichtanfall davon abgehalten worden; ih mußte 
dagegen feine Einladung zum Mittagseifen ablehnen , da mich north: 
wendige Gefhäfte auf dem Rurick feilelten. Durch frühere Erfah— 
rung belehrt, wie befhiwerlih in warmen Gegenden dad Geſchaͤft 
eines Sciffsfoches ift , und wie nachtheilig das Klima auf folde 
Leute wirkt, die fi nicht früher daran gewöhnen Eonnten, bemühte 
ih mi, in Kopenhagen einen Koch zu befommen, ter fhon Reifen 
nad Dftindien gemacht hätte. Es fand fih ein Weitindier, den wir 
auf dem Ruricd anitellten, und der die ganze Reiſe glücklich über 
ftanden bat, ob er glei, felbft unter dem Äquator, beitändig an 
dem Feuer ftand. | RE 

Den 17. Augquft. Um vier Uhr Morgens verließen wir mit 
frifhem S. ©. W. Kopenhagen, mußten aber die Hoffnung, 
heute noch den Sund zu paſſiren, aufgeben; denn der Wind 
wendete ſich nach W., und zwang uns, um 8 Uhr Morgens die 
Anker vor Helſingör fallen zu laſſen. In Kopenhagen fand ich, daß 
meine Chronometer ſeit Kronſtadt ihren Gang ſehr veraͤndert hatten. 
Sn St. Petersburg waren fie von dem Aſtronomen Schubert 
beobachtet worden, welcher fand, daß Ehronometer Hardi den 20. 
July nad mittlerer Zeit 2 St. 8 Min. 39 Sec., 54 zu fpdt war; 
die täglich Netardation 2, 18 Sec. Chronometer Barands nah 

- 

“mittlerer Zeit zu früh 5 ©t. 20 Min. 3ı Sec. , 6. gewann täg— 
ih o, B6 Sec. In Kopenhagen fand fih, daß Barands ı8, 
und Hardys 2ı Sec. verlor. Eine folde Veränderung des Ganges 
der Chronometer madhte mir die Güte derfelben zweifelhaft; doch 
babe ich in der Folge keine Urfache gehabt, mich Über fie zu beklagen. 

Bon Kopenhagen nad) England. Plymouth: 

Den 16. Auguft. Wir hatten die ganze Nacht ſtarken Sturm 
aus N. W. gehabt, welcher mir Anbruch des Tages noch beftiger 
ward; gegen Abend legte er ſich, und unfere Dfficiere konnten der 

Kogeb. Entdedungsr. 1. BD. 10 



ers 146 —R 

Ruſſiſchen Fregatte Cola, die an ung vorbey ſegelte, Briefe nad 
Kronftade mitgeben. | 

Den 19. Um so Uhr Morgens erhob fih der Wind aus S., 
und wir gingen ſogleich, in Geſellſchaft einer Menge Kauffahrdey« 
fhiffe, unter Segel, Wir falutirten im Sund die Feftung Kronburg 
mit 7 Schüſſen, welches fie mit gleicher Zahl erwiederte, und da 
der Wind frifh wehte, hatten wir den Sund bald paffirt. Unfere 
Fahre nah Plymouth war langweilig ; wir hatten felten guten Wind, 
und es fiel durchaus nichts vor, was dem Lefer intereffant feyn 
Eönnte; — daher erlaube er mir meinen Einzug in England zu 
balten. 

’ Den ı. September fegelten wir durd die Straße Dower, und 
fießen den 7. Mittags die Anker vor der Stadt Plymouth in Cathe 
water fallen. Sch hatte diefen Hafen gewählt, weil er den Vortheil 
gewährt, daß man von ihm aus, bey frifchem Winde, in einem Tage 
den Ocean erreichen Eann. 
Saoobald wir uns vor Anker gelegt hatten, machte ih dem Admis 
ral Monley, Haupt: Commandeur vom biefigen Port, meine Aufs 
wartung; er empfing mich fehr artig, und erboth fi, ung jeden in 
feiner Macht ſtehenden Beyſtand zu leiften. Auch verfäumte ih nicht, 
mid nod an diefem Tage bey dem Ruffifchen Conful, Seren Ha w⸗ 
fer, zu melden, und ihm ein ſchriftliches Verzeichniß aller meiner Bes 
dürfniſſe einzureichen, mit der Bitte, ſogleich zu ihrer Herbepfchafs 
fung die nöthigen Mafregeln zu nehmen. Ich verdanke dem thätigen 
Benftande diefes rechtlihen Mannes viel, Nachdem ich dieſes Geſchaͤft 
beendiget hatte, befuhte ih Herrn Whidbey, einen Freund des 
Gapitäand Arufenftern. Diefer unterrichtete und äußerſt liebens—⸗ 
wiürdige Mann bar die Neife von Bancouvder ald erfier Mas 
fter mitgemadht. Mit Vergnügen erinnere ich mich der bey ihm zus 
gebrachten Tage ; denn feine Gefellfhaft war mir eben fo angenehm 
ald belehrend. Herr Whidbey iſt jegt mit dem Bau des Hafens 
von Plymouth befchäftiget ; ein Werk, das ihm viele Ehre madıt. 

Den 8. September erhielt ich von dem Admiral Monlep 
die Erlaubniß, meine Snftrumente nah Mount: Barren, einem Elei« 
nen, nur Do Faden von unferm Schiffe entfernten unbewohnten Fle— 
den, zu bringen. Gleich den folgenden Zag wurde dafelbft ein Zelt 
aufgefchlagen ; ich brachte die Chronometer an’d Land, und wir 
Eounten bier mit aller Bequemlichkeit unfere Uhren berichtigen. 

Den 11. Diefen Abend war ich bey Lord Berington zum 
Ball eingeladen, dejfen Landgut ein Paar Engliſche Meilen von der 
Stadt entfernt ift; der Weg führt durch ſchön angebautes Land, und 
in der Nähe des Schloffed durch einen mis vielem Geſchmacke ange: 



festen Park, Die Geſellſchaft beftand. aus ben Vornehmiten ber Ges 
gend; der Ton war ungezwungen und angenehm. 

Den 15. Heute erhielt ich das Lebens-Boot (life-boat), wels 
ches von der Englifhen Regierung für den Ruric beftimmt war. 
Vermittelſt Luftkaften, welde von Innen angebradt find, kann ein 
folhes Boot nie ſinken. Dieſes war Jo Fuß lang, und eigentlicd für 
unfer Schiff zu groß; unfere gan; Mannfchaft war Faum im Stande 
e3 aufden Rurick zu heben, da diefe Boote fo viel fehwerer find, 
als andere von gleiher Größe; und aus diefer Urfadhe mußte ich es 
auch fpäterbin in Ramtfhatka zurüc fallen. 

Den 20. Ich befuchte heute das See-Hofpitaf, und hatte Ger 
legenheit, mich an der darin berrfhenden Ordnung und forgfältigen 
Pflege der Kranken zu erfreuen. Won den Officieven des 49, Negis 
mentes war ich zu Tifche eingeladen, und diefe gemeinfhaftlihe Tafel 
aller Dffieiere von Einem Negimente, wovon aud der Chef fich nicht 
ausfchließt, gefällt mir fehr wohl. 

Der Rurid ift jetzt ganz bereit, England zu verlaffen, und 
wartet nur auf günftigen Wind; 

Den 25. Um 5 Uhr Morgens erhob .fih der Wind aus N:O,, 
und wir fpannten fogleich alle Segel auf; doch hatten wir die Bay noch 
nicht verlaſſen, ald er fih nah ©. W. wendete, und uns ganz uns 
günftig wurde. In der Hoffnung, daß er ſich bald ändern würde, lavir⸗ 
ten wir aus ber Bay heraus ; doch er ward gegen Mittag nur färker, 
nicht güinftiger, und um 5 Uhr Nachmittags brach er in einen beftis 
gen Sturm aus, Ich ließ die Marsfegel nur riffen , obgleid) der Wind 
ſo heftig war, daß fie hätten eingenommen werden müſſen; doch, da 
der Sturm gerade nad dem Lande zu blied, fo durften wir nicht 
wenig Segel tragen, ba formt die Gefahr zu ſcheitern, unvermeidlich 
Gewefen wäre. Die dunkle Herbftnaht war fhon angebrocden, ald 
wir ung zwiſchen dem Leuchtthurme Edifton und dem Eingange des Has 
fens von Plymouth befanden. Der Sturm wüthete immer fort, die 
Wellen thürmten fi fehnelk hinter einander, und der Rurick, der 
fhon feinen Plag nicht mehr behaupten konnte, trieb langfam dem 
Lande zu. Es war fo entſetzlich finiter, daß das Zurücdfegeln in den 
Hafen eben jo gefährlich gewefen wäre, als das Bleiben im Canal; 
ih wählte das Letztere, in der Hoffnung, das Schiff vieleicht noch 
bis zum Anbruche des Tages vom Lande entfernt zu halten, Wir 
bothen unfere ganze Kunft auf, und ſprachen uns Muth ein. Der 
Gedanke, jetzt ſchon, gleihfam bey dem eriten Schritte zum ferneren 
Biele, zu jheitern, war mie unerträglich. Der Sturm wüthete bie 
ganze Nacht ;ic ſuchte das Schiff dem Leuchtthurme Edifton fo nahe 
als möglich zu deleen, aber wir trieben immer weiter von ihm fort, 
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dem Lande zn; zulegt ſahen wir ihn nur dann und warın aus ber 
Dunkelheit bervorfhimmern; — eim Zeihen, daß wir dem Lande 
nahe feyn mußten. Den 26. Morgens um 5 Uhr nahm die Stärke des 
Sturmes noch immer zu; das Schiff wurde gewendet; ein heftiger 
Windſtoß brah und das Hick (ein Balken, der das Bizan-Segel 
hält), wodurd wir außer Stand gefeßt wurden , das Schiff bey dem 
Winde zu halten, und wir konnten unfern Plag durchaus nicht mehr 
behaupten. Einer unferer beften Matrofen ward bey diefer Gelegens 
beit fo gequetfht, daß er, troß der forgfältigiten Behandlung , doch 
5 Wochen lang zum Dienfte unbrauchbar blieb. Gleich nad diefem 
Unglüdsfalle ſchimmerte der Tag matt dur die grauen Nebel bera 
vor, und feßte und mwenigftens in den Stand, unfere Lage zu erfen« 
nen. Zu unferer nit geringen Freude 'befanden wir uns vor dem 
Eingange der Plymouths-Bay, und obgleih es noch ziemlich finfter 
war, richteten wir doch gleich unfern Lauf dorthin ,Fals den einzig 
möglichen Weg, und zu retten. Es gelang uns wirklich, troß dem 
ungünftigen Wetter, ohne Lootfen den Hafen zu erreihen; und wir 
ließen um 8 Uhr Morgens die Anker an der nähmlihen Stelle in 
Cathwater fallen, welde wir früher behauptet hatten. Officiere und 
Mannfchaft waren von ber großen Anftrengung ganz erſchöpft. — 
Mer die Navigation im anal kennt, der wird fi einen Begriff 
von der gefährlichen Lage machen Eönnen, in welder wir die Nacht 
über gewefen waren. Die Lootfen waren ſchon erftaunt darüber, daß 
wir und in der Zee erhalten hatten, ohne zu fcheitern. Ich kann es 
mir nicht anders erklären, als daß das Waſſer, duch den Sturm 
zwar in die befchränkte Bay hinein gezwängt, doc von ber Öewalt 
des Stromes wieder zurück getrieben, unfer Schiff vom Lande ents 
fernt halten mußte. — Jetzt liefen wir es unfer erites Geſchaͤft 
feyn, das Schiff, welches dur den Eturm fehr gelitten hatte, wies 
der in Ordnung zn bringen. Ein neues Hick war in ein Paar Tagen 

» fertig; und am 5o. Morgens, ald der. Wind aus M. zu blafen an- 
fing, wurden die Anker fchnell gelichtet, und wir fegelten in der Hoffs 
nung, beym zweyten DVerfuhe glücklicher zu ſeyn, ald beym erſten, 
aus der Bay heraus. Doch kaum war diefen geichehen, als der Wind 
wieder nah S. W. umging, und unferer Freude ein Ende machte. 
Sch konnte mih nicht entſchließen, fogleih wieder in den Hafen zus 
rück zu kehren, und wollte verfuchen gegen den ungünftigen Wind 
anzukämpfen ; doch, da er ſich bald in einen. Sturm verwandelte, fo 
gebothen mir Pflicht und Vernunft, ihm nicht länger zu troßen, und 
fo ließen wir um 6 Uhr Abends die Anker in der Bay hinter der 
neuerbauten Mauer fallen. Es ftürmte und regnete die ganze Nacht, 
und wir hatten Eeinen andern Troft in der fehlgefchlagenen Hoff 
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nung, als das ähnliche Schickfal reiner Dänifchen Kriegs-Brigg, welche 
ebenfalls gezwungen worden war, wieder in den Hafen einzulaufen. 
Diefes Fahrzeug, nah dem Mittelläudifhen Meere beſtimmt, hatte 
fhon vor mehreren Tagen den Canal verlaffen, und die Breite von 
Cap Finisterre erreicht, ols e8, durch den heftigen Sturm fehr befchär 
diget, fi gezwungen ſah, nad nn zurück zu fegeln., um ſich 
dort der nötbigen Nevaratur zu unterwerfen. Endlih, am 4, October, 
erhob fi ein beitändiger N. Wind, und wir faumten. nicht, ihn fos 
gleich zu benußen; — um 10 Uhr Morgens waren wir.unter vollen 
Segeln (Chronometer Barands verliert 2 St. 5, und warn? 
49 St. 0. —). | 

Bon plymouth nach — 

Den 5. October. Kaum hatten wir Cap Loren; paſſirt, als 
der Wind ſich wieder nach W. wendete, ſehr ftarf wurde, und fo den 
ganzen Tag blieb. Am 6. fette er ſich in M. feſt, und erlaubte uns 
den Eintritt in das Atlantifhe Meer. Jet erſt ſchien ‚mir die eigent- 
liche Reife begonnen, und es erwachten die heiterften Gefühle bey 
dieſer Vorftellung; bie unangenehmen Zurüftungen waren dem Blicke 
entſchwunden; was vor mir lag, dazu fühlte ich frohen Muth und 
Kraft in mir. 

Den g. October. Diefen Mittag befanden wir und in ber 
Breitevon 44 Grad 49 Min. 5ı Sec., Länge 11 Grad 58 Min. Degen 
Abend ftellte ſich mit einem heftigen Windſtoße ftürmifhes Wetter 
aus N. W. ein, welches und am folgenden Nachmittage um vier Uhr 
an ber Breite vom Cap Finisterre vorbey führte. In der Naht fahen 
wir einen Maft, wahrfcheinlih von einem im legten Sturme veruns 
glüdten Schiffe, vorbey treiben. Den 12. mußten wir wieder gegen 
einen fehr heftigen Sturn aus S. W. kampfen, der bis zum 13. ans 
bielt, und uns einige Meilen zurück trieb. Den 24. wendete fi ber 
Wind wieder nah N., und wir befamen- fehr ſchönes Wetter, wobey 
wir gegen Mittag die Breite von 39 Grad 52 Min., Länge 15 Grad, 
3 Min. gewannen. Jetzt fanden wir eine große Veränderung in der’ 
-Zemperatur ber Luft, und 19 Grad Reaum. Wärme. Den 21. paſſir⸗ 
ten wir die Breite von Gibraltar, und fanden , daß der Strom uns 
in zwey Tagen [don 20 Meilen nah DO. ©. O. verfeßt hatte. Den 
25. Mittags war die Breite 3o Grad 56 Sec., Länge 15 Grab 
20 Sec. Wir hatten völlige Windftille, die See war mit rothen, 
jwey Zoll langen Heuſchrecken bedeckt, von welchen eine Menge 
aufgefifht wurden. Unſere Naturforfiher behaupteten , fie kämen aus 
Afrika; wahrſcheinlich durch Sturm von der Küfte fort. getrieben, 
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finden fie in der &ee ihr Grab; denn da wir und auf einem Puncte 
befanden, der 600 Seemeilen von Afrika entfernt ift, fo mödte ein 
fo weiter Flug nicht voraysjufegen feyn. Den 25. Mittags fah man 
von der Spitze des Mafted die Salvages in der Richtung W. 
S. W. Die Chronometer gaben zu meiner nicht geringen Freude 
ihre Ränge richtig an, welches für Die Güte derfelben ſprach. Den 27. 
Mittags fahen wir den Pic von Teneriffa, der 100 Geemeilen von 
ums entfernt Tag. Ein frifher N. Wind gab uns Hoffnung, am fol 
genden Tage unfer diefmahliges Ziel zu erreichen ; und in der That 
ließen wir den 28. um 11 Uhr die Anker vor. der Stadt St. Cruz 
fallen. Wir erhielten fogleih einen Beſuch vom Ports Capitäne 
Don Carlos Adan, der fhon diefen Poften bekleidete, als Ca— 
pitan Rrufenftern feine Reiſe machte, und.fich ihm ſchon damahls 
Gebr dienftfertig erwies. Auch für den Rurick hat er getban, was 
in feinen Kräften ftand, und ich halte es für meine Pfliht, ibm 
Öffentlid meiten Dank dafür abzutragen. Mein erfter Gang war 
zu dem Gouverneur (deifen Nahmen ich leider nicht notirt habe); er 
empfing mich fehr artig, und erboth fi, mir nad feinen Kräften bes 
— zu ſeyn. Dieſer Mann iſt lange in Rußland geweſen, und 
ſcheint die Ruſſen zu lieben. Er hat unter Prinz Naſſau als Spani⸗ 
ſcher Oberſt in einer Schlacht auf der Ruderflotte in Biorko gegen 
die Schweden mitgefochten, und als Belohnung für ſeine Tapferkeit 
den St. Georgen-Orden vierter Claſſe erhalten, womit ihn, wie er 
ſagt, die Kaiſerinn Katharina ſelbſt decorirt hat. Mich lud der 
Gonverneur auf den folgenden Tag zu ſich ein, und hierauf eilte ich 
zu dem Herrn Coluguan, an den mein Creditiv geſtellt war. 
Dieſer gaſtfreye Mann, von welchem ſo viele Reiſende mit großem 
Lobe ſprechen, befand ſich in dieſem Augenblicke in Oratava; ſein Com⸗ 
mis übernahm mit vielem Eifer meine Aufträge, welche haupiſadiq 
darin beſtanden, fir Officiere und Mannſchaft einen binlänglihen 
Vorrath von Wein anzufaufen, und nerfpradh, mid in zwey Tagen 
zufrieden zu ftellen. Der gute Port: Capitän hatte unterdeffen die 

‚ Sefälligkeit, mit feinen Leuten und Booten meinen Waffervorrarh 
an Bord zu ſchaffen; und fo durfte ich hoffen, in drey Tagen Te: 

neriffa verlaffen zu Eönnen. Wäre ich auch gern länger bier geblie- 
ben, fo hielt mich do das Cap Horn wegen der vergerüdten Jah— 
reszeit drobend davon ab. Herrv. Chamiffo ud Dr. Efhfholg 
benußten biefe wenigen Tage zu einer Reife nad) Oratava, wo fie für 
ihr Fach reiche Ausbeute hofften. Den 29. fpeifete ich bey dem Gous 
verneur an großer Tafel; ich überreichte ihm Krufenftern’s fehr 
gut geftochenen Atlas mit Kupfern, der allgemeinen Beyfall erhielt; 
und es erregte große Verwunderung, ald ich fagte, daß er in Ruß⸗ 
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land geitoden ſey. Der Gouverneur befchloß, biefes fo merfwürdige 
Drachtſtück feinem König zu überſchicken. Den 5o. waren wir ſchon 
mit Allem verforgt. Wein hatten wir- von zwey Öattungen, zu 98 
und zu do Pf. ©t. die Piepe; die erſtere fol die befte feyn, welche 
Die Inſel hervor bringt. Unfere Nasurforfcher kehrten ziemlich zufries 
den von ihrer Reife zurück, und ich beſchloß, den. Tag darauf Tene— 
riffa zu verlaffen. Die Mannfhaft hatte während unfers Aufenthals 
tes bier viele Früchte und Gemüſe gegejfen , und wir verforgten ung 
zur Reife noch vecht reichlich mis dergleichen. - 

Yon Teneriffa nad Brafilien. St. Katharina. 

Eine Befhreibung von Teneriffa zu liefern, wäre überflüßig, 
und würde nur Miederhohlungen geben, da ſchon fo viele Neifende 
diefe Infel befchrieben haben; auch war unfer Aufenthalt dort zu 
kurz, um interefante Bemerkungen zu maden. J 

Den 1. November. Mit einem friſchen NO. Wind verließen 
wir die Stadt St. Cruz, und ſchmeichelten uns mit der Hoffnung, 
die Canariſchen Infeln bald aus dem Gefihte zu verlieren; doch, 
faum 10 Meilen vom Lande eutfernt, erblickten wir bey gänzlicher 
MWindftille den Pic wolkenlos und in feiner ganzen Pracht. Nach Vers 
lauf mehrerer Stunden erlaubte ung ein ſchwacher ©, W. Wind zwis 
fhen den Infeln Teneriffa und Canaria zu laviren, weldes wir die 
Nacht durch. fortfeßten. . Den: folgenden Morgen befanden wir and an 
dem Orte, wo man einen Selfen zwifchen den beyden Infeln vermutbet ; 
doch, da wir mehrere Mahle zwifchen ihnen hin und her fegelten, 
ohne ihn zu entdecken, fo glaube ich faſt, daß er gar nicht eriftirt. 

Den 3. hatten wir ſchon den Paffat erreiht, und Mittags war 

der Pic kaum mehr fihtbar. In der Nähe ‚der Infeln des. grünen 
Vorgebirges wurde unfere Mannfhaft von-beftiger Kolik und Kopfs 
fhmerz befallen; die Luft war außerordentlich fhwül, der Thermo 
meter fiel nie unter 20 Grad Reaum. Die Krankheiten wichen indeifen 
bald der Geſchicklichkeit unſers Arztes, ohne) mnachtheilige Folgen zu 
binterlaffen, und hörten ganz auf, fobald wir und von den Inſeln 
de3 grünen Vorgebirges entfernt hatten. Mittags pajfırten wir die 
Breite der Infel St. Antonio in der Entfernung von 59 ‚Meilen, 
ohne fie. zu fehen. Während der Nacht waren 25 fliegende Fiſche auf’s 
Verde gefallen, welche den Mittag als eine äußert wohlſchmeckende 
und feltene Speiſe auf unferer Tafel erihienen. Diefe Fiſche verivren 
fih öfters auf Eleinere Schiffe, die, wie unfer Rurick, nicht höher 
aus dem Waſſer bervorragen, als ihr gewöhnlicher Flug, den fie, 
von Feinden verfolgt, unternehmen; bisweilen jtoßen fie auch mit 
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Gewalt gegen die Seiten der Schiffe, und fallen betäubt in’s Waſſer 
zurück. Da id die Infel St. Antonio nicht gefehen hatte, richtete 
ich den Cours fo, daß und Brava, die füblichite der Infeln des grüs 
nen VBorgebirges, fihtbar wurde, um die Güte meiner Chronomes 
ter zu prüfen. Ein frifcher Paſſat brachte uns ſchnell vorwärts, 

Den 10. Mittags ward die Infel Brava, zwifhen Nebelmols 
fen hervorragend, in der Entfernung von 20 Meilen, fihtbar. Mei⸗ 
ne Chronometer gaben die Länge ber Infel um 10 Minuten öſtlicher 
an, ald auf Horsburg's Karte angegeben ift, und ich habe Urs 
ſache zu glauben, daß meine Angabe richtiger fey, da häufige aftros 
nomifhe Beobachtungen, die früher und fpäter gemacht wurden, 
als wir diefe Infel fahen, uns immer mit den Chronometern gleidhe 
Länge angaben, fo daß ihre Güte nicht zu bezweifeln ift. — Um 
4 Uhr Abends fegelten wir an der Inſel Brava in einer Entfernung 
von fünf Meilen vorüber, ohne den Paifat zu verlieren. Diefe Jus 
ſel iſt bob, und fteigt in W. faft fenfreht aus dem Meere; fie ift 
mit einem üppigen Grün bedeckt, und gewährt dem Seefahrer. einen 
ſehr veigenden Anblick. Wir fahen in der Nähe des Landes im flillen 
Waſſer große und Eleine Fiſche, die ſich fpielend in die Luft ware 
fen; — alfo audrreih an Fiſchen muß diefe Inſel ſeyn; —. felbit flies 
gende gibt ed hier in Menge, die, feitdem wir das Cap Verd vers 
ließen, unfere bejtändigen Begleiter waren , und täglich aufs Schiff 
fielen oder darüder wegflogen; einer flatterte an dem wachhabenden 

Dfficier fo nahe vorbey, daß er ihm mit dem Flügel an die Nafe 

ſchlug. | 
Den 15. November. Heute (unter ber Breite von g Grad 52 

Secunden, Länge 20 Grad 52 Secunden) verloren wir den Paifat, 
welcher durch einen heftigen Windftoß aus S. W. verdrängt wurde, 
und nun befanden wir und unter dem Striche der veränderliden 
Winde, die uns mehrere Tage, nebit Windftillen, Regen und Ges 
witter , auch heftigen Winbftößen, plagten. Bey alle dem befand 
fi die Mannfhaft wohl, und wir hatten Feinen Kranken. Den 16. 
(in der Breite von 7 Grad Jı Sec., Länge 20 Grad 28 Secun⸗ 
den) flogen drey Kranihe um den Nuric ber; einer von ihnen 
fiel vor Ermüdung in's Waller, die beyden andern flatterten um 
ihren verunglücten Gefährten herum, und entfernten fih fo von 
dem Schiffe. An demſelben Tage erfchien auch ein Eleiner Landvogel, 
und rubete auf dein Schiffe; das nächte Land lag 54 Grad von. 
und entfernt, und es tft zu verwundern, wie ein fo Feiner Vogel 
eine fo weite Reife machen kann, woraus wohl zu folgern ift, daß 
man nicht immer Land in der Nähe vorausfegen darf, wenn man 
sinen folhen Vogel ſieht. Den 18. (in der Breite von 6 Grad 48 
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Sec. , Länge 20 Grad 28 Sec.) hatten wir den wahren &. D. 
Paſſat, doch fo ſüdlich, daß wir gezwungen waren, einen fehr weils 
lihen Cours zu halten. 

Der Strom hatte und, von der Infel des grünen Vorgebirges 
an, täglih emige Meilen nah S. O. getrieben; vom heutigen Tage - 
an veränderte. er feine Nihtung, und fing an, das Schiff ſtark nach 
W. zu treiben. Wir fegelten heute über den Punct, wo die Warleise 
Bank liegen foll, ohne etwas zu bemerken; ihre Exiſtenz ſcheint mir 
daher zweifelhaft. Den 21. Mittags (Breite 5 Grad 57 Sec., Yänge 
22 Örad 44 Sec.) ſahen wir ein großes Schiff aus Süden gerade auf 
uns zu fegeln; ed zeigte die Engliſche Flagge, und ſchien fid mir 
und unterhalten zu wollen ; der Rurick wurde bengelegt, und ſo— 
gleich kam ein Boot mit ;wey Dfficieren vom Englifchen Schiffe zu 
und, um Neuigkeiten aus Europa einzubohlen. Das Schiff, ein 
großer Oſtindienfahrer, Bombay genannt, Fam aus Bombay und 
fegelte nah England. Wir verglichen unfere Chronometer » Längen, 
und fanden nur 2 Min. Differenz; ; der Engländer hatte die feinen 
von der Inſel St. Helena angefangen, folglih Eonnten fie wenig 
von den wahren abweichen. 

Den 25. Um Uhr Abends (unter der Länge von 26 Grad 26 Su 
sunden) durchſchnitten wir den Äquator. Ich hatte mir vorgenommen, 
diefen Tag feftlich zu begeben, und deßhalb fhon am Morgen alle 
Anſtalten dazu treffen laſſen; gegen Abend, ald das Schiff gewas 
fen und alles in Ordnung gebracht war, wurde es ſtark erleuchtet, 

Dfficiere und Mannſchaft warfen fih in ihren höchſten Staat, und 
der Übergang aus einer DalbEugel in die andere wurde unter tiefem, 

feyerlihem Schweigen erwartet ; mit den Schlage 8 Uhr flog die Flagge 
in die Höhe, die füdliche Halbkugel ward mit 8 Kanonenſchüſſen bes 
grüßt, und wir tranfen einander in unferm beften Wein unfera 

Glückwunſch zu; — die Matrofen befamen guten Punſch. Hierauf 
erihien der Neptun, hieß uns willfommen im Süden, taufte jeden, 
der den Äquator zum eriten Mahle berübrte, und ih war der Eu: 
zige, der fich diefer Geremonie nicht zu unterwerfen brauchte. Der 
Jubel währre den ganzen Abend bis in die Nacht hinein und war, 
allgemein. Einen halben Grad nördliher, und unter dem Aquator 
ſelbſt, fanden wir den Strom N. W. 86 Grad 47 Sec. Meilen in 
24 Stunden, 

Den ı. Desember (in der Breite von 14 Grad 4o Min. 5 Sec., 
Lange 55 Grad Jo Sec.) verließ ung der S. O. Paſſat, und ein frie 
fher Nordwind, von Regen und öftern Bindftößen begleitet , itellte 
fih ein. Unfer zweyter Lieutenant, Baharim, Eränkelte ſchon, jeit 
wir Teneriffa verließen, an einem alten Übel, und ich beforge fehr, 
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daß ſowohl fein Zuftand, als der des Schiffsſchloſſers, welcher auf 
einem Kriegsſchiffe vom untern Raa auf's Verded gefallen it, und 
fi die Bruft verlegt hatte , durd die Reife verfohlimmert werde, 

Den 3. (Breite 18 Grad 10&ec., Länge 35 Grad 22 ec.) 
Es wurden heute mit der Harpune drey Boniten geflohen; dieſer 
Fang war ung fehr willfommen, da wir fhon lange frifcher Lebens⸗ 
mittel hatten entbehren müjfen ; denn der Nuricd ift fo Elein, daß 
er Eeine großen Vorräthe in fih fallen kann. Um das Feit vollitändig 
zu machen, ließ ich eine Tonne Sauerkohl öffnen, die in St. Pe« 
tersburg von der Amerikanifhen Compagnie beforgt worden war, 
und noch außerordentlich gut gefunden wurde. Den Abend hatten 
wir Schaufpiel; ſchon Mittagd war ein Zettel an den großen Maft 
angefchlagen, und darauf die Bauernhochzeit angekündiget. Die Matros 
fen hatten das Stück felbft verfaßt, und führten es zur großen: Zus 
friedenheit der Zufhauer auf; den Befhluß machte ein Ballett, und 
den Schaufpielern ward der verdiente Beyfall. Solche Beluftiguns 
gen werden vielleiht Manchem auf einem zu einer Entdedungsreife 
beftimmten: Schiffe lächerlich erfheinen ; ich aber bin der Meynungs 
daf gerade hier Alles gefchehen müſſe, um die Mannſchaft heiteren 
Sinnes zu erhalten, und fie fo über die Beſchwerden einer fo lang⸗ 
wierigen Unternehmung hinwegzuführen ; auch wirkt wohl die Stim⸗ 
mung bed Gemüthes fehr wefentlih auf den körperlichen Zuftand, 
und der fröhlihere Menſch ift in der Regel der gefundere. Sonn⸗ 
tags wurde bey mir gewöhnlich: irgend etwas Beſonderes vorgenoms 
men; die Matrofen ergesten fih ſchon einige Tage früher an ihren 
Plänen und Anftalten, und fpäter hatten fie einen reichen: Stoff zur 
Unterhaltung und zum Scherzen. Aud war an biefem Tage der 
Tiſch reichlicher befegt, und es wurde eine doppelte Portion Brannts 
wein gereicht. ' er 

‚Den 6. Wir befanden und beute in der Nähe vom Cap Frio, 
deffen Breite ich, meiner Inftruetion zu Folge, hätte beitimmen follen ; 
allein, dba das anhaltend trübe Metter dieſes unmöglich machte, ſo 
richteten wir unfern Cours mach der Inſel St. Katharina. Den fols 
genden Tag bemerkften wir auf der Oberfläche der See einen ſchlan—⸗ 
genförmigen Weg von dunfelbrauner Farbe, ungefähr. ein Paar Bas 
ben breit, der ſich ſo weit eiftredfte, als das Auge reichte. Im ers 
ften Augenblicke hielt ich diefe Erfheinung für eine Untiefe; doch da 
ein Boot hinuntergelaffen wurde, in welhem Kerr Wormskloid 
fie unterfuchte, und auch von,diefem Waller an Bord brachte, fan⸗ 
den wir, daß diefer Weg durch eine unzählige Menge .Eleiner Krebfe 
und den Samen einer Pflanze gebildet war, die ih, wie unfere 
Naturforſcher behaupten, auf dem Grunde des Meeres. erzeugt. 
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Den 10: In der Nähe der Inſel St, Katharina überfiel ung 
ein Sturm, der bis zum folgenden Tage anhielt; um, 3 Uhr Nach— 
mittags erblickten wir das fefte Land nordlich von. der Inſel, lavir- 
ten die Macht durch unter wenig Segeln, und richteten den 12. mit 
Tagesandruch unfern Cours dem Lande zu. Mittags befanden; wir 
und zwifhen den Inſeln Alvaredo ynd Galz das Wetter war außer 
ordentlich ſchön. Wir ſegelten Alvaredo, welches hoch liegt, in einer 
Entfernung von ein Paar, Meilen vorbey, und erquicten uns an 
den Wohlgerüchen, die und der Wind von. diefer mit Palmen, und 
üppigem Grün ſchön bewachfenen Infel zuwehte. Sie it nur von 
Krokodillen: bewohnt „ von denen wir im Worbeyfegeln ‚mehrere, um 
den Ruric herumſchwimmen fahen. Ich forderte dur) einen Ka— 
nonenfhuß einen Lootſen; da ſich aber Eein folder ſehen ließ, ſegel— 
ten wir weiter, und liefen Abends um vier) Uhr. die Anker, in. dey 
Maͤhe der Inſel Sr. Cruz, ungefähr auf derfelben Stelle fallen, wo 
die Nadefhda 12 Jahre früher geftanden hatte. Kaum lagen wir vor 
Anker, als ein Sergeant vonder Feſtung St. Cruz an Bord kam, 
und im Nahmen des Commandanten die gewöhnlichen Fragen vorlegte, 
und fein Ausbleiben mit Krankheit entſchuldigte. Den folgenden, Tag, 
den 13,, begab ich mich in die Stadt Moftro-SennorasDudesterro, 
welche ein Paar Stunden von unferm Ankerplage entfernt lag... um 
dem Gouverneur, Major Louis Mauricia,de Öelueira, 
meine Aufwartung zu machen. Er empfing mid kalt, und ſchien 
nicht aufgelegt, dem Befehle, den er von Rio-Janeiro aus erhalten 
hatte, dem Rurick in allem behülflic zu feyn, Genüge leiſten u 
wollen, Der Eapitän vom Port, ©. Pinto, ein äußerſt dienft- 
fertiger Mann, half mir aus der Verlegenheit, und verſprach, alle 
meine Bedürfniſſe fo fehnell als möglich zu befriedigen, Den Mittag 
fpeifete ich nebft Seren v. Chbamiffo auf St. Pintos, einem in 
einer höchſt reigenden Gegend gelegenen Landgute; der Tifh war 
im Freyen unter Pameranzenbäumen gedeckt, Kolibri'$ und andere 
ung unbekannte Vögel flatterten um die DOvangenblüthen her, und 
wir fhwelgten, nach dem einförmigen Anblicke der ſtürmiſchen See, 
doppelt im Genuſſe diefer paradiefiihen Natur, ‚Der Gouverneur, 
von welchem die Dfficiere der Nadeſhda mit fo viel Freundlichkeit 
behandelt worden find, befindet fi) jest in Rio de la Plata, ‚Abends 
war ich wieder aufdem Ruricd, und ließ alle Anſtalten treffen, 
um den folgenden Tag in der Mähe von, St. Eruz ein Zelt aufjus 
ſchlagen, wohin alle aftronomifchen Inftrumente gebracht werden foll- 
ten. Es ftand auf einer Kleinen Anhöhe unter Palmen- und Bananen-— 
Bäumen, fo, daß wir unfern Rurick ſehen Eonnten ; hinter ung 
erhob fich ein waldiges Gebirge; auch konnten wir von bort aus weite 
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Spaziergänge im Schatten der Eitronens und Pomeranzenbäume 
unternehmen, die und vor den Strahlen der Sonne fhüßten, und 
oft einen zu aromatifhen Duft aushaudten. Die Gegend. längs 
bem Ufer wird von den Soldaten der Land-Miliz bewohnt, die nur 
im Falle der Noch Dienſte leiten , und ih außerdem mit bem Ans 
bau ihrer Reis- und Zuckerfelder befhäftigen. Ihre Häufer liegen 
meitläufig auseinander, und ihren Reichthum beftimmt die Zahl der 
Meger : Sclaven , die bier, wie Glieder einer Familie, mit ihren 
Herren arbeiten, 'und mit ihnen genießen, was das Haus vermag. 
In der Stadt hingegen find die Meger fehr unglüdlich; fie werden 
zu den ermüdenditen Arbeiten gleich Laſtthieren gebraudt , beionders 
müjfen fie dem Reis die Hülfen abſtampfen, wozu man ihnen fo 
fhwere Keulen gibt, daß fie fie nur mit größter Anftrengung zu 
ſchwingen im Stande find; Peitſchenhiebe treiben fie zur Arbeit an, 
wenn ihre Kräfte ausgehen, und dabey wird ihnen höchſt elende Koft 
Hgereiht. Durch diefe unmenfhlihe Behandlung find. diefe Unglück 
lichen wirklich zu Thieren herabgeſunken; fie feinen gar Eeines Nach⸗ 
denkens noch Gefühles faͤhig; der Anblick iſt ſchauderhaft und flöße 
Erbarmen ein. Das beleidigendſte Schimpfwort der Portugieſen iſt: 
Schwarzer! — Die Sclaven und Soldaten find ganz andere Men— 
ſchen; fie freuen ſich als foldhe ihres Daſeyns, und wir hatten alle 
Urſache mit unfern Nachbarn zufrieden zu ſeyn, die uns freundlich 
behandelten und die Qugend der Gaftfreundfhaft an uns übten. 
Die Soldaten halten fi für fehr arm; da ihnen feit mehreren Jah: 
ten ihr Sold vorenthalten worden iſt; fie haben freylich Fein Geld, 
doch fehle es ihnen nie an den nothwendigen Bedürfniſſen des Lebens, 
die ihnen das Land gibt, — und fo halte ich fie für reich und glücklich. 
Sch bezog ein Feines Haus neben dem Zelte, welches einer: Sol—⸗ 
datenwitwe gehörte, und bfieb nun am Lande, um mid mit meis 
nen Chronometern zu befchäftigen. Die Abende widmeten wir der 
Erhohlung; die gutmürbigen Einwohner verfammelten fi dann ge: 
wöhnlih um unfer Zelt, ein Paar Violinen und Flöten erhöhten 
die Luft, reisten zu-Öefang und Tan, und gaben uns Gelegenheit, 
die Grazie zu bewundern, mit der die Mädchen den Bandango 
tanzten. Gleich nah Sonnenuntergang füllt fich bier die Luft mit 
einer unzähligen Menge leuchtender Käfer, die wie feurige Puncte 
in der Luft glänzen; auch fangen die großen Heuſchrecken fhon an 
ju zirpen, und Fröſche, von der Größe der SchweinsIgel, kommen 
aus ihren Schlupfwinkeln hervor, und man möchte fagen, bellen 
wie Hunde von mittlerer Größe. Wer diefes Land zum erften Mahle 

befucht , auf den muß diefed Leben der Natur am Tage und in der 
Naht, die vielen ſchönen Vögel und Schmetterlinge und diefe Be: 
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getation einen lebhaften Eindruck machen. In der Nähe unſers Zels 
tes fließs ein Eleiner Fluß mit fehr gutem Waller, wo wir mit der 
größten Bequemlichkeit unfere Faͤſſer füllen konnten, Wir verſuchten 
an den Ufern des Meeres zu fiſchen, und zogen immer ein volles 
Des aus dem Waffer, auch fanden fih haufig merkwürdige Seethiere 
darin, die unfern Herren Naturforfhern fehr willlommen waren, 
fo wie überhaupt diefed - Land ihnen eine reiche Ausbeute verlieh. 
Shiffe, die das Cap Horn umſchiffen wollen, thun wohl, die In— 

fel St. Katharina zu berühren, und nicht Rio + Janeiro ; man bes 
kommt hier die Lebensmittel wohlfeiler, genießt eines viel gefundern 
Klima's, und bat überdieß den Vortheil, dem Cap Horn naͤher zu 
ſeyn. Der ſchönſte Kaffeh wächſt bier im Überfluſſe, jeder Einwoh— 
ner bat fein Kaffeh-Woͤldchen neben feinem Haufe; doch iſt der 
Handel, obgleich jet erlaubt, nicht beträdrlih, da nur wenige 
Schiffe hierher kommen. Der Sclavenhandel an der Küfte von 
Afrika iſt, wie man uns fagte, bloß vom Äquator nah Süden zu 
erlaubt. _ 

Der Lieutenant Schiſchmareff hatte, während wir auf 
bem Lande lebten, das Schiff in den Stand gefekt, das Cap Horn 
zu umſchiffen, wo unfehlbar fo manche Stürme unfer warteten. 

Den 26. braten wir alle unjere Juſtrumente wieder an Bord, 
fanden Alles in völliger Ordnung, und aud die nöthigen Lebens: 
mittel durch die Güte des Herin Pinto verladen. — Den 27. kam 
er aus der Stadt, um uns fein Lebewohl zu fagen; meine Abſicht 
aber, noch heute Braſilien zu verlaſſen, ward durch einen heftigen 
Sturm vereitelt. Den 28, Morgens um 5 Uhr gingen wir mit 
Hülfe eines fhwahen Landıwindes unter Segel; Herr Pinto, 
welcher die Nacht auf dem Rurick zugebracht hatte, empfing unfern 
berzlihen Dank für ferne Güte, und fo trennten wir uns von ihm 
und von dem Ufer, wo wir einige ſehr frohe Tage verlebt hatten. 
Mir fahen mir Vergnügen, daß den Einwohnern der Abfchied von 
und zu Herzen ging. Meine Mannfhaft, die ic täglih an’s Land 
kommen ließ, um fie zu der bevorftehenden Neife zu ftärken, hatte 
die freundlihe Aufnahme diefer Menfchen dankbar anerkannt, und 
fih anftändig betragen, wodurd fie fi dafelbit als Ruſſen einen fehr 
guten Ruf gründeten: An das Haus, in welchem ich gewohnt hatte, 
ließ ich eine Eupferne Platte mit dem Nahmen des Schiffes und der 
Jahreszahl anſchlagen, wodurch fich die Wirthinn ſehr geſchmeichelt 
fühlte. (Chronometer Barands verlor jetzt in 24 Stunden 4,*4 
Min, Hardys 49.“5.) 

Lieutenant Zacharin, der während unfers Aufenthaltes in 
Braſilien auf dem Lande gelebt hatte, war in ſo weit hergeſtellt, 
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daß er wieder Dienſte verrichten Eonnte; Die ganze Mannſchaft ber 
fand ſich außerordentlih wohl, bis auf unfern Scloffer, der, troß 
aller angemwendeten Mittel, feine Gefundheit nicht wieder erlangen 
konnte. 

Von St. Katharina nach der Kuͤſte Chili. 
. Eoneception: 

"Den 31. December befanden wir uns unter der Breite von 54 Grad 
10 Min. ©., Länge 48 rad 5 Min. W, Es liefien ſich drey große 
Schildkröten ſehen, deren Erfheinung mir fehr auffallend war, da 
wir in einer fo beträdhtlichen Entfernung vom Lande waren. Bis 
zum 10. Jänner 1816 (Breite 45 Grad 56 Sec., Länge 57 Grad 
2 Min.) ift nichts vorgefallen, was bemerkt zu werden verdiente; 

Mind und Wetter waren uns glünftig, und wir freuter und der 
fhnellen Fahrt, bis das Cap Horn feine Nähe durch heftige Stürme 
ankündigte, denen wir fehs Tage lang ausgefegt blieben; befonders 
furchtbar wüthete der heutige, der die Wellen hoc thürmte, und 
unfer Eleines Schiff ſchrecklich hin und ber ſchleuderte. Eine von diejen 
Wellen, die von hinten hereinfhlug, bradte uns großen Schaden und 
mich beynahe um mein Leben; ich Tag nähmlich gerade auf einem 
Hühnerkaſten, und ließ den Sturm um mich wüthen, ohne Gefahr 
zu ahnen, als mich diefe Welle mit meinen Lager ergriff und über 
Bord ſchleuderte. Gewiß wäre ich ohne Rettung verloren gewefen, 
wenn nicht ein Haufen Stride, deren Ende am Schiffe befeftiget war, 
mit mir hinurter gefallen, und mid wie in einem Netze gefangen 
gehalten hätte. Ich hatte meine Befinnung verloren, und erhielt fie nur 
in dem entfdjeidenden Augenblicke wieder, ald mein Meß auseinan— 
der zu gehen drohte, umd ich noch eben Zeit genug hatte, mid) wie 
der auf das Verdeck zu ſchwingen. Der Hühnerkaften mir vierzig 
Hühnern, auf welchem ich gelegen, ſchwamm mit meinem Kopffiffen 
neben dent Schiffe in der See, Ich dankte Gott für meine Rettung, 
und ertrug gern den DBerluft der Hühnerbraten, auf die wir uns 

allerdings wohl gefreut hatten, und die wir nun ganz entbehren 
mußten, da die Hühner in den beyden andern Kaften ebenfalls durch 

den Drud der Welle umgefommen waren, GErft nachdem idy ‚mid 
von meinem Schrecken erhoblt hatte, bemerkte ich alle die Verwü— 
ftungen, die diefe unglückliche Welle angerichtet ; das ganze Gelän- 
der, neben welchen ich gelegen, war zerfchmettert, ſelbſt die ſtarken 
Glieder der Brüftung zerbroden, und bie Kanone anf die andere 

Seite geworfen; zum Glück fand fie keinen Menſchen im Wege, tem 
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fie beitimmt den Tod gebracht hätte. Mit ſchwerem Kerzen fah id 
nun aud, daß das ©ehäufe meiner Kajüte abgeriffen, und ein Theil 
ber Welle hineingeftürge war; ich zitterte vor dem Verluſte meiner 
Inſtrumente und Bücher, der unerfeglich gewefen wäre. Ehe ich mich 
hinunter wagte, ließ ich die Dffnung mit Bretern verfhlagen, um 
die Kajlite vor einer zweyten Welle-zu ſchützen. Das Steuer fanden 
wir für den Augenblik unbrauchbar, doc glücklicher Weife einer Aus: 
bejferung fähig; einige Matrofen hatten leichte Contufionen davon 
getragen , befonders der am Steuer. Nun ſtieg ich in die Kajüte 
hinab, um meinen Verluft zu überſehen, und fand zu meiner Freude, 
daß das Waſſer nicht bis zu den Inftrumenten, die fih auf einem 
erböheren Plage befanden, gedrungen war; es hatte feinen Lauf in 
den Raum hineingenommen, und dort große Verheerungen angerich« 
tet. Ein betraͤchtlicher Borrath unfers beften Zwiebades wurde, nad» 
dem der Sturm etwas nachgelaſſen hatte, ganz aufgelöfer herausges 
boblt, und das war ein fehr bedeutender Verluſt für uns, da wir 
ihn nicht wieder erfegen Fonnten. Auch in die Pulverfammer war das 
Waller gedrungen , und hatte einen großen Theil davon verdorben. 

Den 16. Zänner. (Breite 49 Grad 5 Din. , Länge 65 Grad 
31 Min.) Ein frifher Wind aus N. bey fhonem MWerter brachte 
und fohnell dem Gap Horn näher; Mittags fondirten wir, und fans 
den fehzig Faden Xiefe über einen Boden von grauem ande, 
Den 19. Morgens um acht Uhr fahen wir das Cap St. John in 
einer Entfernung von vierzig Meilen; Mittags bey fehr ſchönem 
Wetter ward dad grauenvolle Staatenland fihtbar. Cap St. John 
lag uns in ©. W. 12 Grad 25 Meilen entfernt; der Strom feßte 
far nah O.N. O. um. Gegen Mitternadt hatten wir das ©taa- 
tenland umfcifft, der Wind blied ftarf aus N., ih nahm meinen 
Cours ©. ©. W., um mid, der Sicherheit wegen, vom Lande 
entfernt zu halten, und fhlug dann, gegen den Gebrauch anderer 
Seefahrer, einen mehr weftlihen Cours ein, um das Cap Korn 
fo fharf ald möglich zu doubliren. Den 22. um vier Uhr Morgens 
durhfchnitten wir den Meridian vom Cap Korn in der Breite von 
57 Grad 55 Min. S., und hatten offenbar viel gewonnen, indem 
wir nicht, wie Andere zu thun pflegen, fo weit nad Güden gegangen 
waren. Wir waren von Wallfiſchen, Delphinen und Albatrofen um— 
ringt. Indem wir dad Cap Korn umfcifften, wurden wir von ftars 
Een Stürmen aus S. W. begrüßt, die mehrere Tage anhielten, 
und erit heute, den 1. Februar, gelang ed und, die Breite vom 
Cap Victorie zu pafliren. Wir triumphirten; denn nun burften wir 
nicht mehr fürchten, von den X. Stürmen zurückgetrieben zu werden. 
Den 11. um 10 Ihr Abends jahen wir beym Mondſcheine Land ; ed war 
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die nördliche Küſte von Conception in der Nähe der Inſel St. Maria, 
Wir legten bis zum Anbruche des Tages bey, und richteten dann 
unfern Cours nad der Bay zu. Ich liefere Feine Befchreibung von 
der Anficht der Küfte, noch von der Einfahrt in die Bay, da in la 
Peyroufe's Reifebefhreibung hinlänglich darüber zu lefen ift. Wan 
kann beitimmt darauf rechnen, in einer Entfernung vor zwey Grad 
von der Kite, fowohl in dieſer Breite, ald noch einige Grade 
ſüdlicher, in diefer Jahreszeit immer das fhönfte, heiterite Wetter 
und S. Wind zu finden, da hingegen weiter nah W. trübes Wet—⸗ 
ter und N. Wind zu erwarten find. Es wäre daher den Schiffen, 
die an der Küfte herauf zu fegeln gedenken, zu rathen, daß fie fi 
ſchon im 42. Grad derfelben näherten, weil fie auf diefe Meife 
beſtimmt ihre Fahrt befchleunigen. Diefes gilt aber nur für den Som« 
mer, im Winter find die N. Winde bey trübem Wetter bier herr- 
fhend. Mittags befanden wir uns bereitd? am Eingange der Bucht 
Gonception; der Wind wehete aus & , daher konnten wir Zalca« 
guano nicht anders erreichen, ald durch Laviren. 

Um drey Uhr Nachmittags konnte man den Ort, vor weldhem 
drey Kauffahrdey: Schiffe vor Anker lagen, ſchon deutlich ſehen. Wir 
zeigten unfere Flagge, und erbatben und durch eine andere, von 
eınem Kanonenſchuſſe begleitet, einen Lootſen; bald erſchien auc ein 
Boot von Talcaguano, wagte fi) aber unferm Schiffe nicht. fo nahe, 
daß wir hätten verftehen konnen, was ung die Leute darin juriefen ; 
fie machten allerley Zeichen, die wir eben fo wenig verftanden, und 
kehrten bey anbrechender Dunkelheit zurück an's Land. -Diefes Miß— 
trauen fiel und auf; doch erfuhren wir fpäter, daß ed Furcht ver 
®eeräubern war, die häufig von Buenos» Ayres hierher kommen, 
und großen Schaden an den Küften anrichten. Wir lavirten bis 
zum Abend, und ließen um acht Uhr, ald es dunkel geworden war, 
dreyßig Meilen von Zalcaguano die Anker duf zwölf Ban in einem 
Iehmigen Grunde fallen. Den 15: bey Anbruch des Tages erblickte 
unfere Schildwache in der Nähe des Schiffes ein Boot, aus welchem 
man ums etwas zurief, das wir wieder nicht verftanden; wir ante 
worteten indeſſen: „Rufen , Freunde der Spanier !* — Die Leuie 

entſchloffen fih endlih, an Bord zu kommen, und wunderten ſich 
fehr, in und Rufen zu finden, da nod nie welche diejen Ort bes 
ſucht hatten. 

Es gab in der Bay Conception fehr viele Wallfiſche, die ihre 
Bontänen in unferer Nähe ausfprigten ; einer von ihnen hatte die 
Dreiftigkeit, fih ungefähr einen Fuß unter der Oberfläde des Was 
ferd au den Rurick zw lehnen, und wir hatten dadurch Gelegen— 
heit, ihn recht genau zu betrachten, und jeden feiner Athemzüge au 
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bemerken. Es ift gewiß ein feltener Ball, daß fie fih fo nahe her- 
an wagen, um fi in ihrer ganzen Herrlichkeit bewundern zu laſſen. 

Da wir nun einen Lootfen am Schiffe hatten, fo wurden die 
Anker gelichtet, und wir erreichten in ein Paar Stunden den Anker: 
plaß von Talcaguano, wo die Tiefe, Z Meile vom Lande, 44 Far 

den Über lehmigem Boden betrug. Kaum lagen wir vor Anker, als 
der Commandant des Orts, Don. Miguefde Rivas, Oberſt— 
Lieutenant der Spanifhen. Infanterie, mit feinem ‚Adjutanten an 
Bord kam, und an uns nad der erften Begrüßung die Frage that, zu 

welher Nation wir gehören? (Die Ruſſiſche Kriegsflagge war hier 
ganz unbekannt). Als er erfuhr, daß wir Ruſſen wären, war fein 
Erftaunen ſichtbar; doch wurde er bald fehr freundlich, und fagte: „So 
fange die Welt fteht, bat noch nie ein Ruſſiſches Fahrzeug feine 

Flagge in diefem Hafen wehen lajfen ; Ihr ſeyd die Erften! Wir 
freuen und, eine Nation bey ung zu begrüßen , die unter dem gro— 

fen Alerander fi felbft aufopfernd, die Freyheit Europa’s etz 
fochten !* Nachdem ich ihm ein Empfehlungsfchreiben des Spaniſchen 
Minifters in London vorgezeigt hatte, das ihn mit dem Zwed un: 

ferer Reife bekannt machte, erboth er fi fogleih, uns in Allem be- 
hülflich zu ſeyn, und bath mich, ihm meine Bedürfniffe nahmhaft 
zu machen. Auch verſprach er fogleih einen Courier nad) der Stadt 
Eonception, welche nur zwey Stunden von Talcaguäno entfernt 
liegt, abzufertigen, um dem Gouverneur unfere Ankunft zu mel- 
den. Meine erfte Bitte befand darin, daß er mir einen Ort am 
Lande möchte anweiſen laffen, wohin ich meine Snftrumente bringen 
könnte, um die Chronometer zu prüfen. Der Commandant verließ 
ung mit dem Verſprechen, uns nod heute darüber Beſcheid zu ge: 

ben, und lud uns Alle auf diefen Abend zu fih ein. Wir folgten 
der Einladung, und fanden eine große ©efellfchaft fehr eleganter Here 
ren und Damen, wo getanzt und muſicirt wurde, und wo wir, 

nad) den Befchwerden der Reife, und der Gefahr, bey dem flurm- 

reihen Cap Horn ein Raub der Wellen zu werden, doppelt die aus— 
gezeichnete Gaſtfreundſchaft und Freundlichkeit der Einwohner diefes 
fhönen, und nur dur Beſchreibung bekannten Landes, würdigten, 
und einen fehr froben Abend verlebten. Nur eigene Erfahrung kann 
eine richtige WVorftellung von den Empfindungen geben, die einem 

Seefahrer bey diefem Wechfel der Umgebungen fo wohl thun. 
Sch muß bier einiger Gebräuche erwähnen, die mir fehr auf: 

fielen, und allerdings einen Fremden in Verlegenheit fegen konnten. 
Es ftanden nähmlih im Tanzfaale auf einem zwey Stufen hoben 
Serüfte Bänke mit rothem Tuch beſchlagen, auf diefen faßen nur 
Herren und bejahrse Damen ; den jüngern waren ihre Pläge auf 
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den Stufen zu unfern Süßen angewiefen,, und id war ganz ver: 
wirrt, als ich ein ſchönes junges Mädchen in Atlas gekleidet und 
mit Diamanten geſchmückt, zu meinen Füßen erblickte ; doch als ich 
bald gewahr ward, daß alle Herren diefe Auszeihnung mir mir 
theilten , ſchlug ich -beherzt meine Augen wieder auf, Das Paraguis 
Kraut, oder vielmehr die Blätter ded Baumes Lau werden ber 

Eanntlih in den meiiten -Epanifhen Befisungen in Anierika fehr 
häufig als Thee gebraudt (in Chili wird jährlich für 1,000,000 Tha⸗ 
ler Paragui » Kraut verbraudt) ; nicht fo befannt aber möchte der 
Gebrauch feyn, diefen Ihee in einem filbernen Gefäß zu präfentiren, 
wo eine Röhre angebracht ift, aus welcher jeder aus der Gefellichaft 
ein Paar Züge:tbut, und fie dann weiter reicht. Als die Reihe an 
mich kam, hielt ih es für eine Pflicht der Artigkeit, meinen Vor« 
gängern nachznahmen, fo ſchwer es mir auch ward, einen gewillen 
Widerwillen zu bekämpfen, da ich etwa der Zwanzigfte war, wels 
der an diefer Rohre faugen follte; — doch kaum hatte ich meine 
Lippen daran gebracht, als ich fie auch verbrannt zurück zog, und 
ich empfehle jedem, dem einmahl Thee auf diefe Weiſe prüfentirt 
werden follte, die Röhre mit den Zahnen zu fallen. Übrigens ift der 
Geſchmack dieſer Paragnis Pflanze nicht übel; fie wird mit Zucer 
gekocht und dann in: diefem Gefäß auf Kohlen immer beiß erhalten; 
es ift ein ſüßer, aromarifher Saft, den man einfhlürftl. Die 
Chilier effen gern eingemadte Früchte, und es werden in allen Ge— 
ſellſchaften dergleichen berumgereicht,, und zwar immer mit ©läfern 
voll Waffer, weil gleih nad dem Genuſſe der Süßigkeiten getrun— 
fen wird. 

Den 14. Februar. Der Gouverneur, der und am. folgenden 
Zage auf dem Ediffe einen Befuh zugedacht hatte, fehickte heute 
feinen Adjutanten, um uns in feinem Nahmen zu bewillflonmen, 
und ung feine Dienfte abzubiethen; der Befehl, mir das befte Haus 
in Talcaguano einzuräunren , war fhon gegeben. — Er handelte 
bierin dem Willen feines Konigs gemäß, der ihm aufgetragen hatte, 
den Rurick gut aufzunehmen. Den 15. um zehn Uhr Morgens 
Fündigte der Kanonendonner von der Feltung die Ankunft des 
Souverneurd Don Miguel Maria d'Attero an, und er 
erfhien bald darauf in Geſellſchaft einiger neugierigen Damen 
aus der Stadt auf dem RNuricd; ih empfing ihn feinem 
Range gemäß mit allen Ehrenbezeugungen, und er äußerte jich 
fehr verbindlih ; wie erfreulih es ihm ſey, ung, die wir zu ei: 
ner Nation gehörten, welde er ehrte und liebte, nützlich ſeyn 
zu können. Auch bath er mid, ihn mit meinen Bedürfniſſen bes 
Bannt zu maden, damit er fogleich Befehl ertheilen könnte, mic 
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in Allem zu befriedigen. Als der Gouverneur das Schiff verließ, ſa⸗ 
lutirten wir mit acht Kanonenſchüſſen. 

Den 16. Die Chronometer und Inſtrumente wurden heute an's 
Land gebracht. Man hatte mir ein hübſches Haus mit einem artigen 
Garten eingeräumt, wo ich meine Chronometer ungeſtört prüfen 
Eonnte. Lieutenant Schiſchmareff übernahm unterdeffen die Aus— 
befferung des Schiffes, und unfern Herren Naturforfhern fehlte es 
in diefem fhönen Sande auch nicht an Befchäftigung. 

Wir waren auf den 25. von dem Gouverneur zu einem Feſte 
eingeladen, das er und zu Ehren veranftaltet hatte. Um die Hiße 
zu vermeiden, ritten wir in Begleitung des Commanbdanten und einie 
ger Officiere (don am frühen Morgen aus Zalcaguano. Wir hatten 
auf diefer Eleinen Reife Gelegenheit, die reiche , üppige Natur des 
Landes zu bewundern ; die Einwohner ernten, troß ihrer Trägheit, 
ed gehörig zu bearbeiten, das hundertfte Korn, und wir ritten öfters 
durd Eleine Sruchtwälder, die ohne alle Cultur die fhönften Süd—⸗ 
früchte hervorbingen. Ald wir auf dem Parade-Plage erfcienen, 
wurden acht Kanonen gelöfer, dad Militär war in Parade aufges 
ftellt; der Gouverneur empfing ung in voller Uniform, und führte 
uns in’s Schloß. Die vornehmften Perfonen des Ortes, unter bes 
nen ſich auch der Bifhof befand, machten die Geſellſchaft aus. 
Man trank auf die Gefundheit Ylerander ll. und Ferdis 
nand VII. unter Kanonendonner und Trompetenfhall. Die Tafel 
war befeßt wie in Europa bey feitlihen Gelegenheiten ; das Eis, 
welches reichli vorhanden war, und welches der Gouverneur die 
Aufmerkfamkeit gehabt hatte, mit Mühe und Gefahr von den hoben 
Eordillera’s bringen zu laffen, war und Mordländern bey der 
großen Hitze befonders erquickend. Abends war Ball, mo befonders 
viele ſehr fhon gefhmüdte Damen, die aud bier gewöhnlich zahle 
reicher ald die Herren find, erfhienen. Die Chilier erhalten ihre 
Moden aus Paris; der Ton der Gefellfchaften ift anſtaͤndig und un« 
gezwungen. Auf die Einladung des Oberften Reyes, eines fehr 
verdienjtvollen Mannes, blieben wir noch einen Zag in Conception, 
um aud bey ihm einem Balle beyzuwohnen. Wir befahen unterdeffen 
die Stadt, von der fich nichts Merkwürdiges fagen läßt; fie ift nad 
eine:n vegelmäßigen Plane gebaut, doch arm an ſchönen Käufern ; 
defto mehr Kirchen und Klöfter fchließt fie aber in fih. Die Größe 
der Stadt kann man ungefähr nad der Zahl ihrer Einwohner, deren 
fie zehntaufend enthalten fol, berechnen; der breite Fluß Biobio, 

an weichem die Stadt liegt, verfhonert fie fehr. Jenſeits diefes 

Zluffes findet man eine Spaniſchen Befigungen mehr; das Land 
wird von Araufanern bewohnt. Als ich die Stadt verließ, erſuchte 

11 
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ih den Gouverneür , den 3: März in Talcaguano einem Ball bey: 
zuwohnen, den ich geben wollte, und auch die vornehmften Bewohner 
der Stadt dazu einzuladen. | | 

Den 29. Februar, Ttotz aller angewendeten Sorgfalt unfers 
gefchiekten Arztes ftarb heute nad einer langwierigen Krankheit 
unfer Schlofler Ziganzoff. Ich. war bey der Wahl meiner Ma— 
trofen hauptſächlich darauf bedacht gewefen, gefunde und von der Na: 
sur ſtarke Menſchen anzumerben; es war mir aud mit allen, bis auf 
diefen Schloſſer, der aus Furcht, nicht mitgenommen zu werden, 
feine Krankheit verheimlichte, gelungen. Bald nachdem wir England 

verlaffen hatten, äußerte fih bep diefem die Schwindfucht; er durfte 
während der Reife von Brafilien nad Chili das Bett nicht verlaffen, 
und ftarb hier am Lande, wo er anfländig, von Spanifchen Solda: 
ten begleitet, beerdiget ward. Re , 

Sch halte es nicht für überflüffig,, jedem Seefahrer, der diefen 
Ort befucht, den Rath zu ertbeilen daß er feinen Leuten Vorſicht beym 
Genuſſe ded Weines empfehle. Unter den vielen Schenken, die es in 

Zalcaguano gibt, wurde in einigen der Saft eines uns unbekannten 
Krautes zu dem Weine gemiſcht, der die abſcheulichſte Wirkung ber: 
vor bringt; er verfegt nahmlich dem: Menfchen in einen an Wahnſinn 
gränzenden Zuftand, dem eine große Abfpannung folgt; mehrere Ma- 
srofen des Ruricks haben dieſe Erfahrung gemacht. Wahrfcheinlich 
iſt dieſes, aller Sinne beraubende Getränk darauf berechnet, die Frem— 
den leichter ausplündern zu können, da die Wirkung fich faft unmit— 
telbar nad dem Genuße äußert. Talcaguano ift größtentheils von 
einer gemifchten Rage von Spaniern und Araufanern bewohnt , die 
nicht arbeiten mögen, und daher auf eine unerlaubte Art jih Brot 
zu verichaffen ſuchen. - 

Den 5. März hatten wir das Vergnügen, eine zahlreiche Ge: 
fellfhaft aus Conception bey uns zu bewirthben. Schon am frühen 
Morgen, wo die Hige noch erträglih war, ſahen wir unfere Gaͤſte 
in Zalcaguano einziehen ; die meiften waren zu Pferde, welches hier 
die gewöhnlichfte Art zu reifen iſt; feldft die Damen befteigen die 
mutbigiten Pferde. Andere fuhren in Eleinen Häuschen, die auf zwey⸗ 
räberigen Karren ruhten, und vor denen zwey Ochſen gefvarnınt was 
ten, die ein Araufaner von dem Dache diefes Häuschens lenkte. Die 
hübſchen, eleganten Damen, die aus diefen abenteuerlihen Equipa= 
gen beraus hüpften , bildeten einen recht intereffanten Contraft zu 
ihren Fuhrwerken. Schon um 5 Uhr Nachmittags war mein Boot 
in großer Thätigkeit, um meine Gäſte an Bord des Ruricks zu 
bringen. Man war mit der Art unfers Empfanges fehr zufrieden, und 
fand das Schiff hübſch, doch auffallend klein. Abends gab ich der Ge⸗ 
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ſellſchaft einen Ball. Da das mir eingeräumte Haus zu die ſem Zwecke 
zu klein war, ſo benutzte ich ein noch daran gelegenes, durch einen 
Garten damit verbundenes Magazin dazu, welches ich, ſo gut mir's 
möglich war, in einen Tanzſaal umſchaffen ließ. Zwey Reihen Pfei— 
ler, welche ſich an beyden Seiten des Gebäudes hinzogen und ihm 
zu Stützen dienten, wurden mit Bäumen umſteckt, und ihre Gipfel 
bildeten ein grünes Dach; Lampen erleuchteten den Garten und den 
Saal, deſſen Eingang durch ein Transparent perziert war. Unſers 
Kaiſers Alerander I. Nahmenszug, über welhem ein ſchweben⸗ 
der Genius einen Lorberkranz hielt, prangte in der Mitte desſelben; 
im Hintergrunde ſtellte ein zweytes Transparent die Allianz der bey⸗ 
den Monarchen durch ein Paar verſchlungene Haͤnde fiber den Nah— 
menszlgen Alerandersund Ferdinand's dar. Der Weg in 
das Haus, worin wir fneifeten, führte durch den Garten, wo ich, in: 
dem wir durchgingen, ein Feuerwerk abbrennen ließ, zur allgemeinen 
Freude meiner, Bälle, denen dieß ein ganz neues Schaufpiel. war ; 
auch die Illumination erregte ihre höchſte Bewunderung, dba auf ihren 
glänzendften Ballen gewohnlich nur fünf bis ſechs Lichter brennen. 
Bey der Tafel tranken wir unter: lautem Kanonendonner zuerft die 

Gefundheit der beyden Monarden,, und darauf die des Stifters der 
Expedition. Bid zum. Aufgange der Sonne blieb die Gefellfchaft ver: 
fammelt, welche ſelbſt der Gouverneur nicht früher verließ, 

Den B. Die mir im meiner Inftruction vorgefhriebene Unterfur 
hung der Südſee verftattere mir keinen längern Aufenthalt in dies 
fer bequemen Bay ; alle Schiffsarbeiten waren: beendiget , die Inſtru— 
mente an Bord gebracht, und ich: benußte den„glnftigen Wind, um 
die See zu erreihen. Der. Commandant von, Zalcaguano, Don 
MigueldeNRivas, welder täglich in unferer Sefellfhaft gewe— 
fen, und die Ruſſen lieb. gewonnen hatte, blieb auch heute bis zum 
Augenblicke unferer Abfahrt auf dem Rurick, wo er unter Thränen 
von uns Abſchied nabm. Ic freute mich innig, ald wir, wieder unter 
Segel waren ; denn jegt erſt ſchien es mir, als beginne der wichtigere 
Theil der Reiſe; was bisher gefcheben, war nur ald eine Vorrede 
zu betrachten. 

La Peyrouſe bat in feiner Reiſebeſchreibung ſo viel von der 
Bay Conception geſagt, daß ich nur Wiederhohlungen liefern würde; 
indeſſen ift die Bay, als Ruhepunct betrachtet, jedem Seefahrer zu em⸗ 
pfehlen⸗ den Lebensmittel und Früchte aller Art findet man dort 
im Überfluß. Chili iſt ein äuferft anmuthiges Land, das fih fait eines 
ununterbrodhenen Frühlings erfreuet; während unfers ganzen Aufent- 
haltes haben wir immerfort das ſchönſte Wetter gehabt; was mir aber 
auffiel, war ein ftarked Wetterleuchten, welches ich regelmäßig jeden 
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Abend nah Sorinenuntergang in N. DO. über bem hoben Gebirge ber 
merkte. Chili bringt einen wohlfhmecdenden Wein hervor, und es ift 
fehr zu bedauern, daß die Spanier fi nicht mehr mit der Eultur 
bed Landes abgeben; ihre unvernünftige Eiferfucht verbierbet ihnen 
aud jeden Kandel, ber bier fehr blühend feyn Eönnte, oucgenoaman 
nach ihren eigenen Colonien. 

Von der Bay Conception nac Kamtfchatka. | 

Das ſchöne Wetter, weldhes wir in Conception genoffen , vers 
fieß uns auch jeßt noch nicht. Sch bemühte mich, meinen Cours fo zu 
richten, daß ich über dem Winde Juan» Fernandez. vorbey fegelte, 
um dann, meiner Inftruction zu Folge, die Breite von 27 Grad zu er« 
reichen, und dort das Davis-Land zu ſuchen, welches Eapitin Kr us 
Tenftern in diefer Gegend vermuthet, Den g. (in det Breite von 
55 Grad 22 Min., Länge 74 Grad 4Min.) fanden wir: die Oberfläche 
des Meeres von einer blutrothen Farbe, eine Erſcheinung, welche von 
einem todten Wallfiihe herrührte, auf deffen Leichnam wine unzählige 
Menge Heiner Seefhwalben Iuftig ihre Mahlzeit hielten. Am fol 
genden Tage (in der Breite von 54 Grad 27 Min. ©., Lühge 74 Grab) 
Abends um fechs Uhr empfanden wir eine feltfame; Erſchütterung der 
Luft, wobey das Schiff ein wenig zu erzittern ſchien; das Geraͤuſch 
Hang wie ferner Dorner , erneuerte ſich ungefähr nadp-drey Minuten, 
und dauerte jedes Mahl nur eine halbe Minute. Nach Verlauf einer 
Stunde merkten wir nichts mehr; es iſt wahrſcheinlich, daß in dier 
fem Augenblicke in Amerika ein Erdbeben Statt gefunden; denn unfere 
Entfernung vom Rande betrug 2 Grad, und das Getöſe war nur in 
Diten zu hören. 

Den ı6. (in der Breite von 27 Grad, 20 Min: ©., Länge 88 
Grad 4 Min.) Mittags befanden wir uns in der Gegend, wo das 
Davis-Land vermuthet wird, weßhalb ih ganz weſtlich ſteuern ließ. 
Schon feit mehreren Tagen hatte fih der Wind in S. D. feitgefegt, 
und webete frifh, wodurch der Strom und täglich 16 bis 20 Meilen 
nad Norden trieb. Am 20, endlich, ald wir [don g5 Grad 35 Min. 
erreicht hatten, gab ich das fernere Suchen des Davis» Landes auf, 
und richtete ben Cours etwas füdlicher , in der Hoffnung, unter der 
Breite von 26 Grad 30 Min. ©. im Auffinden des Warchams⸗Fel⸗ 
ſens glüclicher zu feyn. Auf die Nichtigkeit unferer Länge konnten 
wir und verlaffen, da fie ſchon feit mehreren Tagen aus Abftänden 
zwiſchen Mond und Sonne hergeleitet war , welche mit der Länge 
des Ehronometers bis auf wenige Minuten Übereinftimmte. Hier war 
ed, wo wir der See eine wohl verkorkte Bouteille anvertrauten, mit 
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einem..darin beſindlichen Zettel, ‚worauf die Länge und Breite, des 
my. und. die Mach 

vicht aufgezeichnet war: daß dev. Ruricd in dieſer Gegend, ſich ver: 
gebens nach dem Davis+ Landerumgefehen. „Den, 24. (in der Breite 
von 26 Grad 29 Min. ©.,,. Länge aoo Grad 27 Min.) um fünf Uhr 
Nachmittags paſſirten wir, die Stelle, auf welder nah. Arr o w⸗ 
fmith’s Karte der Warhams + Belfen liegt. Tropenvögel und Fiſche 
faben wir in Menge ; der Horizont war rein, aber der Motrofe, | 
welcher feinen Platz unaufhörlich auf der Spitze des Maftes behaup- 
tete, Eonnte keinen Felſen entdecken. Am Abend hatten wir beym 
fhönften Wetter ftarkes Wetterleuhten , welches mehrere Stunden 
anhielt und den Horizont zumeilen rings umber erhellte. Bey fler- 
nenhellem Him̃mel und. friſchem Oftwinde festen wir den Cours nad 
MWeften fort, um die Infel Sales zu finden ; gegen Morgen zeigten 
fih uns, mehrere Seevögel, „deren Zahl zunahm, indem wir raſch vor- 
wärts fegelten. Bald flatterten fo viele Pelikane nd Sregatten. nahe 
und neugierig um das Schiff herum, daß — zweifelten, 
in der Nähe eines Landes zu ſeyn, und wirklich gab uns der Mas: 

r 

troſe vom Maftkorbe die angenehme Nachricht, daß er welches ſehe. 
Um Mittag, fahen wir deutlich von der Schanze in S. W., 66 Grad 
in der Entfernung von zehn. Meilen eine Eleine felfige Inſel, die, 
obwohl unfere Länge von der angegebenen etwas abwid , dennoch 
unfeb/bar Sales feyn mußte, Die größte Weite, aus welcher ſich 
die Infel feben laͤßt, beträgt nur fünfzehn Meilen, und dann bat 
fie.das Anfehen zweyer, nahe ‚aneinander liegender, Selfengrüppen ; 
kommt man aber näher, fo ſieht man das niedrige ‚Land, welches fie 
verdiniget; ihre Länge beträgt N. W. W. und S. O. O. beynahe eine 
Meile, ihre Breite ift gering. Bald hatten wir ung ber Inſel im ©. 
bis auf 3 Meilen genähert, und. unterf&ieden nun durch Bernröhre 
deutlich die Gegenftande am. Ufer, deren Anblik uns aber, eben nicht 
fondexlich entzuckte; denn fein freundlides Grün ſchmuͤckt die grauen 
Selfen „ welche in großen Majfen umber liegen und der Inſel das 
Anfehen einer traurigen Ruine geben, welde nur von Geevögeln 
bewohnt wird... An der N. D. und S. W. Spitze nd Riffe, an wel: 
hen die Brandung fih mit Wuth bricht, und wo wir vergebeng die 
Rudera eines geſcheiterten Schiffes fuhten, weil e8 vermuthlid von 
den Wellen ganz‘ zerfhpmettert worden. Wir fanden die Breite der 
Inſel Sales 26 Grad 56 Min. ad Sec. ©., Länge nad) den Chrono— 
metern vegulirt, auf der Ofter-Infel 105 Grad 54Min. 28 Sec. W. 
Ich bin fast überzeugt, das der Warchams-Felſen gar nicht eriftirt, 
fondern bis jeßt mit der Infel Sales verwechſelt worden ift. Um aber 
meiner Sache gewiß zu ſeyn, daß wirklich in diefer Gegend Keine an— 
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dere Inſel vorhanden fey, feßte ih meinen Lauf nah Welten fort, 
und richtete erft meinen Cours nad der Oſter⸗Inſel, nachdem id) 
ein Paar Grad gefegelt, ohne etwas zu entdecken. Diefer hatten wir 
uns den 28. März um drey Uhr Morgens bis auf 15 Meilen ge 
nähert, und mit Tagesanbruch fahen wir fie deutlich vor und. Nach— 
dem wir die füdliche Spige umfegelt, richteten wir den Lauf in ges 
ringer Entfernung längs der Weitküfte nad der Cook's-Bay zu, wo 
wir Rauchſaͤulen empor fteigen ſahen, welche wahrfcheinlich den Ber 
wohnetn des innern Landes andeuten follten , daß ein Schiff ſichtbar 
fB- Am Mittags als wir und ganz nahe an der CooPs » Bay befan: 
en, fahen wir zwey Boote, jedes mur mit zwey Infulanern bemannt, 

auf ung zurudern; ich hoffte gewiß, daß diefe Leute, welche dem 
fa Peyroufe fo großes Zutrauen geſchenkt, auch uns mit glei 
her Herzlichkeit bewilllommen würden, was aber zu meinem höchſten 
Erftaunen Eeinesweges der Fall war. Sie nähberten ſich und miß—⸗ 
trauifch und furd bis auf einen Slintenfhuß, zeigten uns aus 
diefer Ferne einige Wurzeln, ließen fi aber durchaus nicht bewegen, 
näher an's Schiff zu Eommen. Die Bauart der Canot3, deren wir 
mehrere erblidten, und die nur zwey Perfonen tragen fönnen, ſtimmt 
mir la Peyrouſe's Befhreibung derfelden überein; fie find fünf 
bis ſechs Fuß lang, ungefähr einen Fuß breit, aus ſchmalen Bretern 
zufammen gefegt und auf beyden Seiteñn mit einem Balancieriwer- 
feben. La Peyroufes Meynuna, daß es den Snfulanern wegen 
Holzmangel bald ganz an Booten fehlen Eönnte, ift wohl irrig; — 
zwar haben auch wir feinen einzigen Baum auf der Inſel entdedt; 
allein die Canots werden aus Treibholz gebaut, und dieſes führt 
ihnen der Strom von den Küften Amerika’s in Menge zu. — Weil 
der Grund in der Cook's-Bay an manden Stellen ſehr ſchlecht iſt, 
fo ſchickte ich den Lieutenant Shifhmareff ab, um vermittelft 
ded Senkbleyes einen bequemen Ankerplag ausfindig zu machen, und 
während deffen hielt ih den Rurick unter Segel. Die Inſulaner, 
welche bisher dem Schiffe immer gefolgt waren, fi laut unterhalten 
hatten, und fehr gut gelaunt fhienen, flüdhteten, als fie unfer Bo 
abgeben ſahen, eiligft an’d Land, was mir um fo miehr auffiel, 4 
gerade die Bewohner der Oſter-Inſel ſich früher mit fo vielem Zu: 
trauen an die Seefahrer angeſchloſſen. Indeſſen fhien ihnen nur dag _ 
Schiff gefährlih; denn: ald unfer Boot fih dem Lande näherte, 
ihwammen ihm eine Menge von Wilden entgegen, beladen mit Taror 
wurzeln, Jams und Bananen, welde fie begierig gegen Heine Stückchen 
Eifen von alten Fafbändern vertauſchten; Einige handelten äuferft ehr⸗ 
lich, Andere liſtig, und Einer von ihnen fuchte fogar mit Gewalt ſich 
etwas anzueignen. lm die Ubrigen vor -böfer Anſteckung zu bewad— 
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ren, warb mit feinem Schrot auf ihn geſchoſſen, was fie indeſſen kei⸗ 
nesweges abhielt, ihre kleinen Räuberkünſte an uns zu üben. Auf 
das Signal von unſerm Boot, daß ſie guten Ankergrund gefunden, 
machte ich noch ein Paar Wendungen, um den Punct zu gewinnen, 
und ließ dann die Anker auf 22 Faden Tiefe über einen Grund von 
feinem Sande fallen. Die Sandbucht lag uns S. O. 45 Grad, die 
beyden Felſen waren hinter der Südſpitze verborgen, Unſer Boot 
Eehrte jegt zurück, ohne daß ein Infulaner ihm zu folgen wagte. _ 
Da es meine Abfiht war, zu landen, fo ließ ich zu diefem Zwecke 
zwey Boote bemannen, und wir verließen, fiebzehn Mann ftark, 
am 5 Uhr Nachmittags den Ruſkick. Eine große Mengevon Wilden 
batte fih am Strande verfammelt; fie fchrien, tanzten, machten 
die wunderbarften Bewegungen und fihienen unſere Ankunft mit Un—⸗ 
gebuld zu erwarten; da ſie aber den einzigen Fleck, wo die Bran- 
dung zu landen erlaubte, zu ihrem Tummelplatze erwählt hatten, fo 
Eonnten wir"nicht wagen, die Boote zu verlaffen, ehe fie ung Platz 
gemacht, wozu fie aber auf eine Weife zu beidegen waren. Unter 
Laden und Scherzen zwangen ſie uns, vom Lande abzuftoffen, und 
verfolgten ung noch im Waller, was uns aber nicht gefährlich fchiem, 
da fie Alle unbewaffner waren. Kaum hatten wir das Ufer verlaſ⸗ 
fen, fo fhwammen Hunderte um unfere Boote: herum , welche gegen 
Bananen und Zuderrodr altes Eifen eintauſchten, und: dabey einen 
ganz unerträglicden Lärm machten; denn: Alle: fprachen mir großer 
Lebhaftigkeit zugleich ;, und Einige mußten wohl ſehr witzig feyn; 
denn ed entftand zuweilen ein-allgemeines , furchtbares Gelächter. 
Die Zuſchauer am Lande, welche endlich bey diefem Schaufpiele lan= 
ge Weite empfanden , fuchten ſich diefe zu vertreiben, indem fie uns 
mit Steinen bombardirten , eine Gemüthsergetzlichkeit, der ich durch 
einige Flintenſchüſſe Einhalt thun ließ. Dadurch wurde ich auch meine 
lebhafte Gefellfchaft im Waſſer 108, und gewann den Landungsplag, 
wo ich eilig einige Matrofen an’® Land ſetzte. Kaum aber: wurden die 
Wilden das gewaht, fo umringten- fie ung mit verboppelter Zudring- 
lichkeit. Sie hatten jegt ihre Gefichter rorh , weiß und ſchwarz be= 
mahlt, was ihnen ein fürchterliches Anfehen gab, tanzten unter den 

Tächerlichften Bewegungen und Werdrehungen des Körpersz Und mach—⸗ 
ten einen fo entfeglihen Lärm, daß wir ung laut in die Ohren 
ſchreyen mußten, um einander verftändlich zu werden. Ich Eann mir 
den Eindruck denken, den diefer Auftritt auf den Lieutenant S hifch: 
mareff machte, der diefe Menfhen zum erften Mahl fah, und 
von lauter Affen umringt zu feyn glaubte; denn diefe tolle Wirthſchaft 
übertraf ſelbſt meine Vorftellung, obwohl ih fhon früher mit den 
Bewohnern der Südſee bekannt war. Lim fie zu zerfivenen und etwas 
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Terrain zu gesinhen, ließ ic Meſſer unter fie werfen z als ich aber 
demungeachtet einen Stein von meinem Hute zurückprallen fühlte, 
befahl ich, noch ein Mahl zu ſchießen, und erſt dadurch ward ich in 
den Stand geſetzt, ſelbſt an's Land treten zu können. Hier war u 
mein erſtes Geſchaͤft, die großen merkwürdigen Statuen am Ufer zu 
ſuchen, welche CooE und la Peyrouſe noch geſehen hatten ; tret 
aller Nachforſchung aber fand ich nur einen zerſtückelten Steinhau 
fen, welder neben feinem unverfehrten Fundamente lag; alle üb 
gen waren bid auf die leßte Spur verfchwunden. 

Das miftrauifhe Berragen der Infulaner brachte mich auf den 
Gedanken, daß ed wohl Europäer feyn mochten , die ein Mahl mit 
ihnen in Streit gerietben, und fich durch diefe Zerftörung raͤchten. Ci 
fiel mir auf, daß ung bey dem lebhaften Verkehr am Lande und m 
Waller , keine Weiber, über deren Zudringlichkeit meine Vorgänger 
fo oft Hagen, zw Geiht kamen, und aud dieſe Bemerkung be 
färkte mich in meiner Vermuthung, daß die Europäer hier vor kun 
zem manches Unerlaubte verübt baden mußten. Nachdem ich mid 
überzeugt batte, dab die guten Infulaner und unter feiner Bedin— 
dung den Eintritt in ihr Land geſtatten wurden, juchten wir uns u 
die Boote, welche ebnehin in der Brandung fehr unſicher fanden, 
zurücdjugieben; -aber au jest mußten wir uns durch einige Alm 
tenfugeln gegen ibre Zudringlichkeit ihüßen, und erſt als dieſe ihnen 
um die Obren ſauſeten, ließen fie und in Srieden ziehen. Wir ſchent⸗ 
ten ıbnen noch etwas Eiſen, und eilten dem Rurid zu, mail 
der längere Aufensbalt unter diefen Umitanden nur verlorne Ze, 
und mir jede Citunde koſtbar war. — Das Volk bier feine mir von 
muttlerer Statur, aber gut gewachſen; die Meiſten ind Eupferfardis 
nur Wenige ziemlich weiß. Ale find tatuirt, diejenigen aber, welcht 
es über den ganzen Korper jind, ſcheinen einiges Anjchen zu dehau— 

ten. Das Zeug, weiches auf den meiſten Suüdſee⸗Inſeln aus Baum: 
runder perfertiget wird, fünden wir au bier; denn einige Männer 
tragen kurze Mäntel daven, und ie Weiber, welche ın meiter Fern 
ſtanden, waren gan; darein gebullt. Nach dem Fredñnn dieſes Vel⸗ 
kes zu urtbeilen „ ſcheinen fie mit ihrer Lage zufrredenz an Lebenk 
mittel Fehlt es ıdacn wahrſcheinlich nicht, da fie uns in ziemlichet 

Menge Bananen, Jams, Zuckerrebt und Karteffein brachten; aus 

vernadläfigen fe die Lultur ihres Landes nichtz denn wır jaben un 
der Nübe der Bad die Berge mu Feldern dedeckt, weide dem Auge 
durch idt mrihiedenet Grin weinen freundlichen Anduck gewährten. 
Dre Samereden, welde la Pepronie den Inimlanern geicenkt, 
müsen mit fertgitommen kan, da fe und mıhı3 ven Dielen Arüd: 
ten dragon; auch mad den Roglommen der Sat un? Schwein⸗, 

x 
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welche er dort zuruͤckließ, haben wir uns vergebend umgeſehen; 'nur 
ein Huhn wurde und gegen ein großes Meier angebothen, und wier 
der fortgebradht, als wir diefen Handel nicht eingingen ; ein Beweis, 
wie werth fie diefe Thiere halten, und wie wenig fie deren haben 
müſſen. Ihre Wohnungen find ganz, wie la Peh rouſe fie be 
ſchrieben, und das lange Haus fteht noch immer nebft der Stein» 
hütte am Ufer, wie ed auf feiner Karte angezeigt: ift. Ich alaube 
überhaupt, daß feit der Zeit, als er dort war, bis auf's Verſchwin⸗ 
ben der merkwürdigen Statuen, keine Veränderungen -vorgefallen 
find ;. und felbit von diefen fahen wir ein Paar, ald wir die ſüdliche 
Spitze umfegelt: hatten; aber fie' waren fehr unbeträchtlich.  Unfern 
Abfchied von der Oſter-Inſel erwiederten die Einwohner mit Steir 
nen, welde fie uns unter lautem Geſchrey nahmwarfen, und id war 
fehr froh, als wir und um fieben Uhr Abends mit heiler Haut auf 
dem Rurick und wieder unter Segel befanden. 

Eine Nachricht, die das feindlihe Betragen ber Inſulaner ger 
gen mic erklärt, und welde ich erft fpäter auf den Sandwich-In— 
feln durch Alerander Adams erhielt, glaube ich dem Lefer bier 
mittheilen zu müfen. Diefer Adams, von Geburt ein Engländer, 
commandirte im Jahre 18316 die dem König der Sandwich » Infeln 
gehörige Brigg Kahumanna, und hatte vorher auf der nähmlichen 
Brigg, als fie den Nahmen Forrester of London führte, und dem 
König noch nicht verkauft war, unter Capitän Piccort al 
zwepter Dfficier gedient. Der Capitän des Scuner Nancy aus 
Neu⸗London-Amerika (ſeinen Nahmen bat mir Adams nicht ges 
nannt,) beſchäftigte ſich im Jahre 1805 auf der Inſel Maſſafuero 
mit dem Fange einer Gattung von Seehunden, welche den Ruſſen 
unter dem Nahmen Kotick (Seekatzen) bekannt iſt. Die Felle die— 
fer Thiere werden auf dem Markte von China theuer verkauft, und 
daher fuchen.die Amerikaner in allen Theilen der Welt ihren Aufents 
halt ausfindig zu machen. Auf der bis jetzt noch unbewohnten Inſel 
Maflafuero, welche weitlih von Juan-Fernandez liegt, und wohin 
fie aus Chili die Verbrecher ſchicken, war diefes Thier zufaͤllig ent⸗ 
deckt, und glei Jagd darauf gemadt. Da aber die Inſel keinen 
fihern Ankerplag gewährte, weßhalb das Schiff unter Segel bleiben 
mußte, und er nicht Mannfchaft genug befaß , um einen Theil: ders 
felben zur Jagd gebrauchen zu Eönnen ſo beſchloß er nad: der 
Oſter-Inſel zu fegeln, dort Männer und Weiber zu ſtehlen, feinen 
Raub nah Maffafuero zu bringen, und dort eine Colonie zu errich⸗ 
ten, welde den Kotick-Fang regelmäßig betreiben follte. Diefen 
graufamen Vorſatz führte er im Jahre 1800 aus, und landete in 

Cool's⸗Bay, wo er fich einer Anzahl Einwohner zu bemächrigen ſuchte. 
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Die Schlacht foll blutig gewefen feyn; da bie tapfern Inſula— 
ner ſich mit Unerfchrodenheit vertheidigten ; fie mußten dennoch den 
furdtbaren Europäifhen Waffen unterliegen, und zwölf Männer 
mit zehn Weibern fielen lebendig in die Hände der herzloſen Ameri— 
kaner. Nach vollbrachter That wurden die Unglüclichen an Bord ge: 
bracht, während der erften drey Tage gefeilelt, und erft, als kein Land 
mehr fihtbar war, von ihren Banden erlöfet. Der erfte Gebrauch, 
den fie von ihrer Freyheit machten, war, daß die Männer über 
Bord fprangen , und die Weiber, weldhe ihnen folgen wollten, nur 
mit Gewalt zurückbehalten wurden. Der Capitaͤn ließ ſogleich das 
Schiff beylegen, in der Hoffnung,‘ daß- fie: doch wieder am Bord 
Rettung ſuchen würden, wenn die Wellen fie zu verſchlingen droh— 
sen; er bemerkte aber bald, wie fehr er ſich geirrtz denn diefen, von 
Jugend an mit den Elementen vertrauten Wilden , ſchien es nicht 
unmöglich, troß der Entfernung von drey Tagereifen, ihr Vaterland 
zu erreihen, und auf jeden Fall zogen fie den Tod in den Wellen 
einem qualvollen Leben in der Gefangenfhaft vor. Nachdem fie einis 
ge Zeit über die Richtung, di fie zu nehmen hatten, geftritten, 
theilte fi die Geſellſchaft; Einige fehlugen - den geraden Weg nad) 
der DOfter- Infel ein, und die Übrigen wenderen fih nach Norden 
Der Capitän, äußerft entrüftet über diefen unerwarteten Heldenmuth, 
fehiefte ihnen ein Boot nah, das aber nad vielen fruchtloſen Ber: 
fuchen wieder zurückkehrte; denn fie tauchten alle Mahl ben feiner 
Annäherung unter, und die See nahm fie mitleidig in ihren Schutz. 
Endlich überließ der Capitän die Männer ihrem Schickſale, - brachte 
die Weiber nah Maflafuero, und fol noch öftere Verſuche gemacht 
haben, Menfchen von der Diter : Infel zu rauden. Adams, wel 
her diefe Geſchichte von ihm feldft hatte, und ihn deßhalb wahrſchein⸗ 
lich nicht nennen wollte 5 verfiherte mi, im Jahre 1806 an der _ 
Oſter⸗Inſel gewefen zu feyn, wo er aber wegen bes feindfeligen Em⸗ 
pfanges der Einwohner nicht landen Eonnte ; ein gleiches Schickſal hatte 
nad) -feiner Ausfage dad Schiff Albatros unter Commando des 
Capitänd Winds hip im Jahre ıBog. 

Meiner Inftruction zu Folge follte ih die Pitcairns-Infel befus 
den, und von da den Lauf nah Weiten bis zum 137. Grad neh: 
men; da aber unfere Fahrt von Kronftadt bis Chili länger gedauert 
hatte, als im Reifeplan berechnet war, fo fab ich mid genötbiget, 
um noch zu rechter Zeit die Berings« Straße erreihen zu Eönnen, 
einen Eürzern Weg nad Kamtfchatka einzuſchlagen. 

Den 8. April. (Breite 18 Grad 6 Min., Länge 125 Grad ı6 
Min.) Wir faben heute verfchiedene Gattungen Seevögel, von denen 
einige fi) nicht weit vom Lande zu entfernen pflegen ; uͤberdieß waren 
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wir in einer Gegend, wo ich neue Entdeckungen erwarten konnte; 
ich ließ alſo unaufhörlich einen Matroſen auf der Spitze des Maſtes 
Wache halten, dem ich für jede Entdeckung eine Belohnung ver: 
ſprach. Der Zuruf: Land! verfegte uns Alle bald in die höchſte 
Spannung; die Fernröhre konnten nicht eilig genug herbeygebracht 
werden, jeder wollte e8 zuerit erbliden ; denn ed mußte etwas Neues 
feyn, und ſchon fann id auf den Nahmen, welden id meiner Ins 
fel geben wollte. — Siehe, da erhob fi das vermeynte Land in 
Geftalt einer fhwarzen Wolke, ſchwebte über den Horizont dahin, 
und nahm meine fhone Hoffnung mit fih fort. Nur ein Seemann, 
welhem, wie mir, neue Entdeckungen das Ziel feines Strebens und 
der Zweck feiner Reife find, Eann fühlen, wie fehr diefe Täufchung 
mich ſchmerzte. 

Den 10. (Breite 16 Grad 39 Min. S., Länge 130 Grad 18 
Min.) — Es ift auffallend, daß feit der Ofters Infel der Wind 
meiftentheild aus N. und N. O. bläfet, und der eigentlihe S. O. 
Paſſat fih gar nicht regt; das Wetter ift immer heiter, und nad 
Sonnenuntergang in N. ftarfes Wetterleuchten. Da die Nächte fehr 
warm find, fo fhlafen wir, um uns von der Tageshige zu erhohr 
fen, füammtlih auf dem Verdeck; ein Umſtand, der mir in einer 

Nacht einen unerwarteten Befuch verichaffte. Ich erwachte nähmlich 
durch die ſtarken Bewegungen eines fehr Falten Thiered an meiner 
Seite, das ich anfangs, als es fih in meiner Hand Erümmte, für 
eine Eidechfe hielt, welde in Ehili mit dem Holz aufs Schiff ger 
bracht ſeyn konnte. Bey näherer Unterfuhung aber fand ich einen 
fliegenden Fifh in meinen Handen, und ich bin wohl der Erfte, der 
einen folchen im Bette gefangen hat. 

Den 13. (Breite 15 Grad 26 Min. S., Länge 135 Grad 56 
Min.) befanden wir ung Nachmittags um 6 Uhr auf dem Puncte, 
wo auf Arromfmith’s Karte die Snfel St. Pablo angegeben ift, 
ohne daß das geringfte Kennzeihen uns bier Yand vermuthen ließ, 
und ich richtete um 8 Uhr Abends den Cours direct weftlih, um 
nach meiner Inftruction die Parallele 15 Grad zu verfolgen, auf 
welhe Schouten und Lemaire mehrere Inſeln entdecdt haben, 
die nachher nie wieder aefehen worben find. 

Den 15. (Breite 14 Grad 41 Min., Länge 157 Grad oo Min.) 
faben wir den ganzen Tag verfchiedene Seevögel, bauptfählich Fre— 
gatten und Pelifane, und wurden um 5 Uhr Nachmittags plötzlich 
durch einen heftigen Regen, verbunden mit Windftößen aus N. W., 
überrafchr, die mehrere Stunden anhielten. Solch eine feltfame Ver: 
änderung des Windes in einer Gegend, wo er gewöhnlich nicht an« 
ders, ald aus O. und S. DO. weht, fhien mir nur von der Nähe 
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eines Landes berrühren zu können, und ich beſchloß aber, während 
der Nacht nicht weiter zu fegeln. Der Himmel überzog. jih ſchwarz, 
es blißte in allen Richtungen des Horizonts, und regnete dabey 

heftig. 
Den 16. (Breite 14 Grad 51 Min., Länge 138 Grad 4 Min.) 

fegten wir bey Tagesanbruch unfern Cours nah W. fort, wobey der 
fiarte Wind aus DO. N. O. den Rurik raſch vorwärts trieb. Um 
3 Uhr Nachmittags rief der Matrofe von der Spige des Maſtes: 
Land ! ein Wort, das mi wie ein Bligftrahl durchfuhr, und wos 
bey Hoffnung und Furcht vor neuer Täuſchung in meiner Geele 
wechfelten ; aber diefe Spannung währte nicht lange; denn bald hatte 
ich die unendliche Freude, die Erfüllung meines heißeiten Wunſches 
mit eigenen Yugen zu erbliden. Das Land war bey einem W. S. W. 
Cours in N. M. W. entdeckt, und wir richteten fogleih unfern Lauf 
darauf zu. Die Inſel fhien uns Elein und fehr niedrig; denn der 
Walt, welchen man deutlich unterſchied, ſtand dem Anſehen nad 
unmittelbar auf der Oberflaͤche der See. Man kann die Inſel von 
der Spitze des Maſtes nur höchſtens in der Entfernung von zehn 
Meilen gewahr werden, und da wir uns bisher gewöhnt hatten, 
immer hohes Land zu fehen, fo machte diefer Kontraft auf uns Alle 
einen ganz eigenen Eindrud. Wir umfegelten jegt die nördliche Spitze 
derfelben in einer Entfernung von 14 Meilg, fanden die ganze nfel 
ftar& mit Gebüſch bewachſen, in deſſen Mitte ein Eleiner See freunds 
lid anzufchauen war, die Ufer ringsum mit Korallen-Riffen eingefaßt, 
und die Brandung fo ftark, dab das Landen unmöglich ſchien. So— 
bald die Sonne untergegangen war, entfernten wir und von diefer 
lieblichen Inſel, welde von N. W. nah ©. O. fieben Meilen lang 
it, und lavirten die ganze Nacht unter wenigen Segeln, um fie 
bey Tagesanbruch noch ein Mahl in Augenfhein zu nehmen. Der 
Wind variirte von N. nah N. D., und es ift nicht leicht zu erklä⸗ 
ren, wodurch der Paſſat bier feine gewöhnliche Richtung verändert, 
da ſich kein hohes Land in der Mähe befindet. Beym Untergange der 
Sonne zogen die Geevögel der Injel zu, und Eehrten bey der Mor: 
gendämmerung wieder zurüd. Ich glaube, dur mehrere Erfahrun« 
gen belehrt, behaupten zu dürfen, daß ber Seefahrer auf die Nähe: 
einer unbewohnten Inſel fchließen darf, wenn er viele Geevögel, 
bauptfählih Pelifane, umberzieben jieht, was aber nur zwifchen 
den Tropen gilt; er wird bemerken, daß fie bey Sonnenuntergang 
alle nah Einer Richtung ziehen (diejenigen ausgenommen, welde 
fih auch die ganze Nacht in der See aufhalten), und man könnte 
alfo, dem Fluge der Vögel folgend, ihre Heimath entdeden. — Bey 
Zagesanbruch näherten wir ung der Inſel wieder, und fegelten in 
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einer Entfernung von ı4 Meile um ihre Nords und Weſtſpitze, ins 
dem wir uns mit Aufnahme derfelben beichäftigten. Kein Punct 
zum Landen war und fihtbar, ausgenommen an der N. W. Spike, 
wo es vielleicht möglich gewefen wäre, wenn die Wellen dur den 
beftigen Wind aus Norden nit eine zu ſtarke Brandung verurfacht 
bätten. Die Mitte der Inſel, wo fid der See befinder, iſt fehr nie 
drig, die äußerften Spigen nah N. und ©. liegen höher. Verge— 
bens fahen wir und nach einem Palmbaume um; aber das Gebüſch 
erquickte das Auge durd fein freundliches Grün. Der Befhreibung 
nad gleicht diefe Infel zwar der Hunde-Inſel von Schouten; 

indeſſen ift es nit entfdieden, ob e3 die nähmliche fey, da unfere 
Breiten um 22 Minuten verfohieden find; ein Fehler „ der felbft in 
der damahligen Zeit wohl nicht Statt finden Eonnte ; aufden Unters 
fhied der Lange nehme ich Feine Rückſicht, da fie natürlih damahls 
immer um einige Grade falfh war. Unſtreitig müjfen in diefer Ger 
gend noch mehr dergleihen Infeln liegen ; das beweifen mir die un: 
zähligen Seevögel, welde wir in den legten zwey Tagen gefeben, 
die unmöglih Alle auf der einzigen zu Haufe feyn Eönnen. Ich 
nannte indejfen meine Inſel die Zweifelbafte. Zhre Breite fans. 
den wir reducirt aus zwey Mittags-Obfervationen 14 Grad do Min. 
11 Sec., Länge nad den Chronometern, welche mit der Länge aus 
Mond = Diftanzen, welde .Eürzlid genommen waren, gut übereins 
ftimmte, 158 Grad 47 Min. 7 Sec. Die Declination der Magnete 
nadel 5 Grad öſtlich. Schouten hat den Tag vorher, als er die 
Hunde:nfel entdedte, Feine Declination gehabt, und fand die Breite 
der Inſel ı5 Grad 12 Min. 5 Sec. — Um eilf Uhr war die Aufs 
nahme vollendet; wir hatten und überzeugt, daß Eeine Landung ohne 
große Gefahr möglih, und die Infel nur ein Zufluchtsort der Vö— 
gel fen; ih ließ alfo, da nach Schouten's Angabe die Hundes 
Inſel füdlicher liegen mußte, den Cours dahin richten, und wendete 
nach einer Stunde vergeblihen Suchens wieder nad Weiten. Seitdem 
wir ung auf der Parallele 15 Grad befanden, wehte der Wind immers 
fort au O. N. D.und N. O., Nachts aber, mit Regen und ftars 
ten Windftößen verbunden, aus N. W. 

Den ıg. und 20. Aprill hatten wir eine herrliche Obfervation 
zwifhen Mond und Sonne, und ic hatte meine herzliche Freude, 
daß die Länge nach unfern Ehronometern fo außerordentlid mit der 
aus der DObfervation bergeleiteten, übereinftimmte ; aber wie unend» 

lich wurde diefe erhöht, ald der Ruf: Land! von der Spige des Mas 
ftes an mein Ohr fhlug. Es war in S. W. entdedt, und am Mit- 
tag hatten wir in geringer Entfernung eine Eleine, drey Meilen lange 
Inſel vor und, die fi von der Zweifelhaften unterſchied, indem 



dort Eeine See fihhtbar ward, daflır aber eine Menge Cocosbäume 
ftol; über die 'übrıgen emporragten. Diefes Mahl war ich meiner 
Sache gewiß, ich durfte fie mie vollem Rechte eine neue Entdeckung 
nennen. Wir Alle waren von dem Wunfche befeelt/ bier zu landen, 
und beſchloſſen einmüthig, jeder Gefahr trotzend, diefen zu befriedigen. 
Das Schiff wurde fogleich unter den Wind gebracht, und der Lieus 
tenant Zacharin abgeſchickt, um zu unterfuchen, welcher Maß: 
regeln wir uns zu bedienen hätten, um unfern Willen durchzuſetzen; 
denn daß mit einem Boot die Brandung nicht zu pafiren war, bes 
merkten wir bald. 

Zacharin beſtätigte bey ſeiner Zurückkunft dieſe —— 
und zwey Marrofen entſchloſſen ſich nun, um die neue Entdeckung 
nicht unbegrüßt zu laſſen, ſchwimmend die Brandung zu durchſchnei— 
den; ein Muth, den ih um fo mehr bewunderte , da ihnen die 
Kunft der Südſee-Inſulaner, immer im Waffer zu leben, abging. 
Sie landeten glüdlih, durften fi aber nicht tief hinein wagen, 
da viele Kennzeichen darauf hinwiejen, daß die Inſel bewohnt wäre, 
und brachten uns, zum Beweis, daß fie wirklih am Lande gewefen, 
mehrere Gocosihalen , nebft einer an eine Stange gebundenen, 
geflochtenen Schnur mit. Jetzt ergriff mic) die Begierde zu landen, 
tebhafter als je, und ich befchloß, da es heute zu fpät war, fie 
morgen unter jeder Bedingung zu befriedigen. Ein Pram ſchien mir 
am gefhicteften dazu; fogleih wurden alle Breter und Stangen 
auf dem Rurid zufammengefucht, die ganze Naht fleißig daran 
gearbeitet , und am 21. mit Tagesanbruch war zu meiner Freude, 

unjer Pram, groß genug, um einen Menfhen bequem zu tragen, 
vollender. Während der Naht lavirten wir unter Mordwind mit 
Regen, fobald ed aber zu tagen anfing, näherten wir ung dem Ufer 
bis auf eine halbe Meile, festen gleih zwey Schaluppen aufs Waf- 
fer, und ich und der Lieutenant Shifhmareff nebft allen unfern 
Herren Gelehrten verliefen um ſieben Uhr Morgens mit unferm 
neu verfertigten Pram den Ruric. Ungefähr vierzig Faden vom 
Ufer ließ ich die Schaluppen auf zehn Faden Tiefe im harten Ko— 
rallen-Örund ankern, und meine beyden Matrofen wiederhohlten das 
geftrige Wageſtück, indem fie das Ende eines Taues, deifen anderes 
Ende an den Booten befeftiget war, mit fih nahmen, und fo eine 
Communication mit dem Lande bewerfftelligten. Jetzt ftellte ſich 
Einer auf den Pram, zog fi Tängd dem Tau der Brandung zu, 
und überließ es einer braufenden Welle, ihn an's Ufer zu werfen; 
der Pram wurde zurückgezogen, fobald der Hinüberfahrende feften 
Fuß am Ufer gefaßt, und ein Anderer begann die ſchwankende Fahrt; 
wir waren endlid, did auf zwey Matrofen, welche in den Booten 
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zurückblieben, Alle am Lande, jeder von uns mehr oder weniger 
beſchädiget, da wir nicht anders das Ufer erreichen konnten, als wenn 
die Brandung ung über eine ſcharfe Korallen: Bank wegfpülte. Daß 
wir natürlich Alte bis auf die Haut durhnäßt waren, hat zwifchen 
den Tropen nichts zu bedeuten. Wohlbewaffnet hielten wir unfern 
Einzug ins Innere der Infel, trafen mit jedem Schritt, den wir 
vorwärts thaten, auf Spuren von Menſchen, und zulegt auf einen 
ftarf ausgetretenen Fußfteig, der uns vollends überzeugte, daf die 
Inſel bewohnt fey. Wir verfolgten, einen Überfall fürdtend, und 

- nad allen Seiten und umfchauend, unfern Weg, welcher uns dur 
ein Gebüfch führte, deffen vomantifche Gerüche uns erquickten, und 
gelangten endlih auf eine von Palmen befhattete Fläche, auf der 
wir ein Eleines Boot fanden, das, denen der Südſee gleih, mit 
einem Balancier auf der Seite verfehen war. Jetzt befanden wir 
uns in einer reißenden Gegend , ungefähr auf der Mitte der Inſel, 
wo wir und, erfhöpft von der Hiße, unter Cocosbäumen nieder: 
ließen, und uns, zum eriten Mahl auf unferer Reife, an der Mil 
ihrer Früchte erquickten. Ich fühlte mich unbefchreiblih glücklich auf 
diefem Eleinen Fleck; fo unbedeutend die Entdeckung auch feyn mochte, 
fo hätte ich die reine, innige Freude darüber doch nicht um die. Schätze 
einer Welt hingegeben. Nachdem wir uns etwas geftärkt hatten, be— 
gannen wir unfere Wanderfchaft von neuem, fanden bald mehrere 
unbewohnte Hütten, und in diefen verfchiedene Arbeiten der Wil« 
den, die wir uns gegen Europäifhe Waaren zueigneten. Nirgends 
trafen wir auf eine frifhe Menfchenfpur, und einige Stangen, auf 

welchen Fijchnege hingen, beitärkten mich in der Vermuthung, daf 
die benahbarten Infulaner nur zu einer gewilfen Jahreszeit, der 
Fifchereyg wegen, berfommen. Wir hatten in vier Stunden die 
Snfel von N. nah ©. durdftrihen, und trafen auf dem Rückwege 
verfchiedene, mir Sorgfalt gearbeitete Waiferbehälter, welche wohl« 
ſchmeckendes Waſſer enthielten. Bekanntlich gibt es auf den Koraf: 
len = Anfeln Eeine Quellen, und die Einwohner müſſen fih mit Res 
genwajfer begnügen, welches fi in den von ihnen gegrabenen Ci: 
fiernen fammelt. Als wir unfern Landungsplag wieder erreicht, ließ 
ic) eine Flaſche Wein geben; wir tranfen unter lautem Hurrah! 
auf die Sefundheit des Grafen Rumanzoff, und id) nannte die 
Snfel nad feinem Nahmen. Unfere Schaluypen fhmücdten fi mit 
Flaggen und feuerten einige Flinten ab, und der Rurick, diefes 
Signal erwartend, ließ jetzt die Eaiferliche Flagge wehen, und feine 
Kanonen löfen, während wir auf das Wobl unfersd geliebten Kais 
ferd tranfen. Mit den nähmlichen Befchwerden, wie beym Landen, 
erreichten wir unfere Boote, und befanden uns um zwey Uhr Nach— 

Kotzeb. Entdedungsr, I. Bd. 12 
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mittags glücklich wieder auf dem Rurick, wo ich die Cocosnüffe, 
welde wir von der Rumanzoff's-Inſel mitgebracht, unter die 

Zurücgebliedenen vertheilen ließ. Die ganze Mannſchaft erhielt 
beute ihre. doppelte Portion, und der Matrofe, welcer. juerft die 
Inſel entdecdt hatte, ſechs Piafter zur Belohnung. Wir lavirten die 
“ganze folgende Nacht unter wenigen Segeln, weil in diefer. Gegend 
mebrere Inſeln zu vermutben waren, an deren wir leide in der’ 
Dunkelheit, wegen ihrer niedrigen Lage, Schiffbrud leiden konnten, 
und fegten mit Tagesanbruch unfern Cours nad Werten. fort. Die 
Breite der Mitte dev Rumanzoff's-Inſel, nad einer guten Mit: 
tags-Obfervation ‚mir drey Sextanten beobadtet, ift 14 Grad 57 
Min. 20 Sec. ©.; Länge nad den Chronometern, welche mit der 
Obfervation übereinftimmen, 144 Grad 28 Min. 30 Ce. W. 
Die Abweichung der Magnetnadel 5 Grad 56 Min. öſtlich. 

. Den 22. Aprill entdedten wir von der Spitze des Maftes um 
g Uhr Morgens in N. N. W. Land, und richteten unfern Lauf fo 
gleich dahin. Diefe Infel, mit einem See in der Mitte, aus wel- 
chem man mebreregroße Steine bervorragen fieht, iſt von der nahm: 
lihen Beſchaffenheit wie die übrigen, ihre Länge ift von M. N. DO. 
nah ©. S. W. eilf, Breite nur. drey Meilen. Wir umfegelten die 
©. W. Spige in der Entfernung einer halben Meile, wobey wir 
weder eine Spur von Menſchen, nod) ‚einen einzigen Cocosbaum bes 
merkten, Am Mirrag lag ung die ſüdliche Spige der Inſel in O.; 
wir hatten eine trefflihe Obfervation, aus welcher die Breite ihrer 
Mitte hergeleitet 14 Grad 4ı Min. 00 Sec. S., Länge ,. nad 
den Ehnonometern 144 Grad dg Min. 20 Sec. W.; ich durfte 
nicht zweifeln, daß auch diefe Infel eine neue Entdeckung wäre, 
und benannte fie nad meinem ebemahligen Chef, dem Admiral Spi— 
ridoff. Da die Infel mir unbewohnt fhien, und die Landung mit 
den nähmlichen Schwierigkeiten, wie bey der Rumanzoff's-Inſel, 
verknüpft war, fo wollte ich hier Feine Zeit verlieren, fondern fteuerte 

W. S. W., in der Abfiht, diePallifairs von Cook in Augen: 
ſchein zu nehmen, um meine Länge mit der Seinigen zu vergleichen. 
Eın friſcher Oftwind trieb ung raſch unferm Ziele zu, und gleich 
nad Sonnenuntergang ließ ich beylegen, um das Schiff auf einer 
Stelle zu erhalten, wo ich die See zum Erftaunen rubig und eben 

fand, ein Beweis, daß fih im unferer Mähe eine Menge Inſeln 
befinden mußten. Die Stromung aber fanden wir in diefer Gegend 
jo außerordentlich ſtark, daß das Schiff am folgenden Mittag 28 
Meilen nah N. W. 82 Grad getrieben war. 

Den 25. April fegelten wir bey Tagesanbruch meiter, und 
mußten, nach meiner Berechnung, um 10 Uhr Morgens dem Meridian 
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der Pallifaird ‚nahe, aber etwas nördlicher feyn, weßhalb ich, in der 
Hoffnung, die Infel bald zu finden, S. S. W. feuern ließ. Wirklich 
wurde um halb eilf Uhr links und vechts Land! gerufen; ich fteuerte 
iegt ©. ©. O., ein. Cours, der, mic gerade im die Paſſage führte. 

" Das, Land rechts, welches aus. einer Menge Eleiner-Korallen= Infeln 
mit Wald bededt und durch Korallenriffe verbunden, . beitand , er— 
Elärte ich für eine neue Entdeckung. Ihre Lage war. nördlicher , als 
die der Palliſairs, weldhe wir links deutlich fahen, und deren Me: 
ridian wir bereitö paflirt waren, was unferer Schiffsrechnung nad) 
nicht feyn durfte. Schon zweifelte ich abermahls an der Güte meiner 
Chronometer, ald id, durd eine gute Mittags » Obfervation wieder 
getröftet, einfahb, daß der Strom uns diefen Poffen geſpielt, indem 
er und Jo Meilen nah W. getrieben hatte. Die von mir berechnete 
Länge der Pallifaird traf mit der von Cook auf drey Minuten 
überein ;-zwifchen unferer und Coof’s Breite fand fich Fein Unter: 
fhied, ich hatte alfo Urſache mit der Genauigkeit meiner Uhren zu⸗ 
frieden zu ſeyn. Uberzeugt, daß die Inſeln in S. O, wirklich die 
Palliſairs waren, und keiner Unterſuchung bedurften, wendeten wir 
uns den neuentdeckten zu, welche ſich, ſo weit das Auge reichte, 
in einer. Kette nah S. W. erſtreckten; über ihre Lage werde ich nicht 
ausführlich ſprechen, weil ein einziger Blick in die hierzu gehörige, 
und mit vielem Fleiße verfertigte Karte fie beſſer erklärt, als alle 
Worte, Ich bin geneigt, diefe Infeln für undewohnt zu halten; denn . 
weder eine Menſchenſpur noch Cocosbaume haben wir bemerkt, ob- 
wohl wir nur in der Entfernung einer halben Meile vom Ufer , die 
ganze Kette vom ſüdweſtlichen Theile an, verfolgten. Wir genoffen 
auf diefer Fahrt einer fehr freundlichen Anſicht, indem wir fogar die 

durch den Wind, bewegten Baume deutlich ſahen. Die Länge ver 
beträchtlichſten Infeln, welde in den Zwifchenräumen von 100 bis 
200 Faden durch niedrige Korallenriffe vereiniget waren, betrug 
ungefähr zwey Meilen, ihre Breite z.oder. z Meile ; aber alle, auch 
die Eleinften, vielleicht nur 100 Faden langen, waren mit den ſchön— 
fien Bäumen dick bewachſen. Es läßt fih vermuthen, daß diefe In: 
feln einen Kreis bilden; denn vom MaftEorbe, wo man über die 
Kette weg den Horizont ſah, erfhien die ©ee ganz rubig, während 
ed auf diefer Seite eine ftarke Brandung gab. Am Mittag fegelten 
wir gerade an einem niedrigen Riff vorbey, wodurch wir die Höhe 
der Sonne jenferts des Landes nehmen konnten; hierauf verfolgten’ 
wir die ſchlangenförmige Kette nah S. W. bis um drey Uhr Nach— 
mittags, wo fi uns abermahls ein langer Riff darftellte, der den 
füdlihen Theil bildet, und plöglich feinen Strih nah W. nimmt, 
In diefem Augenblide Eündigte man mir vom Maft aus in S. ©. 

12 



O. Land! am, und ich fand bey fernerer Unterfuchiing der Kette, ine 
dem ih den Eonrs nah N. W. fortſetzte, daß dieſer lange Riff in 
N. W. ſich mit andern Inſeln vereinigte. Um ſechs Uhr Abends er— 

reichten wir die weſtliche Inſel der ganzen Kette, deren Länge, die 

Krümmungen-abgerehnet, bis auf dieſen Punct vierzig Meilen bes 

trug; hier bog ſich das Land plötzlich nach N. O. und verſchwand in 
NM. Da die Sonne jetzt unterging , mußten wır für heute die 
Aufnahme beendigen, und wir lavirten die Nacht unter wenigen 
Segeln, um am Morgen unfere Arbeit fortzufegen ; fobald es aber 
dimmerte, wurben wir gewahr, daß der Strom und weit von dem 
Lande im Diten fort, und ſtatt deifen neuen Infeln im Weiten zuge— 

führt hatte, 
Den 24. Aprill lagen uns die geftrigen Inſeln über dem Win- 

de, und nad) vielftündigem Laviren gewannen wir nur fo viel, daß 

man von der Spike des Maftes Faum etwas Land in O. ſah. Sch 

fand mich alfo genötbiget, da jeder Augenblick mir Eoftbar war, die 
weitere Unterfuchung derfelben aufzugeben, und nannte diefe neue 
Entdefung die Ruricks-Kette. Es ift zu bedauern „ daf wir die In: 
ſel, welde wir von der füdlihen Spitze der Rurids - Kette in ©. 
©. O. fahen , nicht mehr unterfuchen Fonnten; aber genug! fie eri- 
ſtirt, und ein Seemann, welcher fein Glück zwifchen diefen gefähr: 
lichen Inſelgruppen verſucht, mag das vollenden, was mir die Um— 

ſtaͤnde näher zu erforfchen verbothen. 
Puncte, ibelche aſtronomiſch beſtimmt ſind, bey der Ruricks— 

Kette. 
Breite der N Spitze . .. ı5Grad 10 Min. 00 Sec. Süd. 
Ränge...» 2." 2 146 Brad 34 Min. 00 Sec. Weit. 
Breite der O. Spitze 20. 9 15 Grad 21 Min. do Sec. Si. 
Länge . ae ren... 146 Örad 46 Min. oo Sec. Weit. 

146 Grad Jı Min. 00 &ec. Werft. 
Breite ver; Spike ‚wo wir | 

unfere Aufnahme beendigten 15 Orad Jo Min. oo Ger. Süd. 
Lange. » . .. . . 146 Örad 46 Min. 00 Sec. Weft. 

Die Dechination der Magnete F 
nadel 6Grad 16 Min. oͤſtlich. 

Sobald ich mich entſchloſſen hatte, die weitere Unterſuchung 
der Ruricks-Kette aufzugeben, richtete ich den Lauf nach Weſten, 
dem Lande zu, welches wir bey Tages anbruch bemerkt hatten, und 
wir ſahen bald, daß es von der nähmlichen Beſchaffenheit, wie die 
Ruricks⸗Kette/ feine Lage von O. nach W. zu haben ſchien. Indem 
wir den ſüdl heil in der Entfernung einer halben Meile vom 
Ufer ver vd ich überzeugt, dab es nichts anders feyn 



u. er v % ‘ 

konnte, als die Deans: Dins⸗) Iufel, welche man auf Arrow: 
ſm it h's Karte, findet ; der, ftliche, Theil derſelben jimms, ‚ganz mit 
unſerer Enge nah Bus * Mit Hülfe 
des ſegelten wir gaſch ‚vorwärts konnten aber dennoch vor Sonnen⸗ 
untergang das, Ende der Inſelkette, welche bisj st. ibre Richtung 

immer, weſtlich nahm/, nicht erreichen, Auch pier bemertten wir we⸗ 
der Cocosbaume noch Spuͤren von. Menſchen doch iaßt ſich ſchwer⸗ 
ch denen, daß.cine fo grobe —— jep. Bir la: 
virten während, der, Naht, „und. febten ‚am naͤchſten Tage die, Auf- 
nahme der In el.von dem Puncte fort, wo wir. Abends, porber_auf- 
gehört hatten,. Den. 25. Aprill, ‚als, wir. uns, der ‚füplihen, Spitze der 
Deand:Infel genähert, und ſchon deuslih fahen, daß die Kette ihre 
Richtung nach R. O. nahm, ward in W. N. W. Land, gefeben ;, ih 
gab. alſo, da bie Dead Snle mir jetzt über dem Winde, lag, . Die 
weitere-Unterfuhung dexſelben auf Ain vichtere meinen. Cours ‚dem 

Sande zu, weldes man in Weerblickt hatte, , und welhes mir sine 
neue Entdedung ſchien. Die, Richtung der, Deand a Infel, ift auf Ar 
rowfmith’s. Karte falſch angegeben ‚.:und man ſcheint überhaupt 
nicht bemerkt zu, haben, daß ſie aus einer, Menge Eleiner durch Ko- 
rallenriffe. verbundenen Iufeln, beitebt. Ich habe auf meiner Neife 
bey andern Korallen = Infelgruppen<fo ‚oft, die Erfahrung, gemacht, 
daß fie. Kreife bilden „ -wefihalb „id ‚behaupten, mochte, daß es ſich 
auch bey dieſer eben fo verhaͤlt. Die, Richtung, anıd,, Ausd bnung „ber 
Deans:-Iniel nach unferer Aufnahme. welche hauptſaͤchlich auf aftro- 
nomifch beftimmte Puncte beruht, it N. W. 76 Grad und S. D, 
76 Grad, „und, nimmt in dieſer Richtung einen Zpoiſchenrqum von 
725 Meilen ein, 7 Dr reanzog, N nude) ol Aa ee 

Breite, der. Oftlichen Spiße u. 4.454 0 sndenigl® sid a 
der Deans =nfel,... 166rad 16 Min: Zo Des ſuͤdlich. 

Länge derfelben 4. + 3..,,247.Örad 72 Din. —3366 
Breite der S. W. Spitzhe 46Grad 22 Min, 30 Sec. ſüdlich. 
Länge derſelden447 Grad 19 Min. 30 Sec. weſtlich. 
Breite der W.Spike . 15 Grad oo Min. oo Sec. ſüdlich. 
Laͤnge derſelben +, 248 Brad 22 Min, oo Ger. weſtlich. 

Mir erreichten bald. das Land, in W., welches ebenfglls aus 
einer Gruppe Feiner, dur Riffe verbundenen Korallen = Infeln-bes 
fand, deren Ausdehnung von NN. DO. nah ©. S. W. dreyzehn 
Meilen betrug; diefes war auch die größte Länge der Gruppe, wel: 
he einen. geſchloſſenen Kreis. bildete, in deſſen Mitte, ein großer 
See, mit einer darin befindlichen, ıftark mit Wald bewachſenen In: 
fel , „diefen Kreis, ſehr kenntlich machte. -Diefer, Gruppe, „die obne 
Zweifel seine neue Entdeckung ift, gab ich den Nahmen des, Diane 
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nes, unter deffen Führung ich die erfte Neife um die Welt machte; 
ich nannte fie on Am Mittag hatten wir eine vortreff: 
liche Obſervation; die N. W. Spitze der Kruſenſtern's-Inſeln lag 
uns in W., die Deans-Inſel ſah man in O. ihre Richtung nach 
N. DO. nehmen, und dort unter dem Horizont verſchwinden; wir ſe— 
gelten, unfern Lauf nah N. nehmend ‚, zwifchen beyden durch, und 
waren ſehr froh; allen Gefahren in diefem Korallen: Labyrintbe, 
das ſchon fo manchem Seemanne das Reben gekoſtet, glücklich ent- 

gangen zu feyn. Hätte das Wetter uns nicht in jeder Hinſicht wäh: 
rend unfers Aufenthaltes zwifchen dieſen gefährlichen Infeln fo fehr 
begünftiget, ſo wäre der Rurick mandem Unglück ausgefegt gewer 
fen, und überdieß hätten unfere aftronomifchen Obfervationen wenig 
‚Glauben verdient ; hätte die Sonne uns dazu nicht ihre Dienfte zu 
jeder Stunde freundlich gebothen, Ein Sturm bey trübem Wetter 
ift in diefer Gegend der unvermeidliche Untergang eined Schiffes, 
und felbft der Befiß einer genauen Karte biefer Inſelgruppen könnte 
feine Rettung’ bringen, da die Strömung ftarf, das Land niedrig 
und der Wind hier zu beftig ift, um zurüc zu laviren, wenn man 
das Unglück hätte, einem Riff zu nahe zu Eommen. Die Tiefe des 
Meeres ift in der Entfernung von ein Paar hundert Faden nicht zu 
ergründen, folglich kann das Senkbley nicht zeitig genug vor der | 
Gefahr warnen; auch die Anker find ohne Nugen ; denn man datf | 
nur fünfzig Faden von der Snfel entfernt feyn, um auch ſchon fünf: 
zig Baden Tiefe, und gleich darauf gar Eeinen Grund mehr zu fin- 
den. Nach diefer Befhreibung wird jedermann unfere Freude, wies 
der freye See vor uns zu haben, begreifen. Demungeachtet hätte 
ih mich, troß aller Gefahren, gern noch einige Tage bier aufgehal— 
ten, um. die Aufnahme verfhiedener Anjelgruppen zu vollenden, 
wenn die Nothwendigkeit, zu einer beftimmten Zeit in der Berings: 
Straße zu ſeyn, mir nit jeden Augenblick Eoftbar gemacht hätte, 
und fo nahm ich jetzt, meiner Inftruction gemäß, den Cours M. W. 
der Gegend zu, wo man bie Baumanns-Inſeln vermuthet. 

Breite ber Mitte der Kru— 
fenftern’s:Infen . .- 15 Grad oo Min. 00 Ger. ſüdlich. 

Länge . 2» .1468 Örad 4ı Min. 00 Sec. weitlid. 
Die Declination der Mag— 

netnadel. . 2 0» 5 Grad 57 Min. öftlich. 
Während der Nacht hatten wir Negen mit beftigem Wind aus 

N. O., und fhästen uns fehr glücklich, aus dem Bezirke der Koral— 
len⸗Inſeln heraus zu feyn; da aber, ungeachtet des ftarfen Windes, 
die See fehr eben, und daher in N. O. Land zu vermutben war, fo 
durften wir, der Vorfiht wegen, nur wenige Segel aufziehen. 
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Sch lege keine Beweife bey, daß die. bis jeßt gemachten Entde— 
ckungen neu find; denn ein großer Theil meiner Lefer wird mir meis 
ne Behauptung ohnehin nicht fireitig machen, und den übrigen Theil 
davon zu überzeugen, wird Capitän Krufenftern die Güte ha— 
ben, indem er im dritten Bande eine Furze Überficht diefer fowohl, 
als der weiterhin gemachten Entdeckungen liefern wird. I 

Den 28. Aprill. (Breite 12 Grad 2 Min:, Lange 154 Grad 
58 Min.) Abends um 6 Uhr befanden wir uns auf dem Puncte, 
wo die Baumanns-⸗-Inſeln liegen follen, ohne das geringite Zeichen 
von Land zu bemerken ; wir. fteuerten N. W., um die Linie zu ver⸗ 
folgen, auf welcher die Snfelnvon NRoggenmwein und Penhoven 
vermuthet werden, aber auch aus diefer Gegend waren wir am fols 
genden Tage heraus, ohne etwas gefunden zu haben, weßhalb ich 
glaube, daß diefe Infeln, deren Eriftenz man ohnehin bezweifelt, 
gar nicht da find. Ich richtete jegt den Lauf den Penrhyns⸗Inſeln zu, 
welde von ihrem Entdecker nur in der. Ferne gefeben, und nachher 
von feinem Andern unterſucht worden find; da uns aber hierburd 
eine längere Fahrt bevorftand, fo mußte ich. unfere gewöhnliche Pors 
tion Waifer vermindern ,„ und es wurde von heute:an jedem nur Eine 
Flaſche täglich gereicht. 

Den 50. um 5 Uhr Nachmittags fahen wir: die Penrhyns : Sins 
feln, deren Befchaffenheit uns den übrigen Korallen « Infeln- gleich) 
ſchien. Um 5 Uhr waren wir noch drey Meilen vom füdlichen Theile 
diefer Inſelgruppe entfernt, und faben nun deutlich, daß fie eben: 
falls durd Korallenriffe vereiniget, einen Kreis bildet, im deſſen 

Mitte fih ein See betand, aus welhem viele Klippen bervorragten, 
Sehr überrafhr waren wir, diefe Inſeln mit diden Wäldern von 
Cocosbäumen bedeckt zu finden, aber ein freudiges Erftaunen bemäd): 
tigte fih unfer, als wir jeßt eine Rauchſäule emporfteigen fahen, 
die uns bewies, daß dieſe Eleine und fehr entfernte Inſelgruppe 
bewohnt war. Durch die Fernröhre, welde wir auf das Land richtes 
ten, faben wir bald viele Menfhen am Ufer umberlaufen , und nur 
die finfende Sonne bewog uns, die Unterfuhung bis zum folgen« 
den Tage aufzufchieben. Wir lavirten bey dem ſchönſten Wetter in 
der Nähe des Landes, und erfreuten uns der unzabligen Boniten, 
welche den Rurick umgaben. Den ı. May bey Tagesanbruch 
fuchten wir uns bey der nfelgruppe unter den Wind zu bringen, 
um bey ruhiger See eine Landung möglich zu maden, Schon um 
8 Uhr befanden wir uns in ſtillem Waller, nur ein Paar Meilen 
vom Ufer entfernt, und ſahen jetzt deutlih, wie bier eine Menge 
Menſchen umherlief, dort Andere befhaftiget waren, ihre Boote eilig 
in's Waſſer zu ftoßen, und viele von entfernten Infeln ſchon ihren 
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Weg auf uns zu nahmen. Die Bevölkerung ſchien mir im erhält 
niffe des Landes fo ſtark, daß ich noch jeßt nicht begreife, : wie fie 
bier Alle ihre Nahrung finden. Als id; die große Menge der Boote 
ſah, welche auf und zulam, fo ließ ich beylegen , und wir erwars 
teten mit Ungebuld die Bekanntſchaft der Wilden, und zugleich die 
frifhen Lebensmittel, welche wir bey diefer Gelegenheit einzutaufchen 
bofften. Einige diefer Boote, weldhe 12 bis ı5 Mann fafiten, hat—⸗ 
ten Segel ‚, auf jedem befand ſich ein alter Mann, wahrſcheinlich der 
Befehlshaber der Ruderer; denn er ſaß, den Hals mit einem Pals 
menkrange geſchmückt, gravitätiſch da, und hielt mit ‚der linken 
Hand einen: Palmenzweig: (befanntlid das Friedenszeichen der Gilde 
fee » Snfulaner) in die Höhe: Nachdem die Boote fih dem Rurick 
auf zwanzig Baden genäbert , blieben fie ſtehen, ſtimmten ein Lieb 
mit gar trauriger Melodie an, und Famen erft nad Vollendung dies 
fer Geremonie furchtlos näher, ohne jedoch dad Verdeck zwibefteis 
gen. Wie unangenehm fanden wir und jetzt in ber fühen Hoffnung 
auf frifche Lebensmittel getäufht, da die Wilden ftatt ihrer, nur 
unreife Cocosnüffe gegen Nägel und alte Stück Eifen vertaufhten, 
und ih nahm, um doch etwas zu profitiren, jetzt meinen früheren 
Befehl, nur Lebensmittel einzubandeln, zurüd, und erlaubte je 
dem, fih nad feinem Wunſche mit den Arbeiten der Wilden zu 
verforgen. Bald war der Ruric von 25 Booten umringt, die fich 
aber alle an einer Seite halten mußten, weil meine Mannfchaft 
nicht flarf genug war, um das ganze Schiff vor der Raubſucht von 
500 Wilden zu ſchützen. Der Handel ging lebhaft und unbefchreiblich 
laut von Statten ; viele Boote fhlugen im WBeftreben , mit ihren 
MWaaren die Erften zu feyn, um; der beftigfte Streit endete indeffen 
‚immer unter Lachen und Scherzen. Diejenigen); welde fich wegen 
des Gedränges dem Rurid noch nicht nähern Eonnten, vertrieben 
fi in ihren Booten die Zeit mit Singen und Tanzen, und. ihre böchft 
fomifhen Bewegungen fowohl, als ihre große Fertigkeit im Gefich« 
terfcehneiden, machten uns viel Spaf. Da fie durchaus nicht aufs Schiff 
kamen, fo ward der Handel vermittelft eines ihnen zugemworfenen 
Taues betrieben, woran fie ohne Miftrauen ihre Waaren befeftigten, 
und dann ruhig die Bezahlung erwarteten, welche ihnen auf gleiche 
Weiſe zukam. Einer der Chefs, welder fih endlih an der Seiten⸗ 
treppe et Rurick's fo hoch herauf gewagt, daß er mit feinen 
Augen an die Schanze reichte, ward, indem er voll Verwunberung 
und Meugierde die fremden Gegenftände anſchaute, von den Andern 
unter lautem Angitgefehrey an den Beinen zurück gezogen; fie ums 
rıngten ihn, als er wieder im Boot war, und er hatte unter leb— 
baften Gefticulationen viel zu erählen, wobey er ihnen die Geſchenke 
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zeigte, welche. wir ‚ihm, um-feinen Muth zu belohnen, — 
Nach und nach nahm, jegt die Dreiftigkeit ber Inſulaner zu ; ſie ſtah— 
Ien fo viel fie. Eonnten , ohne die; geringfte Rückſicht auf unfere Vor: 
ftellungen zu nehmen , welde fie, nur verlachten, und trieben am 
Ende die Dreiftigkeit ſo weit, uns zu drohen. Ihre Unbefanntfhaft 
mit dem Europäifhen Feuergewehre, nebft einer uns weit überlege: 
nen, mit Lanzen bewaffneten Menſchenmenge, gab ihnen dieſe Herz 

‚baftigkeit, welche fie durd wildes Gefhrey an den; Tag: zu legen 
fuchten.. Als ich endlich nicht mehr mit ihnen fertig: werden Eonnte, 
Jieß ich eine Slinte losfhießen, und. das that: feine) Wirkung ; denn 
in einem Augenblicde warfen ſich Alle aus ihren: Booten; in die See, 
wo fie untertaudten.. Die, Eile, womit dieſes geſchah, gewährte 
einen feltfamen Anblid; Zodtenftilfe folgte unmittelbar. auf den uns 
gebeuren Larm, und ein weites Grab ſchien Alle: verfhlungen zu 
baben, bis nad und. nad ein Kopf nad dem andern ‚auf: der Obers 
flähe ſichtbar ward. Schreden und Erſtaunen mahlte fih auf alten 
Geſichtern; vorfihtig fpähten fie .umber, welhen Schaden der ſchreck⸗ 
Iihe Knall wohl angerichtet, und, erft , als fie, Eeinen. bemerkten, 
fanden fie fi wieder: in den Bopten ein; ihre Zudringlichkeit hatte 
fih in Befcheidenheit verwandelt. Von unferen Sachen gefiel ihnen 
nichts fo wohl, als große Nägel, und nur gegen dieſe gelang ed und, 
einige Langen von ſchwarzem Holze, fehr fauber ‚gearbeitet , nebſt 
andern Waffen einzutaufden. 

Ich kann diefe Snfulaner „ ihrer Große und Stärke nad), mit 
den Bewohnern ded Marquefas vergleihen, auch die Art der Ge— 
fihter mag die nahmlidhe ſeyn, obfhon die auf den Marquefad: {ns 
feln mir hübſcher und von bellerer Farbe fihienen. Von den Weibern 
Fann ich nicht urtheilen, da wir nur zwey zu fehen befamen, welde 
alt und ſehr haßlih waren. Den froben , Eindifhen Sinn haben 
fie mit den übrigen Südſee-Inſulanern gemein, nur ift ihr Betra— 
gen noch viel wilder, als ich es bey den andern getroffen. Auffallend 
und merkwürdig ift es, daf die Bewohner der Penrhyns-Inſeln fich nicht, 
tatuiren, und alfo bierin von dem Gebraude der übrigen Südſee— 
Infulanern ganz abweichen ; befonders, da fie den Freundſchafts-In— 
feln fo nabe liegen, daß fie entweder von diefen ihren Urfprung ha— 
ben, oder von den Wafhingtons » Infeln hierher vertrieben worden 
find. 

Um fi) indeffen nicht ganz ungeziert zu ſehen, fo baben die 
Meiiten fih auf Bruft und Rücken blutige Streifen eingefraßt, 
welche ihnen, nebſt dem lang darüber hängenden unorbentlichen 
Haar, ein widerliches Anfeben geben. Nur Wenige ausgenommen , 
welhe einen Gurt von ſchlecht gearbeitetem Zeuge tragen, geben 

\ 
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Ale nadt. Die Nägel tragen fie lang, und das iſt wahrſcheinlich 
eine Hauptzierde der Wornehmen ; denn ich habe Mehrere bemerkt, 
welche fie bis auf drey Zoll hatten wachfen laſſen. Daß die Penrhyns 
den Baum nicht befigen , aus welchem auf den meiffen Südſee⸗In— 
feln das bekannte Zeug verfertiget ‘wird , beweifet , daß fie mit den 
Freundfchafts - Infeln in Feiner Verbindung ftehen ; indeffen verftanden 
fie do einige Worte ihrer Sprache, weldhe wir, aus Cook's Rei⸗ 
fen entlehnt , ihnen fagten. Ihre Boote, welche ſchlecht gearbeitet 
find , gleichen denen auf den Marqueſas, find ebenfalls mit einem 
Balancier verfehen, und tragen bequem zwölf Mann; die Segel, 
aus grob geflochtenen Matten, find nur darauf eingerichtet, mit’ dem 
Winde zu fegeln. Ob die Infel außer Cocosnüffen noch etwas ber: 
vorbringt, kann ich nicht beurtheilen ;.an diefen -aber muß, nad) der 
Menge ber Bäume zu fehließen, großer Überfluß feyn. Durch das 
Fernrohr ſahen wir viele Weiber umberfpazieren, welche aus weiter 
Ferne unfer Schiff bewunderten ; Eein einziges Haus haben wir bes 
merkt, wohl aber eine aus Steinen zufammen gefügte Mauer. Die 
frifhen Lebensmittel, welche wir aus Conception mitgenommen, bat: 
ten alle ein Ende, bis auf ein Eleines Schwein, bad zu einem Feſte 
aufbewahrt wurde; diefes zeigten wir den Wilden , welche es zu 
Eennen ſchienen und zu befißen wünfchten. Wir zählten am Ende 
56 Boote , weldhe 560 Mann enthielten, und deren Zahl zugenom>» 
men hätte, wenn wir länger bier geblieben wären; denn ſchon ſah 
man mehrere Ganots ihren Weg auf uns zu nehmen. Ich hätte fehr 
gern eine Landung unternommen, durfte ed aber, meiner geringen 
Mannfhaft wegen , nicht wagen, da die Anzahl der Wilden fo be: 
trächtlich, und ihr Betragen fehr verwegen war. 

Gegen Mittag hatten wir ein fürchterliches Gewitter, von Negen 
und Windftößen begleitet; der ſchwarz bezogene Himmel verhieß anz 
baltend fchlechtes Wetter, und ich befchloß die Inſel zu verlajfen. 
Die Wilden aber, ungefchredt vom heftigen Donner , hatten ihre 
Boote an den Rurick befeftiget, um bey diefer Gelegenheit noch mit 
aller Gewalt fi einiger Nägel zu bemaͤchtigen, welche fie aus dem 
Schiffe zu ziehen fuchten, und ein ſolches Geſchrey dabey erhoben, 
daß das Commando nicht zu hören war. Um fie nicht durch einen 
zweyten Schuß zu erfchreden , ließ ich alle Segel beyſetzen, und die 
unerwartete fehnelle Bewegung des Schiffes, wodurd mehrere Boote 
umfchlugen, zwang fie endlich, und zu verlaffen; aber noch lange ru— 
derten fie und nad, indem fie durch allerley Zeichen zu verfteben 
gaben, daß fie unfere Rückkehr wünfhten. Die ftarke Bevölkerung 
diefer Eleinen Inſelgruppe, der verwegene Geiſt diefer Wilden und 
ihre vielen Waffen, alles diefes beweifet, daß fich in ihrer Nähe In— 



fein befiiden müſſen, mit welchen fie- in Verbindung ftehen , und 
gewiß auch — Kriege führen. 

Wir fanden die Breite der 
Mitte dieſer Gruppe 9 Srad 1 Sin. 35 Sec. Antike 

Das Mittel zwifchen Chro⸗ yo; IrL Eur 
nometer und der obfer: > 
virten Länge , welche - | z ta 

nahe mit ‚einander über: - 
einftimmten 2... ° 287 Bro 349 Din. 52 o wert 

Abweidhung der Magnet: 
BR nee B Grad 28 Min, 8 aſtuich. 

Indem ich jetzt die Penrhyn⸗ Inſeln verließ, ſuchte ih den 
Aquator im 180. Grad der Länge zu durchſchneiden, ein Weg, 
der noch von Eeinem Seefahrer eingefchlagen , und auf welchem 
neue Entdeckungen zu vermuthen waren. Diefen Plan aber mußte 
ich in der Folge aufgeben ; denn bie fi oft wiederhohlende Winds 
ftille verlängerte meine Fahrt zu fehr, und die drüdende Hiße wirkte 
ſehr nacdhtheilig auf unfere Geſundheit. 

Den 4. May. (Breite 7 Grad dı Min. 39 Sec. ſüdlich, 
Lange ı62 Grad 7 Min. 19 Sec.) Es vegnete beute fo ſtark, daß 
wir zwölf Faß Waſſer ſammeln konnten; ein Glück, das bey un— 
ſerem Waſſermangel in der ſchrecklichen Hitze unſchätzbar war, und 
uns den Regentag zum Feſte machte. Schon ſeit ein Paar Tagen 
hatten wir ſtarke Windſtöße aus allen Richtungen des Compaſſes 
ausgeftanden ; der Strom batte uns in den legten 24 Stunden 
927 Meilen nah S. W. getrieben, und erft jest bekamen wir den 
wahren N. D. Paſſat. X 
Den 8. May. (Breite 3 Grad 14 Min. 34 Sec. ſudlich 

Länge 168 Grad 25 Min. 33 Sec. weſtlich.) Geſtern und beſonders 
heute zeigten ſich uns eine Menge Seevögel verſchiedener Gattung, 
welche, wie gewöhnlich, bey Sonnenuntergang ihren Flug nach S. W. 
richteten. Abends ſetzten ſich zwey von ihnen auf's Schiff und ließen 
ſich fangen; ein dritter hatte die Dreiſtigkeit, mir gerade in die 
Hände zu fliegen. Nachdem wir den beyden erſten ein Stückchen 
Pergament, worauf der Nahme des Schiffes und die Jahreszahl 
notirt war, an den Hals gebunden, erhielten fie ihre Freyheit; der 
dritte ward dem NMaturalien-Cabinett geopfert. Der Gattung nad 
gehören diefe Wogel zu den Seeſchwalben; fie find ungeführ fo groß 
wie Tauben, haben einen weißen Flecken auf dem Kopf, und find außer: 
dem ganz ſchwarz. Die große Anzahl der Vögel ließ mich nicht zweis 
fen, daß wir ung in der Nähe vieler unbewohnter Infeln und Klip— 
pen befanden, und hätte die Zeit ed erlaubt, fo würde ich, dem Sluge 
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der Vögel nah, meinen Lauf nach S. W. genommen-haben;, fo 
aber trieb ung der Strom, deffen Richtung nah N. W. war, taͤglich 
55 bis 45 Meilen dorthin , und bielt fo an, bis wir am x2. im ber 
Länge. von 179. Grad 27 Min. 55 Sec. den Aquator durchſchnitten. 

Die Declination der Magnetnadel aus mehreren Beobadtun- 
gen fanden wir 8 Grad 4 Min. öftlichi. Den 12. May (in der 
nördlihen Breite ı Grad 17 Min.-46.&ec. , Länge. 177 Grad 
5 Min.) fahen wir nebit fehr vielen Seevögeln auch einen Lantvogel, 
Eonnten:aber., felöft. von der Spitze des Maſtes, Fein Land entdecken, 
woraus zu fchließen ift, daß es dort fehr niedrig ſeyn mußte, Der 
Thermometer ftand ſeit einigen Tagen und Nächten auf 25 Grad; eine 
Hitze, melde befonders bey Winpdftille fhwer zu ertragen iſt, und 
woben ich mich: glücklich fchäßte, dennoch keinen Kranken am Bord zu 
baben. In der Nacht wurde ein fieben Fuß langer Delphin , der: erfte 
auf unferer ganzen Reife, harpunirt, Wir machten den. Verſuch, von 
feinem Fleifhe zu eſſen, fanden es wohlfhmedend und dem Rind: 
fleifche ſehr aͤhnlich, und delectirten ung um fo mehr daran, ald wir 
feit langer Zeit nur Salzfleifh auf unferer Tafel gehabt hatten. 

Den 19. (Breite 8 Grad 42 Min. N., Länge 187 Grad 19 
Min.) Meine Fahrt nah Kamtſchatka war. dergeftalt von mir bes 
rechnet, daß ich den nördlihen Theil der Mulgraves durchſchneiden 
wollte, weil mir diefe Inſeln, welche fait gar nicht bekannt find, 
einer Unterfuhung werth fhienen. Um fie daher ja nicht zu verfeh⸗ 
len, fegelten wir zwey Tage zwifhen den Parallelen im 8. und 9. 
Grad, da man in diefer Breite nah Arromfmith's *) Karte 
bier nicht durch die Kette kommen Eonnte, ohne Land zu ſehen. Um 
5 Uhr Nachmittags durchfchnitten wir , nach unferer Rechnung , in der 
Breite von Brad 45 Min. 52 Sec. N. die Kette, ohne das geringfte 
Kennzeichen von Land zu bemerken. Unfere Länge nad den Chrono: 
metern, welde noch Tags zuvor mit Obfervationen verglichen wurden, 
und an deren Genauigkeit nicht zu zweifeln war, betrug 187 Grad 
47 Min. 14 Sec. Nachdem wir vergebens nad Land umher gefpäbet, 
ſteuerte ich direct weitlih, in der Meynung, daß die Länge der In— 
fel auf der Karte falſch angegeben fey ; ald wir aber auch in diejer 
Richtung fünfzehn Meilen zurück gelegt, ohne Land zu entbeden, 
lenkte ih das Schiff nah R. um, aus Furcht, dur weiteres Vor: 

*) Auf meiner Rüdreife machte ih in London die Belanntfhaft bie= 
fes berühmten Geographen, welcher mich verficherte, daß er die Mul: 

graves- Kette nur willkührlich nach fehr unzuverläßigen Nachrichten 
einiger Kauffahrdenfahrer auf der Karte verzeichnet habe. Selbſt 
Capitän Gilbert’s Karte enthält nichts Ausführliches. 



rien die Kette ganz zu verfehlen. Bey nochmahliger genauer Prü⸗ 
fung der Karte ſchien fie mir fehr unguverläßig; die Lücke zwiſchen 
8 und g Grad mußte größer feyn, als fie darauf angegeben war, 
weil man fonft auf Feinen Fall die Kette durchfchneiden Eonnte, ohne 
Land zu fillden. Bis zum Untergange der Sonne fegelten wir nad 
N. fort; und Tavirten während der Naht, um in der Dunkelheit 
nicht auf Korallen-Klippen zu gerathen und daran zu ſcheitern. Die 
Nacht war unbeſchreiblich finiter , heftige Windftöße beunruhigten ung, 
und einer ſchlug, indem der N. DO. Paffat wehte, fo ftark von ber 
entgegengefegten Seite gegen den Rurid an, daf alle Segel, 
welche nicht jo Schnell umzulegen waren, mit Gewalt gegen die Ma— 
ften ſchlugen. Diefer Vorfall, welder leicht fehr gefährlich feyn kann, 
hatte für uns nur die üble Folge, daß einige Segel zerriffen wurs 
den, und ich mit einem durd die Stärke des Windes gefprungenen 
Tan einen’ Schlag an die Stirn befam, der mich finnlos zu Boden 
warf; zwar kam ich nad) einer Viertelftunde zu mir, blieb aber noch 
eine ganze Stunde in einem Zuftande, der an Wahnſinn gränzte, 
und ward erft gegen Morgen dur die Hülfe unfers geſchickten Arze 
tes ganz wieder bergeitellt. | 

Den 20. May festen wir bey einem ſchwachen N. O. Wind 
den Cours nah N. N. W. fort, und fanden am Mittag nach einer 
guten Obfervation die Breite 9 Grad 26 Min. 21. Sec. N., Länge 
ı8o Grad 19 Min. 6 Sec. W. Jetzt gab ich den Vorſatz auf, weiter 
nah N. zu fegeln, und fteuerte direct nah W. , weil es mir, nad 
der Karte zu urtheilen, noch immer wahrfheinlih ſchien, auf biefer 
Parallele die Infel zu finden. Bis fechs Uhr Abends, wo wir 55 Meilen 
zurück gelegt hatten, behielt ich diefen Cours; doch abermahls vergeb- 
lich; wir entdeckten nichts. Da die Zeit mir nicht erlaubte, mic) Täns 
ger bier aufzuhalten, fo richtete ih meinen Lauf jeßt gerade nad) 
Kamtfchatfa, und verſchob die fernere Unterfuhung diefer Gegend bis 
zu meiner Zurückkunft aus der Berings-Straße. Trotz der gefährlichen 
Gegend und der fehr finftern Naht, entihloß ich mich, weil Feine 
Zeit mehr zu verlieren war, raſch vorwärts zu eilen, und flenerte 
unter vollen Segeln N. W. N. — Im folgenden Jahre erft ſahen 
wir die Gefahr, der wir in diefer Nacht wunderbar entgangen, indem 
wir zwijchen niedrigen Infelgruppen in fehr geringer Entfernung glück 
lich durchgefommen waren, — 

Den 21. ward von der Spitze des Maſtes in N. W. Land ents 
deckt, das aus mehreren Korallen-Änfeln beftand, und der Ruricks— 
Kette gli. Um zwey Uhr, ald wir nur nod 13 Meile von ihrer ſüd— 
lichen Spige entfernt waren, fahen wir zu unferer Freude Rauch ſaͤu⸗ 
len zwiſchen den Cocosbaͤumen empor ſteigen, und indem wir die N. DO. 
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Seite ber Kette nah N. verfolgten , eine. Menge Menfchen am Ufer, 
welche den Nuric mit Erftaunen betrachteten. Jetzt bemerkte der 
Marrofe vom Selmif aus eine Brandung, und id fand, daß ein lans 
ger, gefährlicher Korallenriff, der mis den Infeln in Verbindung 
ftand, fi) tief in die See erſtreckte. Hätten wir das Unglück gehabt, 
diefen Riff, welcher kaum auf der Oberflaͤche der See fichtbar war, 
des Nachts zu berühren, ſo war unfer Untergang unvermeidlich. Jetzt 
doublirten wir feine N. DO. Spitze, befanden uns bald. in hoher See 
und ruhigem Waſſer, und fegelten der Eleinen Infel in S. W. zu, 
indem wir, nur 200 Faden vom Riff entfernt, vergebens den Grund 
mit dem Senkbley zu erreihen fuhten. Schon dunkelte es, ald wir 
der Eleinen Infel nahe, aud dort Menfchen erblicdten , und wir muß 
ten die Unterfuhung ſowohl diefer ald einer zweyten Infelgruppe in 
S., welde oben von der Spitze ded Maftes bemerkt war, auf den 
naͤchſten Tag verfchieben. Die Lage aller diefer Infeln findet man auf 
der Karte genau angegeben. Den 22. May nahmen wir bey Tages— 
anbruch den Cours dem Lande zu, Eonnten aber den ſchon geftern 
behaupteten Punct erſt um neun Uhr wieder erreichen, da der Strom 
uns wahrend der Nacht weit nah W. getrieben hatte. Auf der In— 
ſel, welche nördlih mit einem allerliebften Cocoswäldchen bewachfen 
war, fahen wir Menfchen, und am Strande ein großes Boot, das 
bald darauf unter vollen Segeln auf ung zukam. Ich ließ gleich bey- 
legen, bewunderte die Eünftlihe Bauart desfelben , und die auffallende 
Geſchicklichkeit, mit welcher e3 behandelt wurde, ſpannte unfere Neu⸗ 
gierde immer höher, und machte uns glauben, daß wir es hier nur 
mit Halbwilden zu thun hätten. Das Boot näherte fih dem Ruxick 
auf hundert Zaden, und blieb in diefer Entfernung ftehen ; wir zahl: 
ten neun Infulaner, welde und Früchte zeigten, uns laut zuriefen 
und. durh Pantomimen zu verftehen gaben, daf wir ihnen an’s Land 
folgen möchten, wo fie uns mit Früchten verforgen wollten. Die bes 
ſcheidenen, angenehmen Manieren diefer Infulaner, welche fo ſehr 
gegen das wilde Setragen der Penrhyns abftachen, befremdeten ung 
fehr, da wir dergleichen ‚in der Südſee auf einer noch nie befuchten“ 
Inſel nicht erwarten Eonnten, Alle waren unbewaffnet, und die pünct- 
lichſte Subordination fihtbar; der Befehlshaber ſaß an der linken 
Seite des Bootes mit untergefchlagenen Beinen auf einer auf dem 
Balancier angebrachten und mit bunten Matten verzierten Erhöhung, 
das Haupt mit-Blumen und Mufchelkränzen gefhmüct. Mir Eritau: 
nen.und Meugierde betrachteten fie dad Schiff, wiefen mit den Fin: 

gern auf verſchiedene Gegenftände, welche ihnen befenders  auffielen, 
und unterhielten ſich eifrig. mit einander. Als ich ſah, daß alle unfere 
Bemühungen „.fe.auf'3 Schiff zu losen, vergebens waren, befahl ich, 

r 
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ein Boot herunter zu laffen, in der Hoffnung, daß ein fo Eleines 
Fahrzeug ihnen minder furchtbar feinen möchte; und, aufmerkfam 
auf jede unferer Bewegungen, äußerten fie laut ihre Bewunderung,- 
als fie ed aus dem Rurick heben ſahen. Ich ſchickte den Lieutenant 
Schifhmareff, Herrn von&hamiffo und den Mahler, Herrn 
Choris ab, um das Zutrauen unferer Wilden duch Geſchenke zu 
erwerben ; diefe aber waren durch die Ankunft der Schaluppe in die 
größte Unruhe verfegt, und während ſie noch eifrig deliberirten,, ob 
fie bleiben oder fliehen follten, waren die Unfrigen fhon da, und fuche 
ten fi in ihre Gunit dur freundliche Geberden und Eleine Gefchenbe 
zu ſchleichen, welde die Wilden gern annahmen. Der Lieutenant 
Schiſchmareff, welder ſchon ein freundfchaftliches Verhältniß ges 
ftiftet zu haben glaubte, wollte jegt ind ihr Boot fteigen, um die ſau— 
bere Arbeit desfelben näher zu bewundern; ein Unternehmen, daß fie 
aus aller Faſſung brachte; eilig warfen fie eine Pandanus-Frucht nebft 
einer hübfchen Matte, wahrfcheinlich ald Gegengefchenf, in unfere Schas 
Iuppe, und entfernten ſich darauf fo ſchnell ald möglih. Noch ein 
Mahl mir ihnen in Berührung zu Fommen, gelang uns nicht mehr, 
obgleich fie immer in der Nähe des Schiffes hin und ber fegelten, 
und viele Zeihen machten, welde uns bewegen follten, an’s Land 
zu Eommen. Ich durfte nit wagen, ihrer Einladung zu folgen, da 
die Inſeln ringsum mit Korallenriffen eingefaßt waren; welde eine 
ftarke Brandung verurfachten, und e8 mir zu viel Zeit gekoſtet hätte, 
einen erträglichen Landungsplatz aufzufuhen. Wir bewunderten die 
Schärfe und Schnelligkeit, womit ihr Boot gegen den Wind fegelte ; 
es war nur mit einem unverhältnißmäßig großen Segel aus fein ges 
flochtenen Matten verfeben, das die Form eines fpißwinfeligen Drey« 
eckes hatte, deſſen fpiger Winkel nady unten gekehrt war. Die Kunft 
und Schnelligkeit, womit fie das Boot beym Laviren wendeten ver⸗ 
diente die Bewunderung jedes Seemannes. 

Dieſe Inſulaner waren von ſchwarzer Farbe, ziemlich lang und 
ſchmächtig; ihr ſchwarzes, ſchlichtes Haar trugen fie geſchmackvoll mit 
Blumenkränzen umwunden, auch Hals und Ohren waren wunderlich 
verziert. Ihre Kleidung beſtand aus zwey künſtlich und bunt gefloch— 
tenen Matten, wovon ſie eine vorn und die andere hinten um den 
Leib gebunden hatten, und die bis an's Knie herunter hingen; der 
übrige Körper war nackt. Auf ihren Geſichtern bemerkte man den 
Ausdruck der Gefälligkeit und Gutmüthigkeit und doch einige Ähn— 
lichkeit mit den Malayen. 

Nachdem ich mich bier bis zum Mittag aufgehalten, bie Aufnab: 
me der Öruppe vollendet und eine gute Obfervation gehabt hatte, ließ 
ich die Segel aufziehen, und richtete den Lauf. füblih, um die zweyte 



en 192 — 

Gruppe, welche ſich in dieſer Gegend zeigte, zu unterſuchen. Die 
Wilden ſegelten uns nach, riefen laut und winkten uns mit beyden 
Händen, indem fie Früchte in die Höhe hielten. Ich ließ noch ein 
Mahl beyfegen, in der Hoffnung „ daß fie und jeßt vielleidht einen 
Befuh madhen würden, und ward abermahld in meiner Erwartung 
getäufht; auch fie hielten ihr Boot an, freuten fi über jede Bes 
wegung auf dem Schiffe, und am lauteften, wenn plöglich ein gros 
Bed Segel umgelegt wurde, was ihnen wahrfcheinlid als ein Werk 
der Zauberey erfchien , da fie die Taue nicht fahen, womit die Segel 
regiert wurden. Wir winkten ihnen freundlih, an Bord zu kommen; 
da fie aber ftatt aller Antwort nur immer aufs Land zeigten, fo 
gab ich alle weiteren Verſuche zu einer Vereinigung auf, und fegte 
meinen Weg weiter fort, , 

‚Wir erhielten bald eine deutliche Überfiht der zwenten Gruppe, 
welche ebenfalld aus Eleinen, durch Korallenriffe verbundenen Snfeln 
beitand, und in ihrer Mitte tiefes Waſſer zu enthalten ſchien. Diefe 
Gruppe trennt fih von der andern dur einen 54 Meilen langen 
Canal, den ich zu durchſchiffen befchloß ; ein Steuermann, verſehen 
mit einemguten Fernrohre, follte vom Maftkorbe aus ung zeitig vor 
jeder Gefahr warnen; wir fanden den Canal indeifen frey von Klips 
pen, und die Tiefe unergründlid. Schon um 4 Uhr Nachmittags 
batten wir die füdliche Spige der Gruppe umfhifft und den N. W. 
Theil erreiht, welcher mir einem langen, gefährlichen Riff endiget. 
Diefe ſchien uns unbewohnt, und es war, obſchon fie ſtark mir Bäu⸗ 
men bewachſen, doch feine einzige Palme fihtbar. Auch auf der vori« 
gen Gruppe Eonnte die Bevölkerung nicht ſtark ſeyn, da wir nur 
zwey Boote und am nahen fer nur wenige Menſchen fahen ; wenige 
ftend war fie mit der Volksmenge auf den Penrhyns nicht zu vers 
gleihen. Ih nannte die erfte Gruppe Kutuſoff, die zweyte 
Suwaroff, und freute mic unendlich, der Erfte zu ſeyn, der die= 
fen beyden Männern, welde fih um das Vaterland fo fehr verdient 
gemacht, in der Südſee ein ewiged Denkmahl errichtete. — Beyde 
Snfelgruppen zufammen nehmen von N. nah &. einen Raum von 
254 Meilen ein; ihre Lage iſt auf der Karte zu fehen. Die Breite 
des Canales fanden wir nad) einer fehr guten Obfervation 11 Grad 
11 Min. 20 Sec. N. Länge, nad) den Ehronometern, welde ganz 
mit den kürzlich von uns obfernirten übereinftimmten, ıgo Grad 
gMin. 25 Sec. Die Declination der Magnetnadel 11 Grad ı8 Min. 
oͤſtlich. Wir hatten um ſechs Uhr Abends wieder freye See, und id 
ließ mit dem Vorſatze, diefe Gegend im Fünftigen Jahre wieder zu 
beſuchen, jeßt den Cours N. N. W. nah Kamtfchatta nehmen. Zwar 
wäre es vorſichtiger gewefen, in diefer ganz unbekannten Gegend 
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während ber Nacht nicht zu ſegeln, aber die Nothwendigkeit, fobald 
als möglich in Kamtſchatka einzutreffen, geboth Eile, und wir fegels 
ten unter Gottes Schuß rafch vorwärts. Ed mußte beftändig ein Matroſe 
ayf dem Selmik Wache halten, welcher jede Stunde abgelöfet, und 
fireng beftraft wurde, wenn ein Anderer einen gefährlihen Gegen— 
ftand früher entdedte, als er; in der Naht ward die Wade vom 

Selmik auf den Bugfprier verfeßt, und wir Eonnten durch diefe Maß: 
regel zwar wohl verhindern, daß der Nuric in der Finſterniß 
nicht auf hohes Land Tief, aber, unter dem Waifer liegende, oder fehr 
wenig hervorragende Klippen wären dennoch nicht zu vermeiden ges 
weien, wie man aus Gapitan Flinder's Reife fehen kann, wenn 

der Himmel felbft nicht gnädig über uns wachte. 
Den 29. May. (Breite 24 Grad 28 Min. Länge 197 Grad 

39 Min.) Die ökonomiſche Gefellfhaft in ©t. Petersburg hatte mir 
drey Eleine Schadteln mit getrocknetem Fleiſche (Fleiſchzwieback ges 
nannt) und eine mit getrocknetem Kohl mitgegeben; diefe Erfindung, 
welde auf dem Lande als nüglih anerkannt war, follte auch auf 
der ©ee ihr Glück verfuchen, und ich war daher beauftragt, beym 
erſten Durdfchnitte des nördlichen Wendekreifes eine Schadtel mit 
Fleiſch zu Öffnen ; die zweyte nebſt der Kohlſchachtel beym zweyten 
Durchſchnitte des nahmlichen Kreifes, und die dritte nach St. Peters⸗ 
burg zurücd zu bringen. Die Schachteln waren aus dünnen Bretern 
auf folhe Art zufammen gefügt, daß die Luft bequem durchdringen 
Eonnte, eine-Berfahrungsweife, welde mir für die See nicht gut 
berechnet fhien, und aud wohl der Hauptgrund feyn mochte, daß 
ſowohl Fleiſch ald Kohl verborben waren, Als wir zum erften Mahl 
den nördlihen Trop durdfchnitten, ward eine Schadtel mit Fleiſch 
geöffnet, und fogleich ihres widrigen Geruches wegen über Bord ges 
worfen. Heute, indem wir zum zweyten Mahl diefen Kreis durch— 
fhnitten, ließ ich die zweyte Schachtel mit Fleifh und die Kohlichach: 
tel öffnen, und da fie mir muffelig rochen, aus beyden eine Suppe 
Eochen, welche, ihr Urtheil erwartend, auf der Officierd: Tafel erſchien. 
Wir fanden Alle, daß fie zwar im Nothfalle genießbar, der Geſchmack 
aber widerlid war, kind der Arzt erklärte fie, der halb verdorbenen 
Beſtandtheile wegen, für ungeſund, beſonders den Kohl, welcher be— 
kanntlich Ohl enthält, das ranzig und der Geſundheit ſchädlich gewor— 
den war; das Fleiſch, welches den Geſchmack von verdorbenem Stock— 
fifhe hatte, war vollkommen kraftlos, und kann alſo auf der See 
nie ald nahrhafte Speife gebraucht werden. Um den üblen Geſchmack 
der eben genojfenen Suppe zu vertreiben, ließ ich jeßt ein Paar ble— 
cherne Dofen mit Englifhem Patentfleifhe öffnen, diefe enthalten 
friſches in Dampf gekochtes Fleifch, und find mit einer ſolchen bewun— 

Kogeb. Entdedungsr. 1.90. 15 - 
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dernswürdigen Sorafalt zugelöthet, daß burdaus Feine Luft hinein- 
dringen Fann, und daher das darin befindliche Fleiſch felbit nad Jah— 
ven nicht von ganz friſchem zu unterfcheiden iſt. Selbit ein Leder 
maul hätte die Schüſſel befriediger, welche jest auf unferer Zafel 
ftand; wie viel mehr und, die wir fo lange ſchon nur Salzfleiſch 
genoſſen hatten. 

Den 3. Zuny. Um vier Uhr Morgens, ald wir uns in der 
Breite von 3ı Grad 49 Min., Länge 200 Grad 10 Min. , beyde von 
der geftrigen Obfervation nah der Schiffsrehnung bergeleiter, de 
fanden, ward ein Landvogel gefangen, der nad wenigen Stunden, 
nachdem er einige Tarakanen, welde wir ihm vorſetzten, mit vielem 
Appetit verzehrie, feine Freyheit wieder erhielt; beträchtlich gref: 
Shwärme von Seevögeln, worunter fih befonders viele Tropik-Ve— 

gel befanden, zogen unaufhörlih vorbey. Seit dem Mittag hatt 

fi die Farbe des Waſſers auffallend verändert, und war um vır 
Uhr Nahmittags fo ſchmutzig, daß ich in der Vorausſetzung, nahe ai 

einer Untiefe zu feyn, den Grund mit dem Senkbley unterjuge 
ließ, auf hundert Faden aber feinen erreihte. Dr. Efh fcolt, 
welcher regelmäßig jeden Mittag die Temperatur der Oberfläche dei 

Meeres mit dem Thermometer unterfuchte, fand fie in dieſem Augen: 

blicke um 24 Grad kälter; ein Beweis, daf die Tiefe des Meeres 
feit tem Mittag bedeutend abgenommen, und wir und wahrjcdein: 
lich in der Nähe eines unbekannten Landes befanden, deifen Anbli— 
und der dichte Nebel, weldher uns umhüllte, verbarg. In der Nait 
hatte das Waſſer feine gewohnlihe Farbe wieder angenommen, un 

ich hoffeim Eunftigen Jahre die Gegend genauer unterfuden zu können. 
Den 15. hatten wir die Breite von 47 Grad erreicht, als wir ven 

einem beftigen Sturme aus M. W. überfallen wurden, der ;mölf 

Stunden anbieft, und eine ſolche Kälte mitbrachte, dag Eisklumpen 

aus den Segeln auf's Verde berabfielen; wir empfanden die plöt- 
lihe Veränderung der Temperatur um fo mehr, ald wir einige Mu 
nathe bindurd Tag und Naht 24 Grad Warme gehabt hatten. Seir⸗ 
dem wir die Paraliele I5 Grad verließen, find wır unaufborlich vea 
einem dichten Nebel umgeben. 

Den 18. mußten wir, unferer Rechnung nah, in der Nähe 
von Kamtſchatka ſeyn, und als ji der Nebel um vier Uhr Nachmu⸗ 
tags verzog, erblickten wer die Küſte in ihrem Winterihmude. Wir 
befanden und jetzt in einiger Untfernung von der Lüfte Pomwerotnei, 
und da das Werrer fih ganz aufflärte, jo beifte id am folgenden 
Tag den Peter: Pauldr Dafen zu erreichen. 

Den 19. mit Tagesandruch nahmen wir bey gunitigem Winte 
den Cours ter Awaiſchha-Bay zu; Der Tag war heiter, und einen 
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praͤchtigen Anblick gewährte ung die hohe Küſte Kamtſchatka s, welch⸗ 
mit ihren himmelanſtrebenden, zuckerhutförmigen Bergen, deren ſchner⸗ 
bedecdte Gipfel in der Sonne glänzten; in freundlicher Majejtat vor 
uns lag. Segen Mittag, ald wir und der Awatſcha-Bay naberten, 
erblictten wir auf dem hoben Felfen, der den nördlichen Theil des: 
felben bildet, einen Telegraphen in voller Thätigkeit; ein Anblick, 
der ung überraſchte, da man früher an dergleichen nützlige Einrich— 
tungen in Kamtſchatka nicht gedacht hatte. Von dem Telegraphen 
aus meldet man die Ankunft der Schiffe, welche man ſchon in gro— 
Ger Entfernung ſehen kann, dem Commandanten im Peters Pauls: 
Hafen, und diefer hat Zeit genug, ihnen Boote mit Ankern und 
Tauen, die in der engen Paflage am Eingange in die Awatſcha— 
Bay große Dienite leiften, ensgegen zu ſchicken. Auch wir fahen das 
Hülfsboot kommen, erreichten aber die Bay noch mit dem Würde; 
diefer legte ſich indeſſen plöglih, und wir wurden langjam in den 
Hafen bugfirt, wo wir um zwölf Uhr in der Nacht die Anker fallen 
ließen. Lieutenant RudoEof, der ſeit zwey Jahren bier die 
Stelle des Gouverneurs vertritt, war uns fchon früher mit einer 
Schaluppe entgegen gekommen, und hatte gütig verfpredhen, die Bes 
forgung unferer Bedürfniſſe zu übernehmen. Sowohl in der Bay, 
als im Hafen ſah noch Alles fehr winterlih aus, und vergebens ſuch— 
ten wir ein grünes Fleckchen; der Winter fol aber auch in drefem 
Sabre ungewohntih lang geweſen ſeyn. — Den Tag nad unjerer 
Ankunft fand ich nad) den Ghronometern die Länge des Hafens 201 
Grad ıd Min. Fo Sec. ; die wahre Lunge derjelben beträgt nad) der 
Beobahtung des Aftronomen Horn 201 Grad ı6 Min. 40 Sec. 
Der geringe Unterfchied, den meine Chronometer gaben, ſpricht für 
ihre Güte, und beweifet, daß alle Längen auf diefer Fahrt, nad 
den Chronometern beftimmt, auf Treu und Glauben angenommen 
werden fönnen, SR 

Sch werde mich auf Eeine Befchreibung von Kamtſchatka einlaſ— 
fen, da fo viele Reifende vor mir es thaten, fondern nur etwas über 
meinen biefigen Aufenthalt fagen. Meine erfte Sorge war, den Rus 
vie, der durdy die Stürme gelitten; und woran befonders das Ku— 
pfer fehr befchädiget war, wieder auszubeffern, und wir erhielten das 
zu dur den Lieutenant Rudokof die noh braudbaren Kupfers 
platten des alten Schiffes Diana *). Schwerlich wäre das Kupfer 

*) Das felbe Schiff, womit Golo wnin bie Reife nad) Japan unters 
nahm, und das er, feiner Baufälligkeit wegen, in Kamtſchatka 
zurüd laffen, und die Reife nah Rußland zu Lande an mußte. 

1 — 



an unferm Schiffe einer fo fihnellen Zerftdrung unterworfen gemer 
fen, wenn man es bey der Ausrüftung in Abo mit mehr Sorgfalt 
behandelt hätte, Der Thätigfeit des Lieutenants Rudokof danken 
wir ed, daß unfer Schiff in fehr Eurzer Zeit wieder fegelfertig war, 
Seit der Zeit, da ich mit Gapitän Kruſenſtern bier war, hat fid 
Vieles in Kamtfchatfa vortheilbaft verändert, was ebenfalld haupt- 
fählih den Einrihtungen des Lieutenants Rudokof zuzufchreiben 
ift, der zum Weiten dieſes Landes mehr that, als feine Vorgänger, 

Den ı5. July war das Schiff bereit, den Hafen zu verlaffen, 
und wir warteten bloß auf günftigen Wind; die Mannfchaft war 
vollfommen gefund, bi$ auf meinen zwepten Lieutenant Zacharin, 
welder auf der ganzen Reife Eränkelte. Sch babe den Mangel an 
Dfficieren fehr gefühlt, da ich mit dem Lieutenant Shifhmareff 
wechfelöweife unaufhorlih Wache halten mußte, und diefer Eörpers 
lich angreifende Schiffsdienſt dem Befehlshaber einer ſolchen Erpedis 
tion eigentlich nicht zuzumuthen ift, da es ihm ohnehin an Beſchaͤf— 
tigungen nicht fehlen kann. Gewiß iſt diefe Entdecfungsreife die erfte, 
welde nur von zwey Officieren glücklich vollbradt if. Die Krank: 
beit des Lieutenants Zaharin zwang ihn in Kamtfhatka zurück 
zu bleiben, und mir fland jeßt die befhwerliche Fahrt nad der Bes 
rings-Straße mit einem einzigen Officier bevor, was mich indeſſen 
nit wankend madte, da Schiſchmareff's Eifer, glei dem meis 
nigen, unvermindert war. Mur die Unmöglichkeit, meinem frühern 
Plane, der meine Phantafie ſchon fo lange auf’s Angenehmfte be- 
fchaftiget hatte, zu folgen, erfüllte mid mit Unmuth; denn was 

konnten wir in der Berings « Straße ausridten, da Einer von uns 
immer auf dem Schiffe zurücd bleiben mußte! 

Der Naturforfher Wormskloid, welhen wir aus Kopens 
bagen mitgenommen, äußerte ebenfalls den Wunſch, bier zurück zu 
bleiben, um in naturhiftorifher Hinſicht Entdeckungen auf Kamtſchat— 
Ea’8 hohen Bergen zu maden; ich empfahl ihn alfo dem Lieutenant 
Rudofof, welder gern verſprach, ihm in feinen wiffenfhaftlichen 
Forſchungen nach Kräften beyzufteben. 

. Da meine Mannfchaft, die nur aus zwanzig Matrofen heftand, 
zu den Unternehmungen in der Berings-Straße nicht hinreichte, fo er: 
bielt ich auf meine Bitte aus dem dortigen Commando noch ſechs 
Matrofen, welche ih im näditen Jahre zurück zu bringen verfprad) ; 
denn ed war meine Abfiht, nad vollendeter Unterfuhung der Be: 
rings⸗Straße, wieder in Peter-Pauls-Hafen einzulaufen. Die Ruffiiche 

* Amerikanifhe Compagnie bewilligte mir einen Aleuten, und diefer 
Zuwachs von fieden Mann war und in der Folge von ſehr großem 
Nutzen. 
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Für denjenigen. Theil meiner Lefer, der fi gern mit wilfens 
ſchaftlichen Dingen beſchaͤftiget, füge ich, zum Schluß des erften Jahres 
meiner Reife, eine Tabelle bey, welche die Temperatur des Meeres 
auf verjchiedenen Tiefen enthält. Die Obfervation habe ich felbft mit 
einem guten Sirthermometer gemacht, und bürge für ihre Genauig— 
Eeit. Die Eintheilung fowohl des Thermometers ald Sixthermometers 
ift nah Fahrenheit. Da ſolche Obfervationen nur bey völliger Wind: 
ftille gemacht werden Fönnen, und zwar auf einem Boot, daher aud) 
das Meer eben feyn muß, fo gehören fie zu denen, die am felteften 
von Seefahrern gemacht werden, 

nen 
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Nachdem wir unfere, Depefchen mit allen gefammelten Notizen 
bes erften Jahres der Neife durch einen Courier an den Kanzler ab: 
gefertiget, und vergebens die Poſt aus St. Peteröburg, weldhe um 
tiefe Jahreszeit bier einzutreffen pflegt, erwartet hatten, gelang es 
und, troß des conträren Windes, die Awatſcha-Bay zu verlafen. 

Bon Kamtſchatka nach demneuentdeckten Ko e- 
bue-Sund hinter der Berings- Straße. 
Den 20. Juny um neun Uhr Morgens fahen wir die Berings- 

Inſel; diefes hohe, felfige, mit Schnee bedeckte Land gewährt 
einen äußert unfreundlichen Anbli, und erinnerte mich lebhaft an 
unfern berühmten aber unglücklichen Seefahrer Bering, welder 
bier fein Grab fand. Wir fegelten in einer Eleinen Entfernung vom 
Lande längs dem füdlihen Theile der Inſel, und doublirten nachher 
die nördlihe Spitze derjelben. An der ©. W. Seite befindet ſich eine 
Eleine felfige Inſel, die bis jeßt noch auf Feiner Karte angegeben ift. 
Eine gute Obfervation, fowphl für die Breite als Länge, gab ung die 
nördlihe Spige: Breite 55 Grad 22 Min. 17 Sec., Länge mit 
dem Chronometer 194 Grad 4 Min. 7 Sec. Die S. W. Spitze: Breite 
55 Grad 17 Min. 18 Sec., Länge 194 Grad 6Min. 57 Sec. Die 
Berings-Inſel verlaffend, richtete ich den Cours nach dem weitlichen 
Theile der St. Lorenz-Inſel. 

Den 26. (Breite 65 Grad o Min., Länge 171 Grad 45 Ser.) 
Begünftiget von einem fehr guten Winde, find wir ſtark avancirt, 
aber das ſchöne Wetter verfhwand mit der Erfoheinung der Berings— 
Snfel, und ein dichter Nebel mit immerwährendem feinem Regen 
verfolgen ung jeßt. 

Da. feit der Berings-Inſel Eeine Obfervation Statt gefunden, 
fo war unfere Lage nad) der Karte ungewiß; nad der Schiffsrech— 
nung befanden wir uns aber in der Nähe der St. Lorenz-Inſel, ‚mans 
zig Meilen von ihrer S. W. Spitze. Um drey Uhr, als fih im N. 
der Nebel auf einen Augenblick verzog, wurden wir in N. O. 6 Grad 
den Gipfel eines hohen Berges gewahr; gleih nad) diefer Erſchei— 
nung aber wurde der Nebel wieder. undurchdringlich, und wir muß— 
ten in diefem argerlihen Zuftande in der Nähe des Landes den gan— 
zen Tag und die Nacht durch Taviren, wobey das Senkbley uns den 
Weg zeigte. Der Stand des Barometers war bey dem fchlechten 
Wetter immer fehr hoch. 

Trotz aller Sorgfalt, welche bey dem Baue des Ruricks ans 
gewendet worden war, um den Einzug der Natten zu verhindern, 
welche auf einer Seereife fo viel Schaden anrichten können, mels 
dete man mir heute dennoch die Erfheinung eines folhen Gaftes 



auf dem Verdecke. Es wurde gleich eine Jagd veranftaltet,, und wir 

erlegten drey Ratten, welche ſich wahrfheinlih in Peter-Pauls-He— 

fen, der von diefen Thieren wimmelt, bey uns eingefunden hatten. 

Da man dort aber vor Ankunft der Nadeſhda diefe Iihiere nie geie 

ben, fo babe ich vermuthlich die Nachkommen meiner ebemahligen 

Reiſegefährten um's Leben bringen laffen. 
Den 27. Der Nebel dauerte immer fort; meine Geduld war 

auf eine harte Probe geftellt. Schon öfters hatte ich die Bemerkung 
gemacht, daß man bey hohem Barometerftande am Lande das ſchonit 
Wetter hat, während eine Meile von der Küſte dichter Nebel berriht; 

ich beihloß alfo den Cours gerade auf's Land zu nehmen, und vr 

Verfuh gelang. Bald Eundigte das Senkbley mit zehn Faden Tiefe 
die Nähe desſelben an; der dichte Nebelſchleyer verſchwand, de 

Sonne ſchien, das Wetter war herrlich, und ein hohes mit Schnee 
bedecktes Gebirge ftellte fih uns dar. Die naͤchſte Entfernung von 

Ufer betrug zwey Meilen, die Ausdehnung des Landes nad D. un 
W. war vom Nebel verborgen ; der Rurick aber lag ficher in einer 
Heinen offenen Bucht. Am Ufer ſahen wir Menfchen und Zelte, un 
fowohl der Wanſch, die Bewohner dieſer Inſel, welche bis jet ned 
von feinem Seefahrer beſucht waren, Eennen zu lernen, als aus, 
unjern Naturforfhern Gelegenheit zur Unterfuhung des unbekann⸗ 
ten Landes zu geben, bewog mid, eine Fahrt dahin zu unterne: 
men. Zwey von unfern vierruderigen Booten wurden fogleidh auf: 
Waller gelegt, und wir traten, mit Piſtolen, Säbeln und Flinten 
wohl bewaffnet, die Fahrt an. Da es fehr gefährliche Folgen haben 
fonnte, wenn in diefer offenen Bucht die Anker ausgeworfen murden, 
fo blieb der Rurid unter Segel, und der Lieutenant © d ild- 
mareff übernahm unterdeifen das Commando. Der Wind wehet: 
ſchwach aus S. W., der Ruricd mußte fih etwas vom Lande ent 
fernen , und ward ung bald dur den Nebel verhüllt. In einer Her 
nen Entfernung vom Ufer begegnete uns eine Baydare mit zehn Ir 
fulanern, welde fih furchtlos näherten, ung laut zuriefen , die jor 

derbariten Bewegungen machten, und indem fie Fuchsbälge in de 
Höhe hielten, uns auf's eifrigite zumwinften. Ihre in der Baydatt 
vertieften Waffen bemerften wir wohl, und beobachteten daher die 
größte Vorſicht. Nach einigen Begrüßungen ihrer Art, welche darin 
beftanden, daß fie fih mehrere Mahle mit beyden Händen vom Ge 
fihte &is zum Unterleise hinab ſtrichen, war ihr erites Wort: Tu 
baco! ich lief ihnen einige Blätter reihen, welche fie gleich im ben 
Mund ftekten; — fpäter habe ih fie auch aus Eleinen ſteinernen 

Pfeifen, von der Größe eines Fingerhutes, rauhen ſehen; meint 
Geſchenke erwiederten fie dur allerley Sachen von ihrer Arbeit. 

— 
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Nach diefem-freundfchaftlihen Verkehr nahm ich den Weg dem Lande 
zu, was fie ſehr zu erſchrecken fhien; denn fie liefen unruhig hin 
und ber, und Viele, wahrfcheinlich aber nur Weiber flüchteten in 
die Berge. Einige von ihnen Eamen uns tapfer genug entgegen, ihre 
Furcht aber, welche fie vergebens unter dev Maske. der Freundlichkeit 
zu verbergen ftrebten, war fichtbar ; über Alles, was wir thaten, lach— 
ten fie unmaßig, fobald aber eine unferer Bewegungen nur den ger 
ringiten Verdacht von Feindſeligkeit erweckte, fo nahmen fie ein grims 
miges Anfehen an, und bereiteten fi theils zur Flucht, theild zur 
Gegenwehre ; ihre Freundlichkeit Eehrte indeffen wieder, indem fie ih— 
ren Irrthum einfaben, und diefer ſchnelle Übergang vom Laden zum 
Ernſt, machte ihre mit Wallfiſchthran befhmierten Gefichter äußerft 
Eomifh. Wir landeten, begleitet von den Inſulanern, den Zelten ge— 
gen über, und zehn bis fünfzehn derfelben halfen mit vieler Bereit: 
willigkeit unfer Boot aus dem Waifer ziehen. Diefer Ort fheint nur 
im Sommer befuche zu werden, wo die Infulaner fih mit Wallfiſch- 
Mallroße und Seehundsfang befhaftigen ; denn wir bemerkten bier 
Eeine feften Wohnungen , fondern nur einige Eleine, von Wallfifche 

rippen erbaute und mit Wallroßhaut bededite Zelte, welche auf einen 
Eurzen Aufenthalt deuten. Ein tiefer, unter der Erde ausgegrabe« 
ner Keller, gefüllt mit gekochtem MWallfifchthrane, Speck, getrod- 
netem &eehundsfleifhe und Wallroßzähnen, bewies ebenfalls, daß 
fie hier bloß ihren Wintervorrath ſammeln. &ie gaben ung durd 
Zeichen zu verftehen, daß ihre eigentlihe Wohnung fich hinter dem 
Vorgebirge im Weiten befinde, wohin fie uns einluden ; ein zwentes 
Boot, weldes aus der bezeichneten Gegend Fam, und worauf fich 
zwey Weiber befanden, die, wie Männer gekleidet, mit ihren tatuirs 
ten Gefichtern haͤßlich anzuſehen waren, beftätigte diefe Ausfage. Wie 
fehr bedauerte ih, ihre Sprache nicht zu verftehen, weil ih dann 
gewiß viel Intereffantes von diefem Wolke erzählen Eönnte. In vies 

lem Betrachte gleichen diefe Snfulaner den von Cook befhriebenen 
Bewohnern von Morten-Sund; fie find von mittlerer Größe, ftar- 
Fem Körperbaue und gefundem Anfehen ; ihre Kleidung, die aus Fels 
len beſteht, tit im höchſten Grade unreinlih. Mein Aleute , welcher 
fih mehrere Jahre auf der Halbinſel Aliakſa aufgehalten, behauptet, 
daß ſowohl in der Sprache, als auch im uͤbrigen wenig Unterſchied 
zwiſchen dieſen beyden Völkern zu bemerken ſey. Wir ſahen hier 
verſchiedene Europäiſche Geräthſchaften von Eiſen und Kupfer; jeder 
Inſulaner war mit einem ellenlangen Meſſer bewaffnet, und ge— 
ſchmückt mit großen blauen und weißen Glasperlen. 

So lange die Naturforfcher in den Bergen umberftreiften, uns 
terhielt ich mich mit meinen neuen Bekannten welche mid, fobald 
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fie erfuhren, daß ich der Befehlshaber fey, in ihre Zelte luden. Hier 
wurde ein fhmußiges Leder auf die Diele gebreitet, worauf ih mich 
fegen mußte, und dann trat Einer nach dem Andern auf mid) zu, ums 
arımte mich, rieb feine Nafe ftarf an der meinigen, und endigte feine 
Liebkofungen damit , daß er-in die Hände fpie, und mir damit 
einige Mahl über das Gefiht fuhr, Ich ertrug, obwohl mir diefe 
Sreundfhaftsbezeugungen gar wenig behagten, Alles ruhig, und theilte, 
um fie von ihrer ferneren Zärtlichfeit etwas abzuhalten , Tabaksblät— 
ter aus, welde fie mit vieler Freude empfingen, aber aud gleich ibre 
Liebkofungen wiederholen wollten. Jetzt griff ih ſchnell nach Mefs 
fern, Scheren und Perlen, und indem ich Einiges davon verfchenkte, 
leitere ich glücdlih einen zweyten Angriff auf mi ab. Ein beynahe 
noch größeres Leiden aber wartete meiner, als fie jeßt, um mich auch 
lieblih zu erauicden, einen hölzernen Trog mit Wallfiſchſpeck (die 
große Delicateffe aller nordifhen,, die Seeufer bewohnenden Völker) 
berbey fchleppten, und ich griff, fo ekelhaft und ſchädlich diefe Nahe 

rung einem Europaifhen Magen ift, dennoch tapfer zu. Diefes, und 
einige Geſchenke, die ich nachher noch austheilte, drüdte unferm 
freundfchaftlihen Werhältniffe das Segel auf. Mein Wirth, Ber 
figer des Zelted, und vermuthlich auch Anführer feiner gegenwärtigen 
Landsleute, veranftaltere nach eingenommener Mahlzeit einen Tanz; — 
Einer von ihnen trat hervor, machte allerley voffierlihe Bewegungen 
mit dem ganzen Körper, ohne dabey von der Stelle zu rüden , und 
fohnitt die furchtbarſten Grimaffen ; die Übrigen fangen ein nur aus 
zwey Tönen beftebendes Lied bald laut, bald leifer dazu, und ber 
Zact wurde auf einem Eleinen Tambourin gefchlagen. Nachdem ich 
mich auf diefe Weife ein Paar Stunden mit meinen Zreunden belu- 
ftiget hatte, machte ich einen Eleinen Gang in's Innere der Infel, 
mußte aber bald, des Nebels wegen, zurüc Eehren. Ich befürchtete, 
daß diefer überhand nehmen Eönnte , ehe wir das Schiff erreichten , 
und wir eilten daher, die Inſel fehneller zu verlaffen, als bey heite— 
rem Wetter geſchehen wäre; die Wilden fhienen tiber, unfere Ab: 
fahrt betrübt, und verſprachen, und auf dem Schiffe zu befuchen. 
Die Inſel wird von den Bewohnern Tfhibo di, und das Land im 
Diten (Amerika) Kililacd genannt. Der Theil, welchen wir fa: 
ben, gewährt einen höchſt traurigen Anblick; er befteht aus ziemlich 
hohen mit Schnee bededten Bergen ; Fein einziger Baum, nicht 
einmabl niedriges Geſträuch ſchmückt die grauen Felfen; nur bin und 
wieder fproßt Furzes Gras zwifhen dem Moos hervor, wenige Pflan: 
zen erheben ſich Fümmerlih über die Erde; doch blübte aud bier 
mande Blume. Die Waffen der Infulaner, welche fie wohl mehr 
zur Jagd als zum Kriege gebrauden, beftehen aus Bogen, Pfeilen 
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und Lanzen; zwey ber leßteren fanden wir mit breitem, gut gearbeiz- 
tetem Stable verſehen; diefe fowohl, als ihre Übrigen Europäifchen 
Geräthſchaften erhalten fie, wie wir nachher erfuhren, von den Tſchukt— 
fhen. Europäer felbit fiheinen fie nie gefehen zu haben, was mir aus 
der Verwunderung, womit fie uns betrachteten, ſchloſſen. Nichts ers 
regte ihre Aufmerkfamkeit in einem jolhen Grade, ald mein Bern: 
rohr, und als ich fie vollends den Gebrauch desjelben lehrte, und 
fie dadurch ganz entfernte Gegenſtände nahe vor Augen fahen , ges 
riethen fie in die unmäßigfte Freude, Um zwey Uhr Nahmittags 
langten wir glüdlich wieder auf dem Schiffe an. Wir Alle waren 
zufrieden, die Naturforfher mit den gefammelten Schägen, der Mah— 
ler mit den Abbildungen verfchiedener Infulaner, und ich mit meiner 
Entdefung. Den ‚übrigen Theil des Tages lavirten wir bey einem 
ſchwachen &. S. W. Wind im dichteften Nebel hin und her, ohne 
Land zu feben, wiewohl wir und in der Nähe besfelben befanden. 
Da die Küſte hier aber fehr regelmäßig abnimmt, fo Fann man fi 
ihr mir Hülfe des Senkbleyes auf 10 bis 12 Faden ruhig när 
bern. Der Grund beftebt aus feinem Sande und Eleinen Steinen. 
Meine Abfiht war, hier fo lange zu verweilen, bis der Mebel ſich 
verzog, um die Lage unferd Schiffes zu erkennen, und dann den 
Weg zwifhen der St. Lorenz: Infel und der Küſte von Aften zu 
nebmen. | 

Den 28, July Abends zertheilte fih der Nebel, wir hatten 
einen beitern Horizont und ſchönes Wetter, jedoch Eeine Sonne, 
Die Weſtküſte der St. Lorenz = Infel, welche fih von S. t. O. nad 
N. W. erfiredt, lag nur drey Meilen von und entfernt, und wir 
erkannten die Bucht, in der wir geftern gelandet. Diefe liegt am 
füdweftlihen Theile von St. Lorenz, und ift befonders Eenntlih an 
der Eleinen felfigen Infel, welche ſich an ihrem weftlihen Theile be— 
findet. Ich richtete den Cours nördlich längs dem Lande, wir rück— 
ten aber nur fangfam vor, da der Wind aus ©. W. fehr ſchwach 
war. Um 10 Uhr Abends, fhon in ziemlicher Dunkelheit, näberten 
fi und drey Baydaren, auf jeder 8 bid 10 Mann, und als id) fo- 
gleich das Schiff beylegen ließ, hatten wir bald eine Menge Gäſte 
an Bord. Die Angft und Bewunderung, mit der fie um ſich fhaus ' 
ten, bewies deutlich, daß fie zum erften Mahl in ihrem Leben ein 

Europäifches Schiff betraten. In dem Erften , der herauf Fam, er: 
Fannte ich meinen freundlihen Wirth, der auch gleih mit offenen 
Armen auf mich zueilte, feine Nafe heftig an der meinigen vieb, und 
mir oft mit thraniger Fauſt über's Geficht fuhr. Für allerley Klei— 
nigfeiten, die ih meinem Sreunde gab, mußte ih Gegengefchenfe 
annehmen. Überhaupt gab es jest einen lebhaften Handel; ın einer 



balben Stunde hatten meine Matrofen über 200 Kamlaifas (eine. 
Benennung, welhe aus Kamtfhatka herrüßrt, und eine Kleidung 
bezeichnet, die den Schnitt eines Hemdes bat, und Fünftlih aus 
Seehunds, Seelöwen: und Wallroß-Gedärmen zufammengenäht wird) 
gegen Knöpfe und dergleichen eingetauſcht. Dieſes Gewand, das 
man über die andern Kleider zieht, fhüst gegen Negen und feuchte. 
Witterung, und ift unter diefem Himmelsſtriche fehr nützlich. Sch 
babe die Bemerfung gemacht, daß alle Völker diefer Gegend bey 
feuchter Luft ihre Kamlaifas Über die warmen Kleider zogen, und 
ich felbft habe die wohlthätige Folge davon unter diefer nördlichen 
Breite oft empfunden. . 

Den 29. Ein friiher ©. W. Wind trennte uns geftern von 
unfern Snfulanern ; wir verfolgten während der Nacht die Weſtküſte, 
und fahen heute bey Tagesanbruc die nörblide Spige der St. Lo— 
venz = Snfel, welche um 8 Uhr ung in S. in der Entfernung einer 
Meile lag. Das Vorgebirge zeichnet fih dur einen hoben, ſenk- 
recht aus dem Meere fteigenden Felfen aus; etwas ſüdlicher erſtreckt 
fih eine niedrige Landzungenah W., und diefe hatte ein wunderliches 
Anfehen durch verfihiedene Jurten *) und fehr viele Walfifchrippen, 
welche die Inſulaner zwiſchen ihren Wohnungen fenfredt in bie 
Erde gegraben hatten. Als fie und gewahr wurden, fließen drey 
Baydaren, jede mit 10 Mann, vom Ufer, börten auf zu rudern,. 
fobald fie zehn Schritt vom Ruricd entfernt waren, und fangen 
mit Eläglihen Stimmen ein trauriges Lied; hierauf erhob fih Einer 
aus ihrer Mitte, bielt einen Eleinen f[hwarzen Hund empor, ſprach 
mit Nachdruck einige Worte, zog ein Meffer, womit er dem Hunde 
einen tödtlihen Stich verfegte, und warf dann das arıne Opfer in's 
Meer. Nah Beendigung diefer Ceremonie, während welder auf ten 
‚andern Baydaren das tiefite Schweigen beobachtet worden war, näs 
berten fie fih dem Schiffe, doch nur Wenige wagten fih auf's; Vers 
bed. Ich babe zwifchen diefen und unfern eg von geftern 
Eeinen Unterfchied gefunden; fie nennen fich, wie jene, Tfhibodo, 
und die gegenüberliegende Küfte von Afien nennen fie Wemen. 
Nah einer Stunde trennten wir uns von der St. Lorenz - Infel, 
und ich richtete den Cours nach der BeringssGtraße. Zwar mußte ich, 

meiner Inftruction zu Folge, vorher nad Morten» Sund jegeln ; 
ba mir aber hierzu die Jahreszeit zu früb ſchien, fo hoffte ich, 
nad Unterfuhung der Berings⸗Straße, u zu rechter Zeit in Nor— 
ten = Sund einzutreffen, 

*) Unterichifhe Wohnungen. 
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Den 30. July. Sobald wir die St, Lorenz »Infel verlaffen 
‚ hatten „nahm das gute Wetter, ein Ende, und von neuem um: 
hüllte uns dichter Nebel. Die Weſtküſte der Infel haben wir trigo- 
nometrifch: aufgenommen ‚fo gut es die Umſtände erlaubten ; Eein 
Punct aber iſt aftronomifch beftimmt, da die Sonne uns * Ob⸗ 
fervation geſtattete. Durch die anhaltend feuchte Witterung litt ein 
Theil der Mannſchaft, ungeachtet aller Maßregeln, die ich genom— 
men, um dieſer Krankheit vorzubeugen, an Erkältung und Huſten. 
Zwey Mohl täglich erhielten die Matroſen Thee, in dem Raume 
wurde, um ihn warm und teocken zu haben, ein immerwaͤhrendes 
Feuer unterhalten, und nie durften die Leute ihre feuchten Kleider 
anbehalten, ſondern mußten ſich umkleiden, ſobald ſie von der Wache 
abgeloͤſet waren. Nie wird unſer Ruſſiſcher Matroſe aus eigenem 
Antriebe dieſe Vorſicht gebrauchen; er läßt unbekümmert feine Kleider 
am Leibe trocfnen, ohne davon [hädlihe Folgen zu befürchten. Sch 
habe viele Mühe gehabt, ‚meine Leute an diefe Ordnung zu gewöh- 
nen; ſie ſahen nie die Nothwendigkeit davon ein, es fhien ihnen 
im Gegentheile, daß ich fie wie Kinder behandelte, 

Um vier Uhr Morgens verfhwand der Nebel; die Inſel Ring 
erfchien uns in einer Entfernung von adt Meilen; vier Stunden 
ſpaͤter ſahen wir deutlih. Cap Prinze de Galles nebit den Infeln 
Gwozdeff, und fogar, indem bier wohl nie ein Geefahrer reineren 
Horizont gehabt hat, als wit, die Afiatifhe Küfte. Zum eriten Mahl 
feit der Berings-Inſel blickte jeßt. die Sonne hervor‘, und erlaubte 
uns einige Höhen für die Chronometer, deren Gang ich bey genauer 
Prüfung unverändert fand, zu nehmen, Die Länge der Infel King 
gaben fie nur wenige Minuten verfchieden von E o 0 PH Beſtimmung; 
ihre Höhe fanden wir 586 Fuß. 

| Mie Hülfe eines frifchen, füdlihen Windes befanden wir ung 
fhon um zwey Uhr Nachmittags zwifhen Cap Prinze de Galles und 
den Gwozdeff's⸗-Inſeln, deren es fowohl nah CooEfs Karten, als 
nad) andern, nur drey gibt. Mir gewährte das heile, fhöne Wet- 
ter die Freude, noch eine vierte zu entdecken, welde an Größe die 
andern weit übertrifft, und die ich, weil ich. fie für neu hielt, 
Ratmanoff nannte. Dieſer Mann, jeßt Capitaͤn vom eriten 
Range, war auf unferer Reife mit Krufenftern, Lieutenant, 
und ich unter feinem Commando. Sehr auffallend ift ed, daß weder 
EooE noch ElerE diefe Inſel geſehen haben, da beyder Cours fie 
dicht vorbey führte, und ich bin auf den Gedanken gefommen, daß 
fie vielleicht fpäter aus dem Meere enipor geitiegen feyn mochte. ke 
Cap Prinze de Galles erſtreckt fih eine Niederung nah W,, au 
welcher wir viele Zurten, und aus Wallfiſchknochen erbaute Serlite 
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zum Trocknen der Fiſche fahen. Da unfere Entfernung tom Lante 
nur drey Meilen betrug, fo unterfhteden wir deutlid eine Mienge 
Menſchen, die haufenweife da ftanden, um das wunderbar große 
Schiff zu betradten, durdaus aber Feine Anftalten machten, an 
Bord zu fommen. Sch benugte daher den Wind und das helleWer - 
ter, und feßte den Cours längs der Küfte fort, welhe won Cap. 
Prince de Galles eine DO. N. DO. Richtung nimmt, und aus niedris 
gem Lande beſteht, das aber hier ein weit freundliceres Auſehen 
hat, als auf der ©t. Lorenz = Infel. Die ganze Niederung ift mit 
üppigem Grün bedeckt, Bäume gibt es bier gar nit, wehl aber 
niedriges Geſträuch, und nur auf den Gipfeln der Berge, mitten im 
Lande, lag etwas Schnee, Eehr viele Wohnungen, welche die Küſte 
bedecken, deuten auf ftarke Bevölkerung; eine Baydare, welde wir 
unter Segel fahen, hatte Feineswegs die Abſicht, an's Schiff zu 
kommen, fondern nahm ihren Lauf nah Norden. Ich hielt mich dem 
ande fo nahe, als die Tiefe, welche hier Faum fünf Baden betrug, 
erlaubte, und daher Eonnte mir eine tiefe Bucht oder Offnung in 
demfelben unmöglich entgehen. Die Tiefe nimmt langfam und regels 
mäßig zu, und da man bey neun Faden Tiefe das niedrige Land 
Faum mehr erblicken kann, fo iſt nicht zu verwundern, daß Coof, 
der ſich in diefer Gegend auf fiebzehn Faden Tiefe hiels, die ganze 
Niederung gar niche bemerkte. 

Den 5ı. July. Nachdem wir die ganze Nacht bey hellem Wet⸗ 
ter die Aufnahme der Küſte fortgefekt, ließ ih um drey Uhr Mor: 
gens, ein Paar Meilen vom Ufer entfernt, auf fünf Faden Tiefe 
die Anker fallen. Es ſchien mir, als eritreckte ji bier eine Bucht 
tiefer in's Land, welche ich näher unterfuchen wollte, Um vier Uhr 
verließ ich, begleiter von unfern Naturforfhern, den Rurick im 
zwey gut bewaffneten Booten, und landete unferm Ankerpfage gegen 
über, in der Nähe einiger Wohnungen, in der Hoffnung, dort mir 
deren Bewohnern in Berührung zu kommen. Wir gingen auf die 
Jurten, welde an der Küſte in gerader Linie aufgebaut find, zu, 
wurden aber für's Erfte nur von Hunden bewillfommt, welche, nicht 
im Geringften durch unfere Ankunft aus der Faſſung gebracht, fich 
uns vielmehr freundfih anſchloſſen; fie fchienen ntir, der Nage nad), 
dieſelben, welche in Kamtſchatka zu Schlittenfahrten gebraucht wers 
den. Schon hatten wir die Dächer der Jurten beftiegen, obne auf 
einen Menſchen zu ftoßen; die frufhen Spuren aber, welche überall 
fihtbar waren, bewiefen uns, daß fie, Furchtfamer wie ihre Hunde, 
bey unferer Annäherung geflüchtet waren. Wir unterſuchten jetzt 
das Innere der Wohnungen, und fanden fie reinlich und bequem. 
Der Eingang an der S. O. Seite beſtand aus einer drey Fuß 



hohen mit. Holz 'geftügten Offnung, welhe noch nah Außen von 
beyden Seiten dur Exrdwälle verlängert war; beym,, Dereintreten 
befand man ſich auf einem fieben Fuß hoben, eben jo breiten und 
zehn Fuß langen Raum, deifen Wände und. Dede mit Holz bes 
Eleider waren. Zur Linken lagen in einer Grube, welde die Länge 
des ganzen Naumesd einnahm, Stüden fhwarzen Speckes, einen 
Fuß im Quadrat, und neben. diefen, Siebe mit langen Stielen, 
ungefähr wie unfere Zifchlöffel, Zur Rechten befand fih ein 23 Zuß 
tiefer und ziemlich fchmaler Canal von, fieben Buß Länge, durch 
deffen Ende man friehen mußte, um in einen Raum, der zwar 
ſechs Buß hoch, aber nicht breiter als der Canal war, zu gelangen. 
Jetzt harte man gerade vor fi eine breterne Wand, und mitten 
in diefer eine vunde Offnung von 13 Fuß im Durchmeſſer, durch 
welche man in ein geräumiges Vorzimmer trat, dejlen vier Seiten 
zehn Fuß Laͤnge und fehs Fuß Hohe hatten; diefe nahm gegen die 
Mitte des Zimmers zu, wo ſich im der Dede ein vierediges Loc, 
mit einer Blaſe bezogen, als Fenſter befand, An der, der Thür⸗ 
Dffnung gegenüberftehenden, Wand, waren 15 Fuß über dem Fuß— 
boden erhöhet, breite Breter zu Schlafitellen befeſtiget, welche nur 
den dritten Iheilded Zimmers einnahmen, und an. den Seitenwänden 
batten fie Eleine «Leitern zum Auffiellen ihrer Geraͤthſchaften, ganz 
horizontal bingeftellt. Die Wände und die Deden beftanden aus 
fhmalen Balken , deren fichtbare Seiten abgeflaht waren. Nad) 
diefem Plane waren alle Häufer gebaut, bis auf eins, worin 
wahrſcheinlich eine zahlreihere Familie wohnte; denn diefes hatte 
noch zwey Eleine Seitenzimmer. Ihre Fußboden find drey Fuß über 
dem Erdboden erhöhet, und unter diefem gibt ed noch Vorrathskam— 
mern, vielleicht auch Hundehäufer, da fie nur. drey Zuß Höhe ha— 
ben; Wände und Dielen find gleichfalls von Holz; auch haben fie 
Fenſter, aber Feine Schlafbaͤnke. Mehrere Geroͤthſchaften und an- 
dere faubere Arbeiten der Einwohner lagen zerfireut in ihren Woh— 
nungen; befonders fielen mir zwey fehr niedlich von Zifhbein und 

Wallroßknochen gearbeitete Schlitten auf, welche zugleich bewiefen, 
daß man hier mit Hunden zu fahren pflegt. Nachdem wir die ums 
liegende Gegend ein wenig. angefehen hatten, fand es fi, daß wir 
auf einer Infel waren, weldhe ungefähr aht Meilen lang und an 
der breiteiten Stelle eine Meile breit war. Wir fpazierten von N. 
nah ©. quer über fie hin, und fahen, als wir uns am entgegen 
geſetzten Ufer befanden, deutlich, daß das fefte Land im O. eine tiefe 
Bude bildete, wo an drey Puncten die Vereinigung des Landes 
nit zu feben war, Liber diefe Entdeckung waren wir Alle jehr er: 
freut; denn ob fich hier glei) Feine Durchfahrt in’s Eismeer erwars 
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ten ließ, fo hatten wir doch Hoffnung, tief in's Land zu dringen, 
und dort manche wichtige Bemerkung zu machen. Die Infel, welche 
gerade vor der Bucht lag, bildete mit. dem feiten Yande in N. O. 
und S. W. eine fhmale Durchfahrt, und wir fahen in dem Augen« 
blicke, wie ein großes, wahrfheintich -Tedernes Boot unter ſchwar⸗ 

zen Segeln durd) die ©. W. Einfahrt in die Bay hineinlief, und 
im O. unter dem Horizont verſchwand. Dieſes Ersigniß ‚welches 
meine Freude fehr vermehrte , beitimmte mich, ſogleich durch die 
N. O. Paſſage, welche mir breiter als die in S. Wi, erfhieny-in 

die Bay einzudringen; wir eilten- im unſere Boote, und nahmen ben 
Weg längs der Infel nah N. O. Auf die Befchreibung. der hier 
von ung entdeckten Küften, Inſeln und Buchten laſſe ih: mich nicht 
ein, da man dur einen Blick auf die fehr genaue Karte, welche 
hierzu gehört, eine rihtige Anſicht davon erhalten kann. Nach einer 
Fahre von ı3 Stunde erreichfen wir die N. O. Pailage „ı welche 
wir ı4 Meile breit fanden ; die Tiefe in der Mitte des Fahrwaſſers 

“betrug acht Faden, das Waſſer war- im Steigen, und der Strom 
lief mit einer Schnelligkeit in die Bay hinein, wekhe drey Meilen-in 
einer Stunde betrug. Der Mittag war fhon vorbey, und die Mas 
trofen, von vier- Uhr Morgens immerfort befhäftiget bedurften 

‚einiger Erquickung; ich Tieß alfo an der N. DO. Spitze landen, dort 
Feuer anmahen, und nad einer halden Stunde war von dem Eng: 
fifhen Patentfleifhe eine wohlihmecdende Suppe bereitets  Diefes 
Fleisch ift bey Exscurfionen im Boot ſehr zweckmäßig, da es in 
blehernen Dofen liegt, die man fo leiht mitnehmen kann. Nachdem 
wir uns hinlanglich geftärkt, fahen wir zwey Kühne, von der naͤhm⸗ 
lichen Beſchaffenheit, wie auf den Aleutifhen Inſeln, jeder nur mit 
einem Menſchen vom gegenüberliegenden Ufer mit der größten 
Schnelligkeit auf uns zukommen. Sie näherten ſich unfern Lagers 
plage bis auf fünfzig Schritt, hörten dann auf zu rudern, beobad): 
teten und aufmerkfam, indem fie fi ihre Bemerkungen "mitheilten, 
und fingen endlich an, uns zu überzählen. Alle unfere Mühe, die 
Amerikaner durch Freundlichkeit und Sachen, die wir ihnen zeigten, 
an’s Ufer zu locken, war vergeblich; - fie ſchlugen mit beyden Hän— 
den an ihre Köpfe, und fielen dann wie todt hin, wahrſcheinlich, 
um und zu verftehen zu geben, daß fie ihres Lebens in unferer Nähe 
nicht fiher wären. Das Feuergewehr mußte ihnen indeilen fremd 
feyn, da fie fih nur in der Entfernung eines Flintenfhuifes von 

uns bieten, obgleih eine Menge Zlinten um uns aufgeftellt waren. 
Die Kleidung diefer Amerikaner beitand aus Wallfiſchdärmen, ihr 
Anfehen war äuferft ſchmutzig, und ihre Geſichter hatten den Auss 
druc der Grauſamkeit. Nachdem fie und lang und mit vielem Miß—⸗ 
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trauen beobachtet hatten, warfen fie in die Gegend ihrer Wohnun—⸗ 
gen ein Paar Pfeile, vermuthlich ein verabredetes Zeichen; wir aber 
traten unferen Fahrt im die Buche nach Often zu, mans. ‚Die: vielen 
Sandbaͤnke, welche ſich durch die: Strömung. gebildet „ und: diefe 
felbſt, erſchwerten uns indeffen die LUnterfuhung ſehr, indem wir. in 
drey Ötunden nur Eine Meile vordringen Eönnten ; ich gab daher 
meinen Plan für diefes Jahr auf, und beſchloß im bünftigen Jahre 
diefe Unterfüchung mit kleinen Baydaren, welche ich von den Aleu⸗ 
tiſchen Inſeln mitbringen wollte, vollſtändiger zu unternehmen. Für 
jetzt war der Zeitverluſt mir gar zu wichtig, da die Navigation: in 
der Berings⸗Straße nur ſo kurze Zeit dauert. Die Bay erhielt den Rah⸗ 
men Shifhmareffs nah dem einzigen Offieier, welcher unter 
mir diente; ich will indeſſen noch nicht behaupten.a daß diefe Vers 
tiefung eine Bay bilde, indem ſie vieleicht nur das Vorderland in 
mehrere Inſeln theilts Die fhmale Infel nannte ich nach unferm 
verdienftvollen Bice- Admiral: Sarit ſcheff. As wir auf unſerm 
Rückwege zum Schiffe die nördliche Spige der Infel Saritſcheff doublirt 
hatten, erblickten wir zwey Boote, jedes mit zehn Manns welche 
aus allen Kräften ruderzen,. um uns einzubohleny und offenbar aus 
derfelben Gegend Eamen , von wo früher die zwey einzelnen Bays 
daren abgeſchickt gewefen waren ; um unfre Macht zu vecognoseiren. 
Das eine unfeter Boote war voraus gerudert, auf dem zurückgeblie⸗ 
benen befand ich mich mit dem Lieutenant Shifhmareff und 

vier Matrofen, und bald hatten uns die Amerifaner mit ihrem leich- 
ten Booten eingehohlt. Ihr wildes Gefchrey und die vielen Waffen 
machten mie ihre Eile verdächtig, und wirklich hatten wir faum un⸗ 
fere Gewehre zur Hand nehmen können z als ſich ſchon eines: ihrer 
Boote an unferer Seite befand, und zwey Amerikaner das unferige 
wüthend anpadten. Unter durchdringendem Geſchrey und fürchterlis 
hen Grimaſſen drohten fie und mit ihren Pfeilem, während ihr 
zweytes Boot fih aus allen Kräften. beftrebte/ feinen Kameraden zu 
Hülfe zw eilen. Meine Matrofen „ bewaffnet mit: geladenen Mustes 
ten, erwarteten den Befehl’ zu feuern, ich feldft drohte mit meiner 
Flinte, indem ich fie bald auf diefen, bald auf jenem anlegtez) das 
machte aber gar feinen Eindruck; fie lachten herzlich, und erwartes 
ten nur ihre übrigen Truppen, um einen ernftlihen Angriff auf uns 
zu wagen. Da uns unfere Überlegenheit » durch das ihnen ganz 
fremde Feuergewehr „ vor jeder Gefahr fücherte „fo: ertrugen wir ru— 
big ihre Meckereyen, und begnügten und damit, daß wir Alle die 
Säbel yogenz dieſes blanke; durch die Tſchuktſchen ihnen bekannte 
Mordgewehr chat die erwünſchte Wirkung; fie zogen ſich zurück, 
und begmügten ſich, und bis zum Ruriſck zu folgen. Auf unjere 
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Einladung wagten fie fi ziemlich nahe heran, betrugen‘ ſich demü— 
thig und freundlich, kamen aber, ungeachtet allen Geſchenke, die 
wir ihnen bothen, nicht aufs Verdeck. Ihre Kleidung beſteht aus 
kurzen Hemden von Rennthier⸗ und Gnmdefellenz Einige gehen ſo⸗ 
gar halb nackt, weil ihnen eine Sommerhitze von no0Grad ſchon 
unertraͤglich iſt z ihr Haar iſt kurz geſchnitten und der Kopf immer 
unbedeckt, was ich an dieſer Kuſte überall bemerkte ; unter Der Lippe 
tragen ſie Wallroßknochen, was ihren ohnehin ſchon widerlichen Ger 
ſichtern ein ekelhaftes Anſehen gibt; im Ganzen haben ſie einen viel 
wildern und grauſamern Ausdruck ‚ırald die Bewohner der St. Los 
renz⸗ Infeln. Wir ſahen auf der Inſel Saritſcheff jehr viel Treib⸗ 
holz, und darunter Stämme, die fo did waren, daß wir fie nicht 
umfaſſen Eonnten. Auf unſerm Ankerplatze, ber aftronomifch ber 
ſtimmt ift,, > bemerften wir, daß der Strom immerfort nah M. DO, 
längs der Küſte lauft, wahrſcheinlich kommt alfo das Treibholz aus 
©. in’ die Berings⸗Straße hinein. Von einem guten Winde und ſchö— 
nem Wetter begünftiget , Tief ich jeßt die Anker lichten, und wir fer 

” gelten die ganze Nacht längs der Küfte info geringer Entfernung 
fort , daß Alles deutlich zu ſehen war, und keine Krümmung des 
Landes entgehen konnte, weßhalb mam fi auf die Genauigkeit un: 
ferer bier verfertigten Karte verlaffen kann. In der Entfernung einer 
Meile vom Lande: auf einem fandigen Grunde, betrug die, Tiefe 
regelmäßig 7 did 8 Faden. Das Land felbft: blieb ſich überall’ gleid) ; 
ed warıniedrig und mit Gras bewachſen, hin und wieder ſah man 
Eleine Yunde Hügel, und in einer Entfernung von ad Meilen ein 
hohes, doch von Schnee entblößtes Gebirges Die Küfte fehien uns 
fehr bewohnt, da wir viele unterirdifhe Hütten entdeckten. 

Länge: nach den Chronometern Abb Grad 24 Min, „nebferwirte 
Breite 66 Gradız4 Min. von unferm: Ankerplage, 

Den a. Auguft; Wir bemerften heute, daß die Küſte ihre 
Richtung ftarf nach O. nahm, das Land war fortwährend niedrig, 
Um eilflihr befanden wir uns am Eingange einer breiten Dffnung ; 
die verfolgte Küfte verlor ſich, im Daund-M. zeigte ſich ung ein ho⸗ 
bed Gebirge. Hier legte fih plötzlich der Wind , und win mufiten die 
Anker in lehmigem Boden auf fieben Faden Tiefe fallen laſſen ; das 
nächfte Fand lag uns in S. O. vierMerlen entferne, und der Strom _ 
lief ſtark dem Eingange zu. 

Sch kann nicht beſchreiben, welch ein ſeltſames Gefühl mich 
jetzt ergriff» bey dem Gedanken, daß ich vielleicht vor der jo lange 
geſuchten N. Or Durchfahrt ſtand/ daßı das Schickſal mi auser⸗ 
kohren, der Entdecker derſelben zu ſeyn. Ich fühlte mich beklemmt, 
und zugleich bemaͤchtigte ſich meiner, eine Ungeduſd, „die mich nicht 

’ 
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ruhen Ne und die durch die vollkommene Windſtille noch erhoͤht 
Ward, Um wenigſtens an's Land zu fahren: und von einem Hügel 
aus die Richtung des Ufers deutlich: zu erkennen, ließ ich zwey Boote 
ausrüſten/ worüber auch unſere Naturforſcher ſehr erfreut waren. 
Um zwey Uhr Machmittags waren wir auf dem Wege; die Tiefe 
nahm regelmaͤßig ab, eine halbe Meile vom Lande fanden wir noch 
Fünf Faden. Wir landeten ohne Schwierigkeit neben ‚einem, Hügel, 
den ich ſogleich beſtieg, und von hieraus bemerkte, ich. in, der Straße 
nirgends Land ;:die hohen Berge im Norden bildeten entweder, In⸗ 
ſeln, oder warem’eine Küfte für ſich z denn das beyde Küſten nicht 
zuſammenhaängen konnten, erhellte ſchon aus dem ‚großen Unter- 

ſchiede diefes ſehr niedrigen und jenes auffallend hoben Landes, Bon 
meinem Hügel hatte ich eine weite Ausfiht in das Land, welches 
‘in einer’ großen Ebene fortlief, nur zuweilen unterbroden von Mo: 
raͤſten, kieinen Seen, und einem Fluße, der fi in allerley Kulm: 
mungen‘ fchlängelte, und in unferer Nähe feinen, Ausfluß hatte. «Do 
weit das Auge reichte, war alles grün, hin und wieder blühten 
Blumen „ und Schnee ſah man nur in weiter Ferne auf. den Gi— 
pfeln der Berge; dennoch durfte man nur einen halben Fuß tief gras 
ben, um unter diefem Nafenteppiche noch alles. eiſig und gefvorem zu 
finden. Es war meine Abſicht, die Küfte auf den Booten weiter zu 
unterſuchen/ Fine Menge Baydaren aber, die von Diten längs dem 
Ufer auf uns zukamen, hielten mic) davon ab, ‚Bald landeten fünf 
"derfelben , jedes mit 8 bis 10 Mann, welche alle,mit Lanzen und 
Bogen bewaffnet waren ‚in unferer Nähe. Auf der Spike eines je 
den Bootes befand fih an einer hohen Stange ein Fuchsbalg, mit 
dem ſie uns unter lautem Gefchrey zuwinkten. Meine Mannfchaft 
mußte ſich zur Vertheidigung bereit halten, und ich ſelbſt ging mit 
den Herren Gelehrten den Amerikanern entgegen-z - welche, fobald 
“fie uns kommen fahen ; fid; wie die Türken, in einen großen, Kreis 
auf die Erde feßten ; wodurd fie ihre friedlichen Abſichten bezeichnen 
wollten; zwey Anführer hatten jih, von den Übrigen abgefondert, 
niedergelafen. Wir traten wohlbewaffnet in den Kreis , und, bemerks 
ten, daß fie zwar die meiften Waffen in den Vooten zurückgelaſſen, 
aber in den Ärmeln lange Meſſer verſteckt hielten ; auf ihren Geſich— 
‚tern war Mißtrauen, Neugierde und Erftaunen zu leſen; fie ſprachen 
ſehr viel,’ wovon wit aber. leider nicht ein Wort verſtanden. Um 
ihnen meine freundſchaftlichen Gefinnungen zu beweifen, ließ. ich 
Tabak austheilen; die beyden Anführer erhielten eine doppelte Por: 
tion’, und Aller Freude über dieſes Eoftbare Geſchenk war fehr ſicht— 
bar ; diejenigen; welche gleich zuerfi Tabak erhalten hatten, waren 
ſchlau genug, heimlich ihre Pläge zu verändern, ın der Hoffnung, 
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noch ein Mahl damit beſchenkt zu werden. Sie fhägen den Tabak 
Fehr, und kauen ihn eben fo gern, als fie ihn rauchen. Es war 
ein wunderliher Anblick, diefe: wilde Horde im Kreife ‚figen, und 
aus weißen, ſteinernen, mit hölzernen Stielen verfehenen Pfeifen 
rauchen zus fehen. "Auffallend ift ed, daß der Gebrauch: des Tabaks 
ſchon in diefe Gegend gedrungen iſt, die noch kein Europäer beſuch⸗ 
‘te; die Amerikaner erhalten dieſen ſowohl, als andere Europäiſche 
Waaren, aus Aſien von den Tſchuktſchen. Den beyden Anführern 
ſchenkte ich Meſſer und Scheren, und letztere, die ihnen ganz uns 
bekannt ſchienen, machten ihnen beſonders Freude, als fie bemerk⸗ 
ten, daß fie damit das Haar beſchneiden konnten; fie gingen ſogleich 
im ganzen Kreiſe von Hand zu Hand, und jeder verſuchte ihre 
Schärfe an feinen Haaren. — Dieſe Amerikaner. ſahen wahrſcheinlich 
zum erften Mahl im ihrem Leben Europäer, und wir. betradteten 
uns gegenſeitig mit großer Neugierde, Sie find über mittleren Wucht, 
"von ftarfem Körperbaue und gefandem Anſehen; ihre Bewegungen 
find lebhaft ‚und ſie ſcheinen fehr zum Scherz geneigt ; ihre Gelid: 
ter, die etwas Zügelloſes, aber nichts Dummes haben „ find häf: 
ih und ſchmutzig, "und zeichnen fi durch Heine Augen und. jehr 
herdvorſtehende Backenknochen aus; auf: beyden Seiten des Mundes 
baden fie Locher, worin ſie mit blauen Ölasperlen verzierte Wallroß⸗ 
Fnodhen tragen, was ihnen ein fürchterliches Anfehen ‚gibt. Das 
Haar hängt lang herunter, der Scheitel’ aber ift kurz befehoren , umd 
Kopf und Ohren ebenfalls mit Glasperlen gefhmüct. ‚Die Kleidung 
ift aus Seller, von dem Schnitte der in. Kamtſchatka fogenanunten 
Parka, mtr mit dem Unterſchiede, daf fie dort big auf die Füße 
reicht, und bier Faum die Knie bedeckt; dabey tragem fie. lange 20 
fen und Eleine Halbdftiefel von Seehundsfellen. J * 
Obdbgleich der Thermometer un Mittag nur acht Grad Waͤrme 

zeigte, fo hatten die Indianer. doc, jegb ihren. Sommer, und gins 
‘gen größten Theils barfuß und fat unbekleidet. Sie -verfammelten 
ſich haufenweife, und ba id noch viele Baydaren aus W. hinzus 
Eommen ſah, fo hielt ich es für rathſamer, um. nicht mit fünfzehn 
Mann gegen eittige hundert Amerikaner kämpfen zu müfen, an 
Bord zu gehen, wohin unfere neuen Bekannten, unter lauten Ju‘ 

bel über die größere Schnelligkeit ihrer Bupdaren, uns begleiteten. 

"Am Ufer bemerften wir einen runden, ans Stein: erbauten Thurm, 
der ungefähr 3 bi8 4 Faden hoch ivar und einen Faden im Diame⸗ 

ter hatte, umd ich bedauerte ſehr, diefen nicht näher unterſuchen ji 
können. Die Indianer wagten ſich nicht auf's Verde, hielten ſich 
aber nahe am Schiffe und verkauften uns. viele Kleinigkeiten von 

ihrer Arbeit für Mefſet, Spiegel, Tabak u. dgl; Belle,.deren fe 
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Um fiesen Uhr erhob fich ein leichter Wind aus ©. den ich for 

gleich benutzte, die Anker. Fichten ließ und meinen Lauf der Straße 
zu nahm. Die Amerikaner, welge und auf ihren Baydaren folgten, 
zeigten auf ihre Felle, indem fie uns durd Zeichen zu verfichen ga 
ben, daß wir dort, we wir jetzt hingingen, viele dergleihen finden 
würden ; dabey wiederhohlte Einer von. ihnen, ſehr oft die Worte: 
Janni-6-6!und zeigte bald auf das Schiff und bald auf die 
Einfahrt. Die Breite unfers Ankerplages betrug nad der Scifföber 
rechnung 66 Grad 42 Min. 30 Sec., Länge nad den Chronome⸗ 
tern 164 Grad 12 Min. 50 Ger, Während wir vor Anker, lagen, 
lief der Strom immerfort nach M. O. a4 Meile ‚die Stunde. Mit 
Untergang der Sonne verliehen: und die Amerikaner, und wir fegels 

"ten in Öftliher Richtung, indem die zunehmende Tiefe unſere Kofi: 
nungen erhöhte. Die ganze Nacht: war id nicht vom Verdecke gewichen, 
und erwartete den Morgen mit Ungeduld» 2 12... 

Den 2. Auguft. Bey Tagesandruc war, unfere Erwartung aufs 
Höchite geſpannt; ich ſchickte einen Matroſen auf. ben Mat, und 
diefer kündigte ung in O. noch immer freye Ser an, Im Norden ſa⸗ 
hen wir ein hohes Land, das ſeine Richtung nach O. nahm, und 
eine Fortſetzung desſelben war, welches ung geſtern vom Aukerplatze 
im M. lag. u8 

Da jetzt auch im ©. ein niedriges Land, welches ebenfalls ſeine 
Richtung nah DO, nahm, entdeckt ward, fo durften wir nicht mehr 
zweifeln „u daß wir ung wirklich in einem breiten ‚Canal befanden, 
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worüber unfere Freude unbeſchreiblich war, um ſo mehr, da wir im 
D. noch immer reine See vor uns fahen. Wir waren gezwungen, 
zu laviren, ald der Wind fid) jegt nah S. O. wendete. Das Wer: 
fer war fhon, die Breite am Mittag betrug 66 Grad 55 Min. 
18 Gec., die Länge 162 Grad ı9 Min. Um finf Uhr Abends ers 
blickten wir ſchon an mehreren Puncten Land, und unſere Hoffs 
nung berubte nur noch auf einer offenen Stelle zwiſchen hohen Ges 
birgen. | & a7 | 
Den 3. Während der Nacht erreichten wir diefe Stelle, muß: 

ten aber, des trüben Wetters wegen, die Anker über lehmigem 
Grunde auf acht Faden Tiefe fallen laſſen. Als es fi) am, Mittag 
aufflärte, fanden wir ung vor einer fünf Meilen breiten Offnung, 
deren Ufer aus hohem, felfigem Lande beftanden. Noch immer gaben 
wir die Hoffnung, doch vielleicht eine Paſſage in’s Eismeer zu ent« 
decken, nicht auf, befonders da DIE Straße bis an den reinen Hori⸗ 
zont fortzulaufen fhien. Ebbe und Fluch wechfelten vegelmäßig, und 
der Strom Tief ffärker heraus als hinein. Die Anker wurden gelich- 
tet, wir fegelten der Straße zu, und als wir die Enge paflirt wa» 
ven, ließ ich fie wieder auf fieben Faden Tiefe fallen, Ich fand den 
Anferplag über lehmigem Grunde außerordentlich fiher. "Die Lofer 
finden ihn auf der hierzu gehörigen Karte genau angezeigt. Das 
Land, weldes und im Hineinfegeln rechts lag, war"eine Infel von 
fiesen Meilen im Umfange. Im Morden lag zwar offenes Meer 
vor und, aber meine Hoffnung, weit dahin vorzudringen, verrin— 
gerte fib, als das zum Sondiren ausgeſchickte Boot nirgends fiber 
5 bis 6 Faden Tiefe fand. Sch befchloß heute meine Mannfchaft 
ausruhen zu laffen, um morgen mit frifdhen Kräften eine Unterfus 
hung der Straße oder Bucht zu unternehmen; und während dazu 
die Anftalten getroffen wurden, machten wir eine Spazierfahrt nad) 
der Infel, die ih nah unferem Maturforfcher: Chamiffo' bes 
nannte. Ich verfäumte nit, meine Chronometer , künſtlichen Ho: 
rizont und Azimuth⸗ Compaß dahin mitzunehmen; was die Abwei- 
hung der Magnetnadel betrifft, erhielten wir falfche Reſultate. Am 
eftlihen Theile ber Infel erſtreckte fich eine niedrige Landzunge, auf 
welder wir die Abweichung ı Grad öſtlich fanden, die gegenfeitigen 
Peilungen , weldhe von der Spitze der Inſel nad dem Schiffe, und 
dann von dort nad der Infel genommen wurden, gaben die Abweir 
dung auf der Spitze derfelben 26: Grad weftlich ; die Abweichung 
auf dem Schiffe durch wiederhohlte Obfervationen gab dı Gradıg 
Min. oͤſtlich; da diefe mit derjenigen übereintrifft, welche wir außers 
halb der Bay beobachtet harten, fo kann man ſie als die richtigfte 
annehmen. Ohne Zweifel enthäls die Inſel Chamiſſo viel Gifen, und 
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das iſt die Urſache unferer falfchen -Nefultate. Wir hatten von ber 
Spike der beträdhtlih hohen Inſel eine weite Ausfiht; das Land ım 
©. [dien fi überall zu vereinigen, im N. fah man nichts als of— 
fene See, im O. ift die Inſel Chamifo vom feiten Yande durch 
einen Canal-getrennt , der’ an der engften Stelle fünf Meilen breit 
ift. Das uns umgebende Land wär felfig und hoch, Schnee fah 
‘man nirgends , die Höhen waren mit Moos bedeckt, und an den 
Ufern wuchs üppiges Gras. Don der nähmlihen Beſchaffenheit war 
die Infel Chamiſſo, wo wir jegt ein grünes Plätzchen erwählt hats 
ten, um unfern Thee darauf zu trinken. Ich geitebe gern, daf id . 
mich felten heiterer gefühtt habe, als auf diefem Plage, wozu der 
Gedanke: Du biſt der erite Europäer, der diefes Land betritt, wohl 
viel beygetragen haben mag. Das MWerter war bey einer Wärme 
von 12 Grad (eine Höhe, die der Thermometer außerhalb des Sun: 
des nie erreichte), ungemein ſchön. Wir fanden auf unferer Lande 
unge unter: der Erde, mehrere mir Blättern ausgelegte und mit 
Sechundsfleifh gefüllte Worrathsfammern ; wahrfheinlih alfo ha- 
ben die Amerikaner. bey:ihren Sagdpartien bier ihre Station, und 
um bie Öegend zu bezeichnen, haben fie eine Eleine Pyramide ſchlecht 
von Stein aufgebaut. Die Infel, welche nur Einen Fandungsplag 
hat, fteigt beynabe perpendiculär aus dem Waffer empor; die Felfen 
rund umber und die Infeln an der weitlihen Seite find von unzäh— 
ligen See » Papageyen bewohnt, und die vielen Eyerſchalen, die 
wir auf unfern Spaziergangen ſahen, deuteten auf Füchſe, welche 
die Neſter zerſtören. Haſen und Repphühner gab es hier in Menge, 
und vorüberziehende Kraniche ruhten auf dieſer Inſel aus, Auf 
un die vor dem N. Winde geſchützt find, wachfen einige 2 big 
5 Zuß hohe Weiden, die einzigen Bäume, welde wir überhaupt 

- in der Berings-⸗-Straße fahen. Als wir aufs Schiff fuhren, beinerf: 
ten wir noch einige Seehunde, die fi an der weſtlichen Geite der 
Inſel auf großen Steinen gelagert hatten. 

Den 4. Auguſt um ſechs Uhr Morgens verlieh ih in Geſell— 
haft der Herren Gelehrten und des Rieutenants Shifhmareff 
den Rurick auf zwey Booten, verfehen mit Waffen und Lebens: 
mittel auf einige Tage; vorber nahm ich einge Höhen für die 
Ehronometer, und fand die Lange unferd Ankerplatzes 161 Grad 
42 Min. 20 Sec. , die Breite nach naehreren Obfervationen 66 Grad 
13 Min. 25 Sec. — Das Wetter war ſchön, es wehrte ein ſchwa— 
her ©. Wind, wir fpannten alle Segel auf..deublirren das ung 
in N. W. liegende Vorgebirge,:und richteten ‚dann, indem wir ung 
dem Lande nahe hielten, unſernuLauf nördlich längs der Küſte. Wir 
fanden 5o Baden vom Lande 25 bis 5 Faden Tiefe auf-fehr gutem 

- 
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Boden. Gewiß koͤnnen bier fo ſicher, wie im beften Hafen, Schiffe vor 
Anker liegen und Reparaturen vornehmen, befonders da die Tiefe es 
an mehreren Stellen erlaubt, ganz in ber Nähe des Landes zu lies 
gen. Bis zum Mittag hatten wir vierzehn Meilen zurück gelegt, und 
ich fieß landen, um die Mittagshöhe zu nehmen. Das Land war 
hoch und feljig, und vom Gipfel eines Eleinen Berges, den: wir bes 
fliegen, madten wir die Entdefung, daß wir und auf einer ſchma⸗ 
len Landzunge befanden, und daß das Land im N. ſich mit dem im 
O. zu vereinigen ſchien; eine höchſt traurige UÜberraſchung für uns! 
Indeſſen blieb und nod immer ein Fünkchen Hoffnung übrig , da die 
ganzlide Vereinigung nicht fihtbar war. — Nachdem wir: hier. ges 
börig Winkel und Peilung zur Aufnahme der Küfte genommen, rich⸗ 
teten wir den Lauf öſtlich, der gegenüberliegenden zu; in der Mitte 
des Fahrwaſſers hatten wir 5 bis 6 Faden Tiefe; diefe aber nahm, 
ald wir-dem Lande näher kamen, ſo ſtark ab, daß ih, aus Furcht 
auf den Grund zu gerathen, nad N, lenkte, gerade dem Lande zu, 
das wir am Mittag vom Gipfel des Berges gefeben hatten, und als 
wir und diefem bis auf hundert Faden, genäbert, blieb uns wieder 
nur ein Faden Tiefe. Es war fhon fpät, meine Leute waren fehr 
ermüdet, ih ließ alfo die Barkajfe bier ankern , und wir fuhren 

„mit der Baydare *) an’s Land; da indeffen auch felbft diefe nicht 
ganz nabe heran Eonnte, fo mußten wir noch zwanzig Baden durch's 
Waller waten, Hier wurden gleih Auftalten zum Nachtlager ges 
macht, und aus dem Englifchen Pasentfleifhe eine Suppe gekocht, 
welche ung herrlich fhmecte, und bey dem kühlen Abend auch fehr 

‚wohl that, Die Inſel Chamiffo lag und im ©. achtzehn Meilen ente 
fernt; überall, ausgenommen im O., wo noch eine Strede offen 
fhien, fahen wir Land, und ich mußte meine ſchöne Hoffnung, 
eine Durchfahrt zu finden, leider! aufgeben, Ich glaubte jegt, da 
das Waſſer in der Bay gar nicht falzig war, wenigftend noch einen 
breiten Fluß zu finden, auf den wir tief in’s Land dringen Eönnten. 
Das Land befrjedigte und wenig; ‚es erhebt fih am Ufer gleich zu 
einer Höhe von 120 Fuß, und läuft dann, fo weit. das Auge reicht, 
in einer moosbedeckten Ebene fort; nur am Abbange des Ufers wacht 

*) Ein großes offenes, ganz flaches, von Seelewenhäuten verfertigtes 
Boot. Auf dem Lande felbft gebrauchen es die Kamtſchadalen und 
alle Nord = Amerikaner , wie Zelte, was ich auf meinen Ereurfionen 
oft nachgemacht und gut gefunden habe, Dieſe Baydare hatte id 
in Kamtſchatka machen Laffen, in: ber Abſicht, fie in der Berings⸗ 
Straße zu hrauchen, | 
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etwas Gras, In der Nacht hatten wir Sturm und Regen, waren 
aber vor beyden durch unfere Baydare geſchützt. 

Den 5. Auguft. Das Wetter war ſchlecht, ich verſchob die Un⸗ 
terſuchung nah O. auf einen günſtigern Tag, und wir kehrten zus 
rück aufs Schiff. 

Den 6. Heute unterſuchte ich die Paſſage im O. von der 
Inſel Chamiſſo, und fand nicht über fünf Faden Tiefe im Fahr— 
wajler. 

Den 7. um acht Uhr verließen wir bey einem frifhen ©. D. 
Winde den Rurick, um dem öftlichen Theil der Bucht zu unter 
ſuchen. Am Mittag waren wir fhon fo weit vorgedrungen, daß wir 
deutlich ſahen, wie das Land fich überall vereinigte; noch eine gute 
Meile davon entfernt „ hatte die Tiefe fhon bis auf fünf Fuß abge— 
nommen, und aud die Hoffnung, einen Fluß zu entdecken, ver: 
ſchwand. Glüdfliher Weife fanden wir nod eine zum Landen beque— 
me Stelle, indem der Strom eine Eleine Qandzunge gebildet, wo 
28 tief genug war, um mit der Barkaife heran zu kommen, und ic 
beſchloß, die Nacht hier zu bleiben. In der Nähe unfers: Landungs⸗ 
platzes befanden fi zwey Eleine Hütten, einige Fuß erhöht, jede 
auf vier Säulen ruhend, und bededt mit einer Wallroßhaut. Diefe 
Hütten ſchienen nicht ſowohl zu immermährenden Wohnungen, als 
zu Magazinen für Inftrumente und Jagdgeräthſchaften beftimmt zu 
ſeyn; wir fanden hier ganz allerliebſt gearbeitete Waffen; ich nahm 
einige Pfeile, und legte an ihre Stelle mehrere Meſſer und ein Beil 
bin, auf deſſen Stiel der Nahme Rurick und die Jahreszahl eins 
geſchnitten war. Vermuthlich beſuchen die Amerikaner dieſen Ort zur 
Jagdzeit. Sie mögen wohl auch Rennthiere halten; denn wir ſahen 
viele Hörner dieſer nützlichen Thiere am Ufer liegen. Das Land 

- erhebt fihb vom Ufer wenig, - erreicht aber eine beträdtlide Hö— 
be, 22 ift nur unten mit üppigem Örafe, oben aber mit Moos 
bedeckt. 

Den 8. Wir hatten eine unangenehme Nacht unter Sturm 
und Regen überſtanden, und als auch der Morgen uns kein beſſeres 
Wetter verſprach, ſo beſchloß ich, an Vord zu ſegeln; kaum aber 
hatten. wir die Hälfte des Weges zurück gelegt, fo überfiel uns ein 

. heftiger Sturm aus ©. D. , die Barkaſſe zog viel Waffer, und wir 
waren gezwungen, unfern eben verlaffenen Landungsplatz wieder zu 
fugen, San; durchnaßt, ließ ich von Treibholz, weldes wir bier, 
wie überall, in Menge fanden, Feuer anmaden; wir trockneten un— 
ſere Kleider, und bereiteten uns eine erquickende Suppe. Es ſcheint, 
als hätte uns das Schickſal dieſen Sturm geſendet, um hier noch 
eine recht merkwürdige Entdeckung zu machen, die wir dem Doctor 
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ErhfhoTg verdanken. Wir waren nähmfih bey unferm Aufent- 
balte viel umber geftiegen, ohne zu bemerken, daß wir auf lauter 
Eisbergen berimn gingen. Der Doctor fand jetzt alıf einer etwas weis 
tern Tour einen Theil des Ufers herab geftürgt, und ſah mit Er: 
ftaunen, daß das Innere des Berges aus reinem Eife beſtand. -Auf 
dieſe Nachricht gingen wir Alle, verfehen mit Schanfeln und. Brech— 
ſtangen, um das Wunder näher zu unterſuchen, und gelangten bald 
an eine Stelle, wo das Ufer ſich faft perpendiculär aus dem Meere 
zu einer Höhe von hundert Fuß erhebt, und dann, immer höher wer- 
dend, weit fortläuft. Wir jahen bier die reinften Eismajfen von hun- 
dert Fuß Höhe, weldhe unter einer Dede von Moos und Gras be—⸗ 
ftehen, und nur durch eine furchtbare Revolution ‘hervor gebracht 
feyn konnten *). Die Stelle, welche durch irgend einen Zufall ein: 
geſtürzt, jeßt der Sonne und der Luft Preis gegeben ift, ſchmilzt, 
und es fließt viel Waller in’d Meer. Ein unbefireitbarer Beweis, 
daß e8 Ureis war, was wir fahen‘, find die vielen Mamme thknochen 
und Zähne, die durch' s Schmelzen zum Vorſcheine kamen, und wor⸗ 
unter ich ſelbſt einen ſehr ſchönen Zahn fand. Über den Grund eines 
ftarken Geruches, der dem gebrannten Horne ähnlich war, und uns in 
diefer Öegend auffel, Eonnten wir Beine Aufklärung finden? Die De: 
cke diefer Berge, auf welche bis zu einer gewiffen Höhe das üppigſte 
Gras wacht, ift nur z Buß dick, und befteht aus einer Mifhung von 
Lehm, Sand und Erde; bierunter fhmilzt das Eis allmählid weg, 
die Decke wird herabgeriſſen, und grünt unten luftig fort; und fo 
kann man voraus fehen, daß nad einer langen Reihe von Jahren 
der Berg verfhwunden , und an feiner Stelle ein grünes Thal fi 
gebildet haben wird. Nah einer auten Obfervation fanden wir. die 

. Breite der Erdzunge 66 Brad 15 Min. 36 Sec N. ; auch hier er= 
bielten wir für die Abweichung der Mognetnabet ein ae Reſul⸗ 
tat, — 13 Grad weſtlich. 

Den 9. Auguſt. Wir verließen Morgens um ſechs Uhr bey 
ſchönem Wetter dieſen Ort, und ich erfuhr bey meiner Ankunft am 

"Schiffe, daß ſich während unſerer Abweſenheit zwey Baydaren ‘dem 
Rurick genähert, ſogleich aber durch einen Flintenſchuß wieder ver⸗ 
ſcheucht waren, da ich den Befehl’gegeben hatte, der zurück geblie— 
benen geringen Mannfchaft wegen, keine Amerikaner: in die Mähe zu 

laſſen. Die Bay nannte ih nach unferem Arzte: Efhfdh oT, da er 
es war, ber dort die merkwürdige Entdeckung gemacht. Sie ſcheint 
unbewohnt, und nur zu gewiſſen Jahreszeiten der Jagd wegen befucht 
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Siehe die Abbildung Bb. I. Reit, ei 3 
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zu werben. Ich zweifle nicht, daß ſich zwiſchen den hohen Gebirgen 
ein Fluß befinde , was aber zu unterſuchen die Untiefe nicht erlaubte, 
Im Hintergrunde des öſtlichen Theiles der Efchfchols : Bay fiebt man 
ein hohes Gebirge fi) erheben. Die Ebbe dauert hier nur fieden und 
die Fluth fünf Stunden; das Waſſer hebt fih beym Vollmonde bis 
auf fehs Fuß, bat um ſeh⸗ Uhr Nachmittags den hoͤchſten Stand, 
und der Strom läuft während der Ebbe 1%, und während der Fluth 
14 Meile die Stunde, eine Verfchiedenheit, die wahrſcheinlich durch 
das ſchmelzende Eis bewirkt wird. Ebbe und Fluth wechſeln regel 
mäßig, der Strom Täuft ftärfer heraus als hinein, und beträgt biswei⸗ 
fen zwey Knoten. Bey dem ftarken Sturme aus ©, O. am 8. Auguft 
ftand der Barometer auf 50,00. 

Den 10. Meine Abfiht, die Bay mit Tagesanbruch zu verlaffen, 
warb durch Negen und fo trüben Horizont, daß Fein Land zu eben 
war, vereitelt,‘ Um vier Uhr Nachmittags ward es heiterer, und wir 
verliefen die Eſchſcholtz-Bay mit friſchem ©. ©. O. Winde. Ih 
wünfthte jet, das uns in ©. Tiegende Land zu unterſuchen, richtete 
daher den Lauf dorthin, und ließ, theils um keine Biegung der 
Küfte zu verfehlen, theils um Morgens die Aufnahme derſelben fort: 
zuſetzen, als es dunfelte, die Anker fallen. Das and im S. lag ung 
in einer Entfernung von fieben Meilen , die Tiefe betrug fieben Fa: 
ben über lehmigem Boden ; die Inſel Chamiffo lag uns. O.4ı Grad 
185 Min. Meile entferne. Ein auffallend hoher Berg, deffen Gipfel 
die Form einer Mütze hatte, Tag uns NR. DO. 82 Grad. 
Eine Baydare mit acht Menſchen, worunter wir einen ſchon 
früher gefehen zu haben glaubten, befuchte ung; die Amerikaner bes 
bandelten und aber fehr geringfchäßig, indem fie uns nur kleine Fetzen 
von Hundes und Nattenfellen zum Tauſche bothen; als fie bemerk- 
ten, daß wir und über ihre Waaren luftig machten, Tachten fie ſelbſt 
berzlih mit, beſprachen fich viel unter einander, und riethen ung 
endlich, diefe Cänpchen in den Naſen und Ohren anzubringen. Auch 
dieſe wagten ſich nicht an Bord, ſondern beobachteten, immer zur 
Flucht bereit, jede unferer Bewegungen, und verließen uns ſehr 
vergnügt, nachdem ich ihnen einige Meſſer geſchenkt hatte. 

Den ır. Auguſt. Um vier Uhr Morgens gingen wir bey heiterem 
Wetter unter Segel. Ich richtete den Lauf längs der KUEW.S.W.; 
denn die Unterfuhung nad O. hielt ich für überflüßig , da ich von 
der Spike der Inſel Chamiffo deutlich die Vereinigung des Landes 
gefeben hatte. Wir näherten uns bald einem Vorgebirge, das mir 
den Eingang i in eine Bay zu bilden ſchien; da ich aber beym lm: 
Tchiffen meinen Irrthum einjah , nannte ich es Cap Betrug. Die 
fes Vorgebirge, welches aus einem hohen, runden, ſenkrecht ang tem 
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Meere fteigenden Felfen befteht, iſt fehr bemerkbar. . An ſeinem Ufer 
waren eine Menge Baydaren, wovon fih uns einige näherten,, um 
Kleinigkeiten zu erhandeln; und aus der Fertigkeit der Amerikaner 
im Betrligen fah ich, daß ich doppelte Urfache hatte, ed Cap Betrug 
zu nennen. Dieſes Mahl waren ein Paar junge Mädchen dabey ‚ die 
mit blauen Ölasperlen in den Ohren nicht übel ausſahen, obſchon 
ihre Kleidung wenig von der männlichen unterfchieden war, und fie 
dicke Ninge von Eifen oder Kupfer um die Arme trugen ; ihr langes 
Haar war in Flechten um den Kopf gebunden. Sobald wir Cap Bes 
trug umſchifft harten, war das Land niedrig und verlor-fih im S.; 
in weiter Ferne erfhienen uns dort hohe Berge, umd ic) richtete, in der 
Hoffnung, vielleicht einen beträchtlichen Fluß zu finden, meinen Lauf 
dabin, mußte aber, weil die Tiefe merklich abnabm, um zwey Uhr 
Nachmittags die Anker auf fünf Faden fallen laſſen. Im W., in einer 
Entfernung von fehs Meilen, lag ein niedriges Land , welches feine 
Richtung nah N. und alsdann nah M. O. nahm; in ©. O. fab 
man das hohe Land, das in der Gegend von Gap Betrug liegt, und 
von da fih nah W. erſtreckt, wo es ganz niedrig ward; in ©. W. 
war nichts als offene See, Ih muß bier zweyer Berge erwähnen, 
die uns bey unferer Aufnahme als feite Puncte dienten, dba fie, 
höher als alle übrigen, immer hervor ragten. Der eine lag uns jegt 
S. O. 14 rad, und iſt unverkennbardurd feinen Gipfel, welder die 
Geſtalt von zwey Ejelsohren hat, woher er aud den Nahmen : die 
Efelsohren, erhielt; der zweyte, deifen Gipfel einen beträchtlichen 
Umfang einnimmt, lag uns S. W. 47 Örad ; er läuft. in horizontaler 
Richtung fort, und man glaubt auf ihm die Ruinen eines zeritörten 
Schloſſes zu fehen, wovon nur einige Thürme übrig find; diefe aber 
erkannte ich fpater für fteinerne Säulen, denen gleih , die Sarit— 
fheff an der Küfte des Eismeeres gefunden. Diefen Berg nannte 
ih: den Teufelsberg. — Da mir bey dem ſchönen Wetter jeder 
Augenblick Eoftbar war, fo ließ ich gleich zwey Boote ausräften, und 
frat mit meiner ganzen Gefellfhaft die Fahrt in eine Gegend an, 
wo eine Meeresöffnung zu feyn ſchien. Freylich war es für heute 
zu fpät, um etwas zu unterſuchen, das aber follte, nachdem wir. am 
Lande übernachtet, mit Tagesanbrud vor fih gehen; kaum aber hats 
ten. wir und 200 Faden vom Schiffe entfernt „ fo überfiel uns, ein 
dihter Mebel, der ung zum Ruͤckzuge zwang. Wir beobachteten ‚den 
Strom, ber mit einer Schnelligkeit, welche 14 Anoten betrug, fieben 
Srunden aus ber Dffnung und vier Stunden wieder hinein lief. 
Den 12. Morgens um vier Uhr unternahmen wir bey fchlechtem 

Wetter die Fahrt zu der Offnung zum zweyten Mahl, mußten aber, 
da die Tiefe ſtark abnahm, einen andern Weg einſchlagen, der uns 



einem Lande zuführte, das ſechs Meilen von unferm Schiffe ent- 
ferne im W. lag. Wir landeten in der Nähe eines Eleinen Fluſſes, 
der feinen Urfprung aus der See zu haben fhien, und fanden das 
Land, obſchon es ziemlich hoch Tag, fumpfig: Hier theilte ſich unfere 
Geſellſchaft; ich verfolgte mit dem Lieutenant Shifhmareff die 
Küfte nad ©. zu, um vielleicht bis 'an die Offnung vorzudringen ; 
die Herren Naturforfcher. fehlugen den Weg in’s Land ein, tim zu 
botanifiren, und die zurlckbleibenden Matrofen follten unterbeifen 
eine Mahlzeit zubereiten. ı Mac einem Marfche von ungefähr vier 
Meilen erveichten, wir ein Cap, wo; das Land feine" Richtung plöß» 
lich von S. nach W. nahm, und beträchtlich höher ward ; von einen 
Hügel ſah ich im WB. einen breiten Arm, der fih aus dem Meere 
in's Land ergoß / fi dort in vielen Krümmungen zwiſchen den Bet: 
gen fchlängelte, und mir Hoffnung madte ‚ihn in Booten befahren 
und tief in’s Land dringen zu können, Wir bemerken zugleich, daß 
die Tiefe, welche in ber Mitte des Armes noch juzunehmen ſchien, 
(hen am Ufer für unfere Boote binlänglüch war 5 feine Breite war 
jwifchenz und 13 Meile, der Strom wechfelte regelmäßig, nnd Tief 
an manchen: Stellen wenigftend zwey Knoten.‘ Jetzt entdeckten wir 
in einer Entfernung: von 300 Schritten eine’ Hütte, aus welcher 
zwey Amerikaner z der eine: bejahrt, der Ander® ein -Anabe von 16 
Jahren, beyde mit Bogen, Pfeilen und Langen bewaffnet‘, uns 
entgegen kamen. Nachdem ſie von ‚ihrer Hütte aus die Hälfte’ des 
Weges gegen und zurück gelegt „beftiegem fie einen Hügel, wo ſie 
eine feite Poſition nahmen, darauf fpannten fie ihre Bogen und rid: 
teten ihre Pfeile auf ung, indem der Alte uns mit brüllender Stimme 
etwas zurief. Da wir noch drey Matvofen bey uns hatten, und diefe 
überlegene Made fie vieleicht erſchreckte, ſo befahl ich den Ußrigen 
zurüc zu bleiben, legte: meine: Waffen ab, «und ging dem Helden 
allein entgegen; kaum fahen fie mich mwaffenfos, als fie auch die 
ihrigen von ſich warfen: Wir umarmten uns herzlich, brachten unfere 
Naſen mehrere Mahl in eine ftarke Berührung, und ich legte meine 
freundſchaftliche Geſinnung durch Meſſer und Spiegel, melde ich 
ihnen ſchenkte, klar am den Tag. Dennoch Eonntem fie ſich einer ge: 
heimen Furcht nicht erwehren, und als ich vollends meine Leute ber: 
bey rief, ſtieg ihr Mißtrauen auf's Höchſte ; fie richteten ſogleich ihre 
Bogen auf meine Begleiter, und brüllten wie vorhin. Ich ſchickte 
jetzt die Matroſen zurück und gab dem Lieutenant Schiſ ch m a⸗ 
reff einen Wink, unbewaffnet zu mir zu kommen; diefer wurde 
ſofort empfangen wie ich, und ſie nöthigten uns in ihre Wohnung. 
Wir traten in ein kleines Zelt von Wallroßhaͤuten, in der Form eines 
Conus verfertiget, wo das Weib mit zwey Kindern im der Ede 
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ſaß. An der„@rite des Lagers befanden fi zwey Boote ‚ein ganz 

„Kleines, wie. die auf. den Aleuten, und. ein großes für zehn Menfchen, 

welches „dazu diente, das Zelt: fammt der ganzen Wirthſchaft von 
‚einem Ort zum gndern zu transpertiven, Daß fie ſich mit dev Jagd 
beſchaͤftigen, bewiefen mir, verfchiedene Felle, die dort in Menge 

‚lagen. Der Ieatgehniährige Knabe, ein Sohn des Hauſes, mit einem 
‚angenehmen, lebhaften Geſichte, das viele Reugierde ausdrückte, war 
„beionders. aufmerkfam „als er. bemerfte.,.:daß wir ihre Benennungen 

„verfhiedener Gegenstände auffhriebenzier machte fi ein Vergnügen 
„daraus, uns allerley; Dinge zu nennen, und ſah emſig zu, wenn 
wir die Worte auf's Papier brachten. Die: Frau des Amerikaners 
ſchien für nichts Sinn zu haben, als für meine blanken Knöpfe, 
welche ſie heimlich abzudrehen ſuchte, und als das nicht gelang, ihre 
Kinder abſchickte, die ganz in Felle gehüllt, wie zwey junge Baͤren 
an mir herumkrochen, indem ſie verſuchten, fie mir abzubeißen. Um 
‚meine Knödfe zu retten, ſchenkte ich ihr einen Spiegel; aber das 
„gab .argen Streit; denn die ganze Familie wollte zugleich hinein 
feben, und dazu war 'er offenbar zu klein; ich legte: mich endlich in's 
Mittel; Einer nah dem Andern :mußte fein Geficht befhauen, und 
jeder fuchte den Fremdling hinter dem Spiegel , weil er ſich felbit 
‚nicht erkannte. ‚Der Wirth breitete jegt außerhalb. des Zeltes ein 
Wallroßfell aus, worauf er uns zu figen nöthigte, ſchenkte dann 
‚jedem von uns ein Marderfell, und empfing Gegengefhenke, wor 
unter der Tabak ihm -befonders lieb war. Das Weib war, wie wir 
früher. fhon andere gefehen hatten, ‚mit kupfernen und eifernen Rin— 
gen um den Armen, und Glasperlensim Haare, geſchmückt *). Ich 
gab mir piele Mühe, meinem Amerikaner begreiflich-zu maden, daß 
ich zu wijfen wünſchte, wie weit fich diefer Arm wohl erftredfe. End- 
lich verftand er mi, und machte mir feine Antwort durch folgende 
Pantomimen begreiflich. Er fegte ſich auf die Erde und ruderte eifrig 
‚mit den Armen; diefes Geſchaͤft unterbrach er neun Mahl, indem er 
eben fo oft die Augen ſchloß und den Kopf in die Hand legte. Ich 

erfuhr alfo, daß ih neun Tage brauchen würde‘, um auf diefem 

Arme in’d offene Meer zu gelangen; :fchenkte ihm. in: der Freude 
meined Herzens nod ‚einige Meſſer, und wireilten zu unfern Booten, 
begleitet von Vater und Sohn, welche auf meinen Vorfchlag Beyde 

mitgingen. Der Alte war von mittlerm Wuchfe,, ftarkem Körperbaue 
und. gefundem Anſehen; die hervorftehenden Backenknochen und fehr 

Eleinen Augen haste er mit allen biefigen Einwohnern gemein, fo wie 

*) Siehe die Abbildung Bd. F Nr. 2: 
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die beyden, mit. Wallroßknochen gezierten, unter dev, Unterlippe be— 
findlihen Löcher; dieſe gewähren, befonders einen widerwärtigen Anz 
blick wenn die, Knochen herausgenommen werden , weil dann der 

Speichel immerfort über, das, Kinn ‚herab, fließt, Veyde begleiteten 

uns, An leeren, Brtbemben« geiheinea ,;unbehrdren. Köpfen An, 
barfuß; der Vater mochte 4o Jahre, alt ſeyn. — Wir unterhielten uns. auf dem, Wege lebhaft, und ſammelten viele Worte ihrer Sprar 
he, welde Ahnliches mit denen haben, die CooE im Norten-Sund 
gefammelt hat, Auf meine Srage, wo er die blauen Glasperlen, ein 
abgenugtes Meſſer und dergleichen Europäifhe Waaren her habe, * 
er auf den Eingang des Sundes, wo auf Booten Menſchen zu Km 

Eommen, die Perlen, Tabak, auch Holz zu ihren Bogen und Pfei— 
len gegen Zelle und fertige Kleidungsitüce vertauſchen. Ihre Art zu 

handeln, wußte er mir ſehr anſchaulich zu magen ; der Fremde nahm: 
lich legt zuerſt einige, Waaren an's Ufer, und entfernt fi), ; der. mes 
vifaner kommt, bejieht die Sachen, legt dann fo piele elle Dar 

neben, als er ungefähr dafür geben will, und geht auch, zurlick;; hier: 
auf nähert fi) wieder der Stemde, unterfuht, was man ihm ges 

bothen, und.nimmt, wenn. ev. zufrieden ift, die Felle mit, indem feine 
Waare da bleibt, oder laͤßt, im entgegefegten Falle, Alles liegen, 
entfernt fi nod ein Mahl, und erwartet eine Zulage des Käufers. 
Auf diefe Arc ſcheint mir der. ganze Handel ſtumm und wortlos fort- 
zugeben , und.. es iſt feinem. Zweifel unterworfen „ daß. die Tſchukt⸗ 
ſchen hier die Felle für den. Ruſſiſchen Handel eintaufhen. Meine 
drey Matrofen fließen jet zu ung, zum großen Schreden der Ame⸗ 
rikaner, welche gleich davon laufen wollten, ihr freundliches Beneh— 
men aber beruhigte fie bald fo fehr, daß wir Arm in Arm, unter Las 
hen und Scherzen, weiter wanderten; diefe Stimmung ſchien mir 
indejfen von Seite der Wılden etwas erzwungen." Unfere Unterbal- 
tung ward. durch die Erſcheinung eines Thieres unterbrochen, das in 

vieler Hinfiht dem Eichhörnchen gleicht, aber viel größer ift, und in 
der Erde lebt. In Sibirien heißt es Gewraſchka; die Amerika- 
ner, welde aus den Fellen diefer Thiere, die. man hier häufig finder, 
ihre recht hübſchen Sommerkleider verfertigen, ‚nannten es Tihik 
(bi. Wir ſuchten es für unfere Naturalien-Sammlung einzufangen, 

was uns aber ohne Hülfe unferer Freunde, die im Laufen fehr gebt 
waren, ſchwerlich gelungen wäre; dieſe braten es ung friumphirend, 
und lachten herzlich über unfere Ungefihichlichkeit. Indem wir weiter 
gingen, bemerkte ich eine Schnepfe, umd der Wunſch, zu erfahren, 

ob unfere Begleiter mir dem Feuergewehre bekannt ‚wären, und was 
der Schuß für, einen Eindruck auf jie mahen würde , bewog mid, 

fie, zu erlegen. Der, Knall verurſachte ihmen den größten Schrecken, 
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fie ſahen einander am, und mußten nicht, ob fle bleiben ober davon 
laufen ſollten; als fie aber bemerften „ daß ihnen ſelbſt nichts ger 

fihehen war, faßten fie den Muth, fih vorfichtig nah meiner Flinte 

umjufehen; der Alte aber, welder bis dahim felbit eine getragen, 
ohne zu ahnen, was er in Händen hatte, gab jet die Flinte fihnell 
dem Eigenthümer zurück. Die zerfhmetterte Schnepfe, melde er 
nicht. anzurühren wagte, hatte ihm die höchſte Ehrfurcht vor dem 

ſchrecklichen Inſtrumente eingeflößt, und fie konnten Beyde nicht auf⸗ 

hören, ihr Erſtaunen Über dieſe außerordentliche Begebenheit zu äußern. 
Mir waren unferm Lagerplage fhon ziemlich nahe, ald uns Herr 

Choris mit feinem Buche begegnete, worin er verſchiedene Ameri⸗ 

Eaner aus diefer Gegend gezeichnet hatte. Unſere Freunde freuten 

fich fehr darüber, gerierhen aber ganz außer fih, als jetzt Herr Choris 

im Gehen die Züge des Alten flüchtig auf’s Papier brachte, und der 

Sohn hielt fi den Bauch vor Laden, ald er das Geſicht feines 

Vaters gezeichnet fah. Wir erreichten unfer Lager, fanden die Suppe 

bereit, und marhten und ohne Zeitverluft darüber her, mährend um 

fere Freunde die Menge ihnen ganz fremder Sachen, welche ihnen 

jet in die Augen fielen, bewunderten ; befonders auffallend war ih» 

nen der Gebrauch der Meifer, Gabeln und Teller. Etwas Fleifch 

und Zwieback, das wir ihnen reichten, afen fie nit, fondern vers 

wahrten es. Sobald wir unfere Mahlzeit geendet, wurde: Alles ein⸗ 

gepackt, und wir ſegelten mit günſtigem Winde der Offnung ji 

Die Amerikaner, welhe am Lande blieben, bielten fidy noch lange 

in der Gegend auf, wo wir gefpeifet hatten, und wir fahen fie emiig 

ſuchen, in der Hoffnung, daß wir erwas zurückgelaſſen, was Wert) 

für fie haben könnte, 
Wir hatten dad Vorgebirge, welches den Eingang in den Arm 

bildet, und wo das Land plöglicy feine Richtung nad) Werften nimmt, 

umfegelt. Vergebens warem aber unfere Bemühungen , weit hinauf 

zu dringen, da wir jeden Augenblick auf Untiefen fließen. Dennoch 

bin ich überzeugt, daß es da ein Fahrwaſſer geben muß, da die Tiefe 

oft dicht neben eier Untiefe 2 bis 3 Baden betrug, und der Strom 

dabey zwey Knoten lief. Selbft die vielen Untiefen find durd den 

itarfen Strom entftanden, und diefer könnte unmöglich erütiren, 

wenn der Arm fi bald ſchlöſſe. Die Ausfage des Amerikanerd iſt 

alſo wahrſcheinlich richtig, und dieſer Arm läuft entweder bis Morten: 

Sund, oder vereiniget ſich mit der Schiſchmareff's-Bay. Nachdem 

wir uns einige Stunden mit dem vergeblichen Suchen einer Paſſage 

abgequält hatten, landeten wir nahe bey der Hütte unſers Freum 

Si ein Lager aufſchlagen, damit meine ganz ermüdeten 

Nude kämen ; uns gewährte die an's Land gefchlemptt, 
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umgefhlagene Baydare Schutz, und Allen war eine Taffe Thee eine 
wahre Erquickung. Unfer, Amerikaner {dien etwas erfchrocden über 
die Nachbarfchaft zer padte gleih Haus und Geräthe in’s große Boot, 
und verließ mit feiner Familie in aller Stille diefe Seite des Ufers, 
Sch fah, wie er auf dem Arme bald links, bald ‚rechts ruderte, wahrz 

fheinlih, um den ihm befannten Untiefen- auszumweidhen, und mie 
er endlich nady vielen Krümmungen am jenfeitigen.Ufer landete, wo 
der untreu gewordene Freund. fein Zelt auffchlug. —— 

Das Waſſer in dem Arme, welches wir öfter unterſucht hatten, 
war ſalzig wie Schneewaſſer. Man kann ſich kein ſchoͤneres Wetter 
denken, als wir heute hatten; kein Wölkchen trübte den Himmel, 
der ſo herrlich blau war, wie man ihn nur in höhern Breiten ſieht, 
und auch der Bewohner der Berings-Straße kann ſagen: die Natur 
it ſhön! — Gegen Abend wurde unſere angenehme Ruhe durch 
den Ruf der Schildwachen unterbrochen, welche uns acht Baydaren 
unter Segel meldeten. Dieſer Beſuch war uns zugedacht, und wir 
hatten ſie ſchon früher von einer Anhöhe bemerkt, wie ſie aus der 
Gegend des Caps Betrug unter Segel gingen; da indeſſen unſere 
Waffen in der beſten Ordnung waren, fo konnten wir dieſer Ers 
fheinung mit Ruhe entgegen fehen. Die Baydaren, jede mit. zwölf 
Mann, landeten am füdlihen Vorgebirge des Armes, und gerade 
gegenüber, in der Entfernung von einer Fleinen Meile, und wurden 
an's Land gezogen, wo fie, gleich der unfrigen, zu Zelten dienten, 
Die Amerikaner. machten mehrere Feuer an, um welche fie fi) lagers 
ten; ihre Hunde, deren fie viele bey fich hatten, liefen am Ufer 
umber. Diefe Nachbarſchaft konnte uns nun wirklich gefährlich wers 
den, da meine ganze Mannfchaft bey diefer Ercurfion nur aus vier— 
zehn Mann beftand, und der Verluft einiger meiner Matrofen mid) 
außer Stand gefegt hätte, die Expedition zu vollenden. Dennoch bes 
durften wir jeßt einiger Stunden der Ruhe ; ich ließ alfo drey Schild» 
wachen mit geladenem Gewehre und dem Befehle, bey dem gerings 
ften Verdacht zu feuern, ausftellen, und wir Übrigen lagerten uns, 
jeder mit einer geladenen Flinte, auf den Boden; die Wilden faßen 
um ihre Feuer, fchrien und liefen Trommeln erfhallen. 

Ich gab für jeßt die weitere Uinterfuhung des Armes auf, da 
fie, der Untiefen wegen, mir zu viel Zeit rauben konnte, und ver: 
ſchob diefe auf's Eiinftige Jahr, wo ich fie vermittelft ‚ganz Eleiner 
Baydaren aus Unalaska fortzufegen hoffte. Die Bay nannte ih: Bay 
der guten Hoffnung, weil ich wirklich hoffen durfte, hier recht 
‚merkwürdige Entdecungen zu machen, DieUfer am nördliden Theile 
des Armes erreichen eine beträchtliche Höhe; je weiter man aber nad 
N. in's Land vordringet, defto niedriger werden fie, und man findet 

Kotzeb. Entdeckungsr. I. Bd. 15 
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eine Menge Feiner Seen und Flüſſe. Das ſüdliche Ufer des Armes 
iſt und bleibt niedrig fo weit das Auge reicht, und wird exit in der 
Gegend des Teufelberges fünfzehn Meilen von bier gebirgig; überall 
it das Land grün, doch aibt ed nirgends Geſtraͤuch. Um ein Uhr ın 
der Nacht madıten wir und auf den Weg; noch brannte das Feuer 
der Wilden, noch erfholl, in Begleitung der dumpfen Trommel, 
ihr Geſang, und diefes, verbunden mit der finftern Naht, verbarg 
ihnen unfere Abfahrt. Nachdem wir und aus dem Ganale herauss 
gearbeitet, nahmen wir den Weg dem Schiffe zu, wobey wir, da 
wir durchaus nichts fehen Eonnten, uns nad der Lage des Landes 
gu rihten fuchten. Kaum hatten wir eine halbe Stunde geruders, fo 
gerietben wir auf eine Untiefe; ed war die Zeit der Ebbe, alle Stel⸗ 
len, über die wir früher ganz bequem gefahren, hatten ſich in Sand⸗ 
bänfe verwandelt, und um uns hörten wir die Brandung wüthen. 
Wir ruderten jetzt in einer andern Richtung, es dauerte aber nicht 
lange, fo waren wir abermahls auf einer Untiefe, wo bie Bran— 
dung und zu verſchlingen drohte; ein heftiger Wind machte unfere 
Lage gefährlich, das Boot zog viel Waller, wir Alle waren von der 
Arbeit erfhöpft, und ich fah Eeinen Ausweg, dem Tode zu entrins 
nen, da wir jeden Augenblie erwarten mußten, daß das Boot, von 
der Brandung erfaßt, umfchlagen würde, Die Baydare, auf wels 
her fih unfere Gelehrten befanden, war von uns abgefommen, und 
einige Nothſchüſſe, die wir jegt von dort hörten, madten unfere 
Lage noch viel ſchrecklicher; wir antworteten durch einen Muskeren- 
fhuß, aber helfen koͤnnten wir nicht. Endlih Fam uns Allen der ans 
brechende Tag zu Külfe; wir fahen den Weg, den wir zu nehmen 
hatten, um der Brandung zu entkonmen, und die Baydare, eben⸗ 
falld dagenen Eampfend, war in unferer Nähe. Die Matrofen firengs 
ten jeßt ihre legten Kräfte an, um gewaltjam die ftarfe Brandung zu 
durchfhneiden (das einzige Mittel durchzukommen, ohne umgeworfen 
zu werden), und wir waren gerettet. Die Baydare, weldhe aus 
Leder, und folglich leichter war, half fihb mit weniger Mühe 
durch. Wir fahen jegt das Schiff deutlich, aber die Entfernung bes 
trug noch zwey Meilen, und meine erfhöpften Matrofen hatten 
kaum mehr die Kraft, dem heftigen conträren Winde entgegen zu 
arbeiten ; endlich aber legte ſich auch diefer, und wir erreichten, nady 
unglanblichen Befhwerden, den 25. Auguſt Morgens den Rurick. 
Wir verdankten unfere Rettung allein dem Muthe der Matrofen, . 
und es ift mir erfreulich, bier öffentlich erklären zu können, daß ich 
während der ganzen Reife Urſache hatte, mit dem Betragen der 
ganzen Mannfchaft im höchſten Grade zufrieden zu jeyn. Ihr uners 
fehrocdener Muth und ihre Beharrlichkeit im Dienfie haben mich immer 



erfreut; ihre Aufführung war exemplariſch ‚ und an fremden fowohl, 
als an befarinten Orten fab man ihr Veftreben, nirgends einen 
üblen Eindrud zu binterlafen. Auf diefe Art kann auch ein bes 
fhwerlihes Unternehmen mit Ruffifhen Matrofen ein Vergnügen 
werden. Als der Wind fih um fünf Uhr Morgens ganz gelegt hatte, 
erhielten wir auf zwey Baydaren Beſuch von den Ameriktanern, die 
bey dem Verkaufe ihrer Fleinen Ardeiten ung auf alle Weife zu prels 
len fuchten, und herzlich lachten, wie ihnen das nicht gelingen wollte. 
Die allgemeine Regel, im Kandel zuerft die ſchlechteſte Waare vors 
zueigen, haben fie fih wahrſcheinlich von den Tſchuktſchen, und dieſe 
wieder von den Ruſſiſchen Kaufleuten angeeignet. Als wir nichts 
mehr von ihnen haben wollten, hohlten ſie noch aus dem unterſten 
Raume ihrer Boote einige ſchwarze Füchſe hervor, die wir aber nicht 
erhandeln konnten, da ſie dieſe nur gegen große Meſſer hergaben. Einer 
von ihnen, ein junger rüſtiger Mann, den ich für den Anführer hielt, 
weil feine Befehle pünctlich vollzogen wurden, wagte ſich, nachdem 
wir ihn fehr freundlich eingeladen und ihm allerley geſchenkt hatten, auf's 
Verde; er war ber Einzige unterden Bewohnern des Bundes, welcher 
diefen Muth bewies. Sein Erftaunen, bey dem Anblicke der vielen 
neuen Öegenftände war unbefchreiblich ; ftumm ſah er nad allen Sei— 
ten uber, und fhon nad einer Viertelftunde machte er ſich da« 
von, um feineyaufmerffamen Kameraden von den gefehenen Wun—⸗ 
derdingen zu unterhalten. Wir gaben ihm eine Tafel mit, indem wir 
ihm begreiflich machten, daß er uns die Richtung des Caps darauf 
jeihnen möchte; er nahm den Griffel, und zeichnete wirklich) das Cap 
am füdlichen Eingange des Sundes, das er und als eine gebogene 
Landfpige darftellte; darauf bezeichnete er eine Menge Wohnungen, 
die er Kegi nannte, und wohin er ung freundlich einlud. Auf feis 
ner Baydare bemerkten wir eine eiferne Lanze, die wir ald die Ar— 
beit einer Sibiriſchen Fabrik, wo fie bloß für den Handel mit den 
Tſchuktſchen verfertiget werben, erkannten. Jetzt war ihr Mittag ber: 
angefommen ; fie legten einen eben erlegten Seehund in ihre Mitte, 
fhnitten ihm den Bauch auf, und Einer nach dem Andern flecdte den 
Kopf hinein, um das Blut herauszufaugen. Nachdem fie auf diefe 
Meife hinlänglih getrunken, ſchnitt fich jeder ein Stück Fleiſch her⸗ 
aus, das er mit dem größten Wohlbehagen verzehrte, und man 
kann fidy denken, wie ihre ohnehin ſchrecklichen Geſichter bey diefer 
Mahlzeit ausfahen. 

Um g Uhr Morgens bekamen wir bey beiterem Wetter mäßigen 
Wind aus D. und ich ließ gleich die Anker lichten, um die Küfte 
nah N. zu verfolgen. Die obfervirte Breite unfers Ankerplages gab 
6o Brad 16 Min. 39 Sec., Länge 165 Grad 41 min ; die Ab⸗ 
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weihung der Magnetnadel 27 Grad örtlich. Das dellen des Waſſers 
bemerkten wir an dem Lande, welches von der Bay der guten Hoff: 
nung eine nördliche Richtung nimmt, Eonnten und aber, der gerin— 
gen Tiefe wegen, nicht nähern , fondern beobachteten es nur von der 
Spitze des Maſtes. Um 10 Uhr ſahen wir die aͤußerſte Spitze des 
Landes in S. W. von 85 Grad. Dieſes Vorgebirge war ſechs Meilen 
von uns entfernt, und bildete den, ſüdlichen Eingang in den Sund, 
Ich nannte ed nah dem Manne, der als Arzt mit Kruſenſtern 
die Reiſe um die Welt gemacht hat, und mein Freund iſt: Eſpen— 
berg. Don bier richtete ich während der Nacht den Lauf nad) der 
N. D. Küfte, Den 14. Auguſt um 8 Uhr Morgens hatten wir das 
Vorgebirge erreicht, weldes den nördlichen Eingang des Sundes 
bildet, und das den Nahmen Krufenftern erhielt, , Was ich 
beym Eintritte in den Sund im N. für Infeln anſah, ‚war fehr ho— 
bes Land; auf einer niedrigen Candzunge, die fih davon nah W, 
erftreft, waren viele Wohnungen, und wir fahen nicht nur Mens 
fhen, die am Ufer bin und ber liefen, fondern auch zwey Bapda— 
ven, die uns vergebens einzubohlen fuchten, da der frifhe Wind 
dem Ruric Flügel gab. Ein Gebäude auf einer Anhöhe, das einem 
Europäifhen Magazine glih, fiel ung auf; — die Wohnungen auf 
der Landzunge erfchienen, da fie unter der Erde find, wie Eleine 
runde Hügel mit Wallfiſchknochen umzaͤunt. Vom Cap Krufenfiern 
bildet das Land eine _. nah N. O., und nimmt alddann feine 
Richtung nah N. W., wo es mit einem fehr hohen Vorgebirge en— 
diget, welches ich für Cap Mulgrave halte. Nach unferer Beſtimmung 
liegt e8 67 Grad do Min. Cook, der an dem Tage feine Obier: 
vation hatte, fand nach der Schägung die Breite von Cap Mul— 
grave 67 Grad 45 Min. Diefes gibt zwar einen Unterfchied von 15 
Min; zieht man aber in Betracht, daß wir in einer Entfernung 
von 35 Meilen vom Vorgebirge, in der Breite um eine Kleinigkeit 
irren Eonnten, und daß auch bey Cook, der gar feine Obfervation 
hatte, ſich ein Eleiner Fehler eingefhlihen, fo wind wahrſcheinlich 
die Mitte unferer. beyben Breiten der wahren nahe Fommen, und 
diefe beträgt 67 Grad 57 Min. 30 Sec. Unfere Länge von Cap 
Mulgrave ftimmte mit Cook feiner genau überein. 

Meiner Inftruction zu Solge follte ich in Norten-Sund einen 
ſichern Ankerplatz aufſuchen, und im künftigen Jahre von dort aus 
die weitere Unterſuchung der Küſte fortſetzen, da mich das Glück aber 
einem bis jetzt unbekannten Sunde zugeführt hat, der mit den ſicher— 
ften Anferplagen verjeben ift, und wo eine Land » Erpetition viel. in- 
terejlanter feyn muß, als in Norten-Sund, fo halte ih eine Fahrt 
dorthin jegt für ganz überflüſſig. Dem allgemeinen Wunſche meiner 
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Reifegeführten zu Folge nannte ich biefen neuentdeckten Sund mit 
meinen Rahmen: Sund Koßebue So unbedeutend die Entde— 
ckung diefes Sundes auch feyn mag 7’ fo ift es doch ein Gewinn für 
die Geographie, und inag der Welt als’ Zeichen meines 'Eifers dies 
nen; denn wahrlich, ſeibſt CooE iſt mit diefer Kuſte etwas nach⸗ 
laͤſſig verfahren. Ich hoffe gewiß, daß dieſer Sund mich im’ künfti— 
gen Jahre auf wichtige Entdeckungen führen wird, und wenn ſich 
gleich auf eine nordweftliche Durchfahrt nicht mir Sicherheit rechnen 
läßt, fo glaube ich doch’ viel weiter nad Often vordringen zu. Eön- 
nen, da das Fand fehr tiefe Einbuchten hat. Dem Handel mit Pelz: 
waaren muß diefer Sund mit der‘ Zeit wefentlihe Wortheile brins 
gen, da fie hier im Überfluffe vorhanden find, und wir ſelbſt wären 
mit reicher Ladung heimgekehrt, wenn ber Handel. inlünferm Plane 
gelegen hätte. Meiner Meynung nach Eönnte unfere Regierung auf 
der Küfte von der VBerings - Strafe nah N. ein Paar Beſitzungen 
anpflangen, wie die Englifhe Hudfon’s+- Compagnie, welche ihren 
Handel weit nah Werften von der Hudſon's-Bahy erſtreckt; fie befigt 
Eolonien im Innern des Landes, in ſehr geringer Entfernung von 
dem neuentdeckten Sunde, und wird dort ohne Zweifel die Gelegen- 
beit zum Handel bald'benugen. Bis: jetzt war die Borings + Straße 
der Schifffahrt gefährlich, da die Schiffe im Falle eines Sturmes oder 
anderer Bedraͤngniſſe einen Hafen kannten, in den fie fih flüchten 
und Schuß finden: konnten. Jetzt ift dieſe Schwierigkeit'gehoben, und 
Schiffe, welche Einftig die Berings- Straße beſuchen wollen, wer⸗ 
den den wefentlichen Vortheil diefer Entdeckung bemerken. Die Be: 
wohner diefes Landes, durchgängig von’ fehr gefunden Anfehen, fhies 
nen fih bloß von dem Fleiſche der Seethiere zu nähren, welches fie 
mehrentheils roh effen. Fifche fahen wir an der ganzen Amerikaniſchen 
Küfte nicht; wir haben unfere Angeln oft, aber immer vergebens, ausge- 
worfen; ich glaube daher, daß es hier entweder gar keine gibt, oder daß 
vielleicht in diefer Sahreszeit ſich Feine hier aufhalten, Der Tabak ift 
unbefchreiblich beliebt; er wird gekaut, gefhnupft, geraucht, und der 
Hauch fogar verfchluckt, | ' 4 
Das Waffer in dem Sunde ward bey den täglichen Beobach— 

tungen des Doctor EFHFHo!E mit dem Aërometer fehr füß be: 
funden, was wahrfheinlid von dem fehmelzenden Eife herrührt; viel: 
leicht ift aber auch ein beträhtlicher Fluß in der Nähe, welder un: 
ferer Forſchung entging; Überhaupt fanden wir, daß das Waſſer an 
der Amerikanifhen Küfte weit weniger Salz enthielt, als das an 
der Aftatifehen. Der herrfchende Wind in diefem Monathe, welcher 
beym Aufgange der Sonne heftig war, und fih beym Untergange 
derfelben legte, war ©, O. das Wetter war meiftentheils heiter. 
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SH glaube, daß bey &. D. Wind Cap Prince be Galled den Nes 
bei von diefer Küſte abhält; denn man darf nur wenige Meilen in’s 
Meer geben, um fih im dichteſten Nebel zu befinden. Der Baromes 
ter ſteht regelmäßig bey ©. D, höher, als bey allen andern Wins 
den, ohne fih nah der Witterung zu richten, wovon id nur ein 
Beyſpiel anführen will; Bey ©, D. Wind und trübem Wetter ftand 
ber Barometer 30. 20. bey N. DO, uud dem beiterften Wetter ftand 
er 29. 50. Der mittlere Stand des Ihermometers außerhalb des 
Sundes betrug g Grad Wärme, innerhalb desfelben + 11 Grad; 
die ſes alles gilt von ber Amerikaniſchen Küfte. 

Bon Kokebue-Sund nad) Unalaska. 

Jetzt, da uns fürs Fünftige Jahr ein Zufluchtsort befannt ges 
worden iffz münfchte ich die wenigen Tage, welche diefeds Meer noch 
der Navigation geftattete, an der Aftatifhen Küfte zujubringen, um 
die Bewohner derfelben Eennen zu fernen, und fie mit den Ameri- 
Fanern zu vergleihen ; ih nahm daher Morgens bey einem I.N.D. 

- Wind den Eours nah S., um das Land in der Gegend von Gap 
Eſpenberg zu fehen. Am Mittag war unfere obfervirte Breite 
66 Grad 48 Min, 47 Sec. In der Nähe von Cap Efpenberg Tagen 
uns zwey audgezeichnete Hügel S. D. 18 Grad, Cap Krufenftern 
N. D. 22 Grad. Der Wind legte ih, und da wir auch am 15. 
Auguft Windſtille hatten, fo gelang ed mir, mehrere Abftände zwis 
fen Mony und Sonne zu nehmen, aus welden bie Ränge berech—⸗ 
net, und auf den Mittag reducirt, ı65 Grad ı5 Min, 50 Sec. 99: 
ben; die EChronometer zeigten die ihrigen nur um wenige Minuten 
fpäter. Meine Abfiht war, die Nähe des öftlihen Caps von Afien 
zu paſſiren, und alddann die St. Lorenz: day zu erreihen ; da wir 
aber den 16, und 17. bey trübem Wetter ſtarken Wind aus ©, und 
©. ©. W. hatten, fo machten wir nur geringe Fortſchritte. 

Den 18. Auguſt. Der Wind wehte noch immer ſtarl aus Sa 
und der Nebel war ſo undurchdringlich, wie wir ihn an der Ameri« 
Fanifchen Küfte bey diefem Winde nie gehabt. Während der Nacht 
waren wir der Aftatifchen Küfte näher gefommen; die Tiefe hatte res 
gelmaßig bis auf Fı Baden - ‚zugenommen , und die Tempergtyr der 
Luft ih in einem folgen Grade verändert, daß es uns ſchien, als 
ob wir plößlich aud einem warmen Klima in ein Ealted verſetzt wäs 
ren, Der Thermometer, weldher Mittage an der Amerikaniſchen 
Küfte auf gbid 10 Grad hand, zeigte hier nur + 5 Grad an, au 
das Waſſer war bier merklich Fälter, was wohl von dem hoben. eiſi⸗ 
gen Lande herrührt; den Stand des Barometers haben wir hier 
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immer. niedriger gefunden ,. ald bey Amerika) Die Richtung bes 
Stromes in der Berings-⸗Straße war immerfort nah N. D., und zwar 
an der Afiatifchen Küfte noch ſtaͤrker, als an der Amerikanischen. Ein 
Anblick, den wir dort ganz ‚hatten entbehren müſſen, waren eine 
Menge Wallfiſche und Wallroſſe, die in unſerer Naͤhe ſpielten. Letz⸗ 
tere haben auf dem Waſſer ein wunderliches Anſehen, indem fie den 
Kopf Tenkrecht über die Oberfläche halten „,.wobey ihte ‚unverhältnifs 
mäßig langen Zähne ganz horizontal ſtehen. Am Morgen ‚bemerkte 
ich fehr dunkelblaue Flecken, die fih von, der. Farbe des Waſſers un: 
terfehieden. Aus Zucht, auf eine Untiefe zu gerathen, ließ ich das 

Senkbley werfen; wir fanden aber, daß dieſe Flecken durch eine und 
zäblige Menge Kleiner Seethiere entitanden, waren. Um drey Uhr 
Nachmittags vertheilte fich der Nebel, das, Cap Oriental lag ung in 
©. W. 45 Grad in einer Entfernung von zwölf Meilen. Obſchon 
der ©. Wind uns zu faviren zwang , ſo hofften wir doch bey.ruhis 
gev See viel zu gewinnen; um fieben Uhr, Abends, lag uns Cap 
Oriental ©, W. 17 Grad, die Infel Ratmanof ©. O. 5g Grad, 
das Werter ward trüb und der Wind frifch. 

Den 19. Auguft, Nahdem wir während. der regnerifchen, ftürs 
mifhen Nacht immerfort lavirt hatten, boffte ich, unſerer Schiffs: 
rechnung nah, in der Nähe der St. Lorenz» Bay zu ſeyn. ‚Ein 
dichter Mebel, welcher uns bis jebt das Land verborgen, vertheilte 
fi) Mittags ein wenig, und wir fahen in ©. ©. W. in ſehr gerin⸗ 
ger Entfernung den Gipfel des Berges; aber wie erffaunten wir, als 
wir jeßt bey reinerem Horizont erkannten, . daß bdiefer Berg das 
Cap Oriental bildete, und wir alfo feit geftern Eeinen Schritt vor⸗ 
gerückt waren, Der Strom hatte und nad der Berechnung in 24 
Stunden fünfzig Meilen M. D. getrieben, alſo etwas über zwey 
Meilen die Stunde. Den Strom an der Aflarifchen Küfte im Fahr: 
waifer auf der größten Tiefe ſchätze ich bis. auf drey Meilen die 
Stunde, wenn der Wind frifh aus &. weht. Die beſtändige N. O. 
Richtung des Stromes in der Berings-Straße beweifet, daß das Waſſer 
keinen Widerſtand findet, und folglich eine Paſſage exiſtiren muß, 
wenn ſie gleich für die Schifffahrt vielleicht nicht geeignet iſt. Schon 
laͤngſt hat man die Bemerkung gemacht, daß der Strom aus der 
Baffin's⸗Bay nah ©, fließt; es bleibt alſo keinem Zweifel unter: 
worfen, daß die Waffermajfe, welche in: die Berings-Straße läuft, ih: 
ren Meg um Amerika herum nimmt, ‚und; dur die Baffin's-Bay 

wieder in den Ocean, tritt: | | 
/ Da es des Schickſals Wille fhien „ daß wir das Cap Oriental 
befuchen follten,, fo nahm id meinen Lauf dahin, und zwar an der 
nördlichen: Seite, um vor den fühlihen: Winden geſchützt zu feyn. 
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Es beſteht aus (ehr hohem Lande, das an mehreren Stellen: mit ewi- 
gem Eife bedeckt, in’einiger Entfernung dem Seefahrer nur. eine 
ſchmale Landzunge zu Biden fcheint, weiche ſich weit in die See er- 
flvecisz: daher auch wohl Cook fie unter diefer Geftalt auf feiner 
Karteiiatifgenommen Bat." In einer Entfernung von 56i86 Meilen 
aber zeigt fi ein ſehr niedriges Land, das ſich den Bergen anfhließt, 
und: dem Vorgebirge das Anfehen der Landzunge raubt. An den 
“ußerften Spigen des Caps hat ſich auf-das niedrige Land ein zucker— 
Futförmiger Berg: hingepflanzt, der fenkrecht aus dem Meere hervor⸗ 
ragt)’ deſſen Gipfel eingeſtürzt und der nah der Seite offen iſt. 

PDiefer Ort hat ein ſchauriges Anſehen durch bie ſchwarzen, wild 
durcheinander geftützten Felſen, worunter einer, ganz in der Form 
einer Pyramide, ſich beſonders auszeichnet. Die furchtbar zertrüm⸗ 
'mertem Felſen mahnen den Menfchen an die Revolution der-Erde, 
welche einſt hier Statt gefunden hat z denn daß Aſien ſonſt mit Ame⸗ 
rika zuſammenhing, macht ſowohl die Anſicht als die Lage der Küſte 
wahrſcheinlich, und: die Gwozdef⸗Inſeln ſind die Überbleibſel der Ver⸗ 
bindung zwiſchen dem öſtlichen Cap und Prince de Galles. Nah W. 

“bildet das niedrige Yand eine Einbucht, auf der wir viele unterirdi— 
Ihe Wohnungen in Geftalt Heiner, runder Hügel bemerkten, neben 
"welchen eine Menge Wallfiſchrippen aufgeftellt waren. Wir fegelten 
"indie Gegend, und ließen Mittags auf 185 Faden Tiefe über leh— 
migem Grunde die Anker fallen; die Surten lagen ung S. O. 4 Grad 
ein Paar Meifen entfernt, der Pyramibenftein ©. DO. 64 Grad. — 
Kaum lagen wir vor Anker, fo näherte ſich eine Baydare mit eilf 
Mann dem Rurick; fie ruderten einige Mahl um das Schiff ber: 
um, ohne ein Wort zu ſprechen, betrachteten es mit großer. Auf: 
"merkfamfeit, ließen ſich Aber durchaus nicht bewegen, am Bord zu 
kommen, obgleich fie unfere Pantoninten gut verftanden; nachdem 
fie erft auf einiges Pelzwerk, und dann auf ihre Wohnungen gezeigt, 
wohin fie uns einluden, fohlugen fie felbft den Weg dahin: ein ; 

wahrſcheinlich waren fie alfo nur zum Recognostiren abgeſchickt. Un: 
“ter: ihren Waffen baben wir aud eine: Flinte bemerkt ;-wenn die 
Ruſſiſchen Kaufleute ſich öfters die Krenbeit riebmen,, ihnen Zlinten 
zu verkaufen; fo kann das für die Ruffifhe-Colonie in Kamtſchatka 
fehr üble Folgen haben ; denn wenn eine jo-Eriegerifhe Nation, wie 
die Tihuftichen, mit Feuergewehr bewaffnet iſt, fo mülfen die Bewoh⸗ 
ner Kamtfchatka’s vor ihrem Angriffe zittern. i 

Sch befahl fogleih zwey Boote auf's Waſſer zu feßen; und wir 
traten um zwey Uhr unfere Fahrt an's Land an. -Shr-Empfahg ſchien 

freundſchaftlich, doch nicht ohne Miftrauen;; denn fie‘ liefen uns nicht 
bis an ihre Wohnungen kommen; fünfzig Mann, mit langen Meſ— 
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ſern bewaffnet traten ung entgegen, ‚und nöthigten ung gleih am 
Strande auf ausgebreiteten Zellen niederzufigen,, indem fie fih in 
einen Kreis: um uns herum feßten ; die.andere Hälfte ſchien, hinter 
den Wohnungen. verfteeft, Schildwarhe zu ftehen. Diefe überlegene 
Macht raubte mir das Vergnügen, ihre Wohnungen zu. befehen, und 
machte überdieß unſern Aufenthalt am Sande nicht ganz fiher; wir 
unterhielten: ung indeſſen fo gut es geben wollte, und ich beſchenkte 
zwey Anführer, welche von den Übrigen abgefondert, neben mir ſaßen, 
mit’ allerley ‚Kleinigkeiten, und. hing: jedem.eine Medaille um ben 
Hals. Die höchſt unreinliche Kleidung, die ſchmutzigen wilden Geſich— 
ter und die langen: Meifer gaben -diefer Gruppe das Anfehen einer 
Banditen » Bande, und aus ihrem Betragen, weldes nad und nad 
ſehr dreift ward, ſchloß ich, daß fie oft mit Ruſſen in Berührung 
Eommen. Dieſes Volk unterfcheidet fih ‚dem Anfehen nah wenig 
von den Amerikanern ; Boote und Waffen find die. nähmlichen, ihre 
ganzen find’ ebenfalls mit einem breiten Eifen verſehen, wie an der 
Amerikanifhen Küfte, auch tragen fie Perlen, aber eine kleinere Gate 
tung. Das Hauptunterſcheidungs zeichen diefer beyden Volker find die 
Wallroffnochen unter der Unterlippe,' welche die Tſchutſchken nicht tra= 
gen; auch mögen diefe von etwas größerem Wuchſe und ftärker ſeyn. 
Die Weiber waren wahrfcheinlich geflüchtet; denn ed. kam uns fein ein= 
ziges zu Gefihe.. Mad einer Stunde fuhren. wir wieder. an Bord, 
begleitet von drey Baydaren, auf welchen aud die beyden Anführer 
fih befanden ; ehe diefe das Schiff betraten , ſchenkte mir jeder von 
ihnen einen Fuchsbalg- und hierauf kamen fie mit ihrem Gefolge ohne 
die geringſte Furcht an Bord). Sie ſpeiſeten unſer, wiebad mit 
Appetit, und tranken dazu recht begierig Branntwein. Den Tabak 
rauchen ſie nicht, aber ſie ſchnupfen und kauen ihn. Auf meine Ein⸗ 
ladung kam der, Anführer mit noch einigen Anderen: in meine. Kajüte, 
und bier war ihnen Alles gleichgültig, bis auf den großen Spiegel, 
vor dem fie wie bezaubert ſtehen blieben. Mit erniten Gefihtern 
und ſtarken Blicken betrachteten: fie ihre Ebenbilder;. und als Einer 
vollends. fich ‚bewegte, und auch diefe, Bewegung im Opiegel ſah, 
‚üßertiefifie Alle ein Schauer , und ſie verließen eilig und ohne ein 
Wort zu ſprechen, die Kaiüte. Auf dem Verdecke war noch Einer 
durch· die Erzaͤhlung der Übrigen neugierig. geworden ; ich führte ihn 
hinab; er wagte ſich aber nicht gang. hinein „ fondern ſteckte nur. ben 
"Kopf durch die Thür, und lief, als er ſich auf, den. eriten Blick er— 
annt hatte, plötzlich wieder hinauf. Ich babe ‚oft auf meiner Reiſe 
Selegenheit gehabt , zu bemerken, daß die nordiſchen Völker den 
Spiegel fürchten, die ſüdlichen hingegen ſich mit Wohlgefallen darin 
betrachten. — 
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Nachmittags erhob fich ein Teichter Wind aus NO, , den id 
ſogleich benugte und unter Segel ging. Auf dem Ankerplage fanden 
wir den Strom eine Meile: die Stunde nah N. D.; er war fo 
ſchwach, weil das Cap Oriental diefen Puncvans ©. ſchützte. Wir 
waren nur wenig avancirt, als der Wind nadließ, und ung bey 
wenigem nah N. ©. führte, Taufende von Wallroffen fpielten um 
das Schiff, und brüllten wie Ochſen; mitunter erfdienen Wallfiſche, 
welche hohe Fontainen fprigen;z alle kamen dem Rurid fo nahe, 
wie möglich, und ſchienen durdaus Feine Furcht davor zu haben 
Ein ungeheuer großer, mit Mufcheln und Seegras bededter Walls 
fiſch fprigte feine Fontaine fo hoch, daß wir den Staub in’s Ges 
fiht befamen; ein Begegniß, das nicht angenehm. war, da das aus: 
gefprigte Waſſer einen fehr üblen Geruch hatte; dabey hielt er ſich 
fo lang über dem Waſſer, daß ein Wallfiſchfänger Zeit gehabt hätte 
ihm zwanzig Harpunen in den Leib zu werfen. * 

Den 20. Auguſt. Während der Nacht hatten wir ſchwachen 
Mind; mit Tages Anbruch ward er frifh und fegte fih in N. ©. fell. 
Wir fegelten nach dem log. fieben Knoten, avancirten aber demuns 
geachtet nady der Peilung fehr langſam; alfo behält. der Strom felbit 
bey einem frifhen N. Wind feine Stärke aus S. — Bis zum Mit: 
tag hatten wir ſtarken Negen mit Nebel, fegelten aber frifch auf die 
St. Lorenz» Bay los, und eben, ald wir nothwendig helles. Wetter 
baben mußten, verfhwanden Regen und Nebel, und die Bay lag 
vor uns. 

Um drey Uhr Nachmittags bogen wir um die Eleine Sandinfel, 
welche bier den eigentlichen Hafen bildet, und warfen über lehmigem 
Boden auf zehn Faden Tiefe die Anker. In N. DO. waren an einer 
Anhöhe einige Zelte der Tſchuktſchen ſichtbar; die weſtliche Spitze der 
niedrigen Infel lag und S. We 30 Grad. Bald näherten fi uns 
zwey Baydaren mit zwanzig Mann, welche laut fangen, aber vors 
ſichtig fi in einiger Entfernung hielten , bis ich ihnen freundlich zus 
gewinkt, worauf fie ohne Furcht an Bord kamen. Ich ließ zwey 
Boote ausrüften, um fie in ihren Wohnungen zu befuchen, und! zus 
gleich dort einige Faͤſſer mir Waſſer zu füllen ; unſere Tſchuktſchen 
folgten uns, wohl befchenft und ſehr zufrieden. » Ehe wir die Wohs 
nungen erreichten, mufiten wir eine Anhöhe erfteigen, wa der fehr 
beſchwerliche Weg in diefer Sommerlandſchaft über Eis und Schnee⸗ 
felder und durch fumpfigen Moosgrund führte. Eis und Schnee be- 
baupten bier ſeit dem vergangenen Zahre ihre Herrſchaft, und in 
diefem Zuftande fiebt man die ganze Küfte, während in Amerika 
felbft die Gipfel der hoͤchſten Berge von Schnee entblöft find; dort 
fieht der Seefahrer die Küften mit einem grünen Teppiche bebedit, 
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und hier flarren ihm fchwarze, bemooste Felfen mit Schnee und Eis: 
zapfen entgegen. Es ift ein furcdtbarer Gedanke, bier fein Leben 
binbringen zu müffen, und dod fühlen fich die Menfchen auf diefem 
felbft von der Natur verlaffenen Boden glücklich und zufrieden. Wir 
fanden zwölf Sommerwohnungen, welche befanntlih aus Gerüften 
beitehen, die aus langen Stangen pyramidenförmig zufammengefeßt, 
und mit Fellen verfhiedener Seethiere bedeckt find ; das Feuer wird 
in dev Mitte der Wohnung gemaht, und oben befindet ſich eine 
Dffnungz wo der Rauch heraus gebt. Diefe Hütten waren größer, 
als ich fie früher ſah; fie hatten zwölf Schritte im Durchmeifer, und 
waren 2 bis 5 Faden hoch; ihre Bewohner fhienen zu den Herumzie— 
benden zu gehören; das ſchloß ih aus einer Menge Schlitten, wo- 
mit fie hergefommen waren, um während des Sommers ihren Vor: 
rath an Wallfiſchſpeck und andern Seethieren für den Winter einzus 
fammeln; nad Beendigung diefes Gefchäftes ziehen fie wieder zu 
ihren Renntbierherden in’s Land. Die Wohnungen ftanden in einer 
Heide, und die mittelfte gehörte dem Anführer, einem alten, ehr— 
würdigen Manne von gefundem Anfehen, dem aber die Füße ſchon 
den Dienft verfagten. Alle hatten fi, wahrfheinlih aus Furcht, in 
ihre Wohnungen zurück gezogen, wo es mir ſchien, als ob fie ihre 
Waffen in Bereitſchaft hielten; nur der Alte faß einige Schritte 
pon feinem Zelte mit zwey jungen Leuten auf einem ausgebreiteten 
Leder, und nöthigte mich an feine rechte Seite, ald er erfuhr, daß 
ich der Befehlshaber fey. Seine erſte Bemühung war, mir die Frage 
begreiflih zu machen, ob id jemanden bey mir hätte, der feine 
Sprache verftände? Daran aber fehlte es mir; und nur ein Matrofe, 
den ih aus Kamtſchatka mitgenommen ‚, verftand die Kartafifche 
Sprache, und begriff au bier mandes Wort; dadurch wurde er mir 
ziemlich nüßlich, fp armfelig er au den Dolmerfcher machte. Aus 
dem Wörterbuche von Krufenftern, das ich bey mir hatte, vers 
ſtanden fie Erin einziges Wort. Ic ließ jeßt dem Alten ſagen: wir 
feyen Ruflen und ihre Sreynde, wären bloß gefommen, um frifches 
Waſſer einzunehmen, und bathen ihn um einige Rennthiere! — Es 
dauerte lange, ehe mein Dolmetſcher diefe Worte überfest hatte ; 
endlich aber verftand ihn der Alte, verſprach für Nennthiere zu for 
gen, machte uns aber begreiflih, daß das ein Paar Tage Zeit ko— 
fien würde, weil man fie aus dem Lande hertreiben müßte. Sehr 
erfreut über diefes Verſprechen, da meine Mannſchaft ſchon feit Chili 
wenig frifches Fleiſch genoffen hatte, beſchenkte ich den Alten, der 
zwar Alles recht gern annahm, aber dabey die Beforgniß äußerte, 
daß er nicht im Stande fey, ein würdiges Gegengeſchenk zu machen. Auf 
meine DVerfiherung, daß ich durchaus nichts wünfdte, ald daf er 
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meine, Geſchenke annehmen möchte, ſchůͤttelte er unwillig den Kopf, 
ertheifte Einem feiner Leute einen Befehl, und diefer liefin die Hütte, 
ind “Fam bald mit einem Fellfleide zurück, das er mir zu Füßen 
legte." Ich blieb meinem Vorſatze, nichts anzunehmen, getreu, und 
gewann fein Zurrauen ganz, als ich ihm eine Medaille mir dem Bild: 
niſſe unſers Kaiſers verehrte, deſſen Werth ich ihm durch den Dolmet- 
fer erklären ließ *); er ſchien ihm aber ſchon zu kennen ; denn er war 
unbeſchreiblich vergnügt darüber. Jetzt krochen die übrigen Tſchuktſchen 
aus ihren Zelten, und fegten ſich, ſowohl Männer als Weiber, in einen 
Kreis um uns herum, indem fie uns mie neugierigen Blicken bes 
trathteten. Ein junges Weib mußte mir auf Befehl des Alten eine 

Schuüuſſel mit Wallfiſchſpeck vorſetzen; es war mir aber unmoͤglich, da: 
von zu eſſen, da mir noch von dem erſten Gaſtmahle dieſer Art ein 
unbeſiegbarer Widerwille gegen dieſe Speiſe zurück geblieben war. Das 
Zutrauen und die Gewogenheit der Damen gewann ich in hohem 
Grade, als ich mit freygebiger Hand Perlen und Naͤhnadeln unter 
fie vertheilte ; leßtere nannten fie Zerita. Auf die wiederhoblte 
Eintädung des Alten trat ich in fein Zelt, das ich im hoͤchſten 
Grade unreinlich fand; auf dem Feuer ftand ein mächtiger Eupferner 
Keſſelz die Wohnung war dur Haäute abgetheilt, hinter welden fie 
ihre aus Zellen bereiteten warmen Schlafſtellen habenz ein Thees 
Feifel und andere eiferne Geräthe , die fie aus Kolima erhalten, 
lberzeugten mich, daß der Handel mit den Ruſſen lebhaft betrieben 
wird. Es war ziemlich fpät, als wir ihre Zelte verliehen , begleitet 
von dem oft wiederhohlten Taroma, ein Wort, das fie fowohl 
beym Willkommen als beym Abfchiede gebrauden. 

So diel ich die Tſchuktſchen Eennen gelernt babe, Fann ich nicht 
in die allgemeine Meynung einftimmen, daf fie längere Gefichter und 
überhaupt nichts Aftatifches hätten; hervoritehende Backenknochen und 
Eleine Chinefiche Augen ſi ſieht man an Allen, und wenn die Köpfe 
Einiger auch weniger Aftatifch gebildet find, fo könnte das wohl von 
der nahen Nachbarſchaft der Ruſſen herrühren. Der Bart fehlt allge⸗ 
mein, wie an der Anetikahifchen Küfte, und ich finde überhaupt einen 
fo unmerflichen Unterſchied zwiſchen dieſen beyden Völkern, daß ich 
ſehr geneigt bin, zu glauben, daf fie von Einem Stamme entfproffen 
find. Die Tſchuktſchen, melde wir bier faben,, waren von ftarkem 
Körperbaue und Üiber mittlerer Größe, eine Bemerkung , die ich auch 
dort machte; die Kleidung ift fih an beyden Orten ganz gleih, nur 

*) Am Gap Oriental zeigte mir ein Efäuftfihe ei eine — von Eu 
pfer mit dem Bildnife Katharina der Zweyten. 



find die Amerikaner reinficher und ihre Arbeiten fohienen mir mit mehr 
Kunft und Geſchmack verfertiget. Die Tracht diefer Völker ift von unſe⸗ 
vom Mahler getreu gezeichnet; ihre Waffen beftehen aug Pfeilen, Bor 
gen, Meifern und Fangen, letztere durchgängig von Eifen, mit Fupfere 
nen Verzierungen. Meifer gibt es bier von drey Gattungen ;die erſte, 
eine Ele fang, wird in einer Scheide an def linken Seite getragen; 
die zweyte, ein wenig kürzer, wird unter dem Kleide am Ruͤcken 
verwahrt, fo daß der Griff über der linken Schulter um einen of 
hervorragt ; das dritte Meſſer, nur einen halben Fuß lang, verſtecken 
fie im Ärmel und gebrauden es nur zur Arbeit, Die Frauen tatuiren 
fih Arme und Geficht. Hier ſowohl, als an der gegenüber liegenden 
Küfte, bemerkten wir, daß Augenkrankheiten häufig waren, woran 
wohl der Tange Winter Schul haben mag; denn im Freyen ‚blen« 
det fie der Schnee, und in den Jurten greift der Ohldampf die 
Augen an. | | * 

Den 21. Auguſt. Geſtern hatte ich alle Anſtalten zu einer Fahrt 
machen laſſen, die ich heute unternehmen wollte, um die Bay Een- 
nen zu lernen, und zu unterfüuhen, wie weit fie fih nah W. ers 
ſtrecke. Das Wetter war am Morgen zu ſchlecht dazu, und als es 
fi gegen Mittag aufklärte, befüchten ung die Bewohner des Dorfes 
Nuniagmo (wo einſt EooE gelandet war) mit ihren Weibern auf 
ſechs Baydaren. Ehe fie an's Schiff Famen, ruderten fie unter immer: 
währendem Gefange langfam einige Mahl darum herum; auf jeder 
Baydare befand fi Einer, der das Tambourin flug, und ein Zwey: 
fer tanzte dazu, indem er die laͤcherlichſten Bewegungen mit den 
Händen und dem ganzen Körper machte. Endlich beitiegen fie Alle 
(mit Ausnahme der Weiber, von denen nur Cine herauf Fam, die 
abgezeichnet wurde) den Rurick, benahmen fi, ohne das geringite 
Miftrauen zu verrarhen, ungemein freundſchaftlich, umarmten die 
Matrofen, fangen und tanzten mit ihnen, und ein Schnapps, den 
ich präfentiren ließ, erbeiterte den ohnehin froͤhlichen Geift der Tſchukt— 
fehen noch mehr. Es befand fi Einer unter, ihnen, der ein ganz Rufe 
ſiſches Geſicht hatte, und defhald von den Übrigen der Nuffe genanns 
ward; auch Einige von uns waren der Meynung, daß er wirklich 
einer wäre, und fih nur nicht zu erkennen geben wollte; diefer unter: 
fihied fih von den Andern durd einen ftarken Bart, den er aber ohne 
alle Furcht von einem Matrofen abrafiren ließ. Sch erklärte meinen 
Säften, daß ih am Lande ihre Taͤnze zu fehen wünſchte, weil auf 
dem Schiffe nicht Raum genug dazu wäre; dieſes wurde ſogleich auf 
den Booten bekannt gemaht, welche mit Jubelgefhren den Rurick 
verließen, um am Lande die Anitalten dazu zu treffen. Ich muß 
Bier bemerken, daß die Tſchuktſchen und Amerikaner, welche wir ges 
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feben, durch ihre ſtets frohe Laune eine Ausnahme von allen norbifchen 
Völkern maden. 

Um drey Uhr Nachmittags fuhren wir auf drey Booten, gut 
bewaffnet, an’d Land. Die Bewohner Nuniagmo’s hatten auf einer 
Niederung unweit der Zelte unſers alten Freundes bivouaquirt; ihre 
Baydaren waren an’d Land gezogen und in einer Linie aufgeftellt, 
fo daß fie einiger Maßen ald Schutzwehre gegen einen Angriff dienen 
Eonnten ; hinter diefer Linie befanden fih ale Warfen in der beften 
Ordnung. Wahrfcheinlih ift ihnen diefe Worfiht durch die ewigen 
Kridge, die fie unter einander und gegen die Amerikaner führen, zum 
Geſetze geworden, und fie vergaßen fie auch hier nicht, fo zutraulich 
fie fih aud außerdem gegen uns benahmen, Sie Famen uns freund» 
Tih entgegen ; nöthigten und, auf einige Thierhäute, welche den 
Baydaren gegenüber ausgebreitet waren, niederzufigen ; ich ſchenkte, 
ehe der Zanz anging, den Damen Nähnadeln und Perlen, den Mäns 
nern. Tabaköblätter, und. Aller Freude war. durch die Wichtigkeit 
diefer Geſchenke fehr erhöhet. Zegt begann der Boll mit einem So— 
lo⸗Tanze; ein altes, ſchmutziges, furchtbar häßliches Weib trat hervor, 
machte die fonderbarften, und gewiß fehr ermüdenden Bewegungen 
mit dem ganzen Körper, wobeh fie aber nicht von der Stelle rückte; 
fie verdrebte die Augen, und hatte eine bewunderungswürdige Ge— 
ſchicklichkeit im Gefichterfheiden , welche alle Zufhaner zum Laden 
bradte. Die Mufik beftand aus einem Tambourin und mebrftimmi: 
gem Geſange, der aber für ein Europaifches Ohr gar wenig Reitz 
hatte. Hierauf folgten noch Männer und Weiber, die fi einzeln 
fehen ließen, aber Eeiried erreichte die hohe Kunft der Alten. Das 
Ende des Balles ward durd) einen befondern Tanz ausgezeichnet; zwölf 
Meiber nähmlich ſetzten fih dicht neben einander in einem Halbe 
Ereis, wobey fie fih den Rüden zukehrten, die ganze Gruppe fang, 
und ſuchte dur Bewegungen der Hände und des Körperd den In— 
halt ihrer Lieder auszudrücken. Nach Beendigung diefes Tanzes fuhr 
ren wir aufs Schiff zurüd. 

Den 22. Auguſt. Morgens um acht Uhr verließen wir bey bel: 
lem Wetter und mäßigem ©. DO. Wind mit der Barkaſſe und der 
Baydare den Rurick, und erreichten gegen Mittag, nachdem wir 
124 Meilen zurückgelegt, das Vorgebirge am ſüdlichen Ufer der Et; 
Lorenz. Bay, wo Herrn Saritſcheff's Aufnahme endiget. Hier 
beſchloß ich Halt zu machen, um die Mittagshöhe und einige Winkel 
zu nehmen. Die Breite fanden wir 66 Grad 45Min. 11 Sec. Die 
Abweihung der Magnetnadel 25 Grad öſtlich. 

Auf dem Vorgebirge fanden wir einige Menfchen , welde im Bes 
griffe waren, zu entfliehen; wir eiiten, fie durch einige Geſchenke zurücs 
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zubalten, und gewannen dadurch die Gewogenheit der Furchtſamen in 
einem ſolchen Grade, daß fie ung zu unfer Aller Freude ein Gegenge— 
ſchenk von ſechszehn wilden Gaͤnſen und zwey friſch erlegten Seehunden 
machten. Wir verloren keinen Augenblick; jeder Matroſe ward jetzt 
Koh, und fünf Gaͤnſe reichten hin, uns wohlbehaglich zu ſaͤttigen; 
die Übrigen wurden für den NAuric gefpart. Die Bay ift nit bes 
wohnt, fondern. wird nur der Jagd wegen von den Tſchuktſchen be— 
ſucht; die Gänfe ſchienen mit Schlingen.gefangen, und die Seehunde 
mit Pfeilen exlegt zu feyn. Nachdem die guten Leute, ihre Neugierde 
an uns befriediget, feßten fie ihren Weg gegen Often nad). der Mündung 
der Bay fort, und auch wir, geftärkt durd das Fraftige Mahl, ſaͤum— 
ten nit, unfern Weg nah N. W., wo die Bay ihre Richtung 
zwifchen hohen Gebirgen nahm, zu verfolgen. Die Seehunde, welche 
wir nicht mehr in die ohnehin ſtark beladenen Boote bringen konn— 
ten, blieben bis zu unferer Rückkehr am Ufer liegen. Drey Meilen 
batten wir zurückgelegt, ald wir zwey ziemlich bobe, feljige, aber 
nur von ©eevögeln bemohpte Inſein erreichten. Ich nannte die öſt— 
lihe, welche ungefähr drey Meilen im Umfange bat, nad meinem 
erften Steuermanne: Chramtſchenko; die weſtliche, etwas klei— 
nere, erhielt den Mahmen des zweyten Steuermannes: Petrof. 
Bis hierher betrug die Tiefe über zwanzig, zwifchen den Inſeln aber 
nur zwölf Faden. Sobald ‚man die Infeln paſſirt hat, nimmt die 
Ziefe über einem Boden von Thonerde bis auf acht Faden ab, und 
bier befindet. man fi in vollfommen ruhigem Waſſer; die Schiffe 
Eönnen dicht am Ufer ftehen, was im Falle einer Ausbefferung ſehr zu 
©tatten fommen kann; denn fein Sturm kann ihnen fehaden. Nach— 
dem wir feit dem Mittag 74 Meilen gefegelt, erreichten wir das 
Ende der Bay, welche mit einer runden, feihten Bucht ſchließt, die 
4 Meilen im Umfange bat; zwey Eleine Flüffe mit herrlichem Waf- 
fer , weldhe ıbren Urfprung in den hohen Gebirgen haben, und ın 
mehreren Wafferfällen herabftürzen, ergießen fich bier. Wir waren am 
Eingange diefer Bucht, am füdlihen Vorgebirge, des feichten Waifers 
wegen, gezwungen zu landen, weßhalb ich hier zu übernachten be— 
fhloß. Die Sonne ftand nod hoch, die Herren Naturforfher bes 
nußten die Zeit, und auch ich machte einen Spaziergang am Ufer, 
um meine Neugierde zu befriedigen; ich fand es aber bier trauriger 
als in der Berings-Straße, wo wir und doc in einer noch höheren 
Breite befanden; ein Paar elende Weiden, bier und da eine ver- 
Früppelte Pflanze, felten eine Blume , und diefes Alles umgeben 
von hoben, am Gipfel mit Schnee bedeckten Bergen, welde ſich ſteil 
aus dem Waſſer erheben. Der Felſen befteht aus verwittertem Gra— 
nit, worin ich einige fchone, weiße Marmorjtüce fand; im Sande 



am Ufer bemerkte ich die friſche Spur eines ungewöhnlich großen 
Bären. 

Den 25. Auguft verließen wir um 5 Uhr Morgens bey ſchö— 
nem Wetter und günftigem Winde unfer Nachtlager, muften aber 
die Seehunde zurücdlajfen, die, wahrſcheinlich von Füchſen und Vö— 
geln, halb verzehrt waren. Die Tſchuktſchen, welche unterdeſſen einen 
Waͤllfiſch erlegt, und dieſen huf die Sandinſel geſchleppt hatten, 
waren eben beſchaͤftiget, ihn zu zerlegen; auch uns gaben ſie von 
feinem Speck- und konnten nicht begreifen, warum wir ſolche Lecker— 
biſſen verſchmähten. Als wir um eilf Uhr auf dem Ruſrik anlang— 
ten, erhielt ich durch einen Abgefandten unſers alten Freundes die 
Nachricht, daß vier lebendige und drey geſchlachtete Rennthiere an— 
gekommen wären; er ließ mich bitten, dieſe als ein Geſchenk von 
ihm und ſeinen Unterthanen anzunehmen, und ſelbſt zu ihrem Em⸗ 
pfange an's Land zu kommen. Bald nach Tiſche machten wir uns auf, 
trafen die Nuniagmos noch dort ind auch den Alten, welcher auf 
einem Schlitten nebſt ſeinem ®efolge hingezogen war. Zuerft lieferte 

man mir jeßt ‘die gefchlachteten, und dann die lebenden, ſchönen und 
muntern Menntbiere ab, welde, an langen Riemen gefchleppt, ihre 
Führer dur hohe Sätze zu Boden warfen; noch wilder wurden fie, 
als fie vermöge ihrer Witterung etwas Fremdes ſpürten, und wir 
mußten uns fehr in Acht nehmen, weil fie mit ihren Geweihen ge: 
waltig um fich fließen. Der Alte fragte mi, ob man fie nicht lie: 
ber ſchlachten ſollte? Und kaum hatte ih meine Einwilligung dazu 
gegeben, als in einem Augenblicke alle vier, von ihren Eigenthümern 
beym erften Stiche in’s Herz getroffen, todt zur Erde fanfen. 39 
fuchte meine Dankbarkeit durch verfdhiedene Geſchenke an den Tag 
zu legen, und verließ fowohl den Alten, als feine Unterthanen, ſehr 
zufrieden mit meiner Freygebigkeit. 

Heute beſuchten uns noch verſchiedene Tſchuktſchen, welche un— 
ter beſtaͤndigem Singen und Springen ihre Waaren an den Mann 
zu bringen ſuchten; beſonders zeichnete ſich ein Knabe durch feine. 
iuſtigen Tänze aus, und als ich ihm für einige gewagte Sprünge 
Tabafsblätter reichen ließ, wiederhohlte er diefelben, wofür er aber: 
mahls Bezahlung forderte, und die ſchrecklichſten Grimaſſen machte, 
als er nichts bekam. Mehrere wagten ſich in die Kajüte, wo der 
Spiegel ihnen Grauen verurſachte; das Porträt meines Waters 
bielten fie für ein Heiltgenbild, bückten fih davor, und machten 
Kreuze wie die Rufen. Eier von ihnen trug eine goldene Stickerey, 
welhe er von einem Freunde aus Colima erhalten zu haben be: 
bauptete, 

Den 25. Auguft, Meine Abficht, "heute die St. Lorenz-Bay zu 
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ich bedauerte ſehr, feinen ‚guten Dolmetſcher zu haben. Nach einer, 
halben Stunde verließ mein Alter das Schiff meine Geſchenke na 
er nur mit Widerwillen, weil er meynte, mir, ein. würdiges Gegen⸗ 
geſchenk machen zu können. Ich habe diefes Zartgefühl bey den. Ubri⸗ 
gen nicht bemerkt; eine ſolche Sorge hielt Keinen ab, Alles, herzr 
lich gevn anzunehmen. Dem Alten. gab ich ein Blatt, Papier, wor 
auf ich meinen Dank für feine gute Aufnahme gefchrieben ; er. ſchien 
ed nad) einiger Erklärung zu begreifen, und verwahrte es forgfältig, 
Noch bath ih. ihn, wenn ich im künftigen Sabre wieder berfüme, 
einige Rennthiere fir mich in Bereitfchaft zu halten; er verſprach es 
gern und’ mit dem Zufage, daß er mich dann noch reichlicher damit 
verforgen wolle, 

Mit dem. heutigen Tage endige.ich unfern Aufenthalt in der, St. 
Lorenz= Bay, und will zum Schluß nod einige Bemerkungen und 
Dbfervationen, die ich hier gemacht, beyfügen. Mid) auf eine weite 
läuige Befchreibung diefer Bay einzulaffen, halte ich für überflüßig, 
da fie durch Belling’s und Saritſcheff's Reife hinlaͤnglich bes 
kannt iſt. Das Sand, fo unfeuchtbar und jümmerlich es it, fheint 
mir. veich ‚an Pelzwerf, von dem. wir fehr viel gefehen, obgleich die 
Tſchuktſchen uns nie weldes verhandelten. Befonders häufig trifft man 
bier die Gewratſchka, ein Thier, das feine Wohnung, welde 
jwey Offnungen bat, unter der Erde baut, und gewohnlid vor einer 
derjelben ſitzt und pfeift; fein Fell gibt eine leichte Sommerkleidung, 
und dev, Tiehuktihe zwingt es, wenn er es fangen will, durch Waſ— 
fer, das er in eine Öffnung gießt, zur andern herauszukommen. 
Eine befondere Gattung Mäufe, die fi in der Erde aufhalten, 
haben wir bier getroffen; Landvögel ſcheint ed bier, nicht zu geben; 
denn wir. haben Feinen einzigen, gefeben. 

Wenn der Tſchuktſche eine Sache bewundert, fo wiederhohlt er 
oft das Wort: Mezenkiz ruft er jemand, fo fagt er: Tumus 
tum. Der Alte erzählte und, daß jetzt die Zeit. der ſtarken Stürme 
nahe fey, der legte wäre nur ein ſchwacher Wind gewefen. 

Er machte uns begreiflich , daß bey einem wirklichen Sturme fi) 
kein Menfh auf den Füßen erhalten Eönnte, fondern fi gleich platt 
auf die Erde legen muüßte. — Die Berührung der Nafe beym Gruße 
ift bier nicht gebräuchlich — Der Wallifh, welchen fie neulich 
gefangen, war bey dem letzten Sturme durch das hohe Wafler vom 
Ufer abgefpült „und. gerieth nicht weis vom. Lande ‚in unferer Nähe 
auf den Grundz da fie ihm am. Kopfe ſchon viel Fleiſch und Speck 
weggeſchnitten hatten, fo bekam dadurch der hintere, Theil das Uber: 
gewicht, und ſenkte ſich auf den Boden. Es war dort ſieben Faden 
tief, und dieſes betrug zvon der Lange des Bil Mir ſchien 

ı 
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dieſer ungeheuer groß; in Unalaska aber erfuhr ih, daß ſie zuweilen 
dreyßig Faden lang find; dieſe nennen fie dort Aliamak, und man 
fagte mir, daß die Leute, welde an beyden Enden des Thieres be— 
fhäftiget find, entſetzlich ſchreyen müßten, um ſich einander verſtaänd⸗ 
lich zu machen. 

Breite von unſerm Ankerplatze, das Mittel aus mehrern Ob⸗ 
ſervationen 65 Grad 39 Min. 55 Sec. Abweichung’ der Magnete 
nabel 24 Grad 45 Min. o Sec. Breite der weftlichen Spige der nies 
drigen Infel 65 Grad 37 Min. 58 Sec. Länge nad) den Chrono⸗ 
metern 171 Grad 12 Min. Jo Sec. 

Den 29. Auguft Morgens erhob fih ein ſchwacher Wind aus 
N., den wir ſogleich benutzten; am Mittag hatten wir die niedrige 
Inſel umfegelt, der Wind ſetzte ſich in N. M. O. feſt, und ich richtete den 
Cours nach der öſtlichen Spitze der St. Lorenz: Bay, um dieſe zu 
unterſuchen; hierauf wollte ich meinen Lauf nad) der Untiefe Schools 
Nees nehmen, um den außerften ſchiffbaren Rand derſelben zu er⸗ 
forſchen. Gegen Abend verloren wir das Land aus dem Geſichte, 
der Wind wurde ſtark, und alle Vorbothen eines Sturmes, der ſich 
auch bald aus N. O. erhob, waren da. Um Mitternacht wüthete er 
am heftigſten, und obſchon unſere Marsſegel ganz gerifft waren, 
fürchtete ich doch, daß die ſtarken Windſtöße, veranlaßt durch die 
Naͤhe des Landes, ſie herunter reißen möchten; dennoch mußte ich 
Segel tragen, um der Gefahr an's Land getrieben zu werden, zu 
entgehen. Durch die ſtarke Strömung, welche in dieſem Meere 
Statt findet, thürmten ſich die Wellen hoch und ſpitz, und glichen, 
raſch auf einander folgend, einer heftigen Brandung. Nie iſt unſer 
kleiner Rurick ſo gewaltſam hin und her geſchleudert worden; kaum 
war er mit der einen Seite im Meere, als die Gewalt einer zwey⸗ 
ten Welle die andere Seite unterzutaucden zwang, und ich begreife 
nicht, wie die Maften diefe heftige Bewegung ausgehalten haben. 
Es regnete ſtark, und eine Dunkelheit, bey der man blindlings ums 
bertappen mußte, verounden mit der Gtrömung und der Nähe des 
Landes, machte unfere Lage fehr gefährlich. 

| Den 50. Auguft Morgens um fieben Uhr legte fi der Sturm, 
und dad Wetter wurde beiter. Gegen Mittag wendete fih der Wind 
nach N., ward frifh, und wehte um acht Uhr Abends ftark aus W. 
Die Wellen fiefen hoch, aber regelmäßig. Da ich glaubte, mich in 
der Nähe der St CorenzInfel zu befinden, ließ ich beylegen, ins 
dem ich mich der Strömung wegen auf die Schiffsrechnung nicht 
verlaſſen, und leicht auf die Inſel ftofen Eonnte. Den 31. um vier 
Uhr Morgens feßte ich bey mäßigen W. Winde den Lauf nah ©. 
S. D. fort. Den Horizont bedeckten dichte Nebelwolken, welde uns 



won 245 ven 

durhdringlih waren, und da mir durch dieſe die Beftimmung der 
öitlichen Seite der &t. Lorenz» Infel ohne großen Zeitverluft uns 
mpglih war, fo beſchloß ih, an ihr vorbey zu ſegeln. Es war mir 
zu wichtig, noch zeitig genug in Unalaska einzutreffen, weil ich von 
dort nad) Kodiak N ichen mußte, um mir zum naditen Sabre einen 
Dolmetfher bringen zu faffen. Ein folder Bothe geht auf einer drey« 
figigen Baydare längs der füdlihen Küfte von Aliakſa; bey zu fpater 
Sahreszeit ift ed unmöglich, diefe Reife zu unternehmen, welde 
man fhon im Sommer ein Wageſtück nennen kann; denn biefe 
Bothen oder Poften, wie man fie in Unalasfa nennt, gehen nicht 
felten verloren. 

Am Mittag erhaſchten wir auf einen Augenblick die Sonne, 
und fanden die Breite 65 Grad 15 Min., Länge der Chronometer 
nah der Schiffsrechnung 167 Grad 54 Min. Won hier richtete ich 
ten Cours ©. t. ©. z D., um School: Need zu unterfuden; die 
Tiefe nahm von 19 Faden bis Mitternacht auf ws ab, der Boden 
beftand aus Ihonerde. Der Wind variirte von N. W. nah N. D., 
dabey trübes Wetter und Regen. 

Den 1. September. Um nenn Uhr wehte der Wind ftark aus 
NW. Die Tiefe betrug nur 134 Faden über einen Grund von 
grauem Sande. Der Wind ward fo heftig, daß wir gezwungen 
waren, alle Niffe zu nehmen; der Barometer Eündigte einen befs 
tigen Sturm an; Alles diefes bewog midy, die Unterfuhung von 
School: Mees aufzugeben. Wir befanden uns fhon in einer fehr ges 
fübrlichen Lage, da der nordweſtliche Sturm uns nicht erlaubte, nad) 
W., der einzigen Richtung, die uns vor Untiefen ficherte, vorzu— 
rüden. Ich fteuerte unter gerifften Marsfegeln, welde eigentlich dos 
Sturmes wegen ganz eingenommen ſeyn mußten, S. W.at. W. 5 W. 
Um eilf Uhr hatte die Tiefe ſchon bis auf neun Faden — 
meine Unruhe war groß; denn unfere Lage verſchlimmerte ſich; plötz— 
lich fanden wir gegen Mittag wieder 15 Faden Tiefe; diefe blieb bis 
ſechs Uhr, nahm gegen die Nacht noch zu, und wir waren der dros 
benden Gefahr entriſſen, als aud der Wind nachließ, und der Him— 
mel fih während der Nacht aufflärte. 

Den 2. September. Die freumdfich aufgehende Sonne, ein Anz 
blick, den wir Fang entbehrt, verkündigte einen fhönen Tag, der 
Wind wehrte frifh aus W., und ich fteuerte ©. t. O. nad Unalaska. 
Kurz vor Mittag nahm ich einige Höhen, aus welchen die Breite 
berechnet 5g Grab 42 Min., Länge nah den Chronomerern 169 
Grad 55 Minuten. Die Tiefe 25 FZuden über feinem, weißen 
Sande. 

Den 3. Um ſechs Uhr Nachmittags ward vom Maſtkorbe aus 



- 

— 246 mem. 

die Infel St. Paul in S. W. t. in einer Entfernung von zwanzig 
Meilen geſehen; es waren nur drey Hügel ſichtbar, welche kaum über 
dem Horizonte hervorrdgten, wahrſcheinlich die höchſten Stellen der 
Inſel, die aus niedrigem Lande beitehen ſoll. Viele Waſſervögel 
flogen um das Schiff ſo furchtlos, das einige davon ſich fangen 
ließen. Am folgenden Morgen ſegelten wir der Inſel St. Georgien 
in einer Entfernung von achtzehn Meilen vorbey; ſie lag uns in 
W., und der kaum anbrechende Tag erlaubte uns nicht, ſie deutlich 
u ſehen. 

Ein ſtarker N. N. W. führte uns raſch auf Unalaska zu; 
um acht Uhr Morgens entdeckten wir in S. ein Schiff, kaum 
bemerkbar durch die weite Ferne. Seit Braſilien war es das Erſte, 
dem wir begegneten, und in dieſem Meere erwarteten wir ein fols 
bes Zufammentreffen am wenigſten. Ald wir ed am Mittage eins 

gebohlt, zeigte fi die Flagge; und nachdem der Schoner von zwey 
Maften dasfelbe gethan, erkannte ih, daß er der Ruſſiſch-Ameri— 
Eanifhen Compagnie gehörte, Er hatte, wie ich durch eine Eurze Uns 
terredbung erfuhr, von den Inſeln St. Paul und St. Georgien 
eine Ladung Felle eingenommen, und brachte diefe nach der Inſel 
Sitka. 

Den 5. September. Nachdem wir eine ſtürmiſche Nacht übers 
ftanden, befanden wir und nah der Schiffsrehnung zwanzig Meilen 
von Unalasfa entfernt; ein dichter Nebel, welcher das Land verbarg, 
raubte uns die Hoffnung, nod heute den Hafen zu erreichen. Um 
fünf Uhr Nachmittags verzog er fih auf einen Augenblif, und wir 
faben in geringer Entfernung ein bobes Land, welches ich für bie 
N. O. Spiße der Inſel Unalaska hielt; da er aber gleich wieder das 
Land verhüllte, mußten wir in See geben, und die ganze nr bey 
feinem Regen und fhwadhen N. O. Wind laviren. 
Den 6, bey Anbrud des Tages verfhwand der Nebel, und die 

N. O. Spige der Infel, welche wir jetzt ganz deutlich fahen, war 
nur ſechs Meilen von uns entfernt. Selten wird ein Seefahrer 
einen fo grauenvollen und öden Anblick haben, als diefe Inſel, bes 
fonderd von ihrer N. O. Seite, gewährt, Schwarze Lavaslifer ſtei— 
gen fenfreht aus dem Meere empor, bis zu einer Höhe, welde 
ewiges Eis bedeckt. Die ganze Infel ſcheint aus lauter fpigen, dicht 
neben einander liegenden Bergen zu beſtehen, wovon einige jo hoch 
find, daß ihre Gipfel bis in die Wolfen reihen. Heute war der Ans 
blick minder traurig; denn felbft die fhoniten Gipfel waren wolken— 
los, und die Sonne mahlte ihre Eisdecfe rofenroth. Um ſechs Uhr 
erhob fih ein mäßiger Wind aus ©. D., der, weil er conträr war, 
und zwang, den Tag und die ganze Nacht in der Nähe von Una— 



laska zw laviren. Am 7. September erhob ſich endlich ein zwar nur 
ſchwacher, aber günftiger Wind aus. N. O., den wir benusten, 
indem wir den Cours anf den Hafen Slliuliu nahmen, wo bie 
Amerikanifhe Compagnie eine Befißung hat; Faum aber hatten wir 
uns dem Eingange des Hafens, welder von hohen Bergen umringt 
ift, genähert, fo hörte der Wind ganz auf. Vor dem Eingange zu 
anfern ift unmöglih, da man auf 100 Faden feinen Grund findet, 
und die augenblidlihen Windftöße, aus verfhiedenen Richtungen, 
machten das Einlaufen gefährlih, da wir fo leiht aufs Land ger 
trieben werden fonnten; unterdeffen war die Nachricht von der Anz 
Funft eines Schiffes im Hafen bekannt geworden, und der Agent der 
Amerikanifhen Compagnie, Kriufof, kam mit fünf großen vier 
und zwanzig ruderigen Bapdaren, um uns in den Hafen zu bugs 
firen ; eine Aufmerkfamfeit, die wir Alle mit Dank erkannten, da 
wir ohne diefelbe ihn heute hätte nicht erreihen fönnen. Hier ges 
währten uns die vielen Aleuten in ihren Eleinen einfigigen Bayda— 
ven, welche die Neugierde herbey getrieben, einen feltfamen Anblick. 
Um ein Uhr Nachmittags. ließen wir die Anker im öftlihen Theile des 
Capitäns Hafens, dem Dorfe Illiuliuk gegen über, fallen. Man 
liegt bier fehr fiher , und man Fönnte in der Welt Eeinen beſſern Has 
fen finden, wenn das Ein: und Auslaufen nur nicht fo fhwer wäre. 
Her Kriukof hatte, um uns zu erquiden, ein Bad nad) Ruſſi⸗ 
fer Art bereiten laſſen, und dieſes National» Bad, das dem 
Ruſſen nach einer langen Reife ein unentbehrliches Bedürfniß ift, 
ward. und. noch angenehmer durch die Erinnerung an das liebe Wa: 
terland. 

Obwohl auf Unalasfa und den übrigen Aleutifhen Infeln nur 
zwölf Stück Rindvieh, welche der Amerikanifhen Compagnie gehö— 
ren, befindlih find, fo ließ doh Herr Kriukof nod heute einen 
Ochſen ſchlachten, und ſchickte täglich der ganzen Mannſchaft frifches 
Fleiſch; auch mit Kartoffeln, Rüben und Rertig, den einzigen Ge: 
müfe-Öattungen die hier fortfommen, verforgte er und aus feinem 
Garten; dieſe frifhen Lebensmitteln gaben uns Allen neue Kräfte, 
und ich hatte die Freude, meine Mannſchaft volllommen gefund zu 
fehen. Den B. September Morgens Tief das Heine Fahrzeug Tfchirik, 
welches wir zwifchen Unalaska und St. Paul gefehen, in den Ha— 
fen. Ron dem Capitäne besfelben, Heren Binzemann*), erfuhr 

) Herr Bingemann, von Geburt ein Preuße, hat den größten 
Theil feines Lebens auf der See zugebradit, wo er verfdiedene 
‚Kauffahrdey = Schiffe führte, und ift jegt im Dienfte ber Amerika— 
niſchen Compagnie. ww... 
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ich, daß man von ber. Inſel St. Paul, die er kuͤrzllich verlaffen , 
„bey fehr beiterem Wetter eine Infel in &.W. t. W. fehen könne; 
er babe den Verſuch gemacht, dieſe jetzt aufzufinden, fey aber dur 
‚die Mebel daran verhindert worden. Auch Herr Kriukof, welder 
vor mehreren Sahren einige Zeit auf St. Paul gelebt, verficherte, 
von dort aus bey heiserem Wetter Land gefehen zu haben. Ich habe mir 
feſt vorgenommen „ im nächſten Sahre auf meiner Fahre nad der 
Berings⸗-Straße diefe Gegend genau zu unterſuchen, und follte diefe 
Inſel wirklich eriftiven , fo hoffe ich fie zu finden, 
+: 5,» Meiner. Snfteuction zu Folge follte ich von Unalaska nad) den 
Sandwich⸗Inſeln gehen, damit meine. Mannſchaft von dem gehab⸗ 
‚ten Befchwerden dort einige Zeit ausruhen, und ich mich zur bevors 
ftebenden Fahrt in die Südſee mit frifchen Lebensmitteln verforgen 
‚möchte. Diefer Plan wäre allerdings gut gewefen, wenn ich dort mit 
Sicherheit auf die nöthige Propifion hätte rechnen Eönnen ; bdiefes 
«aber war, nad allen Nachrichten, die ich durch die Amerikanifchen 
Schiffd-Capitäne über die Sandwich-Inſeln einzog , durchaus nicht 
zu hoffen. Um alfo in Eeine Verlegenheit diefer Art zu gerathen, 
beſchloß ich , von hier nad Californien zu fegeln, dort in dem ſchö— 
‚nen, Hafen St. Francisco meiner Mannfchaft einige Wochen Ruhe 
zu geben, während deſſen das Schiff zu repariren, uns mit Waifer, 
Holz; und Lebensmitteln zu verforgen ‚und alsdann. die Sandwich— 
Snfeln nur auf Eurze Zeit.zu befuchen. 

In Unalaska durfte ich nicht lange verweilen, weil die Navi— 
gation bier in fpäter Sahreszeit, der ftarfen Stürme wegen, gefuhr: 
lich iftz ich befahl alfo, unfern Waſſervorrath fo raſch ald möglich 
‚einzunehmen, um die Neife bald wieder antreten zu können. Unter: 
deſſen hatte ich ein Verzeihniß aller meiner Bedürfniſſe für’s kom— 
mende Zahr. aufgefeßt , und dem Agenten der Anerikanifhen Coms 
pagnie überreicht, welcher auf Befehl der Directoren der Compagnie 
in St. Petersburg verpflihtet war, meine Forderungen zu erfüls 
len; diefe beftanden in folgenden: 

| 1) Eine Baydare von 24 Rudern, zwey dergleichen einfikige, 
‚und. zwey dreyſitzige verfertigen zu laſſen; 2) fünfzehn gefunde, ftarfe 
Aleuten mit ihrer ganzen Ammunition bereit zu halten, welche gelibt 
wären, mit Baydaren umzugehen; 5) für die ganze: Mannſchaft Cals 

‚maicad von Seelöwenhälfen , weldye gegen den Regen fhügen und 
undurchdringlich find, bereit zu halten, und 4) fogleih jemand nad) 

‚ber. Infel Kodiak abzufertigen, um von dort durch deu Agenten der 
Amerikaniſchen Compagnie einen Dolmetſcher zu erhalten, der die 

rache der Völker kenne, welche nördlich von der Inſel Alakſa die 
Küfte Amerika's bewohnen. Dieſer legte Punct war am ſchwierigſten, 



da die Jahreszeit, fhon fo weit vorgerückt, mit beitändigen Stürmen 
drohte, welche das Eleine Fahrzeug den größten Gefahren ausfeßte, 
indem das Landen im freyen Ocean ſehr befhwerlih und oft uns 
möglich ift. Dennody war mir ein Dolmetfcher für die Berings⸗Straße 
zu wichtig; die Sendung mußte unternommen werden, und es 
fanden ſich drey entſchloſſene Aleuten , welche fih ſelbſt zu diefer 
Fahrt erbothen. 

Den ı1. September. Zur Feyer des Nahmenstages unfers 
Kaiferd gab Herr Kriukof geftern der ganzen Eguipage am Lande 
ein Mittagsmahl, und Nachmittags begaben wir ung in eine große 
unterirdifhe Wohnung, wo eine Menge Aleuten zum Tanze verfam- 
melt waren. Ich glaube gewiß, daß ihre Spiele und Zän;e in früs 
berer Zeit, als fie noch im Bejise ihrer Freyheit waren, anders ge- 
weſen find, als jegt, wo die Sclaverey fie beynahe zu Thieren her: 
abgewürdiget hat, und wo dieſes Schaufpiel weder erfreulich noch be- 
luftigend iſt. Das Orcheſter beitand aus drey Aleuten mit Tambou—⸗ 
rins, womit fie eine einfache, traurige, nur drey Töne enthaltende 
Melodie begleiteten. E3 erſchien immer nur Eine Tänzerinn, welche 
ohne allen Ausdruf ein Paar Springe madhte, und dann unter 
den Zufchauern verfhwand. Der Anblick diefer Menfchen, welche mit 
traurigen Geberden vor mir herum fpringen mußten, peinigte mid, 
und meine Matrofen, welche ſich ebenfalld gedrüdt fühlten, fiimms 
ten, um fi zu erheitern,, ein frohliches Lied an, wobey zwey von 
ihnen fid in die Mitte des Kreifes ftellten, und einen National-Tan; 
ausführten. Diefer raſche Ubergang erfreute uns Alle, und felbit in 
ben Augen der Aleuten, welde bis jegt mit gebücdten Häuptern da 
geftanden, bligte ein Strahl der Freude. Ein Diener der Amerika: 
nifhen Compagnie (Promifchlenoi) welcher als rüftiger Jüng— 
ling fein Ruffifhes Vaterland verlaffen, und in dieſer Gegend alt 
und grau geworden war, ftürzte jest plößlih zur Thür herein, und 
rief mit gefalteten zum Himmel erhobenen Händen: „Das find Ruſ— 
fen, das find Rufen; o theures, geliebtes Vaterland !* Auf feinem 
ehrwürdigen Gefihte lag in diefem Augenblice der Ausdruck eines 
feligen Gefühles; Freudenthränen benegten feine bleichen, eingefalles 
nen Wangen, und er verbarg fih, um fi feiner Wehmuth zu über: 
laſſen. Der Auftritt erſchütterte mich; ich verfeßte mich lebhaft in die 

Lage des Alten, dem feine im Waterlande glücklich verlebte Jugend 

jeßt in ſchmerzlicher Erinnerung vor die Seele trat. In ber Hoff: 

nung, im Schooße feiner Familie ein forgenfreyes Alter genießen zu 

Eönnen, war er bergefommen, und mußte nun, wie viele Andere, 

in diefer Wüſte fein Leben enden. 

Kotzeb. Entdeckungsr. J. Bd. i7 
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* Bon Unalasta nad Ealifornien. 
- 

Da 14. September. Die Arbeiten auf den? Nuricd waren voll: 
endet, das: Waller eingenommen, und wir Alle bereit, Unalaska mit 
Zagesandruch zu verlaffen ; nur Doctor Eſchſſcholtz, welcher Abends 
vorher einen Spaziergang unternommen, um zu botaniflven, war noch 
nicht da. Auf meine Bitte fehiefte Herr Kru Eo f eine Menge Leute mit 
Yaternen in’s Gebirge, welche fo’ glücklich waren, ihn. noch vor Gone 
nenau’gang zu finden. Auf feiner Promenade, vor der Dunkelheit - 
überrafcht, harte er nicht gewagt, die fteilen Felſen herabzuklettern, 
fondern beſchloſſen, auf feinem hohen Standpuncte den Anbruch des 
Tages mit Ruhe zuerwarten. Unſere Freude über die glückliche Wie: 
verkehr unferes eben ſo liebenswürdigen als geſchickten Arztes war 

unbeſchreiblich, und wir hatten’ ihn kaum in unſerer Mitte, als die 
Anker gelichtet wurden, und eĩn glinſtiger Wind uns aus dem Hafen 
brachte. Das Wetter war während unſeres Aufenthaltes in Unalaska 
ziemlich warın gewefen, und nur die ſchneebedeckten Gipfel der Berge 
Eiindigten den nahen Winter an. "Man hatte niir in Unalaska die 
Paſſage zwifchen den Inſeln Akun und Unimak als die fiherite geprie⸗ 
fen, um in den Ocean zu gelangen, und ich richtere den Cours 
dabın. F 

Den 15. umfegelten wir bey Tagesanbruch die nördliche Spitze 
der Inſel Akun, und befanden uns in'der Straße, die rein und ge= 
fabrlos ſchien. Die Inſel Unimak Tay deutlich vor und; der majes 
ſtätiſch habe, zuckerhutförmige Pick, welcher die Mitte der Infel ein: 
nimmt, war frey von Wolfen , und wir berechneten feine Höhe auf 
5525 Engfifhe Fuß. Ein conträrer Wind hielt üns in diefer Gegend 
auf, und das damit verbundene ſchöne Werter, welches uns ſowohl 
Längen als Breiten zu obferviren erlaubte, fegte uns in den Stand, 
eine gute Karte zu verfertigen. Diefe Straße ſcheint mir fo jicher 
und geräumig, daß ich fie jedem Seefabrer empfehlen Eann. Den 16. 
um acht Uhr Morgens befanden wir uns in offener See. 

- Den 1. October. Begünftiger von einem ftarken Winde aus N. 
und N. W., der bisweilen zu einem Sturme anwuchs, haben wir 
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die Fahrt von Unalaska nach Californien- ſehr ſchnell zuriick gelegt. Im 
Mitternaht fahen wir bey Mondfhein Cap de los Reyes, und um 
vier Ubr Nachmittags ließen wir bie Anker in Port St. Francisco, 
dem Präfidio gegen über, fallen, Unfer Eleiner Ruric ſchien das Prä- 
fidio in nicht geringe Angft zu verfeßen; denn ald wir uns der Fe: 
ftung St. Toaquin, welche auf einer Landzunge liegt, die aus hoben 
Felſen beiteht und den füdlihen Eingang bildet, näherten, ſahen 
wir viele Soldaten zu Zuß und zu Pferde, und: auf der Feſtung 
feldft war man befchäftiget , Vie Kanonen zu laden. Der Eingang 
in den Hafen jit fo enge, daß man der Feftung in der Entfernung 
eines Flintenſchuſſes vorbey fegeln muß. Indem wir und devfelben- 
näberten , wurde uns, da die Ruſſiſche Kriegkflagge bier unbekannt 
it, durch's Sprachrohr die Frage vorgelegt; zu welcher Mation wir 
gehörten? Nachdem ich geantwortet, daß wir. Ruffen und. ihre Freunde 
wären, gab ich fünf Schüſſe, und erhielt eben jo viele von der Fe⸗ 
tung. Es verfloß, nachdem wir die Anker geworfen, eine gute 
‚Stunde, ohne daß man fih um und befümmerte; der ganze militäs 
rifhe Zug hatte die Feitung verlaffen, und fih am. Ufer, unferm 
Schiffe gegen ‚über, hingeſtellt. Endlich fiel e8 mir ein, daß Vans 
couver hier gar feine Boote angetroffen; ich ſchickte alfo den Lieus 
tenant Schifhmareff mit Deren von Chamiſſo an's Land, 
um dem Commandanten meine Ankunft zu melden; und biefer, Don . 
Louis db’Arguello, Lieutenant der Cavallerie,. hatte die beyden 
Herren freundfcaftlih empfangen, und ihnen das Verſprechen gege— 
ben, den Rurick täglich mit frifchen Lebensmitteln zu verforgen, 
Ein Korb mit Früchten, den er mir fogleich fehictte, war mir. nad 
fo langer Entbehrung berfelben „. ein. willlommenes Geſchenk. Er 
ſchickte au, da er bereits von feiner Negierung unfertwegen Befehle 
erhalten, noch heute einen Courier nah Monterey um den Gouvers 
neur von Californien von unferers Ankunft zu unterrichten, 

Den 3. October, Heute früh befuchte mich ein Artillerie» Officier 
des Praͤſidio, ald Adgefandter des Commandanten, und mit ihm ein 
Seiitliher von der Miffion. Eriterer botb ung, im Nabmen des Com: 
manbdanten , allen möglichen Benftand an; dasfelbe that der Geiſt— 
liche im Nahmen der Miſſion, und indem ich dieſe gefällige Anerbie« 
tbungen mit Dank annahm , Außerte ih nur, den Wunſch, , täglich 
feifhe Lebensmittel für meine ganze Mannfhaft zu erhalten; fie fan: 
ten meine Forderung jehr genügſam, verfprachen, noch ein Mahl die 
Verforgung mit allen Erfriſchungen, welche. das Land nur hervor 
brächte, und fhon am Nachmittage ſchickte man uns einen fetten 
Dchfen, zwey Schafe, Kohl, Kürbiffe und eine Menge anderer 
Brücte. Nach langer Entbehrung lebten wir jegt im Überfluſſe, und 
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ich freute mich der gejunden Nahrungsmittel, welche meinen Leuten 
zur bevorftehenden langen Navigation, neue Kräfte geben folten. 
Zwar fohienen fie fi, dem. Anfcheine nad, Alle. im Zuitande der blü— 
benditen Geſundheit zu ‚befinden; dennoch aber fonnte bey Einigen 
der Keim des Scharbocds ſchon vorhanden feyn, da die Ötrapaken 
in der. Berings-Straße, der gänzlihe Mangel,an frifhen Lebensmit: 
teln und die feuchte Witterung wohl geeignet, waren, ben Grund 
zu diefer Krankheit zu legen. Um; diefem Übel fo viel als möglich 
vorzubeugen, ließ id jeden Nadhmittag der ganzen Mannſchaft Waf- 
fer: Melonen und Apfel, die ‚hier von vorzüglicher Güte waren, geben, 
welche fie in Menge genießen mußten. A 

Den folgenden Tag follte das. Feft St, Francisco in der Miſ— 
fion gefeyert werden, und. der Geiftlihe lud ung Alle zum Mittags: 
mable ein. Heute machte ich nad Tifche, in Begleitung aller unferer 
Herren, einen Spaziergang in's Praͤſidio, wo der Commandant Don 
Louis d'Arguello uns. am. Thore empfing , mit acht Kanonens 
ſchüſſen begrüßte und uns hierauf: in ‚feine Wohnung führte, Sch fand 
das Präfidio, wie. es Vancouver befhrieben ; die Befagung beſteht 
aus einer Compagnie Cavallerie, wovon der Commandant Chef ift, 
und nur einen Dfficier von ‚der ‚Artillerie unter ‚feinem Comman— 
do bat. N * * 

Den 4. Um acht Uhr Morgens fuhren wir ſaͤmmtlich an“s Land, 
und gingen in das Praͤſidio, um, unſerer Verabredung gemaͤß in 
Geſellſchaft des Commandanten in die Miſſion zu reiten. Die Pferde 
ſtanden bereis geſattelt, und wir traten unſere Reiſe an, beglei— 
tet von zehn Cavalleriſten, lauter ſchöne, gewandte Leute, die ihre 
Carabiner. und Langen. mit der Geſchicklichkeit unferer Hoſaken führ: 
ten. Sie verdanken ihre Gewandtheit der beftändigen Übung; benn 
bekanntlich, dient das Militär in Californien. nur zum Schutze ber 
Million gegen die. Überfälle der wilden Völker, und nebenbey ift ‚es 
der GeiftlichEeit bebulflih-unter diefen Völkern Ehriften zu werben, 
und die ſchon befehrten Seelen, im neuen Glauben zu erhalten. Wir 
legten bey außerordentlich fhönem Wetter den Weg in einer Stunde 
zurück, obgleich er über die. Hälfte aus Sand und Bergen beftand. 
Selten ſchmückten Eleine Gefträude die unfruchtbaren Hügel, und 
nur erft in der Nähe der Miſſion kamen wir in veißende Gegenden, 
und erkannten die üppige Natur Californiens. Nachdem wir dur eine 
von Indianern *) bewohnte Straße geritten, ‚hielten wir vor je 

) Die Spanier nennen hier die Wilden: [los Indios, weßhalb ich diefe 
Benennung beybehalten habe. 



großen, neben der Kirche liegenden Gebäude, das von den Miſſio— 
närs bewohnt wird, und bier kamen uns fünf Geiftlihe entgegen, 
von denen drey zur biefigen Miffion gehörig, und zivey aus’ St Cla— 
va ziir Feuer des Feſtes hergekommen waren ; dieſe führteh uns in 
ein’ großes, einfady möblirtes ſchmutziges Zimmer, wo wir mit Ach— 
tung empfangen wurden. Mit dem Schlage Zehn traten wir in die 
geräumige, von Stein’ erbaute und im Innern hübſch verzierte Kir— 
che, wo wir fhon einige hundert halb nackte Indianer auf den Knien 
liegend fanden, die, 06 fie gleich weder Spaniſch noch Lateiniſch vers 
ftehen,'feit fie bekehrt find, keine Meile verfinmen dürfen! Da auch 
die Herren Miffionars fich nicht bemühen, die Sprache der’ Indianer 
zit erlernen, fo iſt es mir unbegreiffic , auf welche Weiſe man ihnen 
die chriftliche Religion beygebracht hat; und dunkel genug mag es in 
den Köpfen und Herzen diefer Armen ausſehen, welche nur die durch 
das Auge erfaßten äußeren Ceremonten mitzumachen wiſſen. Die 
Sucht, wilde Völker zit befehren , verbreitet’ ſich jegt in der ganzen 
Südſee, und ftiftet viei Unheil, da die Miffionärd nie darauf bedacht 
find, fie zu Menſchen zu bilden, ehe fie Chriſten aus ihnen machen ; 
und fo wird das, was ihnen Glück und Ruhe bringen follte, der 
Grund zu blutigen Kriegen; indem auf den Freundfchafts = Infeln 
z. B. Ehriften und Heiden einander unaufhörlich auszurotten ſu— 
hen. Es war mir auffallend , daß die Ungetauften während der 
ganzen Geremonie nit die Erlaubniß hatten, fih von ihren Knien 
zu erheben; für diefe Anftrengung aber wurden fie etwas entfchädiget 
durch die Kirhen-Mufit , welche ihnen viel Vergnügen zu machen 
fhien, und die ihnen ohne Zweifel vom ganzen Gottesdienfte nur als . 
lein begreifli war, Das Orcheſter beftand aus einem Wioloncelle, 
einer Viofin und zwey Flöten; diefe Inftrumente wurden von Eeir 
nen, halb nacten Indianern geſpielt, umd es gab viel Disharmonie, 
Aus der Kirche gingen wir zu Tifhe, wo es an Speifen und Wein, 
welchen leßtern die Miſſionaͤrs ſelbſt verfertigen, nicht fehlte. Nach 
dem Eifen zeigte man uns die Wohnungen der Wilden, welche aus 
fangen und niedrigen, aus Lehmftein gebauten Häufern befteben, und 
mehrere Strafen bilden. Die Unreinlichkeit in diefen Kafernen war 
unbeichreiblih, und diefe mag der Grund der großen Sterblichkeit 
feyn ; denn von 1000 Indianern, welche fih in St. Francisco bes 
finden , fterben jährlih 500. Die Indianifchen Mädchen, deren fi 
in der Miffion 400 befinden , wohnen abgefondert von den Mäne 
nern ‚ ebenfalls in ſolchen Kafernen ; beyde Theile müſſen ſchwer ars 
beiten. Die Männer bauen das Feld ; die Erntetwird von den Mife 
fionats in Empfang genommen, in Magazinen aufbewahrt, und den 
Indianern nur fo viel davon gegeben , als fie zu ihrer Erhaltung 
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nothwendig Brauchen." Auch die Soldaten des Präfidio werben davon 
unterhalten Andeſſen nicht unentgeldlich, ſondern ſie müſſen das Mehl 
mit fchwerem Gelde bezahlen. Die’ Weiber ſpinnen Wolle und’ wer 
ben ein grobes Zeig, das theils zu ihrer allgemeinen Kleidung‘ ges 
braucht, und"eheils nach Mexiko verſchickt wird, um andere nothe 
wendige Waaren dagegen einzutauſchen. Das Koſtüm der hieſigen 
Indianer findet man unter, Heren- EC ho ris Abbildungen deutlich 
dargeftellt. Da heute ein Fefttag war, fo’ arbeiteten‘ auch die Ins: 
dianer nicht, ſondern trieben in werfchiedenen Gruppen allerley Spie⸗ 
le, unter denen eines beſondere Geſchicklichkeit erfordert. Es ſitzen 
naͤhmlich Zwey einander gegen über auf der Erde ; jeder von ihnen hält 
eine Menge Feiner Stäbe in derHand, und indem dieſe zu gleicher 
Zeit mit großer Schnelligkeit in die Hohe geworfen werden, erra⸗ 
then fie gleich Fob es Paare oder Unpaare ſeyen zneben jedem Spie⸗ 
ler ſitzt ein Schreiber, der den Gewinn und Verluſt notirt. Da fie 
immer um etwas ſpielen, und doch außer ihrer Kleidung, die fie 
nicht daran ſetzen duürfen, nichts beſitzenn, ſo bearbeiten: fie mit: Mür 
be und Künft’Eleine weiße Muſcheln, die ihnen ſtatt des Geldes 
bieflen. Cr, rlnan: > nor al nd TEE 

Die Küfte Cafiforniens’ift ſo reich an verſchiedenen Wölkerftänts 
men, daß ſich in der’ Miſſion oft mehr als zehn verfchiedene Stamz- 
me befindet‘, von denen jeder feine eigene Sprache fpriche: Als wir 
die Miſſion verließen‘, | wurden wir von zivey Gruppen Indianern 
überrafcht, welche ebenfalls" aus verfchiedenen Nationen beitanden. 
Cie kamen im Kriegsaufzuge, d. br ganz nackt und mit bunten Far? 
ben bemahlt z die Köpfe der Meiften waren'mit Federn und anderen 
Zierrathen geſchmuckt. Einige aber hatten ihr langes, verwildertesHaar 
mit Federdaunen bededr, und die Gefichter dabey aufs fürchterlichite 
angeftrihen. Ihr kriegeriſcher Tanz hat nichts Merkwäürdiges, undiich bes 
dauerte nut, die Worte ihres Geſanges nicht zu verftehen. Die Phyſiog⸗ 
nomie diefer Indianer it häßlich, dumm und wild, Übrigens find fie gut 
gewachſen, ziemlich Fang und von fhwarzbrauner Farbe; die Weiber 
find Hein und ſehr häßlich; fie haben viel Negerhaftes in ihren Ge- 
ſichtern, nur iſt ein Negerkopf gegen diefe noch ſchön zu nennen; 
was fie hauptſaͤchlich von den Negern unterſcheidet, iſt ihr ſehr lan⸗ 
ges, glattes pechſchwarzes Haar, Die Miſſionaͤrs verſicherten, fie 
ſeyen wegen ihrer Dummheit ſchwer zu unterrichten; ich glaube aber, 
daß die Herren ſich nicht beſonders darin bemühen; ferner erzählten 
fie ung, daß die Indianer tief aus dem Lande Fimen ‚und fich ihnen! 
freywillig unterwürfen (was wir ebenfalld bezweifelten) ; — der Unz 
terricht in der Neligion ginge dann gleich an, und fie würden nad 

ihren Fähigkeiten früher oder ſpäter getauft. Californien Eoftet der 

wur 
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Spanifhen Regierung ſehr viel, und. fie hat Beinen anderen Vortheil 
davon, als daß jährlich ein Paar hundert Heiden zu Chriften ges 
macht werben, die aber bald. in ihrem neuen Glauben fterben, weil 
fie.. fih an.die veränderte Lebensart niche gewöhnen können. Zwey 
Mahl im Jahre erhalten fie die Erlaubniß; in ihre Heimath zu geben ; 
diefe kurze Zeit iſt ihre glüclichite, und ich ſelbſt babe fie. ſchaaren⸗ 
weife unter Jautem Jubel nad Haufe ziehen fjehen. Die Kranken, 
welche die Reife nicht mitmachen können, begleiten wenigftens. ihre 
glücklichen Landsleute bis an's Ufer, wo fid) diefe einſchiffen, und 
ſitzen dann Tage lang an demſelben, um die entfernten Gipfel der 
Berge mit Wehmuth anzuſtarren, welche ihre Wohnungen „umge: 
ben; mehrere Tage verharren fie oft ohne Nahrung auf dieſem Plage, 
fo ſehr feſſelt der Anblick ihrer verlorenen Heimath dieſe neuen Chri⸗ 
ften. Jedes Mahl entfliehen Einige von den Beurlaubten, und fie 
thäten es wahrfcheinlih Alle,- wenn die Furcht vor den Soldaten, 
die fie greifen und als Mifferhärer in die Miſſion zurück führen, fie 
nicht abhielte ; dieſe Furcht aber ift fo groß , daß 7 bis B,Dragoner. 
binreiden, um.mebrere hundert Indianer zu überwältigen. 

Es ergießen fih in die Bay von St. Francisco zwey große 
Ströme, von denen der nördliche der beträchtlichere iſt, und von den 
Spaniern Rio»g rande genannt wird. Dieſer ſoll, nad der Bes 
fhreibung der Miſſionaͤrs, in. der Welt feines Gleichen nicht haben, 
und für die ‚größten Fahrzeuge ſchiffbar feyn ;.dabey find feine Ufer 
fruchtbar ; das Clima miid und- die Bevölkerung ſtark. Oft machen 
die Miffionärs auf großen, gut bewaffneten Booten Reifen auf diefem 
Sluffe, um dort für ihren: Glauben zu werben, was ihnen aber fel- 
ten gelingtz da die dortigen Indianer tapfere und gut bewaffnete 
Krieger ſind. — Machdem wir noch eine Taſſe Chocolate eingenom: 
men, und den Miflionären für ihre freundſchaftliche Aufnahme ge: 
dankt hatten, ritten wir davon, und erreichten Abends den Rurid, als 
eben ein Courier. vom Gouverueur von Alt: Californien, Don 
Paolo Bicente de Sola, aus Monterey angekom⸗ 
men war. Er überreichte mir einen Brief vom Gouverneur, ber 
viel Artiges enthielt, worin er mir über die glückliche Ankunft feine 
Zheilnahme bezeigte, und mir verſprach, fobald es feine Geſchäfte 
erlauben würden , felbit nah &t. Francisco zu kommen, um fich zu 
überzeugen, daß man allen meinen Wünfden zuvor komme. Zus 
gleih hatte der Commandant auf meine Bitten die Erlaubniß bes 
kommen, einen. Bothen an Herrn Kuskof *) abzufertigen, dem 

*) Herr Kuskof, Agent der Ruffifch » Amerikanifhen Compagnie, 
hat fi auf Befehl des Herrn Baranof, welder das Hanpt aller 
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ich gleich, wegen Anfhaffung einiger, mir fehlenden Artikel ſchrieb, 
die er leicht beforgen konnte, da er mit Amerikanifhen Schiffen in 
Handel ſtand. | ) — — 

Den 5. October. Der Rurick mußte kalfatert, die Segel 
mußten ausgebeſſert, manches morſch gewordene Tau gewechſelt wer⸗ 
den, und das ſchöne Wetter begünftigte die nothwendigen Arbeiten, 
Während Shifhmareff dieſe beforgte ,. befchäftigten mich die 
Inſtrumente, die ich in ein am Ufer aufgefhlagenes Zelt bringen 
ließ, wo ich täglich den Gang der Chronometer prüfte. Auch unfere 
Herren Naturforfher waren thaͤtig, da ſich in. dieſem, felten von Ge⸗ 
lehrten befuchten Lande, manches Neue entdecken ließ. Herr Choris 
mahlte fleißig, und wenn ung jo die Tage unter allerley Beſchäfti— 
gungen. verftrichen waren , jo,verfammelten wir uns Abends, um in 
Ruhe des ſchönen Clima's zu genießen, wobey uns die Officiere des 
Praͤſidio Gefellfhaft leifteten. Das Militär ſcheint fowohl mit, der 
Negierung ‚ald mit der Miffion unzufrieden, und das ift nicht zu, 
verwundern, da es jetzt ſchon ſeit fieben Jahren Eeinen Sold ber 
kommen, und es ibm faſt an allen Kleidungsſtücken fehlte; dabey 
find die Einwohner ganz entblößt von Eurepäiihen Waaren, da Fein 
Handelsſchiff in irgend einem, Hafen Californien’s einlaufen darf, 
und es iſt ein Sammer, daß dieſes ſchöne, fruchtbare Land fo ganz 
unbenußt,da liegen muß. z — — 1 

Den 16. Um fünf Uhr Abends kündigten ſieben Schüſſe von 
der Feſtung die Naͤhe des Gouverneurs, und bald darauf acht Schuffe 
aus dem Praͤſidio, feine Ankunft daſelbſt an. Ä 

Den 17. Heute langte zu unferer Freude eine große Baydare 
bier, an, von Herrn Kuskof beladen mit all. den verlangten Sa— 
hen. ‚Mittags hatten wir das Vergnügen, ben Herrn Gouverneur 
nebit feinem Gefolge in unferm Zelte zu bewirthen; fein feines, bei« 
teresd Benehmen: gefiel uns fehr, und machte uns feinen Umgang 
wünſchenswerth, und da auch er an unferer Gefellihaft Vergnügen 
zu finden. ſchien, fo. waren: wir taͤglich, entweder auf dem Pra- 
fidio , oder bey mir, zuſammen. Jedem unferer Wünſche Eam er 
freundlich zuvor, und wir, haben ihm viele froh verlebte Tage zu 
verdanken, 

dieſer Befigungen in Amerika it, in Bodega niedergelaffen, um von 
dort aus die Beſitzungen der Golonie mit Lebensmitteln zu verſor— 
gen. Bodega liegt von St. Francisco zu Waller eine halbe Tag— 
reife nah Norden, und wird von den Spaniern Port Bodega 
genannt. Der Hafen ift nur für kleinere Schiſe; Kuskof's grös, 
fiere Befigung liegt etwas nördlicher yon Port Bodega. 
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Den 16. Durch die Baydare, welche heute zurück ging, mel: 
dete ich Herrn Kuskof den Wunſch des Gouverneurs; ihn bier zu 
ſehen, um wegen feiner Niederlaſſung in Bodega mit ibm ' zu ſprechen. 
Ich erſtaunte, als ich vom Gouverneur erfuhr, daß fi in’ Califor— 
nien eine Menge Ruſſiſcher Gefangenen befänden ; es hatte fig 
näßmlich ein der Compagnie gehöriges Schiff an die Klifte Hewagt, - 
um zu handeln ‚und da diefes den Spaniſchen Geſetzen zuwider iſt, 
fo wurde ein Theil der Mannſchaft, der fich , nichts Söfes ahnend, 
am Lande befand, von den Soldaten ergriffen und in's Gefaͤngniß 
geworfen. Dem ausdrücklichen Befehle des Vice-Koͤnigs von Mexiko 
zu Folge, durfte der Gouverneur fie Herrn Kuskof nicht abge— 
ben; mir aber wollte er ſie abliefern, wenn ich ſie wegbringen könnte. 
Leider war mir das wegen des zu Eleinen Schiffes unmöglich; ich 
konnte nur drey Mann mitnehmen , und wählte alſo unter diefen 
fremde Schuld Büßenden drey Rüſſen aus, die lange der Amerikani« 
ſchen Compagnie gedient hatten. Noch nahm ich außer diefen Herrn 
Elliot an Bord, um ihn, feinen Wünſchen gemäß, auf den Sand: 
wich⸗-Inſeln abzuſetzen, von wo er leicht durch ein Nord: Amerifants 
ſches Schiff, das nah Sit!c ſegelte, zu Herrn Baranof gelan—⸗ 
gen konnte. John Elliot de Caſtro, von Geburt ein Pors 
tugieſe, war mit einem Amerikantfhen Schiffe nah Sitka gekom— 
men, dort von Herrn Baranof engagirt worden, das nach Ca— 
lifornien beftimmte Handelsſchiff als Supercargo zu begleiten , und 
hier mit der übrigen Mannfchaft in Gefangenfchaft gerathen. 

Die Sejellfhaft des Herrn Elliotde Caftro, welder viel 
natürlichen Verſtand beſitzt, war und fehr angenehm ; er hat, ge: 
trieben von dem Verlangen, ſchnell veich zu werden, in allen Welt: 
theilen fein Gluück verfucht ; fobald er aber ein kleines Vermögen er: 
worben, es dur falfhe Speculationen wieder verloren; und ift fos 
gar einmahl in Buenos = Ayred, und nachher in Californien in Ge— 
fangenfchaft gerathben. Sehr angenehm war ed mir, zu erfahren, 
daf Herr Elliot ſich vor zwey Jahren als Leibarzt und erfter Günft: 
ling des Könige TZammeamea eine geraume Zeit auf den and» 
wich-⸗Inſeln aufgehalten. Der König hatte ihm viel Land gefchenkt 
(das er noch als fein Eigenthum betrachtete), und es ging ihm wohl; 
da er aber nah Schätzen firebte, fo trieb ihn die Gewinnſucht nad 
Sitka zu Kern Baranof, wo er fih goldene Berge verfprad, 
und in Folge deffen das Gefängniß in Californien Eennen lernte, 
wie dem Lefer befannt if. Herr Elliot befist wirklich Kenntniffe 
in der Arzeneykunſt, und ift in Rio « Saneivo mehrere Jahre ald Chi: 
rurgus beym Hofpitale angeftellt gewefen. Seine Bekanntfchaft mit 
dem Könige TZammeamea ijt und fpäter fehr zu Statten gekommen. 
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Den 253. October. Der. Gouverneur hat und heute ein intereſſantes 
Schauſpiel bereitet: durch das Gefecht eines Stiers mit einem Wa⸗ 
venz letztere ſind hier im Lande. fo haufig, daß mianınur eine Meile 
von den, Wohnungen in den Wald geben darf, um fie in grofier 
Menge zutreffen. Die Gattung unterfheider fih von den unſrigen 
durch einen ſpitzigen Kopf, und eine aſchgraue Farbe, aud find fie 
lebhafter und unternehmenter; als bey und. Demungeachtet find die 
hiefigen Dragoner fo gewandt und muthig/ daß man ſie zu Pferde 
in den Wald nach einem Baͤren ſchickt, wie man bey uns dem Koche 
befehlen würde, eine Gans aus dem Stalle zu hohlen. Drey Dra⸗ 
goner zu Pferde, nur mit Schlingen verſehen⸗ ſind binlänglic , eis 
nen Bären zu überwältigen, den. fie beym Fange immer in ihrer 
Mitte zu halten und. zu reißen. fuhen. Sobald das wüthende Thier 
fih auf einen Reiter ſtürzen will, wirft ihm der andere die Schlinge, 
welche mit ſtarken Niemen am Cattel befeftiget ift, um den Morders 
fuß, gibt feinem Pferde die Sporen, und wirft dadurch den Büren 
nieder ; diefen Augenblick benußt ‚der andere, wirft ihm die Echlinge 
um's Hinterbein, und wenn er jetzt regungslos da liegt, werden ihm 
von dem dritten alle vier Füße in Schlingen gelegt, und ſo wird 
er ohne alle Gefahr nach Hauſe transportirt. Auf dieſe Weiſe hatten 
die Dragoner heute einen Baͤren gebracht, waͤhrend einige andere 
auf dieſelbe Art einen wilden Stier herbey ſchleppten. Auch das Hausvieh 
iſt das ganze Jahr ſich ſelbſt überlaſſen auf der Weide, iſt dadurch 
in verwildertem Zuſtande, und wird ebenfalls, wenn eines geſchlach— 
tet werden ſoll, von ein Paar Reitern mit Schlingen gefangen. 
Der Kampf dieſer beyden Thiere war merkwürdig, und obgleich der 
Stier ſeinen wüthenden Gegner oft mit den Hörnern in die Luft 
warf, fo mußte er doch am Ende unterliegen, 

Den 29. Nachdem der Gouverneur mit Herrn Kuskof, wels 
der gekommen war , eine Unterredung gehabt, alle unfere Wünfche 
gütig befriediget hatte, und den Muri fegelfertig ſah, veifete er, 
begleitet von unferem innigen Danke, wieder nah Monterey zurüc. 
Einer von den Ruſſen, Mabmends Swan. Strogonof, welr 

chen ich bier an Bord genommen ‚ it auf der. Jagd dur fein Pul: 
verhorn , welches Feuer faßte, fo beſchädiget worden, daß er, troß 
der geſchickten und forgfältigen Behandlung unferes Arztes, fterben 
mußte. wr 

Den ı. November. Der Ruricd war jest wieder vollfommen 
im Stande, der Gang der Chronometer auf's genauefte beſtimmt, 
und alle Anftrumente an Bord, Mit Lebensmitteln waren. wir. von 
den Einwohnern uberflüflig verforge, meine Matrofen alle gefund, 
und fo verließen wir mit Hülfe eines N. O. Windes und der 
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Ebbe, um neun Uhr unfern Ankerplatz, falutirten bie Feſtung, und 
befanden uns um zehn Uhr außerhalb der Bay. Noch bis zwey Meis 
len in die See hinein hörten wir das durchdringende Geheul der See— 
löwen, die am Ufer auf den Steinen lagen. See-Ottern findet man 
an den Ufern von Californien häufig, und da man dieſe bier in früs 
beren Zeiten gar nicht fah, fo ift zu vermntben, daß fie fih von ben 
Aleutifhen Inſeln und von dem nördlichen Theile Amerika’s hierher 
gezogen, um den Verfolgungen dort zu’ entgehen. 

Nach wiederhohlten Obfervationen auf dem Cande habe ich fol⸗ 
gende Reſultate erhalten. 

Breite 57 Grad 48 Min. 33 Sec. N., Länge, berechnet nad 
den Abftanden zwifhen Sonne und Mond, deren 125 genommen 
wurden , zu verfhiedenen Tagen 122 Grad ı2 Min. 50. Ger. W. 

Die Snclination der Mag— 
netnadel. 2 2. . 62 Brad 46 Min. 

Die Abweihung der Mage ; 
netnadel- - » +. 16 Grad 5 Min. öͤſtlich. 

Das Mittel unferer Beobahtungen in &t. Francisco gab für 
die Zeit der hoben Fluth im Neu⸗ und Vollmonde eine Etunde 
50 Minuten. Die größte Differenz der Wafferhöhe ging bis auf 
fieben Fuß. | 

Nachdem wir und vom Lande entfernt hatten, erbielten wir 
einen ftarfen N. W. Wind, der gewöhnliche an diefen Küften, und 
fegelten raſch vorwärts. 

Bon der Kufte a nad) den! 
Sandwid- Infeln. 

Den ı2. November. (Breite 25 Grad 5 Min. 55 Sec., Länge 
158 Grad ı Min. 16 Sec.) Ein günftiger Wind aus N, N. W. 
und N. O., welcher uns bisher begleitet, verließ uns in der ver: 
gangenen Nadt. Es erfolgten ftarke Windftöße aud ©. W., Be, vers 
bunden mit Regen und ganz bedecdtem Himmel, anbielten. Um 
acht Uhr Abends, als ed ſchon ganz finfter geworden, fahen wir den 

Himmel im Zenith 15 Secunden Tang fo ſtark erleuchtet, daß 
man die Gegenftände auf der Schanze fo deutlih wie am Tage un: 
terfcheiden Eonnte. 

Den 13. befanden wir uns fhon in der Breite von'23 Grad 46 
Min., ohne daß der Paſſat fich einftellte; der S. W. Wind ward im 

. Begentheile noch beftändiger, und am Ende fo heftig, daß wir ger 
zwungen waren, ein Paar Riffe zu nehmen. In diefer großen, Ent: 
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fernung vom Lande ift zwiſchen den Tropen ein anhaltender &. W. 
Wind, mir eine bis jegt unbekannte Natur⸗Erſcheinung, die erwähnt 
zu werden verdient. 

Den 16. (Breite 22 Grad 54 Min., Länge 104 Grad 25 
Min.). Endli erhob fih nah einer Windftille der Wind aus N. 
D., und wir erhielten den lang erwarteten Paffat; eine Veränderung, 
die vielleicht durch die Sonnenfinfterniß, weldye wir hatten , bewirkt 
wurde. Eo lange ber Wind aus S. W. anbielt, bemerften wir je: 
den Abend ftarkes Wetterleudten in S. 

Den 21. November. Um ein Uhr Nachmittags waren wir fünf 
zig Meilen von O Waihi entfernt, und fahen den Berg Manna- 
Roa. Auf Elliot's Rath befhloß ich zuerft die Nordfeite von O 
Waihi zu umfegeln, um in der Bay Tocahai, wo fi der Engläns 
der Jung aufhält, Nachrichten ſowohl über den Zuſtand der Inſel, 
als Über den Aufenthalt des Königs einzuziehen. Dieſe Vorſicht fchien 
mir um fo nothwendiger , da auf den Fall, daß Tammeamea 
vielleicht nicht mehr eriftire, wir und von den Gefinnungen der 
Einwohner gegen die Europäer unterrichten mußten. Uberdieß bes 
wohnt der König oft die Infel Wahu, und man erfpart einen ber 
traͤchtlichen Weg, wenn man die ſüdliche Spige O Waihi's vermeidet, wo 
der hohe Mauna:Roa den Seefahrer durch Windſtille aufhält. Nach 
Elliot's Verfiherung müſſe man fih, um Lebensmitteln zu erhafe 
ten, mit dem König felbft in Kandel einlaſſen, weil die Ein: 
wobner nit das Necht hätten, die Schiffe zu verforgen. Erft bey. 
‚Sonnenuntergang befanden wir uns in der Nähe der Inſel, fe: 
gelten längs‘ dem nordlichen Theile derfelben , hielten uns während 
der Nacht an der oftlihen Seite, und nahmen bey Tagesanbruch den 
Cours nad) der nordlihen Spige, welde uns am Mittag (den 22.) in 
einer Entfernung von eilf Meilen in S. W. lag. Die N. DO. Seite 
O Waihi's gewährt dem Seefahrer zwar einen mahlerifchen , aber 
feinen einladenden Anblid. Das Land erhebt ſich eben und Tangfam 
bis zu einer Höhe, die in den Wolken verſchwindet. Die Infel fol 
auf diefer Seite nit fruchtbar feyn; indeifen, nad) der großen Menge 
Rauchſäulen zu urtheilen, welche wir empor fteigen fahen, ift fie 
ſehr bevölkert. Elliot verficherte , daß er dad Stück Land, welches 
er auf diefer Seite befüße, nur zur Weide für feine Schweine brau— 
chen könne. Ein Canot mit zwey Mann ruderte auf uns zu, und 
als ich beylegen ließ, in der Hoffnung, fhon hier einige Nachrichten 
einzuziehen, Eam auch fogleih Einer der Infulaner an Bord, der 
ung ein Huhn und einige felbft verfertigte Taue verkaufen wollte, 
Elliot, der feine Sprache verftand, und fogleih von ihm für den 
Naia (fo hieß er beym König) erkannt ward, Eonnte ibm nur mit 

4 
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Mühe die Nachricht entlocken, daß der; König, ſich in dev. Bay Kar 
rakakoa, und Jung (Dld»Banna) fi, auf der Infel Wahu befinde, 
Die Einiplbigkeit und das mißtrauifche Weſen des. Wilden machten 
uns feine Ausfagen verdädtig, und Elliot. glaubte , es müͤſſe fic) 
ein unangenehmer Vorfall auf, dev, Infel ereignet, baben, weßhalb 
die. größte Vorſicht nothwendig fey. Während wir ung mit dem In⸗ 
fulaner beſchaͤftigten, ſchlug das Boot, weldes mis einem) Taue an 
das Schiff befeſtiget war, um, und der darin Sitzende fiel heraus; 
er batte das Tau aber fogleih erfaßt, und ließ: fih, obwohl wir 
ſehr ſchuell fegelten „. hinter dem Schiffe herfchleppen. Wir bewun— 
derten die Kraft dieſes Menfhen; es wurde beygelegt, und unfer. 
Handelsmann ſprang in die See, sum das Boot loszubinden; hier⸗ 
auf hatten Beyde viel zu thun, um es wieder zu wenden und das 
Waſſer heraus zu ſchöpfen, indem die hohen Wellen es immer wies 
der füllten. Da dieſes Alles ſchwimmend geſchah, ſo kann der Leſer 
ſich eine kleine Vorſtellung davon machen, wie weit ſie es in dieſer 
Kunſt gebracht haben. Endlich ſaßen ſie darin, nun aber fehlten die 
Ruderſtangen, ‚welche bey dem Umſchlagen verloren gingen zein Euros 
paͤer hatte ſich nicht leicht zu helfen gewußt; diefe aber geriethen in 
Eeine Verlegenheit; denn fie fanden ihre Rettung in ihrer Kraft, 
und ruderten mit den Händen raſch vorwärts. lm zwey Uhr Nach— 
mittags beublinten wir die Nordfpige, und fegelten in einer ‚Entfer- 
nung von $ Meilen längs dem Ufer der TocahaisBay zu. Schiffe, 
welche die nördlihe Spige von O Waihi doubliren, müſſen ſich 

ſehr hüthen, die Stangen nicht zu verlieren, da ſich gewohnlich über 
dem Lande plöglich Windftöße ereignen ; einige Amerikaner, welde 
unvorfichtig geweſen, haben die ihrigen hier eingebüßt. Wir unters 
fihieden jeßt die, Gegenftände am. Lande deutlich, und genoſſen hier 
fhon einer freundlideren Anfiht, indem wir grüne. Felder, und 
viele Wohnungen, befchattet von Bananen und Palmen, am Ufer 
erblickten. Wir fahen einige Morais, welche den Befehlähabern die 
fer Gegend gehören, und an der Einfafung von Stein und, den 
darin befindlichen Gößenbildern zu erkennen find. Mehrere Canots, 
angefülle mir Mädchen, ruderten auf uns zu; ich hatte aber Feine 
Zeit, die Artigkeir gegen das ſchöne Geſchlecht zu beobachten, und 
fegelte vafch vorwärts, um Karakakoa fo ſchnell als möglich zu errei- 
den, wo ih Tammeamea zu finden hoffte. Die Nordjpige von 
O Waihi befteht aus niedrigem Lande, welches fich in gerader Li— 
nie unter einem fpigen Winkel bis in die Region der Wolfen er: 
bebt. Sobald man diefe Gegend erreicht, wirkt der Paſſat nicht 
mehr, und man bat See⸗ und Landwinde zu erwarten, die oft dur) 
gänzlihe Windftille und leichte Luftzüge aus allen Strichen, des 

N —* 
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Eompaffes unterbrochen werden ; diefes war unſer Kal in ber Maͤhe 
der Tocahai-Bay, wo der Wind ganz verfhwand. Wir faben jest 
Sung’s Anfiedelung, welche aus mehreren nad Europäifcher Art 
von weißem Steine erbauten Käufern beftand , umgeben von Bananen 
und Palmen ; das Land hat ein dürres Anfehen, und foll der Tuls 
tur wenig fähig ſeyn, da es meiftentheild aus Lava-Maſſen beſteht. 
Ein Canot mit ſechs Menſchen benugte die Windftille, um an Bord 
zu kommen, und fie erkannten Alle, da fie des Königs Unterthanen 
(Kanaka’s *) waren, Herrn Elliot für den Naja; Einer von 
diefen , der ald Matrofe mit einem Amerikanifhen Schiffe in Bofton 
gewefen war, etwas Englifh fprah, und ein gewandter Kerl war, 
blieb auf Elliot's Bitte an Bord, um und zu lootfen; diefer 
mepnte ebenfalld, daß der König in Karakafoa, und Jung in Ges 
ſchaͤften nah Wahu geſchickt ſey; ferner erzählte er, daß in Wahn 
zwey, und in Karakakoa ein Schiff, alle unter Amerikanifcher Slags 
ge, vor Anker lägen, wovon letzteres dur einen heftigen Sturm 
ın der Naͤhe der Sandwich nfeln alle Maften verloren habe. Als 
unfer Lootſe erfuhr, daß er fih auf einem Ruſſiſchen Schiffe befände, 
ward er fehr ängitlih, und auf Elliot’s Frage über den Grund 
feiner Furcht, erfuhren wir Folgendes : „Vor fünf Monathen hats 
ten fi zwey Ruſſiſche der Amerikanifchen Compagnie gehörige Schiffe 
(die Elemenia und die Entdecfung) bier aufgehalten ; es waren Strei⸗ 
tigfeiten zwifchen den Ruſſen und den Eingebornen,, worin letztere nach 
dem Berichte des Erzählers , in fehr vortheilhaftem Lichte erfchienen, 
vorgefallen ; die Schiffe hatten, als fie die Sandwich-Inſeln ver: 
ließen, gedroht, bald mit einer ftarfen Macht zurüczufommen, und 
überdieß von einem Kriegsfchiffe gefprochen, das ebenfalld die Abficht 
bätte, feindfelig gegen die Einwohner zu verfahren.“ Jetzt begriffen 
wir das ängftlihe Betragen des erften Sandwichaners, und es ger 
lang Herrn Elliot nur mit Mühe, unferm Wilden , welder fi 
durd einen Sprung in die See vor uns retten wollte, davon abzus 
halten, indem er ihm verficherte, wir wären nur bergefonmen,, um 
die Vergehungen unjerer Landsleute bey feinem Volke wieder gut zur 
machen. Es war mir fehr lieb, alle diefe Nachrichten vor der Zu— 
fammenfunft mit Tammeamea erhalten zu haben; denn diefer 

“ Eonnte leicht, erbittere gegen die Ruſſen, unfer Schiff für das er: 
wartete feindliche Kriegsfchiff halten. Ich fühlte jetzt doppelt, wie 
nüglih uns Hr. Elliot war, indem er hier gewiffer Maßen unfer 

*) Kanaka heißt bad gemeine Bor auf ben Sandwich-Inſeln. 
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Schubzgeiſt werben konnte. Eine vollkommene Windſtille feſſelte und 
heute an Einem Platze. 

Den 23. November. Wir find den ganzen Tag des ſchwachen 
Windes wegen wenig vorgerüdt Heute früh beſuchte uns ein Canot, 
um zu erfahren, was für ein Schiff wir führen. Zu gleicher Zeit 

brachte man und die Nachricht, daß der König Karakakoa verlaifen, 
und. fih nah Ti⸗utatua, eine Eleine Bay, einige Meilen nord— 
waͤrts, begeben, wo er aber nur die Nacht bleiben, und morgen die 
Küfte weiter nah Norden verfolgen würde ; der Grund diefer Abreife 
war der Boitenfang, den der König leidenfhaftlich lieben fol. Sch 
ſchickte fogleih das Canot mit der Nachricht zum Könige, daß ein 
Ruſſiſches Kriegsfhiff in freundſchaftlichen Abdichten gekommen fey, 
daß der Befehlshaber desfelden Seine Majeität zu ſprechen wünſche, 
und ihn deßhalb erfuche, ZTisutatua nicht zu verlajfen, wo er mors 
gen einzutreffen hoffe; auch der Naja ließ dem Könige feine Ankunft 
melden. Während der Nacht führte und ein friiher Wind in die 
Nähe von Tieutatua. Der Strom lief am Tage nad ©. und Nachts 
nah N., parallel mir der Küfte, welches eine Folge der Lands und 
Seewinde ilt. 

. Den 24. November. Mit Tagesanbruch naherten wir ung der 
Bay; einige Boote, vom Könige geſchickt, kamen uns entgegen, 
und id) benußte die ®elegenheit, Elliot mit den Herren Gelehrs 
ten an's Land zu ſchicken, um den König mit dem Zwecke unſerer 
Reife befannt zu machen. Da die Inſel O Waihi keinen bequemen 
Hafen biethet, fo hatte ich beſchloſſen, fobald id mit dem Könige 
über die Lieferung der Lebensmittel überein gefommen, nad) der Ins 
ſel Wahn zu fegeln, wo ſich, nah Elliot's Verfiherung, ein noch 
in Eeiner Neifebefheibung angeführter, fiherer Hafen befinden follte ; 
ich ließ alfo den Rurick unter Segel‘, und lavirte in kurzen Bors 
den in der Nähe des Landes. Das Amerikaniſche Schiff, weldes in 
Karakakoa gelegen, faben wir jeßt nad Ti- utatua fegeln, wo es, 
obgleich man in diefer Bay unficher liegt, da fie offen ift und der 
Grund aus Korallen beftehbt, die Anker warf. Um acht Uhr Mors 
gend hatte Elliot feine Gefchäfte glücklich und vortheilhaft für ung 
beendiget; er kam mit zwey der vornehmften Chefs des Landes, von 
denen ber eine cin Bruder der Königinn war, an Bord, und diefe 
bewillfommten uns im Nahmen des Königs. E3 waren ein Paar 
auferordentlich Tange, herkulifh gebaute Leute, deren Anzug, nad 
der neueften Mode in O Waihi, uns ſehr auffiel, indem er bloß 
aus einem ſchwarzen Fracke und einem Eleinen weißen Strohhute 
beſtand. Won Elliot erfuhr ih, daß der König wirklid die Are 

kunft des feindlichen Kriegsfhiffes erwartet, und gleich den Befehl 



ertheilt hatte, bie ganze Küſte mit Soldaten zu befeßen, melde 
auch fhon, 400 Mann ftark, mit Flinten bewaffnet, bereit ſtanden. 
Der König ließ mir fagen: er bedauere fehr, mich nicht auf dem 
Schiffe befuhen zu können, indem fein mißtrauifches Volk ihm das 
nicht erlaube; er felbit habe eine beffere Meynung von und, nach— 
dem fein Naja ihn mit dem Zwede unferer Neife befannt gemacht, 
und er lade mich, zum Zeichen feiner freundfchaftlichen Gefinnungen, 
in fein Lager, wo er mic mit einem in ber Erde gebackenen Schweine 
bewirthen wolle, Zu meiner Sicherheit hatte er befohlen, daß einer 
der Chefs, fo lange ih am Lande wäre, an Bord bleiben. follte, 
und fo fuhr ih um zehn Uhr, in Begleitung der Herren Elliot, 
Shifhmareff und eines Chefs, Nahmens John Adams*), 
an's Land. — Die Ausfiht auf das Lager bes Königs war nur 
durch eine fhmale, aus nadten Belfen beftehenden Landzunge vere 
borgen; ald wir aber um dieſe berumgefchifft, überrafchte uns der 
Anblic der reigendften Landfchaft. Wir befanden uns in einer Eleinen 
Sandbay geſchützt vor den Wellen des Meeres, auf: fpiegelglate 
tem Waſſer; am Ufer lag ein freundliches Palmenwäldchen , unter 
bejfen Schatten fid) mehrere gut gebaute Strohhaͤuſer befanden ; 
dur die grünen Blätter der Bananen fhimmerten rechts zwey blen⸗ 
dend weiße, nad Europäifcher Art gebaute Käufer von Stein her⸗ 
vor, wodurd diefer Ort dad gemifchte Anſehen eines Eurspäifcen 
und O Waihiſchen Fleckens erhielt, welches unferem Auge einen ber 
fremdenden aber reigenden Anblick gewährte, Links dicht am. Waffer 
ftand auf einer durch Kunft hervorgebrachten Anhöhe das Murai 
des Königs, umringt von großen hölzernen Statuen, welche Earri« 

katurmaͤßige menfhlihe Figuren vorftellen, und feine Götter find, 
Den Hintergrund diefes Thales bildet der majeftätifh hohe Berg 
Mauna:Wororay, deſſen Höhe nad) meiner Berechnung 1684 
Zoifen beträgt; er erhebt fih an diefer Seite ziemlich fteil, an feis 
nem Abhange wechſeln grüne Felder und Thäler mir fchönen Waͤl— 
dern , zwiſchen welchen man nicht felten mädtig große, Überhäns 
‚gende Lava-Felſen gewahr wird, bie der ganzen Landſchaft, durch 
den Wechſel von Wildniß und Eultur, ein mahleriſches Anfehen get 
ben. Eine Menge mit Zlinten bewaffneter Infulaner ffand am Ufer ; 
der König Fam und mit einigen feiner vornehmften Krieger bis zum 
Landungsplage entgegen, trat, ald wir ausgeftiegen, auf mich zu, 
und ſchüttelte mir herzlih die Hand. Die Neugier trieb das Volk 

— 

*) Es ift hier der Gebraud, den Nahmen ber Europäer, mit benen 
man Freundſchaft gefhloffen,, anzunehmen. * 
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von allen Seiten berbey , aber es berrichte die größte Orbnung,, und 
weder Lärm noch Zudringlichkeit war erlaubt. Da ftand ih nun nes 
ben dem berühmten Zammeamea, der die Aufmerkfamkeit von 
ganz Europa auf fi gezogen, und mir jegt durch feinen Anftand 
und durd fein ungezwungenes, freundliches Benehmen das größte Zus 
trauen einflößre, Er führte mid in feinen Strobpallaft , der nad 
biefiger Landesart nur aus einem einzigen geräumigen Saale beftand, 
und, wie alle Häufer bier , dem Landwinde fowohl, wie dem See— 
winde freyen Durchgang geftattet, wodurd die drüdende Hitze ges 
mildert wird. Man both. uns recht niedlich gearbeitete Europäifche 
Srühle, fegte einen: Mahagony-Tiſch vor und, und fo hatten wir 
fümmtlihe Möbeln des Pallaftes in Beſitz. Obgleich der König 
fteinerne, Europäifch. gebaute Käufer beißt, fo zieht er diefe einfache 
Wohnung dod vor; um. die Landesjitte nicht zu verlegen; Alles 
was er ald nüglich erkennt , abmet er nah, und fucht es ſeinem 
Volke beyzubringen; Palläfte von Stein ſcheinen ihm überflüßig, 
da die Strohhäufer bequem find, und er nur das Glück, nicht aber 
die Bedürfniffe feiner Unterthanen vermehren will. Tammeamea’s 
Anzug, der aus einem weißen Hemde, einer blauen Hofe, rothen 
Weſte und einem ſchwarzen Halstuche beſtand, fiel mir auf; denn 
ganz anders hatte meine Phantaſie ſeinen königlichen Schmuck mir 
ausgemahlt. Zuweilen aber ſoll er ſich prachtvoll kleiden, indem er 
mehrere geſtickte Uniformen und andere Kleidungsſtücke beſitzt. Die 
Vornehmen, welche, bey unſerer Audienz gegenwärtig, alle auf dem 
Fußboden Plat genommen hatten, waren in einem noch fonderbarern 
Koftüm, ald das des Königs; denn die fhwarzen Frads auf dem 
bloßen Leibe nahmen ſich höchſt läherlih aus; dazu Eommt, daß jie 
ihnen felten paſſen, ba fie von Amerikanifhen Schiffen eingetauſcht 
ſind, wo die Leute nicht leicht die Größe und Dicke der vornehmern 
Sandwichaner erreichen. Dem einen der Miniſter ſaß die Taille hoch 
auf dem Rücken; nur mit der größten Gewalt war der Rock zu« 
fammen gezogen; er fhwißte in feinem engen Ötaate, und man ſah 

ibm fein Elend an, aber die Mode erlaubte ihm nicht, ſich von dies 
fer Laft zu befveyen. Es ift fonderbar, daß die Wilden uns Europäer noch 
übertreffen im Ertragen der Unbequemlichkeiten , welchen die Gewalt 
der Mode ſich unterwirft. Die Schildwachen an der Thür waren 
ganz nadt; eine Patrontafhe mit einem Paar Piftolen batten fie 
um den Leib gebunden, und eine Slinte hielten fie in der Hand, 
Nachdem der König und recht guten Wein eingefchenkt, und ſelbſt 
auf unſere Geſundheit davon getrunken hatte, machte ich ihm meine 
Abſicht bekannt, hier friſche Lebensmittel, Waſſer und Holz einzu⸗ 
BR Ein junger Mann, Nahmens Co of, der einzige Weiße, 



den ber. König um fich hatte, war: gewandt, nicht one Bildung, 
und fprach fertig die Sprache des Landes ; er hatte früher auf einem 
Schiffe ald Steuermann gedient ſich aber fhon vor mehreren Jah⸗ 
ren auf diefer Anfel niedergelaflen , wo er in bes Königs Gunſt 
ſtand, und ein beträchtliches Stück Land beſaß; dieſer machte jetzi 
den Dolmetſcher zwiſchen uns. Tammeamea lies mir Folgendes 
ſagen: „Ich erfahre, daß Sie Anführer eines Kriegsſchiffes und auf 
„einer ähnlichen Reife, wie Co ok und Vancouver, begriffen find, 
„folglich fih mit dem Handel nicht abgeben; ich bin defhalb gefon« 
„nen, keinen mit Ihnen zu treiben, fondern Sie unentgeldlich mit 
„Allem zu verforgen, was meine Infeln hervor bringen, Diefe Sache 
„it hiermit abgethban, und bedarf weiter Feiner Erwähnung. Jetzt 
„aber bitte ih Sie, mir zu fagen, ob der Wille Ihres Kaifers ift, 
„dafs feine Unterthanen mi in meinem hohen Alter anfangen zu 
„beunrubigen? Seit Tammeamea König diefer Inſeln ift, hat 
„fein Europäer Urſache gehabt, ſich über ein Unrecht zu beklagen, 
„das ihm bier widerfahren wäre. Ich babe meine Inſeln zur Frey: 
„itatt aller Nationen gemacht, und jedes Schiff, das Lebensmittel 
„zu haben wünſchte, mit Rechrfchaffenheit damit verforgt. Vor einis 
„ger Zeit famen von der Amerikanifhen Colonie Sitka Ruſſen 
„ber, eine Nation, mit der ich früher nichts zu thun gehabt hatte; 
„diefe wurden freundlih aufgenommen und mit dem Möthigen ver: 
„forgt, aber fie haben mir fehlecht gelohnt, indem fie auf der Inſel 
„Wahu meine Untertbanen feindfelig behandelten und mit Kriegs: 
„Ihiffen drobten, welche die Inſeln erobern follten; indeffen, fo 
„lange Tammeamen lebt, wird das nicht geſchehen! — Ein 
„Ruſſiſcher Arzt, Nahmens Scheffer, welcher vor einigen Mo— 
„nathen herkam, gab vor, von dem Kaiſer Aleran der hergeſchickt 
„zu ſeyn, um auf meinen Inſeln zu botanifiren ; nun hatte ich viel 
„Gutes von dem Kaifer Alerander gehört, und befonders wohl 
„gefiel mir feine Tapferkeit; ich erlaubte alfo dem Herrn Scheffer 
„niht nur zu botanifiven , fondern verfprad ihm jeden Beyſtand/ 
„ſchenkte ihm ein Stück Land mit Bauern, wodurch es ihm nie an 
„Lebensmitteln fehlen konnte; mit einem Worte, ich ſuchte ihm den 
„Aufenthalt hier ſo angenehm als möglich zu machen, und ihm keine 
„feiner Forderungen zu verweigern. Was aber war die Kolge von meiner 
„Baftfreundfchaft ? Schon in O Waihivergalt er meine Güte mit einem 
„Undank, den ich geduldig ertrug; hierauf veifete er, feinem Wuns 
„Ihe gemäß, von einer Anfel zur andern, und ließ ſich endlich auf 
„der fruchtbaren Inſel Wahu nieder, wo er ſich als mein ärgfter 
„Feind bewies, indem er dort dad Mur ai, unfer Heiligthbum ; zer— 
„ftörte, und auf der Infel Otuwai den König Tamary, ber fih meiner 
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„Macht ſchon vor Zahren unterwarf, gegen ini aufwiegelte. Dort 
„befindet eh Scheffer nod diefen Augenbli , und bedroht meine 
„Inſeln,“ — So lautete die ‚Erzählung des Könige, für deren 
Wahrheit ih nur in fp fern bürgen kann, als Tammeamen jes 
den Europäer, der fi bey ihm nieberläßt,, bey einer guten Aufs 
führung ſehr vorzieht, und allgemein als ein biederer, rechtſchaffener 
Mann befannt it. Herrn Scheffer Eenne ich nicht perfönlich, 
babe aber fpäterhin erfahren, auf welche Weife er auf die Sand« 
wich⸗Inſeln gerieth. Er diente nahmlih als Arzt auf dem der 
Muffifh » Amerikanifhen Compagnie gehörigen Schiffe Sumworof, 
das unter Führung des Lieutenants Qafaref ıdı4 von Kronftads 
nah Sitka ging. Lafaref ließ, aus mir unbefannten Gründen, 
Doctor Scheffer 1815 in Sitka zurüd, und trat feine Nückreife 
nad Europa ohne Arzt an, Here Baranof, welcher ih als Dir 
vector aller Ruſſiſch-Amerikaniſchen Eofonien gewöhnlih in Sitka 
aufhält, und deſſen Ruf nicht der befte ift, nahm ihn in feinen Schutz, 
und ſchickte ihn nah den Sandwich-⸗Inſelnz in welcher Abficht ? 
— das ift unbekannt ; was er dort getrieben, willen die Leſer. 

Ich berhenerte Tammeamea, daß die fhlechte Aufführung der 
Auffen hier durdaus nicht auf den Willen unferes Kaifers zu ſchie— 
ben fey, da diefer nie feinen Unterthanen eine unrehtmäßige That 
befeble ; die Größe feines Reiches verbindere ihn aber, die ſchlechten 
Handlungen gleih zu erfahren , bie indeilen nie unbeftraft blieben, 
wenn fie zu feinen Ohren gelangten. Meine Verfiherung , daß der 
Kailer nicht gefonnen fey, feine Infeln zu erobern, erfreute den Kos 
nig ſehr; die Glaͤſer wurden fogleich auf die Sefundheit des Kaifers 
geleert; er ward noch berzlicher ale zuvor, und wir Eonnten ung Eeis 

„nen angenehmern und zuvorkommendern Wirth wünfhen. Mit einer 
für fein Alter bewundernswürdigen Rebbaftigkeit führte er die Unter 
haltung, that allerley Fragen über Rußland, und machte Bemers 
Fungen. Nichte immer war CooE£ im Stande die Worte des Königs 
zu überfegen, welde der O Woihiſchen Sprache eigenthümlich und 
fo witzig waren, daß feine Minifter oft in ein lautes Gelächter aus— 
bradhen, Eine von Tammeamea’s Frauen fpazierte bey unferm 
Kaufe vorbey, und wünſchte mir burd die Thür freundlich einen gus 
ten Zag, durfte aber nicht herein sreten, da dieſes des Königs Spei⸗ 
ſehaus war. Mit des Königs Erlaubniß machten wir in Cook's 
Begleitung einen Spaziergang, wobey uns fünf nadte Soldaten als 
Ehrenwache mitgegeben wurden. Wir beſuchten die Favorit-Köni— 
ginn Rabumanna, deren Vancouver erwähnt, fanden bey 
ihr auch die beyden andern Frauen, und wurben von aflen freund« 
Thaftlih empfangen, Das Haus, welches Kahumanna bewohnt, 
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iſt nieblich gebaut, und tm Innern fehr reinlich; die Diele, worauf 
die drey Frauen nad Aflatifher Sitte Plag genommen, war mıt 
feinen, hübſch gearbeiteten Matten bedect, fie ſelbſt ziemlich verhüllt 
in dem feinften biefigen Zeuge. Kahumanna faß in der Mitte, 
an ihren beyden Seiten die andern Frauen, und ich erhielt die eh— 
rende Einladung, mid ihnen gegen über auf die Diele zu fegen; fie 
thaten mehrere neugierige Fragen, die ih durh Cook zu ihrer Zu: 
friedenheit beantwortete. Es wurden Waſſer-Melonen gebracht, und 
Kahumanna war fo artig, felbft eine zu zerfchneiden und mir 
ein Stück davon zu reihen. Die Hauptbefchäftigung der Eöniglichen 
Frauem beſteht im Tabakrauchen, fih das Haar auskämmen, mit einem 
Fächer die Fliegen vertreiben und im Ejjen. Nur Zammeamea 
raucht nicht; fonft aber hat diefer Gebrauh auf den Sandwich— 
Inſeln feit einigen Jahren fo überhand genommen , daß Eleine 
Kinder früher rauen, ald geben, und die Erwachſenen das Rauchen 
fo übertreiben, daß fie davon finnlos niederfallen und oft daran fter- 
ben. Die Tabakspflanze, welche von Europäern hergebracht ift, wird 
mit Sorgfalt cultivirt, und ift einbeimifch geworden ; der Gerud ift 
febr angenehm, der Tabak aber äußerft ftark. Die Pfeifenftiele bedür— 
fen fie bier nicht; die Pfeifenköpfe aber, welche fie nach Landesſitte 
immer an ber ©eite hängen haben, maden einen Theil des könig— 
fihen Schmuckes aus; diefe waren von ber ©röfie der beträchtlichiten 
Meerfhaumpfeifen,, aus dunkelm Holze gearbeitet und mit Meifing x 
befchlagen, was aber nur reiche Leute haben können. Mit vielem 
Wohlgeſchmacke that Kahumanna einige Züge aus der Pfeife, 
ſchluckte einen Theil des Rauches nieder, und lief den übrigen durch 
die Nafelöcher heraus; halb betäubt reichte fie mir die Pfeife, und 
als ich dankte, gab fie fie, verwundert über meine Europäifhe Dumm: 
beit, ihrer Nachbarinn, und biefe überließ fie nach einem kurzen Ge: 
nujfe der dritten Frau ; fobald auf diefe Weife die Pfeife geleert war, 
wurde eine neue geftopft, und begann den nühmlichen Kreislauf. Die 
zweyte Befhäftigung der Damen ift dad Friſiren ihres nad der 
Mode kurz gefchnittenen Haares; nur Über die Etirn laflen fie es 
ein Paar Zoll lang wachſen, fehmieren ed mit einer weißen, klebrigen 
Maſſe ein, und fümmen es in die Höbe; die fehneeweißen Strahlen, 
die dadurch über das dunkelbraune Geſicht empor fteigen, geben dem: 
felben ein abenteuerliches Anfehen. Alle drey Königinnen waren fehr 
große, dicke Weiber, die ein halbes Jahrhundert überlebt hatten, und 
wohl nie hübſch gewefen feyn mochten. Ihr Anzug unterſchied fi 
von dem ber fibrigen Damen dürch verfchiedene feidene Tücher. Bor 
der Ihür faß auf einer Matte die Tochter des Königs, ein ziemlich 
hübſches Mädchen; hinter ihr ftand ein Eleiner Negerknabe, ber ihr 
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einen feidenen Schirm über den Kopf hielt, um fie. vor ben Sons 
nenitrablen zu f[hügen; ein Paar andere Knaben verfheuchten mit 
rothen Federbüſchen die Bliegen aus ihrer Nähe; die ganze Gruppe 
nahm ſich niedlih aus. Als ich aufftehen wollte, hielt mih Kabus 
manna zurück, um fih noch mit vieler Theilnahme nah Vans 
couver zu erkundigen; diefer hatte nähmlich während feines dorti« 
gen Aufenthaltes Zammeameamit Kahumanna entzweyt ger 
iunden, und Verföhnung geftiftet. Die Nachricht feines Todes ſchien 
fie zu betrieben. — Nachdem wir die Frauen des Königs verlaffen, 
beſuchten wir feinen Sohn. Cook erzählte mir, daß dieſer Prinz 
ald Zhronfolger ſchon in die Rechte des Waters getreten ſey, welche 
in Erfüllung der wichtigften Ta bu’s *) befteben; Tammeamea hat 
dieſes aus politifhen Gründen fo eingerichtet, damit nach feinem Tode 
keine Revolution entftehe; denn fobald der Sohn das wichtigfte Eds 
niglihe Tab u vollbringe, ift er heilig, ſteht mit den Prieftern in 
Verbindung, und niemand wagt es, ihm den Thron ftreitig zu mar 
hen. Der Prinz erhält, wenn er in die Rechte des Vaters getres 
ten, den Nahmen: LiosLio, das heißt: Hund aller Hunde, und 
als einen folden fanden wir ihn wirklih. Wir traten in ein reins 
liches Häuschen, in welchem Lio-Lio, eine lange, die, nadte 
Figur, ausgeftreckt auf dem Bauche lag, und nur träge den Kopf 
erhob, um feine Gäſte anzufhauen; neben ihm faßen einige nadte 
Soldaten mit Gewehren , welche das Ungeheuer bewachten; ein jun« 
ger, hübfher Sandwichaner verfheuchte ihm mit einem rothen 
Federbuſche die Sliegen, und ich hätte lieber diefen, feiner intereffans 
ten Phyfiognomie und feines anftändigen Betragensd wegen, für des 
Königs Sohn gehalten. Tammeamea, ber fi durd feine weife 
Regierung einen Nachruhm erworben, und den Grund zur Bildung 
und Eultur feines Volkes gelegt bat, müßte einen Nachfolger haben, 
der das angefangene Werk mit Eifer und Vernunft fortfegte. Für 
die Schifffahrt wäre es fehr wichtig, wenn die Sandwich - Ins 
feln mit Europa auf bemfelben Grade der Eultur fländen , und die 
Engländer, welche diefe Infeln unter ihre Protection genommen, 
follten dafür forgen, daß nach Tam me am ea's Tode ein vernünftis 
ger Mann ihm folgte, und jede Revolution vermieden würde. Auch 
verdient Zammeamea wohl, daß man ihm hier ein Denkmahl er— 
richte. Mit vieler Trägheit richtete ſich endlich der Hund aller Hunde auf, 

*) Das erfte Tabu bed Königsfohnes beſteht darin, daß niemand ihn 
am Zage fehen darf; begegnet biefes einem Unglücklichen, fo muß 
er feinen Frevel mit bem Tode büßen. 
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und ein dummes, nichts fagendes Geſicht gaffte uns gaͤhnend an. Meine 
geſtickte Uniform fhien feinen Beyfall zu haben; denn er ſprach weit⸗ 
läufig darüber mit einem Paar nadten Kammerherren. Sein Alter 
Fonnte ich nicht erfahren, da man hierüber Eeine Rechnung führt ; 
ich ſchätzte es ungefähr auf 22 Jahre, und glaube, daß feine unges 
beuere Corpulen; von der liegenten Lebensart herrührt. 

Zu Mittag Eehrten wir nah Tammeamea's Wohnung zus 
rich, wo ich überrafht war, am Ufer 60 bis 70 Fuß lange Laftboote, 
ganz nad Europäifcher Art gebauet, zu ſehen, die dazu gebraucht 
werden, Lebensmittel von einer Inſel zur andern zu transportiren. 
TZammeamea bemüht fih, Europäifhe Schiffsbaumeifter in fein 
Land zu ziehen, und bezahle ihren Unterricht gut. Während unfers 
Spazierganges waren wir immerfort von einer Menge Männer und 
Weiber begleitet, die viel Lärm und Spaß machten, fih aber dabey 
anftändig betrugen. Tammeamen empfing uns freundlich, und 
nad einigen Fragen, wie mir der Ort gefallen, ließ er uns Wein 
reihen, und führte uns hierauf in ein niedliches, diht neben dem 
Murai gebauteds Häuschen, wo der Tiſch nah Europäifcher Art 
fehon gededt ftand. Er gab vor, daß in dem Haufe, wo wir früher 
gewefen, Eein Schweinefleifch gegeilen werden dürfe, weil feine Wei— 
ber in deſſen Nähe wohnten; Sung aber, der den König ganz ſtu— 
dirt bat , erklärte mir die Sache anders ; er meynte nähmlich, 
der König habe dad Haus neben dem Murai, worin er feine 
Dpfermahfzeiten gewöhnlich hält, defhalb zu unferm Speifehaufe ge: 
wählt, weil er das zu unferer Bewirthung gebackene Schwein feis 
nen Göttern aus Dankbarkeit für die Verföhnung mit den Ruſſen 
opfern wolle. Bey den Mahlzeiten der Männer dürfen die Weiber 
bey Todesſtrafe nicht zugegen feyn, weßhalb auch jede Familie, außer 
den Wohnhäufern, noch zwey andere befigt: das Speifehaus ber 
Männer und das der Weiber. Die Tafel war nur für ung Eus 
ropäer gedeckt, und der König und feine Minifter genoifen nichts, obs 
gleich fie gegenwärtig waren; weil, wie er fagte, dad Schweine— 
fleifh heute für ihn Tabu (verbothen) fey. Das Opferfchwein, wels 
ches auf einem Palmenzweige in der Mitte des Tifches ruhte, ward 
von einem der Minifter unter verfchiedenen Ceremonien zerlegt, und 

außer diefer Speife bewirthete man und mit füßen Pataten , Jams 
und gebadenen Taro-Wurzeln. Der König war während der Mahls 
zeit fehr geſprächig; er unterhielt zuweilen mich , und dann wendete 
er fih wieder an feine Minifter, die fih über feine Einfälle des La— 
hend nicht enthalten Eonnten. Er liebt den Wein, doch genießt er 
ihn nicht in Überfiuß, und war immer beforgt, unfere Bläfer zu 
füllen. Als er nah Englifher Manier die Gefundheir aller feiner 



Säfte einzeln getrunken, forderte er ung auf, unfere Gläfer auf das 
Wohl unfers Kaifers zu leeren, und nachdem diefes geihehen, über: 
reichte mir einer feiner Minifter einen bunten mit vieler Kunft ges 
arbeiteten Federkragen, den der König an feyerlihen Zagen, z. B. 
zu Kriegszeiten, felbft getragen. Hierauf fagte er mir durch Coof, 
obgleich er felbit ziemlich gut English ſpricht: „Ich habe gehört, daß 
„Euer Monarch ein großer Held fey; ich Tiebe ihn darum, weil ich 
„ſelbſt ein folder bin, und ſchicke ihm diefen Kragen, als Zeichen 
„meiner Liebe.* Nachdem wir gefpeifet und das Haus verlafen, war 

der König fehr beforgt , daß auch meine Ruderer gut bewirthet wers 

den möchten ; er trug diefes einem der Chefs auf, und fogleih wurde 
der Tifh von neuem gedeckt; fie mußten fih feßen, und wurden 
mit der naͤhmlichen Aufmerkfamkeit bedient, die man ung erwiefen. 
Gewiß find die Matrofen in ihrem Leben nicht fo vornehm bewirthet 
worden; denn eben fo wie bey ung, ftand während des Eifens hinter 

jedem ein Canaka mit dem Federbuſche, um ihm die Fliegen abzus 
wehren. Zammeamea’s erfter Gang war jekt nad dem Mus 
rai; bier umfaßte er eine der Statuen, welde beſonders reichlich 
mit Früchten und Stücken eines geopferten Schweines bebangen 
war, mit den Worten: „Diefe find unfere Götter, die ich anbes 
the; ob ich Recht oder Unrecht daran thue, weiß ich nicht; aber ich 
folge meinem Glauben, der nicht böfe feyn kann, ber mir befieblt, 
nie Unrecht zu thun.“ Diefe Äußerung von einem Wilden, der dur 
eigene Kraft fich zu diefem Grade der Bildung aufgefhwungen, vers 
räch viel gefunde Vernunft, und hatte fiir mich etwas fehr Nübren- 
des. Wenn der König im Murat ift, darf niemand hinein, und 
wir bewunderten während der Zeit die aus Mol; gefchnigten ko— 
loffalen Götzenbilder, welche die furdrbarften Karrikaturen daritells 
ten. Bald gefellte ih Tammeamea wieder zu ung, führte uns 
in dad Haus, wo er ung zuerft aufgenommen, und wir feßten uns, 
wie vorher, auf Stühle, während die Vornehmen ihre Ploͤtze auf der 
Diele einnahmen. Jetzt Fam die Zeit heran, in der Tammea— 
mea feine Mahlzeit zu halten pflegt; er entfhuldigte fih, daß er 
in unferer Gegenwart eſſen würde, und fagte: „Ich babe gefeben, 
wie die Rufen ejfen; jest konnt Ihr Eure Neugier befriedigen, und 
einmahl zufehen, wie Tammeamea ift.* Der Tifh war nidt 
gedeckt, fondern die Speifen ftanden in einem entfernten Winkel 
auf Bananenblättern, welche ftart der Schüſſeln dienten, bereit; be: 

. fondere Aufwärter brachten fie Eriechend bis in die Nähe des Königs, 
wo ein Vornehmer fie in Empfang nahm, und auf den Tiſch ſetzte. 
Das Mahl beftand aus gefottenen Fiſchen, Sams, Taro : Wurzeln 
und einem gebratenen Vogel, nur wenig größer ald ein Sperling, 
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bei fih auf den Gipfeln der Berge aufhält, fehr felten, und nur 
eine Speife für die Eöniglihe Tafel ift. Der König fpeifete ſehr 
ſchnell und mit vortrefflichem Appetit, unterhielt fih aber dabey unaufs 
börlich; ftatt des Brotes dient der Taro:-Teig, welcher, durch Wailer 
verdünnt, ein weicher Brey wird, der, obgleich der König recht ſchö— 
ned Tiſchgeräthe befigt, in einer Kürbisfchale zu feiner Rechten 
ſteht; in diefe führt er mit dem Zeigefinger hinein, wenn er Fiſch 
oder Fleiſch ifit, und fehmiert fi eine gute Portion davon mit vier 
ler Gefchieffichkeie in den Mund; und diefe unappetitlihe Art zu 
efen wird von dem Könige an bis auf den Gemeinften beobachtet. 
Tammeamea, welcher fih bey der ganzen Mahlzeit nur feiner 
Singer bediente , und wohl merkte, daß ich feinen Bewegungen aufs 
merkfam folgte, fagte mir: „Das ift Gebrauch in meinem Lande, 
und ich will davon nicht abgeben !* — | 

Sein SpudfdofenTräger verläßt ihn Eeinen Augenblick, indem 
er die Dofe, welde aus Holz in Form einer Schnupftabaksdoſe ger 
arbeitet, und mit einem Deckel verfehen iſt, immer bereit hält; der 

Dedel wird aufgehoben, wenn der König gefonnen ift, auszufpucen, 
und dann ſchnell wieder zugefchlagen. Diefes forgfältige Aufbewahs 
ren des Eöniglichen Speichels — dem Aberglauben her, daß im 
Beſitze dieſes Schatzes ihre Feinde ihnen durch Zauberey keine Krank⸗ 
beit zuſchicken können. Nach der Mahlzeit des Königs wurde endlich 
beſchloſſen, was ich aus Wahu für Lebensmittel erhalten ſollte; dieſe 
beſtanden aus 45 Schweinen, einer verhältnißmäßigen Anzahl Hüh— 
nern und Gänſen, allen Gattungen Früchten , welche die Iniel hervor: 
bringt, und Holz, fo viel mir felbft beliebte. Tammeamea fagte mir: 
er habe nach einem Vertrauten gefhickt, der mih nah Wahn beglei: 
ten, und dort auf die genaue Erfüllung feiner Befehle ſehen follte; 

überdieß fey mir ein Begleiter nöthig, um in den Hafen von Wahu 
einzulaufen, da diefes fonft Eeinem Ruſſiſchen Schiffe erlaubt werde. 
Diefe auffallend großmüthige Behandlungsweiſe eines halbwilden Mo— 
narchen übertraf meine Erwartung, und ich Überzeugte mich immer 
mehr, daß Tammeamea als Konig nicht leicht zu erfegen feyn 
werde, da feine Regierung fich jo glänzend auszeichnet durch Gere: 
tigkeit, Bildung feiner Untertbanen , und Einführung nüslicher 
Künfte. Um ihm einiger Maßen meine Dankbarkeit zu beweifen, 
fhenkte ih ihm im Nahmen des Kaiferd zwey metallene adtpfüns 
dige Mörfer mit allem Zubehöre, auf deren Lavetten der Nahme: 
Ruric, eingefchnitten war; ein Geſchenk, das ihm fehr viel Freude 
machte. Ferner verehrte ich ihm, da fein Vorrath ausgegangen war, 
z Pipe Wein, und verfprah ihm aus Wahu noch einige Stangen 
Eifen zu fielen, die er, zum Baue der Boote, nothwendig brauchte, 
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Es war mir fehr angenehm, feine Geſchenke mit lauter ihm nuͤtzli⸗ 
chen Gegengeſchenken erwiedern zu Eönnen. Einige fehr ſchöne große 
Äpfel, die ih noch aus Californien mitgebracht, waren dem Könige 
etwas Neues; er theilte gleich feinen Miniftern ddvon mit, und als 
Alle fie fehr wohlfhmedend fanden, wurden die Kerne aufbewahrt, 
um den Verſuch zu machen, ob diefe Baume hier fortlämen, woran 
ich Eeinesweges zweifle. Die Kunft unferes Mahlers ward, da einige 
der Vornehmen in der größten Gefhmwindigkeit fprehend ahnlich ges 
zeichnet waren, allgemein bewundert, Selbſt Zammeamea fah 
den Arbeiten des Herrn Ehoris mit Erftaunen zu, wiberfiand 
aber lange meinen Bitten, fi, wie fie bier fagen, aufs Papier 
bringen zu laffen ; weil er mit diefer Kunft wahrſcheinlich eine Vorftels 
lung von Zauberey verband. Erft als ich ihm vorftellte, wie erfreut 
unfer Kaifer feyn würde, wenn er fein Bild erhalte, verftand er fi 
dazu, und zu meiner großen Verwunderung gelang es Herrn E ho» 
ris ihn fehr gut zu treffen, obgleich TZammeamea, um ihm bad 
zu erfhiweren, feinen Augenblick ruhig faß, und immerfort Geſichter 
ſchnitt, wogegen al mein Bitten nichts frucdtete. Um fünf Uhr 
Abends verabfchiedeten wir uns vom Könige, der und noch ein Mahl 
wiederhohlte, daß wir auf der Inſel Wahu Eeinen Mangel leiden 
ſollten. Da unfer Begleiter noch nicht angefommen war, fo verfprach 
ich , ihn unter Segel in der Mähe des Landes zu erwarten. Ein 
wohlgewachfenes , zahmes Pferd, das der König dur ein Amerikas 
nifches Schiff aus Amerika befommen, hielt er ald Seltenheit, und 
ließ ed frey umber laufen. Eine Menge Eleiner Knaben hatten am 
Ufer den Sand hart getreten, und zeichneten darauf, vermittelit 
einer Ruthe, mit vieler Geſchicklichkeit den Rurid unter Segel. 
Bon Elliot de Gaftro, der mir verfprodhen hatte, mid bis 
Wahu zu begleiten, mußte ih mid trennen, fo ſchwer ed mir aud) 
ward ; der König wünſchte feinen Leibarzt und Naja wieder bey ſich 
zu haben, und dieſe Bitte Eonnte ich ihm nicht abfchlagen. Ohne 
Kern Elliot’d Öegenwart wären wir vielleicht ein Opfer fremder 
Schuld geworden, und unftreitig verdanken wir ihm die freundfchaft- 
lihe Aufnahme, welche uns bier zu Theil ward. Schon hatten wir 
ein Paar Stunden gekreuzt, und no war unfer Begleiter nicht 
da; die Sonne ging unter, und dba die Nähe des Landes in der 
Dunfelbeit und gefährlich ſchien, fo ließ ich einige Kanonen Iöfen, 
um und dem Könige in Erinnerung zu bringen. Endlich erfchien um 
acht Uhr Herr Cook mit unjerm Begleiter, der, weil er tief im 
Lande war, nie früher hatte kommen können ; diefer , ein lebhaf—⸗ 
ter, mit natürlihem Beritande begabter Mann, Nahmens Mas 
nuja, gehörte nicht zu den Wornehmften des Landes , befaß aber 
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im hochſten Grade das Vertrauen bed Königs ; welches ſich haupt⸗ 
ſäͤchtlich dadurch äußerte, daß er ihm Eoftbare Europäifhe Waaren 
aus feinem Schatze in Verwahrung gegeben. Cool erzählte mir, 
daß Tammeamea nie auf den Stand feiner Untertbanen Rück— 
fiht nehme, feine Vertrauten, gewöhnlih aus den niedern Clajfen 
wähle, und ſich felten in feiner Wahl irre. Seine Vornehmen bes 
handelt er zwar gerecht, doch ſtreng, und da er ihnen wenig traut, 
fo müjfen fie ihn gewöhnlich auf feinen Reifen begleiten, wodurd 
er ihnen die Belegenpeit, fi durch eine Verſchwörung von feiner Herr⸗ 
ſchaft zu befreyen, benimmt. &ie haben nicht vergeffen, daß Tams 

meamea der Eroberer ihrer Länder und jegt Alleinherrfcher ift, und fie 
würden gewiß ihr Eigenthum wieder zu erobern fuchen, wenn er nicht 
fo gut verftände,, fie in feiner Gewalt zu erhalten. 

Mit Hülfe eines ſchwachen Landwindes, der ſich bier in ber 
Hegel einige Stunden nad) Sonnenuntergang einfindet, traten wir 

unſere Fahrt nad der Inſel Wahu an. Sch rathe.jedem Seefahrer, 
welcher von O Wahi nah Wahn fegelt, fich in der Nähe der Kür 
fte zu halten, wo der Land» und Seewind am frifcheften weht, da 
Dingegen in der Entfernug einiger Meilen vom Lande Windftillen 
berrfchen , die durh den Mauna-Roa verurfacht werden. Sobald 
man den Canal zwifhen O Waihi und Muve erreihtrhat , erhält 
man den wahren Paffat, und mag dann getroft den Cours nah Was 
bu richten, ohne vom Mauna-Roa etwas zu befürdten. Für dies 
jenigen meiner Lefer, welde Eeine Seeleute find, und nicht willen, 
was ich unter Land: und Seewinde verftehe, wird eine Eurze Erkläs 
rung nicht überflüffig feyn. Bey allen hoben Infeln, die zwifchen 
den Tropen dem ewigen Paſſat-Winde ausgefest find, bringt die 
unter dem Winde ſich befindende Küfte, d. h.: die, weldye der vom 
Paſſat angewehten gegen über liegt, bey Tag einen Wind aus der 
See hervor, der dem Lande zuftrömt, während der Nacht aber den 
ganz entgegen gefegten. Die Erklärung diefer Erfheinung ift einfach ; 
am Tage nähmlich wird das Land dur die brennende Sonne fo ers 
hitzt, daß es an Wärme das Meer übertrifft; daher ſtrömt die Luft 
aus der Fältern Gegend in die wärmere, und bringt den fogenans 
ten Seewind hervor. Nachts ift es umgekehrt; die See ift wärmer 
ald das Land, und daraus entfteht der Landwind. 

Den 25. November hatten wir faft den ganzen Tag Windftille; 
die Infeln O Waihi und Muve waren deutlich zu ſehen, beyde ges 
währen dem Seefahrer durch ihre Rieſenhöhe einen erhabenen Anblid ; 
die drey hoben Berge auf O Waihi nebft dem auf der Infel Muve 
erheben fich ſtolz bisfin die, Wollen. Ich hatte ſowohl diefes Mahl, 
als beym zweyten Beſuche, den ich den Sandwich Infeln abftattete, 
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die beſte Gelegenheit, ihre Höhe zu. meſſen, da ich ſie oft ganz frey 
von Wolken ſah, und theile bier daß. mittlere Reſultat meiner Meſ— 
ſungen mit. Auf der Inſel O Waihi der Berg Mauna-Roa 2482,4 
Zoifen; Mauna-Roah 2180, 1 Toiſen; Mauna:Wororai 1687 ,1 
Zoifen. Auf der Infel Muve der höchſte Gipfel 1669, ı Zoifen. 

Während der Nacht erhielten wir den Paſſat, und fegelten der 
Inſel Zauroa fo nahe vorbey, daß wir eine Menge euer am Ufer 
fahen. Den 26. bey Tagesanbruch befanden wir uns in der Nabe 
der Inſel Ranai; jegt aber wurde der Wind fo ſchwach, daß wir 
erft Nachmittags die S. W. Spike der Infel Wahy erblickten, und 
am Abende noch fünf Meilen davon entfernt waren. Da id nicht 
hoffen konnte, noch beute den Hafen: zu erreihen.z fo beſchloß id, 
während der Nacht mid in der Noaͤhe der MWahititi- Bay zu. hal 
ten, die durch VBancouper binlangli bekannt ift , und. in wels 
her ſich der neue Hafen befinden fol, In O Waihi fagte man, ber 
Strom bey Wahn fege fo ſtark nah W., daß man ſich hüthen müffe, 
unter den Wind der Inſel zu gerathen ; id habe aber das Gegen— 
tbeil erfahren , indem ich bey Tagesanbruch fand, daß der. Strom 
und at Meilen nach ©. D. verſetzt harte, obſchon der Wind recht friſch 
aus S. O. blies, und fehr hohe Wellen das Schiff beunrupigten. 

Mein Begleiter Manuja war diefe Nacht ſeekrank geworden, 
und fein Diener, ein junger Sandwichaner von ı4 Jahren, nicht 
im Stande fi zu bewegen. Ich hatte Manuja, da er fih fehr 
onftändig zu benehmen wußte, und im Gebraude der Meſſer, Gas 
bei und Löffel Eeinesweges verlegen war, an unfern Zifch genommen; 
er afi, was man ihm vorlegte, mit gutem Appetit, trank gern einige 
Släfer Wein, und betrug fih überhaupt fo, daß es ſchien, als fey 
er ſchon öfterd auf Europäifhen Schiffen gewefen. 

Den 27. November früh nahm ich den Cours auf die Weftfpige 
der Wahititi-Bay, welche durch den darauf befindlichen zuckerhut— 
formigen Berg *) unverkennbar ift; wir boublirten fie aber , des 
ſchwachen Windes wegen, erft gegen Mittag. Wahn ift fowohl von 

- ben Eingebornen als von den Europäern, ald die fruchtbarfte Infel 
ber ganzen Gruppe anerkannt; man nennes fie den Garten der Sand⸗ 

*) Die Engländer nennen biefen Berg: Diamanten = Hügel, eine Ber 
nennung , bie durdy ben dort gefundenen und für Diamanten gehalt 
tenen QuarzeKryftall entftanden ift. Noch jest fheint man ber Mey— 
nung zu feyn, daß diefer Berg Diamanten enthalte, und hat deß— 
halb ben Einwohnern verbothen,, ihn zu befuhen. ung fchentte 
mir einen Stein von biefem Quarz, unb meynte: es fönnte, wenn 
auch kein Diamant, body wohl ein edler Stein feyn. 
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wich « Anfeln ‚und fie bat ein Recht zu diefem Nahmen, durch die 
außerordentliche, mit der reigendften Natur verbundene Cultur. Die 
ſchroffen, fpigigen Felſen, welche den füdöftlichen Theil der Infel bils 
ben, und fih 529 Zoifen über die Meeresfläche erheben, benehmen 
den Ankfommenden den Glauben an die große Fruchtbarkeit der Ins 
fel; Eaum aber hat man den gelben Diamantenhügel umſchifft, ſo 
wird man durch freundliche Landſchaften uͤberraſcht. Gleich am Ufer 
ſieht man grüne mir Bananen und Palmen bewachſene Thaͤler, wo 
die Wohnungen der Wilden jeritreut liegen ; hinter dieſen erhebt ji) 
das Land allmählich, alle Berge find mit freundlihem Grün bedeckt und 
tragen das Sepräge des Fleißes. Hier hat man den füdlihen Theil 
der Infel vor fih, welder in gerader Linie zwanzig Meilen von D. 
nah W. fortläuft, ohne daß die Beſchaffenheit des Landes ſich üns 
dert. Von dem nordweitlihen Theile Wahu’s fieht man hier den höch⸗ 
ften Berg der Infel hervorragen, deffen Höhe nad meiner Bere» 
nung 651,2 Toiſen beträgt, Wir fegelten jegt an dem Dorfe War 
bititi vorbey, neben welhen Vancouver auf einem gefährlichen 
Plage vor Anker gelegen, ohne zu ahnen, daß er fi) in der Nähe 
eines fehr bequemen Hafens befand, und faben dur unfere Fern— 
röbre fon den Flecken Hana:rura, an den fih der Hafen gleichen 
Nahmens fließt. Ein Canot mit drey Mann Fam ums entgegen ; 
Manuja rief den Leuten zu, fprang in’s Waſſer, und erreichte, 
als geſchickter Schwimmer, bald das Boot, womit er an’s Land fuhr, 
um den dortigen Befehlshabern unfere Ankunft zu melden, und uns 
wegen des befchwerlichen Einganges in den Hafen einen Lootfen zu 
ficken. Wir befanden ung jeßt in der Nähe von Hana-rura, und 
ſahen mehrere auf Europäifhe Art gebaute Käufer, welche gegen 
die Hüten der Eingebornen einen befondern Contraft bilden. Die 
Umgebungen von Hana-rura find reigend ; im Hafen ſah man eine 
Feſtung, auf welcher Tammeamea's Flagge wehte; in der Naͤhe 
lagen mehrere Schiffe vor Anker, und das Ganze hätte ein Euros 
päifches Anfehen , wenn nicht Palmen und Bananen an einen ans 
dern Welttheil erinnerten, Um zwey Uhr Nachmittags ſchickte uns 
der Öouverneur einen Lootfen; diefer hieß Hebottel, war von Ge— 
burt ein Engländer, ftand in Dienften des Königs, und feine Ger 
(häfte waren, alle anfommenden Schiffe in den Hafen zu bringen, 
Auch wir kamen jetzt an den Eingang desfelben, und mußten, feinen 
MWünfhen gemäß, die Anker fallen faffen. Die Tiefe betrug acht Far 
den über einen Grund.von Korallen und Sand. Die Befhaffenheit 
des Landes bringt es bier mit fih, daß der Wind den ganzen Tag 
aus dem Hafen weht, daher müſſen die Schiffe vor demfelben den 
Morgen erwarten, indem Eur; vor Aufgang der Sonne eine Wind: 



ftille eintritt, welche benugt wird, das Schiff in ben Hafen zu boug⸗ 
‚firen. Es war mir unangenehm, hier vor Anker zu liegen, da man 
bey einem ftarken füdlihen Winde, der fih bey Wahu öfters eins 
findet, ohne Rettung verloren ift; ein Riff, an dem fih die Brans 
dung beftig brach, war nur hundert Faden von uns entfernt, und 
doch ift diefed die einzige Stelle, wo man vor Anker liegen fann, 
weil etwas weiter die Tiefe unergründlich wird ; überdieß war tie 
Beihaffenheit des Bodens fo ſchlecht, daß unfere Ankertaue in zwölf 
Stunden fehr gelitten hatten. Die ganze Küfte ift von Korallen Rifs 
fen eingefaßt, die fih an manden Stellen eine Meile und weiter in die 
See erftreden, und hinter diefen hat die Natur den ſchönen Hafen Hana⸗ 
tura gebildet, der von der Meeresfeite durch die Niffe gegen tie 
Wuth der Wellen gefhügt ift, und den man den erften in der Welt 
nennen Bönnte, wenn der Eingang für große Schiffe nicht zu feicht 
wäre. Sobald wir die Anker geworfen, fuhr id an’s Land, um dem 
Gouverneur KRareimofu meine Aufwartung zu machen; obgleich 
aber Manuja vor und angelangt war, unfere freundfcaftliden Ges 
finnungen erklärt, und die Befehle des Königs bekannt gemacht hatte, 
fo waren dennoch alle Einwohner durh die Erfdheinung eines Rufe 
ſiſchen Kriegsfhiffes in Unruhe und unter Waffen. Am Landungss 
plage ward®ic von dem Engländer Jung *) unter dem furdtbars 
fien Geſchrey der bewaffneten Infulaner empfangen, und als ih auss 
ufteigen zögerte, rief Jung mir zu, daß ich nichts zu befürdten 

"hätte, und half mir felbft aus dem Boot. Wir gingen in Beglei— 
tung einer Menge Soldaten, welche die Zudringlichkeit des Volkes ab« 
wehrten, in feine hübſche, fehr reinlihe Wohnung, wo bald darauf 
auch Kareimoku mit dem vornehmften Adel erfhien. Er fowohl, 
als fein Gefolge, waren in ber Tracht des Landes gekleidet, die 
aus einem weiten, weißen Gewande beitehbt, das aus Zeug von 
Baumrinde verfertiget, und nad Römiſcher Art über die rechte Schule 
ter gehängt wird; auferdem haben fie eine Patrontafche und ein 
Paar Piftolen um den nadten Leib gefhnallt. Der ganze Zug Fam 
gerade aus der Feftung, wo, im Falle eines Angriffes, bereits alle 
Anftalten zur Vertheidigung getroffen waren. Kareimoku's herku— 
lifhe Figur, verbunden mit feinem vornehmen Anftante erſchien 
vortheilhaft in dem Römiſchen Coftüme ; fein Geficht verrieth Verftand, 
und da er dieſen wirklich beſitzt, fo haben ihm bie hiefigen Englän« 

*) Jung, einer ber erften Vertrauten bed Königs, hält fi) fchon Über 
20 Sabre auf diefen Infeln auf, und war jest nah Wahu ges 
ſchickt, um die Feſtung zu erbauen. Sein Lebenslauf ift durch Ban 
touver's Reifen bekannt. 
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der den Nahmen Pitt beygelegt. Er begrüßte mich auf Europäifche 
Art, mir die Hand ſchüttelnd, und nachdem er mic. zum Sitzen ges 
nöthiget und fi ebenfalls mit. feinem Gefolge niedergelaffen hatte, 
war meine erfte Sorge, ihm fein Mißtrauen gegen uns zu benehmen. 
Yung madhte ihn mit der Abſicht unferer Neife befanne; fein finites 
red Geſicht erheiterte ſich ein wenig, und er ließ mir Solgendes füs 
gen: „Die Götter find Zeugen, daß wir den Ruſſen nie Unrecht ges 
than, dennoh haben fie uns Gutes mit Böſem vergolten !* Ich vers 
fiherte, das Alles, was Scheffer (über welden er fi hauptſäch⸗ 
lich beflagte) bier gethan, gegen den Willen unſers Kaifers geiches 
ben fey, und fuchte ihn auch über die Zukunft, die er noch ‚immer 
fürchtete, ir beruhigen; Unſer Geſpraͤch endigte damit , daß er mir 
verfprad) ‚, Zammeamea’s Befehle „ die ihm heilig: feyen, in Rüd: 
ſicht meiner zu befolgen, und morgen früh um vier Uhr möchte ich 
eine Kanone loſen, zum Zeichen für die Boote, welhe mich in den 
Hafen: bringen follten ; hierauf: fchieden wir freundfchaftlich. Im Ha⸗ 
fen lagen drey' Schiffe; - zwey davon, ein großer Dreymaſter und 
eine hübſche Brigg gehörten Tammeamea, ber fie gegen San—⸗ 
delholz eingehandelt hat. Der Dreymajter, der den Mahmen Alb a⸗ 
tfo$% führt, dient für's Erſte als Tansport · Schiff, um von Wahu 
nah A Waihi Lebensmitteln zu führen, wird aber in Zukunft unter 
Tammeamea’ Flagge mit Sandelhol; nah Canton geben, um 
dort Chinefifhe Waaren einzutaufhen. Die Englifhe Regierung hat 
fih anbeifhig gemacht, feine Flagge‘ überall zu ehren und feinen 
Handel in Canton zu unterftügen, und unftreitig werden die Sands 
wichaner in ihrer Bildung rafch fortfchreiten, wenn ihr Handel nad 
Canton blühend wird. Der Brigg ift der Nahme der Königinn Kar 
bumanna beygelegt; fie kann, ihrer Größe nah, achtzehn Ka: 
nonen führen, ift wie ein Kriegsfahrzeug zum Schnellfegeln gebaut, 
und verrritt jebt bey Tammeamea die Stelle eines ſolchen Schif- 
fes. Urfprünglich ift diefe Brigg, welche fehr ſchnell fegeln fol, von 
den Franzoſen zum Kaper- Schiff erbaut, und führte damahls den 
Nahmen la grande Guimbarde ; fie wurde von den Engländern ges 
nommen und am Englifche Kaufleute verkauft, ‚die ihr den Nahmen 
Forester of London beylegten ; mit dem Gapitäne Piccord, der 
auf derfelben mehrere Reifen von Weit: Amerika mad Canton ges 
macht, Fam diefed Schiff in die Südfee, und bier ward der ſchon 
bekannte Handel mit Tammeamea geihlofien. Nach dem Ders 
kaufe des Schiffes trat Piccord’s zweyter Dfficier, Alerander 
Adams, in des Königs Dienfte, ward Commandeur besfelben, und 
bat als ſolcher monathlich fünfzig Piafter Gehalt, und alle Lebens» 
mittel, die ihm täglich zugefchickt werden, frey ;: die Mannſchaft bes 
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ſteht aus ſechs Europäern und einigen Landsfindern, Das dritte 
Schiff, Traveller of Philadelphia unter Amerikanifcher Flagge, war 
eben im Herumfegeln begriffen, als ih mit dem Rurick anlangte, 
Der Befiger desfelden, Nahmens Wilkoks, deijen Bruder in Cans 
ton Amerikaniſcher Conſul it, beſuchte mid. Herr Wilkoks hatte ſchon 
vor einigen Jahren Canton verlaffen, und fein Schiff mis Chinefifchen 
Waaren beladen, um an den Weftküften Amerika’s mit den Spanifchen 
Eolonien Schleichhandel zu treiben; es war ihm aber unglücklich ergan⸗ 
gen; in Valparaifo kam erin Gefahr, fein Schiff zu verlieren, und nur 
ein glücklicher Zufall rettete ihn feldft von der Gefangenſchaft. Nach vier 
len vergeblihen mit Gefahr verbundenen Verfuhen , feine Ladung im 
füdlichen Amerika 108 zu werden, fegelte er, erfchöpft von der lan— 
gen Seereife, nach Borany:Bay, um ſich zu erhohlen und mit Lebend- 
mitteln zu verforgen ; und dort gab ihm der Gouverneur von Port 
Sakfon ein Schreiben des Königs von England an Tammeamea, 
nebft verſchiedenen Geſchenken, worunter fih auch ſchön gefticfte Unis 
formen befanden,’ mit. Ferner wird, wie Herr Wilkoks mir er 
zählte, auf Befehl der Englifchen Regierung in Port Jakſon ein 
bübfhes Schiff für Tammeamen erbaut; aus Allem biefem.laße 
ſich fchließen, daß die Engländer die Sandwich » Infeln in befonderen 
Schutz genommen, fie vielleicht jetzt ſchon im Stillen als ihr Eigen- 
thum betrachten, und fie gewiß, fobald es die Umftande erlauben, 
ganz in Vefig nehmen werden. Herr Wilkoks war jegt gefonnen 
nach der Küfte Ealiforniens zu fegeln, um dort fein Glück, zu vers 
fuchen. Ehe wir fchieden, gab er mir noch Nachricht von einer Inſel⸗ 
gruppe, welde 1814 von dem Schiffe Amerika aus den vereis 
nigtem Staaten, geführt von Capitän Andreas Walther, auf 
einer Fahre von den Marqueſas nach Canton entdeckt worden. ift. 
Diefe Gruppe foll aus niedrigen, ſtark mit Wald bewachfenen Koral: 
len = Snfeln beftehen, und ungefähr dreyfig Meilen im Umfange ha— 
ben. An ihrer weftlichen Seite hat der Capitan einen bequemen An- 
Eerplag gefunden, und ift dort gelandet, um einige Ziegen auf der 
Infel zurückzulaſſen. Die obfervirte Breite derfelben ift 5 Grad 48 
Min. nörblid , Länge nach den Ehrenometern 159 Grad 15 Min. 
weftlih von Greenwich). 

Den 28, Movember. Mit Tagesandbrud ward eine Kanone ges 
loͤſet, und bald erſchien der Eönigl. Lootfe, Herr Hebottel, bes 
gleitet von acht Doppel-Eanots, jedes von 16 bis 20 Ruderern be: 
mann. In jedem detfelben befand fich der Eigenthümer,, bier von 
den Engländern Jerri oder Chef genannt, um beym Bugfiren 
auf Ordnung zu ſehen; der alte Jung faß auf einem Eleinen, Teiche 
sen Kahne, und dirigirte das Ganze. Der Jubel auf den Booten war 



unterhaltend; man ſcherzte und lachte, ſelbſt bie. Arbeiten würden 
fpielend verrichtet, und die erwachſenen Sandwichaner erfchienen 
wie fcherzende Kinder. Wir hatten vollfommere Windftille; die Anis 
Eer wurden gelichtet ; und die Canots bugfirten uns mit folder Ger. 
walt; daß der Rurick nah dem Log drey Meilen. die Stunde 
lief: Nach einer halben Stunde hatten wir den. Hafen erreicht, und 
warfen die Anker in der Entfernung eines Piftolenfhuffes vom Lan⸗ 
de, der Feftung gegen über auf acht Faden Tiefe. Jetzt Fam Jung 
an Bord, um mir zu melden; baf die Canots nicht, dem Könige 
angehörten; und daß wir jedem Eigenthümer drey Piafter zu zahlen 
hätten ; wogegen ich ald Führer eines Kriegsfchiffes von der Bezah— 
lung des Ankergeundes *) frey fey. Obgleich ich es feltfam fand, daß 
man mic nicht früher davon unterrichtete, fo mußte ich mich jegt 
fhon dem Geſetze unterwerfen und vierzig MPiafter auszahlen, 
Kaum waren die Anker geworfen, als eine große Menge Sarıds 
wichanerinnen ; theils ſchwimmend, theild auf Booren den Rurid 
umringten. Alte wollten an Bord fommen , und: waren entrüftet, 
als ihnen der Zutritt verfagt ward. Sch hatte, um die nothwendigen 
Arbeiten vorzunehmen, dad Schiff auf einige Tage für Tabu er 
Elärt; die Tiebenswürdigen Nymphen fangen uns noch einige Liebes« 
lieder, und Eehrten hierauf voll Werwunderung liber nnfere * 
ſamkeit zurück. 

Den 29. Heute hat man angefangen ‚ und, auf Tam mea⸗ 
mea's Befehl, mit Lebensmitteln zu verforgen. Täglich, erhalten wir 
Zaro, Jams, Eocosnüfe, Bananen und Waffer: Melonen. in 
Überfiuß; die Schweine find fo groß, daß die ganze Mannſchaft in 
zwey Tagen nicht Eines verzehren kann; weßhalb und von der em: 
pfangenen Anzahl. Über die Hälfte übrig blieb, die ich theils einfals 
jen, theils lebendig mitnehmen ließ. Das Schmweinefleifch wird hier 
von einem Spanier, Nahmens Marini (er hält fid hier ſchon 
ſeit Jahren auf, und ſtand früher in der Gunſt des Königs), ſo vor⸗ 
trefflich eingeſalzen, daß ich einiges davon noch ganz unverdorben 
nach St. Petersburg gebracht habe. In Amerika, den Colonien der 
Spanier wird das Fleiſch nicht gefalzen , weil fie glauben, daß es 
fhon während des Salzens felbft in Faͤulniß übergehe ; in Chili 
nimmt man zur Schiffs⸗Proviſion in der Sonne getrocknetes Fleiſch, 
das faft= und Eraftlos if. Man hat unter den heißen Himmelsſtrichen 
beym Salzen befonderd daranf zu ſehen, daß die Knochen her- 

*) Für ale Handelsfchiffe herrſcht hier das Gefeg, nach ihrer Tiefe 
einen Piafter für den Fuß Anktergrundgeld zu — 
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ausgenommen, und daß das Blut dur ſchwere Gewichte ausgepreßt 
werde, 

Ein Mißverftändniß brachte heute das Wolf gegen uns auf; es 
griff bereitd nach den Waffen, und die Sache wäre vielleicht ſchlimm 
abgelaufen, wenn ſich Jung nit zu rechter Zeit in’d Mittel gelegt 
hätte. Die Urfadhe war folgende: Da der Hafen Hanarrura, fo viel 
ih weiß, noch von niemand aufgenommen, und gewiß.nur wenigen 
Seefahrern bekannt-ift, fo beſchloß ich, einen Plan von demfelben zu 
eritwerfen, und ſchickte defhalb den Unterfteuermann Chremits 
ſchenko ab, welcher an verfhiebenen Puncten lange Stangen mit 
baran befeſtigten Flaggen eingraben mußte. Die Erſcheinung dieſer 
Flaggen brachte die Einwohner zur Verzweifelung; denn einft hatte 
Sheffer eine Ruſſiſche Flagge aufgezogen, mit den Worten: „Ich 
nehme die Infel in Befig !* und daher zweifelten fie nicht , daß auch 
ich den erften Schritt zur Eroberung gethan. Ald Jung zu mir 
kam, und mich dringend bath, die Flaggen wegnehmen zu laſſen, 
erklärte ich ihm meine unfhuldige Abſicht, vertaufchte die verhaͤng⸗ 
nißpollen Zäppchen "gegen Befen, und. damit war die Ruhe wieder 
bergeftellt. Um das Vertrauen bed Volkes noch mehr zu gewinnen, 
ließ ih den Kareimoku bitten, daß er Morgen zu Mittag den 
Ruric mit feiner Gegenwart beehren möchte. Das Schiff Alda- 
tros, von Europäern commandirt und mit Eingebornen bemannt, 
verließ heute Wahu, um Lebensmitteln nah O Waihi zu bringen. - 

Den 50. November. Kareimoku hatte meine Einladung 
angenommen, und erſchien gegen Mittag mit feiner Frau, Herrn 
Jung und den vornehmften Edelleuten (Zerris), unter denen fi) 
aud) der Bruder der Königinn Rabumanna befand; auch Jung 
brachte feine rau, eine.nabe Verwandte Zammeamea’s, mit. 
Kareimokus Ernft hatte fih, da fein Mißtrauen verſchwunden 
war, in Freundlichkeit verwandelt; er drückte mir herzlich die Hand, 
und fagte verfchiedene Mahle: Aroha! (Gott grüß Eud.) Meine 
Säfte hatten fich alle in den höchſten Staat geworfen ; kaum erkannte 
ib Kareimofu, welcher in der Tracht eines Englifchen Steuer« 
mannes mit gewicften Stiefeln und einem bdreyedigen Hute 
prangte, es faß ihm aber Alles fo enge, daß er Fein Glied frey zu 
bewegen vermodt, und die Mittagshige ihn in dieſer Tracht zu 
erfticken drohte; nicht minder ſtolz, aber eben fo unbequem, *Tdr 
ten ſich die übrigen Jerris in ihren Europäiſchen Anzügen, und 
man ſah hier Matroſen, Mode⸗Gecken und Herrenhuther in buntem 
Gemiſche. Alle waren durch ihren Schmuck in der peinlichſten Lage, 
und erinnerten an geputzte Affen. Da iſt die Kleidung der Miniſter 
Tammeamea's doch vorzuziehen, die ſich nur auf einen Frack be: 
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fchränkt. Es iſt bier fo weit gefommen, daß ſelbſt dem gemeinen 
Manne ein Europäiſches Kleidungsſtück zum Bedürfniffe geworden 
ift , daher man auf dem Lande die lächerlichſten Figuren erblickt; 
Mancher geht im bloßen Hemde; ein Anderer hat Hoſen, und ein 
Dritter paradirt in einer Weſte. Gewiß kaufen die Amerikaner in 
ihren Städten alle aus der Mode gekommenen Kleider auf, und 
verhandeln fie hier mit großem Vortheile. Einer meiner Gaͤſte hatte 
einen unendlich langen Rod an mit Knöpfen von der Größe einer 
Dbertaffe, die er unaufhörlich mit Wohlgefallen betrachtete. Die Damen 
bingeger. verhüllten fi) ganz in ihren eigenen Zeugen (Tape) , und 
nur den Hals ſchmückt ein feidenes TZud. Madame Jung macht, als 
die Frau eines Europaers, eine Ausnahme, und;Eleidet fi in Eoftbare 
Chineſiſche Seidenzeuge Europäifh. Ihr gefälliges Geficht und ihr 
für eine Halbwilde fehr befheidenes: Betragen fielen mir angenehm 
auf, dahingegen Kareimokws Gemahlinn, lang und derb, ſich 
fehr unmweiblich betrug. Da der Raum es für; eine fo zahlreiche Ge⸗ 
fellfchaft. in der Kajüte nicht geſtattete, ſo wand: der Tiſch auf der 
Schanze gedeckt; aber umſonſt hatten unſere Köche ihre ganze Kunſt 
aufgebothen „ um den Sandwichanern eine recht hohe Idee von 
einem Ruſſiſchen Gaſtmahle beyzubringen; fie aßen nichts. Unglückli⸗ 
cher Weiſe wußte ich nicht, daß das Schweinefleiſch nothwendig im 
Murai eingeweiht ſeyn muß, um von ihnen: gegeſſen zu werden; 
jetzt war nicht allein dieſes, ſondern alle Speiſen Tabu, weil fie 
mit dem Braten auf Einem Feuer bereitet waren, Da ſaßen nun 
meine Gäfte in ihrem. drolligen Staate, und waren: nüchterne Zü- 
fhauer einer Europäifhen Mahlzeit, bis fierfich endlich auf meine 
inftändigen Bitten entſchloſſen, etwas Zwiebad „.Käfe und Früchte 
zu genießen. Wein und Branntwein fhienen nicht Tabu; denn fie 
leerten fleißig ihre Gläſer. Leider find die Infulaner den geiltigen 
Gerränken mit Leidenfchaft ergeben; die Europäer haben nicht. unter: 
laſſen, auch bier diefes Gift zu verbreiten, und ihnen mit böfem 
Beyſpiele voran zu gehen. Sie leeren mit Leichtigkeit eine Flaſche 
Rhum in’ Einem Zuge, und esvift. unglaublich), wieviel fie davon 
vertragen können. Die Damen, welche nichts eſſen durften, weil ihre 
Männer zugegen waren, hielten fi defto tapferer san den Wein. 
Kareimoku verfüumte nicht, die Gefundheit unferes Kaifers und 
Tammeamen’s auszubringen. Das Schiff, und vorzüglich bie 
innere Einrichtung desjelben, machte bey Allen viel Glück, befonders 
betrachtete Rareimoku Alles mit der größten. Aufmerkfamkeit. 
Durd das Porträt meines Waters, das ſchön gemablt in der Kajlite 
bing, waren meine Gäfte fo getäufcht, daß fie fi nur durch das 
Berühren überzeugten, es fey Fein lebendiges Wefen, Herr Choris 
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zeigte ihnen Tammeam ea's Porträt, den fie gleich erkannten, und 
‚eine große Freude darliber hatten. Als es im Lande bekannt ward, 
daß wir Tammeamen auf dem Papiere befüßen, beſuchten ung 
taͤglich ſehr viele Menſchen, um ihn zu ſehen. Um vier Uhr verließ 
meine Geſellſchaft das Schiff, ſehr zufrieden mit der Aufnahme, 
da: ich, verſucht hatte, die verunglückte Mahlzeit durch kleine Ges 
ſchenke zu erfegen: Mit Sonnenuntergang fängt heute für Karei- 
mofu und feine vornehmften Serris ein Tabu an, das eine 
MNacht und zwey Tage dauert; je vornehmer man bier iſt, um befto 
‚mehr. heilige Pflichten hat man zu erfüllen, und’ mit jedem Voll: 
und. Neumonde erfolgt ein ſolches Tabu; ſie gehen, ſobald die 
Sonne ſich dem Horizonte naͤhert, in das Murai, und verlaſſen es 
nicht eher, als bis die beſtimmte Zeit vorüber iſt. Herr von Eha- 
‚miffo erhielt auf feine Bitte von Kareimofu die Erlaubniß, 
den ganzen Zabu im Murai mitzumadhen; ohne Zweifel ift er 
der erſte Europäer, dem diefe Erlaubnif zu Theil ward, und aus 
feinem Beytrage zu diefer Reife werden die Lefer erfahren , wie es 
ibm an diefem heiligen Orte erging. Nachdem mich Kareimoku 
befudht, waren auch die Einwohner von meinen friedlihen Gefin« 
nungen überzeugt, und ich durfte ohne Furcht das Land beſuchen. 
Sobald alfo meine Säfte den Ruric verließen, begab ich mich 
nad) Dana srura, wo die Einwohner fi ſehr beſcheiden betrugen, 
und es gern ſahen, wenn ich, um meine Neugierde zu befriedigen, in 
ihre Hauſer trat; alle Hausgenoſſen verſammelten ſich dann um mich, 
reichten mir Erfriſchungen, ſprachen viel und ſpielten wie die Kinder. 
An Tabakspfeifen fehlte es in keiner Hütte, und das Rauchen fcheint 
aud) hier ein Hauptgenuß. Die Käufer in Hana- rura, welde zu: 
weilen in langen Reihen zufammen hängen, zuweilen auch zerſtreut 
liegen, gleichen denen in O Waihi. Einige Europäer, bie ſich bier 
anbaueten,, bewohnen Käufer, die ald Mittelding zwiſchen den un: 
ferigen und den dortigen gelten Eönnen. Der Spanier Marini, 
‚welcher fih ein Haus von Stein gebaut bat, ift jedem, ber die In— 
fel Wahu befucht, zu empfehlen ; er hatviele nüßliche Pflanzen einge: 
führt, für deren Fortkommen er forget, und ift bis jeßt der Ein: 
aloe der eine anſehnliche Herde von Rindern, Kühen und Schafen 
efist. Im Innern des Landes gibt ed viel Rindvieh, das vor vies 

fen Jahren von Europäern bergebracht, ſich fehr vermehren foll; 
es ift aber jeßt fo verwildert, baf man in die Gebirge gebt, um es 
mit der Flinte zu erlegen. Seden Abend treibt ein nackter Sandwi⸗ 
chaner Marinis Herde, worunter ſich auch Pferde befinden ,„ die 
er aus Amerika Eommen Tief, nah Haufe. Noch lebte ſchon feit 
dreyfig Jahren auf diefer Infel ein Engländer, Nahmens Homs, 
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Der: früher A aveim oku's Poſten bekleidete, «und deſſen Biederkeit 
allgemein, anerkannt iſt, Da alle Europäerzs'ivelcde: fi hier nieder: 
laſſen, Sandwidanerinnen heirathen, fo muß einſt der Urftamm vers 

loren geben, Meine Abſicht, im die Feſtung zu geben, ward vereitelt 
durch das Wort Tabu! welches mir die Schildwache zurief;'fpäter 
erfuhr ih daß der Eintritt jedem Fremden, «befonders Europäern, 
unterfagt fey. Kareimoku haͤlt ſich immer in der Feftung , an 
ber noch gearbeitet wird , auf, und da ihnen der Gebrauch der Ka: 
nonen nicht geläufig ift, f6 haben fie den Engländer George 
Bekley, der früher auf seinem: Kauffahrdeyfchiffe diente, zum 
Eommandanten ernannt. Die Feftung felbit iſt nichts weiter, als 
ein mit Kanonenlöchern werfehenes. Viereckz die Mauern find zwey 
Baden body aus Korallenftein errichtets Ich beſuchte Jung, derimir 
den Brief des Königs Georg an Tammeameay den nähmlichen, 
welchen Wilkoks aus Port Jakſon mitgebracht; zu leſen gab. 
Er war im Englifher Sprade gefchrieben, und Zammeamea 
Majeftät titulirt. Sch theile: hier ‘den Hauptinhalt desfelben mit. 
„König Georg von England ‚, fagt Seiner Majeftät dem Könige der 
Sandwich-Inſeln feinen innigen, Dank für. den ibm durch die Fre— 
gatte Cornmallis überfchieften Federmantel. Er verſichert ihn 
feiner Freundſchaft und Protection, und meldet, daß es der gan- 
zen Englifchen Seemacht anbefohlen ſey, alle Schiffe, welche unter 
der Flagge Sr. Majeftär des Königs Tammeamea-erfdjienen, mit | 
Achtung zu behandeln.“ Am Schluffe des Briefes iſt noch von dem 
Schiffe die Mede, das in Port Zakfon für ihn gebaut , und von 
Geſchenken, die Sr. Majeftät geſchickt ſind und aus dem Ganzen 
erbellet, daß Tammeamea von ber Englifhen Regierung als 
wirklicher König anerkannt ift. Alle ſchriftlichen Sachen, die diefer 
erhält, werden dem Heren Jung in Verwahrung gegeben, der 
das befondere Vertrauen des Königs fowohl, ald des Volkes, befißt, 
ter aber ſchon alt und ſchwach, wohl bald feinem Kameraden Davis, 
der und durch Vancouver bekannt ift, in's Grab folgen wird. 
Die Sonne näherte fih ihrem Untergange ald ich bey dem Murai 
vorbey ging, wo eben Kareim o ku in Begleitung Ch amiffo’s 
und verfchiedener Kerris hinein trat. Diefes Mur ai ift in eini- 
ger Entfernung von Hanasrura fehr eilig erbaut worden, weil die Ein: 
wohner das alte, welches durch Eindringen von Scheffer's Leu: 
ten entheiliget war, zerftören mußten. Die Wuth ver Eingebornen 
ift damahls gränzenlos gewefen,, und gewiß hätten Scheffer’s 
Untergebene, ohne Jung's Dazwifchenkunft, ihre That mit dem 
Leben büfen müffen. Der Zug beobachtete während des Eintrirtes in 
das Murai das tiefite Schweigen; bald darauf kamen von allen 
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vier Seiten Einige wieder heraus, hoben die Hände. gen Himmel, 
fhienen durch lautes Gefchrey jemand herabzurufen, ‚und zogen ſich, 
nachdem diefes verfchiedene Mahle wiederhohlt war, wieder 
Hierauf fprangen zwey Kerls wüthend heraus, und liefen aus Leibes⸗ 
Eräften, in entgegen’ geſetzter Richtung in einem großen Kreiſe, um 
das Murai herum, und ich entfernte'mih , um ja in feine Be- 
rührung mit ihnen zu kommen; denn in diefem Falle war mir ihre 
Heiligkeit mitgetheilt, und ich hätte das Tabu im Murai mit 
machen müffen, ‚eine Ergeglichkeit, der ich mich lieber entzog, dameine 
Neugierde durh Herrnwon Chamiffo befriediget werden Fonnte. 
Den 4. December. «Da ich fchon lange den Wunfch geä 
den Tanz der Wahuer zu ſehen, fo lud ung heute Kare im o ku 
dazu ein. Man führte uns an fein Haus, vor welchem ein großer _ 
Platz zu der Feyerlichkeit bereitet war , und den bereits eine Menge 
Zufhauer umasbenz für uns hatte man in der Mitte bes Zirkels 
Matten auf die Erde ‚gebreitet, Es fiel mir auf, daß der Wirth 
nicht zugegen war, bald aber trat Jung zu mir, undfprah: „Der 
Gouverneur bittet: wegen feines Ausbleibens um Verzeihung; feine 
Gemahlinn: ift in: ſo hohem Grade betrunfen, daß er fie nicht: vers 
laffen kann.“ So feltfam dieſe Entihuldigung Elang, fo war fie 

.dennody wahr, und,ich mußte fie gelten laflen. Die Weiber find bier 
im Allgemeinen dem Trunke ftärker, ergeben, ald die Männer. Wir 
nahmen Platz, und fogleich begann der Tanz. Die Muſik machten 
vier Männer;, die mit Eleinen Stäben auf ausgehöhlte Kürbiffe ſchlu⸗ 
gen, und dadurch ein dumpfes Klappern hervor braten, das als 
Zact zum. Gefange gelten Eonnte. Drey Tanzer von Profeffion, bie 
auf allen Inſeln herum ziehen und fi für Geld fehen laſſen, traten 
bervor, ganz nackt, bis auf Armbänder von Schweinshauern und 
halben Fußharniſchen von Hundezaͤhnen. Diefe ftellten ſich und ges 
gen Über neben einander, und drücken durch gefchiefte Bewegungen 
bed ganzen Körpers die Worte des begleitenden Geſanges aus. Bes 
fonders wußten fie ihre Gefihhter ‚jeden Augenblick zu verändern und 
den Bewegungen des Körpers anzupaſſen. Die Zufhauer waren ent 
zückt, traten bey jeder Paufe in dem Kreis, um: bie Tänzer zu bes 
ſchenken, und gaben am Ende in ihrem Enthuſiasmus ſogar ihre ſei⸗ 
denen Tücher hin. Nachdem die Männer: fih gehörig ausgezeichnet, 
veränderte fi) die Scene, und eine Menge junger Mädchen 
fih in drey Reiben. Die Köpfe und Schultern Aller waren mit 
Blumenkraͤnzen zierlih gefhmüct, der Hals mit Perlen und aller⸗ 
ley wunderlichen Sachen verziert, und außerdem batten fie nur den 
untern Theil des Körpers mit bunten Tapa bededtz diefe Gruppe 
nahm fich artig aus, indem fie zu.der eintönigen Mufik die graziöfe 
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ften Bewegungen machten. Die legten Reihen richteten ſich nad) ber 
erften, und machten immer die Bewegungen ihrer Vortänzerihnen 
nah. Das Ganze hatte den Ausdruck der reinen Natur, und ers 
getzte mich mehr ald ein künftlih ausgeführtes Eurepäifhes Ballett. 
Der Schauplag war durch einen Bambuszaun begränzt, hinter wels 
chem. ein Eleines Häuschen verborgen lag; vor demſelben promenirte 
ein großes, von zwey Kanakas bewachtes Schwein, das von jedem 
vorbeygebenden Vornehmen mit Zärtlichkeit geftreichelt ward ; dieſe 
Liebkofungen fielen mir auf, und. ich erfuhr durh Jung, daß ſich 
in dem Häuschen ein Sohn Tammeamea’s, ein Kind von neum 
Monathen befinde, welhes dem KRareimoku zur Erziehung ans 
vertraut ift, und daß diefes das Lab u- Schwein fey, welches den 
Göttern geopfert werde, wenn der junge Prinz feine eriten heiligen 
Pflichten im Murai erfüllt. Das Zanzfeft war. heute dem Eleinen 
Königsſohne zu Ehren gegeben; denn obgleich er an den Luftbarkeis 
ten nicht Theil nebinen, und überhaupt vor einem gewilfen Alter gar 
nicht zum Vorſcheine Eommen darf, fo erfordert feine. vornehme Ges 

burt doch, daß ihm öfters Fefte gegeben werdem 
Den 6. December. Unfere Schiffsarbeiten ‚wurden raſch bes 

trieben ; wir bemerften aber, daß das Kupfer an manchen Stellen 
wieder befehädiget war, und zwar an einem Theile, der fo tief im 
Waſſer lag, daß nur der gefchieftefte Taucher im Stande war, ed zu 
vepariren. ‚Als mein beiter Schwimmer vergebens verfucht hatte, eine 
Kupferplatte, anzufchlagen „ fchiefte mir RareimoEu einen feiner 
Leute, der ‚die Arbeit glücklich vollbrachte. Zu unferem Erſtaunen 
blieb er 5 bis 4 Minuten unter dem Waſſer, Fam dann nur auf 
einen Augenblick herauf, um Athem zu fhöpfen „ und tauchte. gleich 
wieder unter. Sein Geführte reichte. ihm die Nagel, benußte aber 
die Zeit, während fie eingefihlagen- wurden, um über dem Wailer 
Luft zu ſchöpfen. Der geſchickte Taucher fand bey Unterfuhung des 
ganzen Schiffsbodens viele fhadhafte Stellen, die nur durch Kiel— 
hohlen auszubeilern waren, 

Unfer Verhaͤltniß mit den Bewohnern Hana srura’s war vors 
trefflich; täglich befuchte ung eine Menge Jerris, denen allein ers 
laube war, den Rur ick nah Belieben zu betreten, und die oft 
Geſchenke mitbrahten, ohne Gegengeſchenke anzunehmen. Das Schiff 
war vom Morgen bis zum Abend vom fhönen Geſchlechte umlagert, 
UnfererMatrofen, die fih Tage fang am Lande aufhielten,, hatten 
nie Urfache, fich über die Eingebornen zu: beflageny die fie immer 
gaftfreundlich empfingen, und fie fogar ohne Mißtrauen mit ihren 
Weibern allein ließen. Da uns alſo am Lande feine Gefahr zu bez 
drohen ſchien, fo befchloß ih, eine Fleine Fußreiſe zu dem von den 
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Engländern fogenannten Perlenfluffe zu unternehmen, ber von Hana- 
rura eine halbe Tagreife nah W. liegt. Die Perlenfifcherey iſt hier 
bey Todesſtrafe verbothen, und nur der König zieht Nußen davon. 
Einige Perlen aus diefem Fluſſe, die Karei moku mir fehenkte, 
find fehr ſchön. Ich ließ meinen Wunfh, eine Reife dahin zu ums 
ternehmen, dem Kar eimoku anzeigen, der mir die Erlaubniß 
dazu gern ertheilte, und mir, der Sicherheit wegen, noch zwey Leute 
mitgab. Herr von Chamiffo, der gleichfalls einen Begleiter 
bekam, unternahm während deffen eine Ercurfion in's Innere des 
Landes. Ä | 

Den 8. December. Srüb um neun Uhr verfab ich mich mit 
einem Eleinen Compaffe nebft Tafıhen » Sertanten, und trat meine 
Reife mit dem Doctor Eſchſcholtz und dem Unterſteuermanne 
Chramtſchenko, der mir bey der Aufnahme der Küfte behilflich 
feyn follte, an. Wir hohlten den Commandanten Herrn Bekley, 
welcher uns begleiten wollte, aus feinem Haufe ab, wo auch die 
beyden Soldaten uns fhon erwarteten ; ed waren ein Paar rüftige 
Leute, die fih, der Bequemlichkeit wegen, aller Kleidungsſtücke entle- 
diget, und nur zum Zeichen ihres Standes mit Silber befchlagene 
Hirkhfänger an der Seite behalten hatten. Sobald wir Hana- rura 
im Rücken hatten, mußten wir uns über einen Fluß gleihen Nah: 
mens feßen laffen, der aus dem Gebirge entfpringt und bie weitlis 
he Seite ded Fleckens begränzt. Seine Breite beträgt an manchen 
Stellen 15 Faden, feine Tiefe ift binlänglih , die Boote, welche 
man, um Waſſer zu nehmen, binfchiett, zu tragen. Es ift der ein- 
ige Ort, wo man feinen Waifervorrath einnehmen kann, und wäre 
bequem dazu, wenn nicht an feiner Mündung bey niedrigem Waifer 
eine Untiefe entftünde. Daher mußte man bey Abfertigung der Boote 
auf Ebbe und Fluth Rückſicht nehmen, und es fo einrichten, daß 
fie mit hohem Waffer ihren Rückweg antreten, weil fie, widrigen 
Falls, zwölf Stunden liegen bleiben würden. Das Waſſer ift wohl⸗ 
ſchmeckend und gefund. Der Weg führte jebt nah W. durch ein 
ſchön angebautes Thal, das gegen Norden durch waldbedeckte Gebirge 
eine reigende Wildniß darftellte, und im Süden vom Meere be: 
gränzt wird. Die Eünftlihen Taro» Felder, die man füglıd) Taro- 
Seen nennen könnte, erregten meine Aufmerkfamfeit. Jedes von 
diefen enthält ungefähr 160 Quadrat: Buß, bilder ein regelmäßiges 
Viereck, und ift, wie unfere Baſſins, ringsum mit Steinen einge 
faßt. Diefes Feld, oder diefer Teich (denn fo könnte man ed auch 
nennen), enthält ein Paar Fuß Waller, in deſſen fchlammigem 
Örunde der Zaro gepflanzt wird, da er nur in folder Feuchtigkeit 
gedeiht; jedes derfelben bat zwey Schleußen, um von der einen 
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Seite dad Waffer hinein, und von der andern ed wieder hinaus 
in’s benachbarte Feld zu laſſen, wo es immer forweiter geht. Die 
Selder werden ftufenweife, niedriger, und dasfelbe Waffen, welches 
aus einer, hochliegenden Quelle oder aus einem: Wache hergeleitet 
wird , kann eine. große Pflanzung bewällern. Beym Pflanzen des 
Taro wird das Waſſer bis auf einenihalben Fuß abgelaffen, und das 
Kraut von seiner fhon geernteten Pflanze in den Schlamm gefteckt, 
das fogleich wieder Wurzel faßt, und nad drey Monathen geerntet 
werden kann. Der Taro bedarf viel Raum, weil er fehr ftarfe Wur⸗ 
zeln hatz en. treibt. lange Stängel und große Blätter , die, gleichſam 
auf der Oberflähe des Waſſers ſchwimmend, einen feltfamen Anblick 
gewähren. Auf den Zwifchenraumen der Felder, welde 5 bis 6 Zuß 
breit find, hat man angenehme; fhattige Alleen, indem auf beyden 
Seiten Zuederrohr oder Bananen angepflanzgt werden, Noch einen 
Mugen gewähren ‚ihnen die Taro-Felder, da die Fiſche, welde fie 
in weit entlegenen Bächen fangen, hierher verfeßt, vortrefflich gedei« 
ben, Auf dieſe nähmliche Weife wie fie hier die Flußfiſche halten, 
geſchieht es in dev See mir den Seefiſchen, wo fie zuweilen die äußeren 
Korallen = Riffe benußen, und von diefen bis an das Ufer eine 
Mauer von, Korallen» Steinen 7 welche ſelbſt im Meere gute 
Fiſchbehaäͤlter bildet. Ein ſolcher Behälter erfordert zwar viel Arbeit, 
doch Eeinesiweges fo viel Kunſt, wie die Taro-Felder , wo beydes mit 
einander verbunden ift. Ich babe ganze Berge mit dergleichen Feldern 
bebaut gefehen „ durch welche das Waſſer ftufenweife herab floß; jede 
Schleuße bildete einen kleinen Waflerfall, der durch Zuckerrohr und 
Bananen⸗Alleen in den benachbarten Teich herab fiel, und einen außer: 
ordentlich, freundlichen Anblick gewährte, Zucer-Plantagen und Taro⸗ 
Gelder wechjelten. auf -unferem Wege mit zerftreut liegenden Wohs 
nungen, und wir hatten unvermerkt fünf Meilen bis zu dem großen ° 

Dorfe Maunasron zurück gelegt, dad in einem anmuthigen Thale 
am Abhange eines Berges liegt. Hier ergieft fih ein rauſchender 
Strom gleichen Nahmens in die See, der fi in weiter Ferne ficht- 
bar mahlerifch durch Berge und Zelfen ſchlängelt. Vor dem Dorfe, 
das aus Eleinen, niedlihen Schilfhäufern beſteht, liegen zwey Wälb« 
hen von Cocos: und Brotfruht:- Bäumen, durdy die, wir gingen , um 
auf einemjenfeitigen Hügel auszuruhen. Hier hatten wir eine weite 
Ausſicht auf den Hafen; der Compaß wurde aufgeftellt, und ih nahm 
mit meinem Sextanten einige Winkel, worüber die mit uns laufen» 
den Einwohner in. große Angft geriethen , weil fie jegt, wie Bes 
Ley fagte, ein Werk der Zauberey erwarteten. Da die hiefigen Ins 
fulaner felten einen Europäer zu Geſicht bekommen, fo betrachteten 
fie und um fo neugieriger ; es war übrigens ein gutmüthiges Völk⸗ 

* 
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hen, das ſich in Aufmerkſamkeit gegen uns erfhöpfte, aus Freude 
über unfere Beinen Öefhenke:tanzte und fang, und fehr i 
den war, ald wir bald wieder: fortgingen. In mehreren Käufern 
börteri wir ein lautes Gewimmer, und erfuhren, daß fih in diefen 
Franke Männer ‚befanden, die vom ihren Weibern beweint würden. 
Es herrſcht bier nähmlich der Gebrauch, daß, fobald ein Mann ers 
Erankt, feine Weiber und weiblichen Verwandten fi um fein Lager 
verfammeln, laut über feinen Zuftand jammern, fi) die Haare au 
raufen und das Geficht zerfleifchen , in der Hoffnung „ ihm dadurch 
Erleihterung und oft fogar Heilung zu verfhaffen ; and die Sitte, 
bey dem Tode eines vornehmen Jerri feinen Günftling mit zu begras 
ben, finder ‘hier noh Statt. Bekley erzählte mir, daf-die Prie 
fir Zammeamea’s Begleiter ſchon beftimme, und ihnen ihr 
Schickſal nicht verheimlichet hätten, weil diefe Schlachtopfer, ftolz 
auf ihre Beſtimmung, diefe Ehre mit Freudigkeir durch den fhreds 
lichften Tod erkaufen. Ich feldft Habe in Wahu eines dieſer Opfer 
gefehen „ einen Mann, der immer heiter und fröhlich war. Bey 
dem Tode des Königs werden diefe gebunden in das königliche Mu— 
rai geführt, und dort unter vielen Ceremonien um's Leben gebracht. 
— Der Fluß Mauna-roa, welder einer der breiteften im Lande 
feyn mag, bat’ feinen Nahmen von dem Berge Maunasroa auf der 
Infel O Waihi erhalten, und heißt, wörtlich überſetzt: Berg-hoch. 
— Dem Dorfe gegen über foll fi ein bequemer Hafen befinden, der 
indeſſen zwifchen Riffen einen ‘gefährlichen Eingang: hat. Nachdem 
wir ung gehörig audgerubet, ſetzten wir unſere Neife wieder fort, ver 
ließen das Ufer, und durchfchnitten eine fich weit in's Meer erftres 
ende Landzunge, wo der Weg uns über einen hohen Berg führte, 
Auf diefer Hohe Tinderte der Paſſat aus N. DO. die drückende Hitze, 

wehte aber zuweilen fo heftig, daß er ung vom fteifem Abhange her⸗ 
abzuftürzen drohte. Wir bemerkten bier’ mehrere Tapa-Pflanzungen, 
ein Baum, aus deifen Rinde das hiefige Zeug verfertiget wird. Die 
Bereitung diefes Zeuges ift mühſam, indem die Rinde fo lange im 
Waſſer geklopft wird , ‚dis fie die nöthige Feinheit erhält. Nur alte 
Frauen befchäftigen fih damit, während die jungen im Muͤßiggange 
leben dürfen , und ihre Zeit damit hinbringen, fih von den Mäns 
nern den Hof machen zu laſſen. So füget man bier zu der Laft des 
Alters noch die ſchwere Arbeit, und läßt den armen’ alten: Weiberh 
nihts als die Erinnerung an ihre froh verlebte Jugendzeit. | 

Unfer Weg führte uns nach zwey Stunden in ein reißendes 
Thal, wo wir uns unter fehattigen Brotfrucht » Bäumen am Ufer 
eines Salzſees niederliefen, deſſen Befiger , ein vornehmer Jerri, be 
trächtliche Einkünfte davon genießt, da die Ufer diefed Sees mit dem 



ſchoͤnſten Salz bedeckt find, Es befanden fih darauf eine Gattung 
Taucher, die, obgleich fie nicht fliegen Eönnen ‚dennoch fehr ſchwer 
zu ſchießen find, weil fie in dem Augenblide, wo das Pulver von 
der Pfanne brennt, untertauden. Da ich einige für unfere Naturas 
lien-Sammlung zu befigen wünfcte, fo ſchickte ich einen meiner Ber 
gleirer darnad aus, und biefer bewies, indem er ein Paar davon 
fhoß, daß die Sandwichaner fehr gute Schügen find. Herr Bekley 
erzählte mir von einer Gattung wilder Anten, wie wir fie in Euros 
pa haben, die im Jänner aus dem Norden berfommen ‚: bier brüs 
ten,und mit dem Anfange des Srühlings wieder zurück ziehen. Diefe 
Angabe, die ich nicht bezweifeln Eonnte, da Bekley, durd feine 
Jagdliebhaberey getrieben, fih oft Zage lang an diefem See aufs 
hielt, Tieß mich vermuthen, daß ſich ungefähr im 45. Grad der 
Breite ein unentdectes Land’befinden müſſe, woher diefe Zugvögel 
fommen ; denn fehwerlic laßt fih denken, daß fie den weiten Weg 
von den Aleutifhen Infeln oder von Nord: Amerika zurücd legen, um 
bier einen zwepten Sommer zu genießen. | 

Nachdem wir einige Erfrifhungen zu und genommen ‚ fliegen 
wir abermahls über einen hohen _Werg, und befanden uns bald dars 
auf in einer ſchön cultivirten Ebene zwiſchen Taro ⸗Feldern, Zucker⸗ 
Plantagen und Bananenbäumen. In diefer Entfernung von der 
Hauptftadt Hana »rura waren wir den Einwohnern vollends Ges 
genitände der höchſten Bewunderung. Ein Eleines niedlihes Mädchen 
von ſechs Jahren hüpfte fürchtlos um uns ber, und rief den andern, 
die älter, aber viel ängitlicher waren, zu: „Kommt ber, und befeht die 
fonderbaren weißen Menfchen, was fie für hübſche Tapa anbaben, 
und was fie für glänzende Sachen tragen; ſeyd doch nit fo dumm, 
kommt doch näher !* — Die Freymüthigkeit ded Kindes gefiel mir, 
ich hing ihr eine Schnur Perlen um den Hals, eine Koftbarkeit, die 
fie in Verlegenheit feßte. Die andern Kinder liefen jegt berbey, um 
durch Händeklatfchen ihre Bewunderung auszudrüden ; fie felbft aber 
betrachtete fie mit ftilem Wohlgefallen. Die Gegend ift hier unbes 
fhreiblich angenehm ; Felder und Dörfer wechfeln mit Cocos⸗ und 
Brotfrucht:Wäldern ; bald öffnete ſich uns auf einer Anhöhe eine 
weite, romantifche Ausfiht, und dann fliegen wir wieder in ein fried⸗ 
liches Thal hinab. Wir wanderten jegt durch eine Alle von Aloe, 
wie ich glaubte ; fie hatte die doppelte Höhe eines Mannes, und 
trug eine runde, rothe Frucht; mein Führer, der meine Aufmerkfams« 
keit darauf bemerkte, pflücte gleich einige ab, und bath mich, fie zu 
eſſen, ohne zu ahnen, wie fremd fie mir waren; ich biß hinein, 
und war für meine Nafchhaftigkeit beftraft ; denn obwohl ich den 
Geſchmack angenehm fand, fo hatte ih doch den Mund voll Eleiner 



Stacheln, die mir Bid an den andern Morgen Schmerzen verurfad- 
ten. Er bedauerte zu fpät, mir nicht gefagt zu haben , daß man der 
Frucht die Haut abziehen muß, ehe fie genoffen werden kann. Doc- 
tor Eſchſchobhtz, der zurück geblieben war, und fi erft nad) meinem 
Unfalle wieder zu ung gefellte , Eannte die Frucht genau, und belehrte 

mich, daß es Feine Aloe, fondern ein Cactus oder eine Indianiſche Feige 

fey. Wir kamen bier bey den Befigungen von Sung und Doms 
vorben , die der König ihnen gefhenkt, und die fehr anfehnlich und 
gut gebaut waren. Obgleich die Sonne noch hoch am Himmel ftand, 
fo war die Luft doch angefüllt mit einer Eleinen, von den unjrtgen 
verfhiedenen Gattung von Fledermäufen. Sch fhoß eine tim Fluge; 
das Thier fiel, und meine Kunft erregte bey den Dorfbewohnern ein 
allgemeines Erftaunen. Um fünf Uhr erreichten wir unfer Nachtla— 
ger, nachdem wir ungefähr zehn, in gerader Linie aber nur fechs 
Meilen von Hanasrura zurück gelegt hatten. Wit befanden und jeßt 
in einem netten Dörfchen, das Aareimofu gehörte, und feinen 
Nahmen Waujau von einem raſch fließenden Bade erhielt, der ſich 
bier in's Meer ergoß. Ich wollte hier übernachten, um mid am fol- 
genden Morgen nad) dem nahe gelegenen Perlenfluffe einzufchiffen, 
und trug deßhalb meinen Begleitern auf, fogleih ein Canot zu mie: 
then; fie ſahen ſich aber vergebens nah einem foldhen um, da die 
Einwohner auf einige Tage die Küfte verlaffen hatten, um zu ſiſchen. 
Es war nur ein einziged Boot vorhanden, das einem Jerri im 
Hana⸗rura gehörte, und da feine Leute nicht wagten , es und zu 
überlaffen, fo mußte ich mich fhon bis zum naͤchſten Tage gedulden. 
Die Bewohner des Dorfes hatten von Kareimofu den Befehl, 
und gut zu bewirtben, und liefen ed daher ihre erite Sorge feyn, 
uns ein Mahl zu bereiten. Ein Ferkel wurde mit Taro und Pata- 
ten in der Erde gebaden, frifche Fifche Tieferten die Taro » Felder, 
für den Wein hatten wir felbft geforgt, unfer Appetit war vortreffs 
lich, und fo fhien die Mahlzeit ung Eöniglih. Eine Menge Zufchauer 
batte die Neugierde herbey gelockt; Einige von diefen bekamen Wein, 
der ihnen herrlich ſchmeckte, obgleich fie ihn zum erften Maple Eofte: 
ten; ein frober Geift befeelte unfere Säfte, und der Abend verging 
unter Geſang und Tanz. Spaͤterhin fand es fih, daß und, troß 
aller Vorſicht, ein Mefler geftohlen war, und die mir von Karei⸗ 
moku mitgegeberen Begleiter, welche für das Betragen der Eim 
wohner verantwortlih feyn mußten, bemüheten fich vergeblich, den 
Dieb ausfindig zu machen. Selten beftehlen fi die Sandwichaner 
unter einander, und immer wird eine folhe That mit der Verach⸗ 
tung Aller, und oft mit dem Tode beftraft ; einem Europäer aber et« 
was zu entiwenden, gereicht ihnen zu grofem Nuhme, und fie nrahlen 



damit. Vom Schreiben haben die Infulaner eine hohe Idee, und ein 
Brief ſcheint ihnen eine Sache von großem Werthe, wovon Be kr 
key mir. folgendes Beyſpiel erzählte. Als er fih noch in O Waihi 
aufbielt; fehrieb er an einen Freund in Wahu, und gab den Brief 
einem Kanaka (Bauer) mit, der nah Wahn ging; dieſer ver 
ſprach ihm-freudig die Beforgung desfelben, behielt ihn aber, und 
verwahrte ihn. als eine große Koftbarkeit. Nach einigen Monathen 
erſchien ein Europäifhes Schiff; der Kanaka füumte nicht, mit 
feinem Schatze an Bord zu fahren, um ibn dem Capitäne für einen 
bohen Preis. anzubierden ; diefer, glücklicher Weife ein alter Freund 
Bekley's, erkannte deſſen Handſchrift, erhandelte den Brief, und 
fo kam er in die. Hände des Schreibers zurück. ⁊ 
Man bat uns Schlafitellen auf recht reinlichen Matten berei— 

tet ; die Lebhaftigkeit dev Ratten aber, die luftig über unfere Geſich— 
ter wegiprangen, verfheuchte den Schlaf, und wir mußten nad 
einer durchwachten Nacht noch die Unannehmlichkeit erfahren, da wir 
durchaus kein Canot befamen, abzuziehen, ohne den Perlenfluß ges 
ſehen zu haben. — In der Mündung diefes Fluſſes befinden. ſich 
mehrere Inſeln, und er iſt fo tief, daß die größten Linienfchiffe 
einige Faden vom Ufer ankern können, und fo breit „obaß hundert 
Schiffe bequem darin Pla& finden. Der Eingang in den Perlenfluß 
ift von der naͤhmlichen Befchaffenheit, wie der in dem Hafen Hana⸗ 
rura; die. Krümmung zwiſchen den Riffen foll aber die Durchfahrt 
noch fhwieriger machen. Wäre diefer Ort in den Händen der Euros 
päer , fo. würden fie gewiß Mittel finden, den Hafen zu einem ber 
beften in der Welt zu machen. In dem fogenannten Perlenfluffe be 
finden ſich Hayfiſche von befonderer Größe, und man bat mehrere 
Beyfpiele, daß Menfchen beym Baden von ihnen verfhlungen wurs 
den. Die Einwohner haben am Ufer einen künftlihen Teich von Kos 
vallen-Steinen angelegt, worin ein großer Hayfiſch gehalten wird, dem 
fie, wie man mir erzählte, zuweilen erwachfene Menfchen , öfters aber 
Kinder, ald Opfer zumwerfen. Auf unferer Rückreiſe fielen mir halb 
verwefete Schweine auf, die an verfchiedenen Bäumen hingen, und 
ich erfuhr, daß diefes eine Maßregel der Hüther wäre, um ihren 
Herren zu beweifen, daß das Vieh gefallen , und nicht von ihnen aes 
ſchlachtet fey. Am Abende langten wir glüclid auf dem Rurick an. 

Den g. December. Heute ließ mid Kareimoku durch Mar 
nujazu einem Lanzenfpiele einladen. Jung, ber fehr erſtaunt 
war, dafi der Gouverneur hierin meinen Bitten nachgegeben, hielt 
ed für eine ganz befondere Gunft, und meynte, ich hätte fie nur 
meinem Stande, ald Befehlshaber des erften Kriegsſchiffes, das in 
Hana⸗rura erfien, zu dankens Die Sandwichaner machen, wie id 



nachher bfters bemerkte, einen großen Unterfchied zwifhen Kriegs 
und Kauffahrdenfchiffen ; fie nehmen fih auf letzteren allerley Frey— 
heiten; denn fie durchſchauen das Beſtreben der Europäifhen Kaufe 
leute, fie auf alle Weife zu betrügen , und diefe haben dadurd ihre 
Achtung verfherzt. Kareimofu hatte einen wichtigen Grund Z mir 
das Schauſpiel der Lanzenübung zu verfagen; denn feit Tamm eas 
mea die Anfel Wahu erobert, ſind die Gemüther der Unterjochten 
immer zum Aufruhre geneigt, und ergreifen jede Gelegenheit dazu— 
Mur die Vornehmen können Theil nehmen an diefem Spiele, aus 
dem gewöhnlich bitterer Ernft entjteht, indem es_nie ohne Verwun⸗ 
dete und Todte abläuft. Vor zwey Jahren, ald Zammeamea bey 
einem Beſuche auf der Infel Wahu ein folches Kriegsfpiel veranſtal— 
tete, hatte er feine Soldaten mit geladenem Gewehre in der Nähe, 
die der ausbrehenden Wuth bald ein Ende machen mußten. Man 
fiept hieraus, daß Kareimoku Recht hatte, mir nur dann erft 
diefes Schaufpiel zu gewähren, als ich verfpradh, ihm mit meiner 
Mannfhaft Beyftand zu leiten. Der Tag, an dem-dad Kampfſpiel 
vor fih geben fol, wird früher beitimmt, damit die Edelleute aus 
allen Gegenden fi verfammeln fönnen, um ihren Muth und ihre 
Gewandtheit zu zeigen. Es kommen oft über hundert zufammen, Die 
fih in gleiche Theile theilen, und einen großen Plag zum Schlacht⸗ 
felde einnehmen. Beyde Parteyen nehmen ihre Pöfltion ; und von 
jeder tritt der Anführer in die Mitte des Plates. Diefe Beyden ſuchen 
jeßt durch Wurffpieße, deren fie mehrere, in der Hand’ haben, \ein« 
ander zu treffen; jeder ift bemüht, durch geſchickte Wendungen des 

- Körpers, dem Wurfe feines Gegners auszuweichen, und Beyde find 
in unaufhörlider Bewegung, indem fie hin und ber fpringen ſich 
büceny und dabey immer ihre Langen werfen. Die Armeen ftehen 
unterdeffen, den Ausgang erwartend, bewegungslos und ftill, und ein 
hoher Muth befeelt die Partey, deren Anführer Sieger ward, was 
fie als eine gute Vorbedeutung betrachten. Nach diefer Einleitung 
werden beyde Armeen lebhaft; ed treten Haufen gegen Haufen, in 
einem Augenblicke find Alle in Thätigkeit, und man fieht die Luft voll 
abgeftumpfter Lanzen; denn nur folcher Dürfen fie ſich in diefer Schlacht 
bedienen. Ihre wahre Kriegskunft befteht darin, die Linien der Feinde 
zu durchbrechen , die einzelnen Theile mit Macht anzugreifen, und 
Gefangene zu machen ; daher verfaumt ein geſchickter Anführer nie, 
die Fehler des Gegners zu benußen, oder ihn durch Lift dahin zu 
bringen, daß ſich feine größere Macht nad Einer Seite hinzieht, und 
dadurch der fhmwächere Theil ihm Preis gegeben wird. ft eine folde 
Lift gelungen, fo ift der Sieg entfchieden,, und der überliſtete Theil 
unterliegt. Ganz auf die nähmlihe Weiſe geht es in wirklichen 
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Shhlachten her, Nur mit dem Unterſchiede, daß Me Lanzen ſpitz ge⸗ 
nug find, den Gegner auf zehn Schritte zu durchbohren ; auch ſchleu⸗ 

dern ſie bey ihren Feldzügen Steine, und bedienen ſich großer Anüte 
tel, welde aus ſchwerem Holze gemacht find: Da jegt das Feuer» 
‚gewehr hier’ "eingeführt ift, ſo wird'der Gebrauch der Langen wohl 
bald aufhören. Tammeamen gilt allgemein -für den geſchickteſten 
Yanzjenwerfer; er hat öfters, um feine Geſchicklichkeit darin zu bewei⸗ 
fen, mit vierzehn Lanzen zugleich auf feine Bruſt zielen laffen, wo 
jeder Würf todtlich gewefen wäre, und iſt allen-mir vieler Gewandt- 
heit ausgewichen. Der Ruf feiner unüberwindlichen Tapferkeit hat 
ihm die Eroberung der Infeln leicht gemacht. Als er mit feiner Flotte 
vor Wahu erfhien, flüchtete der dortige Königin die Gebirge, über⸗ 
zeugt, daß aud an ihm det Gebrauch , den Uberwundenen zu töd» 
ten, vollzogen werden würde Ich muß fterben,“ hatte er zu feinen 
Vertrauten gefagt, „aber nicht durch die Hände meines Siegers; denn 
diejen Triumph gönne ich ihm nice.’ Ich feldft will" mid) den Göt⸗ 
tern opfern! Man bat fpäter feinen Leichnam in einer Höhle auf 
der Spike eines Berges gefundeit. edotuu 
Nachmittags fuhren wir an das Land, und fanden auf dem 

beftimmten Plage über fehzig Jerris, die fih -beveild zum Kam⸗ 
pfe verfammelt hatten, deren Lanzen aber, aus den Spitzen bes 
Zuckerrohres venfertiget, ziemlich urfchädfid waren. Man theilte ſich; 
das Spiel begann, und obgleich KRareimoEu, der mit Theil daran 
nahm, es zw Feiner entfheidenden Schlacht kommen ließ, jo fanden 
fih doch nad Beendigung desfelben einige vecht gefährlich Werwun: 
dete. Der Anblick dieſes Schaufpieles hat indejfen etwas’ ſehr Ergetz⸗ 
liches. EB T 

Den 10. und 11. December. Der Nurid war wieder fegel: 
fertig, und nur das ſchlechte Wetter während diefer beyden Tage, 
das und nicht erlaubte, die bereit liegenden Lebensmittel an Bord 
zu bringen, hielt uns nod in Wahu zurüd. 

Den 15. Da fi das ſchöne Werter wieder einftellte, das uns 
während unfers hiefigen Aufenthaltes immer begünftiger hatte, fo eils 
ten wir, die lebensmittel an Bord zu bringen, die in fo reichlichem 
Maße Ba’waren, daß der Nuric fie nicht alle zu faſſen vermochte. 
Wir bekamen Taro, Brotfrucht, Sanid, Paraten, Cocosnüfe, Zus 
ckerrohr und Warfler-Melonen nebit fiebenzehn Schweinen, einigen 
Ziegen, Hühnern und Anten. Die Schweine find im Gefhmade 
den Europäifchen weit vorzuziehen, was vermuthlid von ihrem Fut⸗ 
ter berrührt, das aus Zuckerrohr beſteht. — Den Mittag fpeifete noch 
der Capitaͤn Alerander Adams bey und, deſſen Unterhaltung, 
da er gefcheitt und viel gereifet ift, uns ſehr ergetzte. Er erzählte mir, 

Kotzeb. Entdelungsr. II. | 
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unter andern, daß vor ein-Paar Jahren: an der Klifte Ealiforniens, von den Amerikanern der ‚vereinigten Staaten, ‚eine. Infel entdeckt 
wurde, die, der vielen Gee-Dttern wegen, welde man darauf fand, den Nahmen: See : Diter » Infel erhielt. Ihre füdliche Spitze liegt 

im 35. Grad 17 Min. nördlicher Breite; Länge nah Mond⸗Diſtanzen 

240 Grad do Min. öſtlich von Öreenwid ; ber Umfang derſelben 
beträgt zwiſchen 50 und 6o Meilen, und N.R.2B. von,biefer In- 
ſel foll ein gefährlicher Riff fepn. Berner bemerkte er, daß, mähs rend man fid in Europa bemühe, den Sclavenhandel zu vernichten, 
die Amerikaner. ihn recht eimpor zu. beben ſuchen. Um &claven ein- 

kubandeln begeben ſich bie Ameritanifchen Schiffe an Die N. WB. Küfte Amerika’s in die, Breite von 45 Grad, wo die Bevölkerung ſtack ift. 

Die dortigen Wilden, welche merken, daß Menſchen ihnen beifer bes 
zahlt werden, als Belle, Iegen fih auf dieſe ſchreckliche Jagd, und da fie Ale durch Amerikanifhe Kaufleute mit Feuergewehten verfes ben find, fo wird. es ihnen leicht, die unglüdliden Stämme im In— 
nern des Landes zu überwältigen, und diefe dann auf den Schiffen 

gegen Kleidungsſtücke zu vertaufchen. NRübrende Bepfpiele von Kin- 
desliebe trifft man dort .oft, und felbft davon profitiren die Unmen— 
Shen. Wenn. B. ein Sohn die Gefangenschaft. feines Waters er faͤhrt, fo läuft er bin, um ſich für diefen anzubietben, und fie neb- 

men diefe Großmuth an, da der Jüngling ihnen lieber iſt, als der 
Greis. Iſt auf diefe Weife das Schiff hinlänglih mit Selaven bela- den, fo begibt es ſich nad Norden bis zum 55. Grad; der Breite, wo 
die Küftenbewohner die Unglüdlihen zu ihrer Bedienung gegen See 
Otterfelle eintaufehen, welche die Europäer, erfreut überden ſchaͤndlichen 
Erwerb, in China theuer verkaufen. Auh Tammeamea’s Zus 
trauen mißbrauchen fie gern, und ein Amerikanischer Schiffs-Capitän, 
dem er ein Mahl ein Fahrzeug mit Sandelholz anvertraute, um es 
nach China zu bringen, ift nicht zurück gekehrt. Jaͤhrlich werden 
einige Matroſen, ihrer ſchlechten Aufführung wegen, bier abgefegt, 

und da dieſe nur böfe Bepfpiele geben, und nichts als Unheil ftiften, fo ift zu erwarten, daß fo die Gutberzigkeit der Sandwichaner bald 

ganz untergraben ſeyn wird. Noch ärger beynahe fpielen ihnen bie 
Miffionaͤrs mit, indem fie dur den Religions-Haß/ den fie anfachen, 
ganze, Nationen vernichten *). Adams befigt das Vertrauen des 

*) Als ih in Adams Tagebuch blättente, fand ich folgende intereffante 
Notis: Brigg Korefter, den 24. März 1815, in der See nahe Sen 
der Küfte Galiforniens. Breite 32 Grad 45 Min. nördlich, Länge 
233 Grab 35 Min. öſtlich. N 
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Königs in hohem Grade, und iſt von ihm mit der Brigg/ die frither 
in D Waihi ſtand, nah Wahn geſchickt worden, um dort jeden 

möglichen Aufruhr zu verhüchen. Von O Waihi fürdtet er nichts, 
da er dort geboren, und die Götter felbit ihn zum Könige beſtimm— 
ten ; die Bewohner von Wahn aber fheinen ibm, als Unterjochte, 
fehr gefährlich. 7 

Es war in Hana -rura befannt geworben, daß wir morgen 
Wahn verfaffen wollten. Wir hatten daher heute noch viel Beſuch 
von den Vornehmen, die uns Geſchenke brachten, und uns eine 
glückliche Reife wünfhten. Die Weiber umgaben das Schiff ſchwim⸗ 
mend den ganzen Tag, und fagten ihren Freunden ein zärtliches Le— 
bewohl. Kareimoku Tieß mih noch durch Herrn Bekley er: 
ſuchen, beym Abſegeln die Feſtung zu ſalutiren, wodurch er fie ges 
wiſſer Maßen einweihen wollte, und ich verſprach es gern. 

Den 14. December. Früh um ſechs Uhr forderten wir durch 
einen Kanonenſchuß einen Lootſen, der ſogleich in Begleitung einiger 
Doppel⸗Canots erſchien. Die Anker wurden gelichtet, der Rurick herz 
aus bugſirt, und ich ließ, als K.areimokujetzt an Bord erſchien, 
mit ſieben Schüſſen ſalutirten, was ihn ſo ſehr erfreute, daß er mich 
einige Mahle umarmte. Die Feſtung ſaͤumte nicht, meine Artigkeit 
zu erwiedern; und als dieſe geendiget, ſalutirte die königliche Brigg 
Kahumanna, was ebenfalls unſererſeits mit gleicher Zahl be— 
antwortet ward. Jetzt war dieſe Europaiſche Sitte auch auf den 
Sandwich⸗Inſeln — ; ed machte mir Freude, der erſte Euro» 

„Bey ftarkem Winde aus W. N. W. und Regenwetter fahen wir 
„heute Morgen um 6 Uhr ein Schiff in geringer Entfernung, beffen 
„unordentliher Zuftand der Segel uns überzeugte, daß es Hülfe bes 
„dürfe. Wir richteten fogleich unfern Cours dahin, und erkannten das 
„verunglücdte Schiff für ein Iapanifches , welches Maft und Steuer 
„verloren hat. Ich wurde vom Gapitän an Bord gefhifft, und fand 
„auf dem Schiffe nur. drey flerbende Iapanefer, den Gapitän und 
„zwey Matrofen. Die Unglüdlichen ließ ich nad) unferer Brigg brin⸗ 
»gen , welche nady einer viermonathliden Pflege gänzlich hergeftellt 
wurden. Wir erfuhren von diefen Leuten, daß fie aus dem Hafen Ofaco 
„(in Sapan) ausgelaufen, Um nach einer andern Hanbelsftadt zu fegeln ; 
„aber gleich beym Auslaufen durch einen Sturm Überrafcht, Steuer und 
„Maft verloren hatten. Bis zum heutigen Tage war ihr Schiff ſieben⸗ 

" „zehn Monathe ein Spiel der Wellen gewefen, und von 35 Mann 
Beſatzung waren bloß diefe Drey übrig geblieben, die andern alle 
Hungers geſtorben.“ — Diefe Note ift in fo fern merkwürdig, da fie 
beweifet, daß der Strom in diefen Meeren, nähmlich nördlich von den 
Tropen , feine Richtung immer von Weften nad Often behält, a” 
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paͤer zu ſeyn, welcher mit der dortigen Feſtung Schüſſe wechſelte, und 

wenn einft Hana-rura ſich zu einer blühenden Stadt erhoben hat/ ſo kann 

man ſagen: Die Ruſſen haben die Feſtung eingeweiht, und der Erſte 

Schuß derſelben fiel zu Ehren ihres Kaiſers Alerander des Erſten. 

Um acht Uhr waren wir aus dem Hafen; KRareimofu ver 

ſprach, die Götter zu bitten, daß uns am Tage die Sonne, in der 

Macht der Mond geleiten möge, und verlieft und mit feinen Beglei⸗ 

tern, die, indem fie abitießen, drey Mahl, Hurrab riefen, Mit 

einem ſchwachen -O-Winde entfernten wir und vom Lande, und hate 

ten: ſchon Nachmittags, indem ich S. MB,,fteuern ließ, die höchſte 

Spitze der. Inſel Wahu aus dem; Geſichte verloren... „us Sum 

» Meiner Inſtruction- zu Folge ‚follte ih mid die MWintermos 

nathe in der Gegend der ſo wenig bekannten Korallen: Infeln aufhal⸗ 

ten, um bort Entdefungen zu machen, Ich machte dazu. keinen. weit⸗ 

läufigen.Reifeplan, ba. mir aus Erfahrung befannt ift, wie, felten 

man einem: folchen. folgen kann; find nur die Hauptpuncte beftimmt, 

fo füllen ſich während der Neife felbft, die Lücken am beften. Sept 

‚nahm ich mir vor, deu Cours von den Sandwich⸗-Inſeln fo zu rich 

tem» daß ich die. zwey Bleinen Infeln in Augenſchein nehmen könnte, 
welde 1807 von der Sregatte Cornwallis auf ihrer Fahrt von den 

-Sandwich:-Infeln nad. Canton entdeckt worden find. Ich hatte Ur⸗ 

ſache zu ‚glauben, daß ihre Lage nicht ganz richtig angegeben war, 

ta Capitan Krufenftern 1804, wo jie noch nicht entdeckt was 

«ven, mit der Nadesh da gerade über den, Punct wegfegelte , wo 

fie auf der Karte angezeigt find. Die Menge Seevögel, welhe dort 

die Nadeshda umflatterten, ließen Land in der Nähe vermuthen. 
Nachdem ich alfo diefe gefunden, wollte ich den Lauf nach den Kur 

tuſoffs⸗ und Suworoffs-⸗Inſeln richten, deren Bewohner ini Beſitze 

großer Boote ſind, die wieder auf die Nachbarſchaft anderer Inſeln zu 
say deuten ſcheinen; dieſe hoffte ich ebenfalls zu entdecken, und hier— 

Auf beſchloß ih, mi nach den Garolinen zu begeben. | 

Obſervationen, die während unfers Aufenthaltes in Wahu ges 

"macht worden find: — ; 9, 

ö Das Mittel aus täglihen Mittags » Obfervationen gab für die 
| Breite unfers Ankerplaged 21 Grad 17 Min. 57 Sec. N. 

Das Mittel aud Mond : Diftanzen, welche mehrere Tage hins 

ter einander genommen wurden, gaben für die Länge une 
fers Ankerplaßed © » . .  .. 157 Orad 52 Min. W. 

Abweihung der Magnetnadel 10 „ 57, Di 

Inclination der Magnetnadel — * 

Das Mittel unferer Beobachtungen in Wahu gab fuͤr die Zeit 

der hohen Fluth im Neu⸗ und Vollmonde 2 Stunden 55 Minuten. 
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Die größte Differenz der Waſſerhöhe ging bis auf & uf. Der mitt 
lere Stand des Barometers 29 Zoll Bo Linien. Der mittlere Stand 
bes Thermometers 7b Grad o Fahrenheit, — Ich acbe hier noch 
die Länge und Breite einer Heinen Inſel an, die Fürzlich entdeckt worden 
feyn fol. -Breite 28 Grad: 25 Min. N., Länge 172 Grad 30 Min. 
W. Noch muß ih erwähnen, daß Manuja während unfers Aufs 
enthaltes in Wahu pünctlich die Befehle des Königs erfüllte. Nie 
verlief er das Schiff ohne meine Erlaubniß, bewahrte es vor Dieb: 
ſtahl, und war ung behulflih beym Einkaufe hiefiger Seltenheiten. 
Bedurfte ich etwas, fo fprang er fogleih:in’s Waſſer, ‘und rubte 
am Lande nicht eher, ald bis meine Korderungen erfüllt waren. Zu 
meinem Holzvorrathe trieb er fogleih 100 Infulaner zufammen, die 
es füllen, berbey fchleppen und Eeın hauen mußten, was meine Ma« 
trofen in dem heißen Elima fehr angegriffen haͤtte. Wir befchenkten 
ihn reichlich" beym Abſchiede; befonders geehrt fühlte er ſich dadurch, 
daf er die Sachen, welche ih TZammeamea ſchickte, in Empfang 
nehmen durfte. 

Bon den Sandwih-änfeln nad) Radad. 

Den 17. December. (Breite 19 Grad 44 Min., Länge 160 
Grad 7 Min.) Won der Infel Wahu bis hierher haben wir immer: 
fort entweder Windftille oder fehr fhwahen Wind aus S. O. ge: 
babt; dabey brachte uns der ftarfe Strom aus S. W. in drey Ta— 
gen 45 Meilen nah N. D. ;,diefer aber bat jegt feine Richtung nad) 
S. W. genoinmen. 

Den 21. Um 6 Uhr Abends befanden wir uns in der Breite 
von ı6 Grad 55 Min. , Länge 169 Grad 16 Min., folglid auf der 
naͤhmlichen Parallele, und 15 Meilen von den Cornwallis = Infeln 
entfernt. Unaufbörlid faß ein Matrofe auf der Spitze des Maftes, 
ohne Land entdecken zu Eönnen, an deſſen Nähe durch die Menge der 
Seevögel, welche und umflatterten, doch nicht zu zweifeln war. 
Zobald die Sonne in’d Meer tauchte, bielt ih das Schiff gegen 
Wind, und lavirte die Nacht unter geringen Segeln, in der Hoffnung, 
die Snfel, welche fehr niedrig feyn mußte, zu entdecken, wenn ihre 
Lage nicht ganz falſch beftimmt war. 

Den 22. Bey Anbruch des Tages richtete ich den Rauf wieder nad) 
W., und erwartete jeden Augenblick, vom Maftkorbe aus die Nach: 
richt zu erhalten, daß Land zu fehen ſey; allein vergebens! Um acht 
Uhr befanden wir ung, der Schiffsredhnung nad, inder Breite von 16 
Grad 56 Min., Länge 169 Grad 2ı Min., alio ungefähr auf 
dem Puncte, wo die Infeln liegen follten, doch immer ohne das 



Mindefte zu entdeden. Noch erhielten die vielen Seevögel meine 
Hoffnung wah; als“ aber am Mittag unfere Länge die der Inſel 
weit übertraf, mußte ich fie aufgeben ; denn jeßt war es wahrfcheins 
Ih, daß die Fregatte Cornwallis in der Beftimmung der Länge ges 
Tebie hatte, Unſere odfervirte Breite am Mittag war 17 Grad 3 
Min. , Länge 170 Grad ı Min; wir waren alfo dur den Strom 
in 24. Stunden 6 Meilen nah N. getrieben, und hätten nothwen⸗ 
dig, wenn ihre Breite richtig beftimmt war, den Cornwallis:Infeln 
in fo geringer Entfernung vorbey fegeln muͤſſen, daß wir fie feben 
konnten, wenn jie auch noch fo niedrig waren. Am Mittag gab ich 
das fernere Suchen der Infeln auf, in der Überzeugung , ihnen vors 
bey gefegelt zu feyn, was auch die geringe. Zahl der Seevögel beftäs 
tigte, und fteuerte jest ©. W., in der Abfiht, in die Breite der 
Infel St. Pedro zu gelangen, deren Länge ich zu beitimmen wünſch⸗ 
te, wenn fie Überhaupt eriftirte. Ein ftarker DO. Wind förderte uns 
fere Fahrt, das Wetter war heiter, nur fohien ein unaufbörficher 
Mebel am Horizonte zu ruhen; diefet in den Tropen ungewöhnliche 
MWetter wirkte auch auf den Barometer , der eine Linie niedriger als 
gewöhnfich ftand, was ich früher in den Tropen nicht bemerkt habe. 
Starken Wind erhielten wir den 24. December, ald wir ung in der 
Breite von 14 Grad-42 Min., Länge 175 Grad 10 Min. befanden, 
und er hielt bid zum 27. an, wo unfere Breite 11 Grad 5 Min., und bie 
Länge 179 Grad 28 Min. war. Vom 26, bis zum 28, haben wir auf 
der Parallele der Infel St. Pedro 2 Grad von O. nah W. zurüd ges 
Iegt, obne die Infel zu entdeden, woher zu vermutben ift, daß fie 
entweder gar nicht, oder anderswo eriftirt. Von bier nahm ich alfo 
einen füdlichern Cours, um die Parallele von 10 Grad zu erreichen, die 
ich.gerade nah W. verfolgen wollte, Seit wir die Gegend der Corn⸗ 
wallis-Inſeln verließen, fahen wir täglih Seevögel, und zuweilen 
in fo großer Anzahl, daß ji hier nothwendig noch unentdedte Ins 
feln befinden müſſen; obgleich fih aber immer vom Auf: bis zum 
Niedergange der Sonne ein Matrofe auf dem Mafte befand, fo bin 
ich doch nicht fo glücklich gewefen, eine Entdeckung zu machen. Man 
Eonnte vielleicht glauben, daß unfere Länge nicht richtig gewefen, 
wogegen ich aber täglich gemachte Obfervationen zwiſchen Sonne und 
Mond vom 25. bis zum 29. aufzumeifen habe, bie mir gewiß Die 
Fehler meiner Chronometer genau angegeben hätten. 

Den 29. (Breite g Grad 52 Min., Länge 166 Grad 54 Min.) 
Um ja der Kette Mulgrave nicht vorbey zu fegeln, in deren Nähe wir 
uns jest befinden mußten, lavirten wir während der Nacht unter 
wenigen Segeln, und feßten bey Anbrud des Tages wieder den 
Cours nah W. fort. 
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Den 30. (Breite 9 Grad 48Min., Länge 187 Grad g Min.) 
Wir harten frijchen Wind aus N., und außerordentlich hohe Wellen 
aus N.r.W. Der Strom hatte ung feit geftern 27 Meilen nad 
W. gebracht; Vögel fahen wir mehr ald gewöhnlid. 

Den 3ı. (Breite g Grad 49 Min. 67 Sec., Länge nad) der 
Schiffsrechnung von den Chronometern hergeleitet 188 Grad 55 Min.) 
Den ganzen Tag hatten wir trübes Werter mit feinem Regen, was 
den Tropen fonft nicht eigen ift; der Wind variirtevon N. nach N.N. O. 
und N. M. W. Das veränderlihe Wetter gab mir viel Hoffnung, in der 
Maͤhe des Landes zu ſeyn; ich fah mich aber vergebens darnach um. 
Um drey Uhr Nachmittags befanden wir und gerade in N. 15 Mei: 
Ien von unferer Cours Linie ded vorigen Jahres entfernt, und wa— 
ren nun zum zweyten Mahle dur die Kette der Mulgraves gefer 
gelt, ohne fie gefeben zu haben. Ich richtete jegt meinen Lauf fo 
nördlich, ald der Wind ed mir erlaubte, den Kutufoffs» Infeln zu, 
die ich naher zu unterfuchen verfproden babe, und wir lavirten die 
Naht unter geringen Segeln, um weder zu ſcheitern, noch das 
Land zu verfehlen. 

Den 1. Zänner 1817. (Breite 10 Grad 10 Min., Länge nad 
den Ehronometern reducirt, vom 2. Sänner 189 Grad 54 Min.) 
Schwacher Wind, der von Ü.RN.W nah N. N. O. variirte, ver: 
bunden mit feinem Negen. Um vier Uhr Nachmittags Härte fih das 
Wetter auf, und wir erhielten vom Salnik die Nachricht, daß ger 
rade da, wohin unfer Cours uns führte, n MR. N. W. Land zu 
feben fey. Es war eine niedrige mit Wald bewachfene Infel, deren 
Länge von N. nad ©. drey Meilen und die Breite Meilen betrug. 
Da in’ diefer Gegend Feine einzeln liegende Inſel bekannt ift, weßs 
bald ich fie für eine neue Entdeckung hielt, fo nannte ich fie, da fie 
am Neujahrstage zuerft gefehen worden war: Neujahrsinfel. Der 
zu ſchwache Wind erlaubte heute Feine nähere Unterfuchung ; in uns 
zabliger Menge fpielten die Fifhe um den Rurid; Wögel fas 
ben wir weniger, woraus ich ſchloß, daß die Inſel bewohnt fey. 
Wir lapirten während der Naht; dad Wetter war ungemein ſchön, 
der volle Mond ftand prachtvoll am fternenhellen Himmel, und 
fhügte und vor jeder Gefahr. 

Den 2. Bey Anbruch ded Tages lag uns die Anfel in W. t. N, 
fünf Meilen entfernt; da fih am nördlichen Theile derfelben ein fehr 

‘ langer Riff nah R. erſtreckte, fo richtete ich den Cours ſüdlich, wo 
feine Brandung zu ſehen und die Möglichkeit einer Landung zu hofe 
fen war; wir hatten ſchönes Wetter, aber nur fehr ſchwachen Wind 
aus O. M. O. Das lieblihe Grün der Infel gewährte einen freund: 
lichen Anblick, und die emporfteigenden Raucfäufen darauf hatten 
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etwas ſehr Einladendes für uns. Als wir uns der Südſpitze auf ein 
Paar Meilen genähert, überraſchten uns, ſieben Canots, die, jedes 
von 5 bis 6 Mann gerudert, ‚gerade auf ung zukamen, Die Baus 
art derfelben war, wie wir fie im. vorigen: Jahre bey dev Kutufoffge 
Gruppe bemerkt; nur, waren fie beträchtlich ‚Eleiner und, aus lauter 
ganz Heinen Bretchen zufammen gefügt. Diefe Art, die Boote zuſam⸗ 
men zu flien „ deuter auf Mangel an Bauholz; ie,baben die Uns 
bequemlichkeit , immerfort das ‚hereindringende Waller ausfchönfen zu 
müſſen, und da ſie nur bey vollkommener Windſtille die Inſel vere 
laſſen, ſo haben die Boote weder Maſten noch Segel. Dieſe hatten 
ſich uns mit vieler Anſtrengung auf 100 Faden. genaͤhert / und ber 
wegten dann die Ruder nur nahläfig., um das Schiff. mit Aufmerk⸗ 
famkeit und Bewunderung zu betrachten... Ihr, Betragen dabey war 
vernünftig; wir bemerkten weder das Geſchrey noch die laͤcherlichen 
Bewegungen, wodurch die Wilden bey einer erſten Zuſammenkunft 
mit Europäern ſich auszuzeichnen pflegen; fie beichäftigten ſich nur 
mit dem Schiffe, das fie voll Erftaunen von der Spitze des Maftes 
bis in's Waſſer hinein betrachteten. Nicht minder, neugierig fahen 
wir diefe Wilden an, die. mir alle lang. und, ſchmaͤchtig fhienenz ihre 
ohnehin dunkle Leibesfarbe erfcheint in geringer Entfernung „weil fie 
tatuirt find, ganz ſchwarz; die Geſichter taruiren ſie nicht. Eine 
hochgewolbte Stirn, gebogene Naſe und lebhafte braune Augen zeich . 
neten die Bewohner der Neujahrsinſel vor den übrigen Südſee⸗Inſu⸗ 
Ianern vorcheilhaft aus; ihr langes, ſchwarzes Haar reiben fie mit 
Cocos⸗Ohl ein, binden es über den Scheitel, zufammen , und- ſchmü⸗— 
den ed mit Blumen, und Mufchelkranzen; ‚um dem Hals tragen fie 
Verzierungen von rothen Mufcheln. Ihre Kleidung war verſchieden; 
Einige hatten ein Paar feine Matten um den Leib gewunden, Ans 
dere trugen einen geflodhtenen Gürtel, von dem die Grasfäden bis 
auf die Füße herab hingen und fie ganz bedeckten. Am auffallenditen 
waren uns ihre Ohrlöcher , die mehr. als drey Zoll im Diameter ent⸗ 
bielten, worin ‚fie grüne, zufammen gerollte Blätter trugen ; Einige 
batten auch ſolche Rollen aus Schildpatt hinein gefteckt. Auf jedem. 
Boote befand ſich ein Anführer, dadurch kenntlich, daß er, ohne zu 
rudern, nur Befehle ertheilte. Diefer befindet ſich immer auf. eine 
Seite des Bootes mit untergefchlagenen Beinen auf einem erböheten 
Sige, und erfiheint. da aanz anftandig. Einer diefer Vornehmen, 
ein langer, wohlgewachfener Mann mit ſtarkem Barte, ſchien mehr 
tatuirt als die Übrigen; in der Hand hatte er eine große Mufchel, 
der er öfters fehr laute und hohle Töne entlocte; was feine Abſicht 
dabey war, weiß ich nicht; ich erinnere.mich aber, auf den Mar: 
quefas= Zufeln den Gebrauch diefer Mufcheln bemerkt zu. haben ‚.. die 
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indejfen dort nur im Kriege gebraucht wurden. Durch wieberhohlte Eins" 
ladungszeihen und Eifen, das, wir ihnen zeigten, bewogen wir fie> 
dem Schiffe näher ‚zu Eommen, das aber. Keiner von. ihnen zu betves, 
ten wagte. Es begann ein lebbafter Taufhhandel; für Eleine Stücke 
Eiſen von ‚alten Faßbaͤndern gaben fie gern die Eünftlichften und mühe 
ſamſten ihrer Arbeiten bin, und der Anführer trennte fich fogar vom. 
feinem fhönen Muſchelhorne, um eimEleines Stück altes Eifen ‚zu; 
baben, das er, nachdem er, es mit Entzücken betrachtet, in feinen, 
Gürtel verbarg Sie handelten mit großer Ehrlichkeit „ und ihr Chas 
rakter fchien mir. heiter und ‚fogar ſpaßhaft + ihre ‚erbärmlichen Waf⸗ 
fen, ‚die aus nadläffig ‚gearbeiteten Lanzen beſtehen, beweiſen, daß 
fie Eeine Krieger find ; ihre übrigen Arbeiten aber find zierliher, als 
ich fie fonft wo, gefeben, und an ihrem Körper ‚beobachten. fie eine 
auffallende Neinlichkeit. Früchte und andere. Lebensmittel ſcheint die 
Snfel nur ſparſam bervorzubringen ; wenigſtens hatten dieſe nichts 
bey ſich, als einige Pandanus-Körner, die ſie unaufhörlich Eauten. 
So viel man dem flüchtigen Blicke, den wir auf die Bewohner der 
Kutuſoffs-Inſeln geworfen, trauen kann, ſcheinen fie mit dieſen zu 
Einem Stamme zu gehören. 

Kein Luftchen beunruhigte das — wodurch wir eine vor⸗ 
treffliche Obſervation erhielten. Die S. W. Spitze der Inſel lag uns in 
M. nach dem wahren Compaß 3 Meilen entfernt; wir fanden die Breite 
der Mitte der Inſel 10 Grad 8Min. 27 Sec. N., Länge nad 
den Chronemetern , verbeifert durch die legte Mond»Diftanz, 189 
Grad 4 Min. 46 Sec. W. Ich benugte die Windftille, und ſchickte 
den Lieutenant Shifhmareff in Begleitung ‚der Herren Ges 
lebrten in. zwey bewaffneten Booten ab, um, wenn ed möglich wäre, 
eine Landung zu wagen. Sie kamen nach einigen Stunden zurücd, 
ohne ihren Zwed erreiht zu haben. Die Bemerkungen des Lieutes 
nants Shifhmareff auf feiner Fahrt gleichen denen, welde 
d’Entre Casteaux auf Vendola, einer der Admiralitäts-Inſeln, made 
te, und folgen bierbey. 

Bericht des Lieutenants Shifhmareff. 

Als die Infulaner, welche fih in Booten neben. dem Schiffe 
befanden, -faben, daß wir ung von ihm entfernten und ihrer Inſel 
juruderten „folgten fie und unverzüglich; wir näherten uns einer 
Stelle, die uns zum Landen bequem. fhien; die Brandung war ges 
ring, und wenn die Inſulaner und nicht verhindert hätten, fo wär 
ren wir. an’d Land geftiegen. Es hatten: ſich ihrer eine ‚große Anzahl 
am Ufer verfammelt, ‚bewaffnet mit fanzen, an welde fhartige Spi⸗ 



ben befeitiget waren, Andere umringten in ihren Booten bie Lnfti- 
gen, und fo befhloß ih, bier auf dem Waſſer in der Nähe des 
Ufers einen Taufhhandel mit ihnen zu beginnen; fie warfen ſich 
baufenweife in's Waſſer, ſchwammen zu uns, und brachten un 
Matten, Halsbänder von Mufcheln, Eocosnüfe, Pandanus-Früchte 
umd frifhes Waller in Cocosfhalen, aud ihre Lanzen bothen fie uns 
zum Taufe, nebft zwey Eleinen Bögen von Bretern , welde fie 
mit Hayfiſchzähnen zu einer Waffe gemacht hatten; fie waren 13 Fuß 
lang und gegen 2 Zoll breit. Die Zahl der fhwimmenden Inſulaner 
nahm immer zu, und die Boote hatten einen vollfommienen Kreis 
um uns gebildet; wir ließen aber Feines davon unferen Fahrzeugen 
ganz nahe kommen; fie wurden fehr dreift, fogar unverfehämt, und 
bothen ung Cocosſchalen mir Seewaſſer gefüllt; ein alter Mann 
wollte durchaus in die Schaluppe fteigen, in welcher ich faß; id 
ſchlug ihn auf die Hände, drohte mit dem Säbel, aber er ließ von 
feinem Vorhaben nicht ab, bis ich ihm einen Fauſtſchlag auf den 
Kopf verſetzte, worauf er mid) verließ und an’d Ufer ſchwamm. Ein 
anderer alter Mann wollte fih das &teuerruder der Bapdare zueig 
nen, wodurd der ©teuermann fo in Zorn geriethb, daß er auf ihn 
ſchießen wollte; die Herren Gelehrten , welche fi darauf befanden, 
bielten ihn davon ab, und um unangenehme Vorfälle zu vermeiden, 
entſchloß ich mid , lieber auf's Schiff zurückzukehren. Die Inſel ift 
mit Niffen von rothen Korallen umgeben; an dem lee, mo wir 
ftanden, ift das Waſſer nicht höher als einen Fuß. Am Riffe jelbit 
bat es fünf Baden Tiefe, und weiter, etwa fünfzehn Faden vom 
Ufer, Eonnten wir den Grund nicht erreichen; auf diefem Niffe hat 
ten fi die Infulaner verfammelt, daher Eonnten wir auch ohne 

Gefahr nicht landen. Es waren etwa 18 Boote, die ung umringten; 
Feines hielt mehr als fehs Mann, mehrere einen oder zwey, aud 
waren fie Alle ohne Maften. Die Zahl der Infulaner auf den Booten 
und am Ufer belief fih auf 200; aber wir fahen unter ihnen nur 
wenige Frauen und gar feine Kinder. Die Infel ift fehr waldig, 
und man ſah fehr viele Pandanus, hingegen aber nur wenige und 
niedrige Cocosbäume. Diefe Inſulaner waren Alle tatwire, fo wie 
bie, welde am Schiffe waren, und hatten auch zufammengerolte . 
Blätter in den Ohren. 

Daß wir das neite Jahr gleich mit einer Entdeckung angefan⸗ 
gen, ſchien uns von guter Vorbedeutung, und freute und Ale ſeht. 
IH veränderte jeßt meinen Plan, nad der Kutufoffs » Gruppe zu ſe⸗ 
geln, und fteuerte, da fih in der Nähe der Meujahrsinfel noch 
mehrere Gruppen vermutben ließen, mit Hülfe eines ſchwachen N. 
indes S. W., um wieder in die Parallele von 10 Grad zu gelar 



gen, und dann einen weltlichen Cours einzufplagen. Die Paraflelerven: 
20 Grad, in der Länge 1809 Grad, itaufArromfmith’s Kärte mit. 
einer fo großen Menge Inſeln befüet, daß ich fie nicht verfeblen, 
Eonnte, wenn auch nur der zehnte Theil davon wirklich eriftirte. Mit 
Untergang der Sonne verloren wir die Neujahrsinſel aus dem 
Geſichte, obgleih wir nur wenige Meilen davon entfernt waren, und 
lavirten während der Nacht umter geringen Segeln, um das Schiff 
auf Einem Puncte zu erhalten. Ä ‘ 

Den 5. Jänner (Breite g Grad 59 Min. 47 Sec. N., Länge 
189 Grad 58 Win.) festen wir unfern Cours nah W. fort, ſahen 
iele Schnepfen, aber fein Land , und befanden uns bald nad der 
hiffsrehnung in der Breite von 10 Grad 2 Min., Länge 1809 Grad 

40 Min. Ich hielt es jegt für unnöthig, weiter nah W. zu geben, 
in der UÜberzeugung, daß die auf Arrowfmith’s Karte angedeute- 
ten Inſeln fi hier wenigftens nicht befanden, und ließ das Schiff 
nah ©. D. umlegen, um mein Glück in diefer Richtung zu verfu- 
hen. Als ih bis fieben Uhr Abends diefen Cours fortgefegt, befan⸗ 
ben wir und in der Breite von g Grad 57 Min. , fieben Meilen weſtlich 
von der Courslinie des vorigen Jahres, ohne von der Spitze des 
Maftes Land entdeden zu Eönnen. Kurz vor Sonnenuntergang. bes 
firaften wir einen Pelikan für die Dreiftigkeit, uns ſo nahe über die 
Köpfe zu fliegen, daß wir ihn mit den Händen hätten greifen kön— 
nen; ein Blintenfhuß warf ihn in’d Meer, und ich ſchickte, troß 
der hohen Wellen, ein Boot aus, um die feltene Beute für unfer 
Naturalien:Gabinett zu erlangen. Während der Naht behaupteten 
wir unter wenigen Segeln unjern Plag; nur felten hat man in dies 
fen Gegenden einen reinen Horizont; immer ſcheint ein dichter Ne= 
bel auf ihm zu ruhen, - 

Den 4. (Breite 9 Grad 45 Min. Länge ıdg Grad 55Min.) 
Nur den heutigen Tag wollte ih noch in diefer Gegend verweilen ; 
ich ließ bey Anbruch desfelben alle Segel beyfeßen, um bis zum Mite 

tag den Cours W, £. ©. zu verfolgen, und dann nah S. D. ums 
zulegen. Ein friiher NR. DO. begünftigte unfere Fahrt; der Ru— 
rich lief ſieben Knoten; faft war eg Mittag, und unfere Hoffnung 
beynahe gefunken, als wir plöglih vom Salnik die erfreufihe Nach— 
richt erhielten, daß in S. t. W. Land zu fehen fey. Um ein Uhr ſahen 
wir ſchon von der Schanze in einer Entfernung von 6 Meilen eine Reihe 
Eleiner , ſtark mit Wald bewachſener Infeln , deren Zwilhenräume 
dur Riffe ausgefüllt waren zaſie dehnten ſich aus, fo weit das Auge 
reichte, und, ich hatte ihrer ſchon über zwanzig gezählt. Ich verfolgte 
die Kette in einer Entfernung von zwey Meilen, fah die Brandung 
in den Zwiſchenräumen furchtbar wüthen, und das Waſſer jenfeits 
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ber Kette fplögelglatt. Um vier Uhr Nachmittags erreichten wir bie 
weitlihe Spite der Gruppe; die Infeln hatten bier ein Ende, aber 
ein langer Riff, der wenig aus dem. Waller hervor tagte, erftreckte 
fih nah S. W., und nahm dann unabfehbar weit feine Richtung nach 
S. O. Eobald: wir die weſtliche Spitze des Niffes umfegelt, befan« 
den wir uns unter dem Winde in ganz rubigem Waller, und da 
ſich hoffen Tieß, daß vielleicht zwiſchen den Riffen eine Paffage zu 
entdecen fey, fo näherte ich mich ihnen auf zwey hundert Faden, 
und verfolgte fie in diefer Entfernung. Es war mir aus Erfahrung 
befannt, daß die Tiefe neben ſolchen Korallen-Riffen immer fehr bes 
traͤchtlich ift „ und’ daher wagte ih, der nahen, drohenden Gefahr zu 
trogen ; überdieß iſt es das einzige Mittel, diefe zu unterfuhen, da 
fhon in der Entfernung einer halben Meile die Paffage nicht mehr 
fihtbar ift. D’Entre Casteaux, welcher bey Aufnahme der Küfte Neur 
Ealedoniens and einen Durchgang zwifhen den Niffen zu finden 
boffte, bat ſich derfelben, wie er fagt, nur auf drey Meilen genär 
hert, und daher Eonnte er wohl die gewünfchte Entdeckung unmögs 
lich machen. Eine fo gefährlihe Navigation erfordert allerdings die 
höchſte Vorſicht; nie darf fih der Matrofe von der Spike des Ma— 
fies entfernen, ein zweyter muß auf dem Bugfpriet, ein dritter auf 
dem Vordertheile ded Schiffes (Bo) und der Steuermann mit 
einem guten Tubus verfehen , am Maftkorbe figen, um zeitig vor jeder 
Gefahr zu warnen. Gapitan Flinders fagt mit Recht in feiner 
Neifebefhreibung, als er die Torres-Straße unterſuchte, die gleich« 
falls mit unzähligen Riffen befüet war: „Wer Eeine ftarfen Nerven 
bat, fol eine ſolche Unterfuhung bleiben laffen.*“ — Die meinis 
gen erlaubten «mir fhon , einer ſolchen Gefahr in's Auge zu ſehen, 
wenn gleich jede plögliche Veränderung des Windes mit dem Tode drohte, 
da dann das Schiff fogleich fheitern Eonnte. Sch war aber mit allen 
meinen Gefährten nicht wenig auf der Huth, und die Mannſchaft 
jeden Augenblick bereit, dad Schiff umzulegen. Unter folhen Maßs 
regeln fegten wir unfern Weg raſch fort, ohne daf uns die gering» 
fte Lücke oder Arlimmung des Niffes entging. Die Inſelkette lag uns 
im Norden fehs Meilen entfernt, der Weg dahin war ung durch den 
zwey Faden breiten Riff erfpart , jenfeits desfelben war das Waſſer 
rubig, und die Tiefe ſchien beträchtlih. So weit wir fehen konnten, 
tief der Riff nah S. ©. , und wir bemerkften an feinem Ende, von 
der Spite des Maftes, eine Eleine, aber höher als die übrigen lies 
gende Inſel, die fih wahrſcheinlich mitdem Riffe vereinigte. End⸗ 
lich hatten wir die Freude, zwey Durchgaͤnge zu finden, wo wir, 
obgleich fie fehr eng waren, dennoch mit dem Rurick durdzus 
kommen bofften. Diefe Entdeckung, welche nit allein uns, fons 
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deren jedem ‚Seefahrer wichtigiſt/ waͤre uns unfehlbar entgangen, 
wenn wir und dem Riffe nicht bis auf einen Flintenſchuß genaͤhert 
hätten. Es war ſchon zu ſpaͤt, um noch heute eine Unterſuchung 
anzuftellen „. und. wir verliefen während der Nacht den gefähr⸗ 
lien Ort. * — —— — 

Den 5. Jänner, (Breite g Grad 27 Min. 35 Sec. N., Länge 
390 Grad 12. Min. do Sec.) Der Strom hatte uns in der Nacht 
fo, weit nah, N. W. getrieben ‚Laß, wir gar kein Land ſahen z um 
fieben Uhr zeigte, ſich indeſſen die Inſel wieder , und um neun: Uhr 
befanden wir uns auf dem gejtern verlaſſenen Puncte, Ich fhickte 
jetzt den Lieutenant Schiſchmareff ab, um die, mördlichfte ver 
beyden Paflagen zu unterfuhen, in, welcher er zwar eine beträchrfiche 
Tiefe fand, das Hineindringen des Schiffes aber für unmöglich hielt, 
da das Fahrwaſſer nur felten fünfzig. Faden breit + ‚beftändig. Krlime 
mungen madt, und überdieß, der ‚Eingang die Nihrung hatte, daß 
der Paſſat⸗Wind nimmer -aus.derfelben blies. Jetzt mußte die Pafs 
fage, welde ſich vier Meilen, ſüdlicher befand, unterſucht werden; 
wir. hatten ſie am Mittag. erreicht „.befanden uns mit dem N ur ie 
200 Faden von ihrem Eingange, und machten, während Sch iſch⸗ 
mareffauf dem Boote den Durchgang fondirte, Mittags-Obſerva⸗ 
tionen, welche die, Länge und, Breite diefer Straße genau beftimms 
ten, Wir fahen Shifhmareff,glüdlid: zwiſchen den. Riffen 
durchkommen, worauf ‚er, das; Signal. gab, im. Durchgange. felbft 
feinen. Grund, an. dem Orte aber ,.wo er ſich jetzt befand, 100 
Baden, und jenfeits dev Riffe 26 Faden Tiefe über Korallen = Grund 
erreicht zu. haben; die [hmälfte Stelle im Durchgange gab er auf 
125 Faden an. Dieſe Nachricht erfreute: mich ungemein ;, denn nun 
durfte ich. hoffen , auch mit dem Schiffe dahin. zu gelaugen, und 
bieje ſo merkwürdige Entdeckung zu machen. Hohes Intereſſe erwer 
cken dieſe Inſeln ſchon durch ihre Beſchaffenheit, indem ſie einzig 
durch Seethiere entſtanden, und ich beſchloß, recht viel zu wagen, 
ehe ich den Plan, aufgäbe, in dieſe Inſelkette zu dringen. Das Boot 
ward jeßt zurück gerufen, da ein ſich frifch erhebender Wind die weitere 
Unterfuchung ſchwierig machte ; auch unfer Stand ward jegt gefähre 
lich, da. der, Tag ſich bereits neigte, und ic, fann nur auf Mittel, 
mich während der Nacht in dieſer eben fo intereffanten als. gefährlichen 
Gegend zu. erhalten ; endlich fiel ich auf- eines, das wir, fo gewagt 
e8 ‚auch ‚war „ dennoch ergriffen aum- nur diefen Ort nicht verlajfen 
zu dürfen. Der Lieutenant Shifhmareff mahmlih fuhr mit 
Werpankern an’d Riff, befeftigte ‚diefe daran, und.ald er ein Zei- 
hen gegeben, daß. es ihm gelungen war, richtete ih den Rurick 
dahin, brachte ihm bis auf do Faden von dem Orte, nahm dort alle 
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Segel Ein, und hierauf wurde das Schiff mit einem Kabeltaue von, 
175 Faden Länge an die Werpanker befeftiget. Es war geihehen, 
und fo lange der Paflat aus N. DO. ſeine Richtung behielt, hatte’ es 
“auch —— ſobald dieſer aber, was hier bfters geſchieht, ſich 
ſich nach S. O. wendete, ſo waren wir ohne Rettung verloren. Da 
ſtand nun der Kurid mitten im Ocean , befeftiget an einer Koral⸗ 
len⸗Klippe, unter dem Schutze Gottes, auf deifen Hülfe ich baute; 
es ergriff mich im dieſer fonderbaren Lage ein feltfames Gefühl; ein 
Blick aufs'wild empörte Meer machte mich fhaudern; wendete ich 
dieſen aber wieder auf den Durdgang „ fo beliebte mich die yanges 
nehmfte Hoffnung, der ich mich gern ergab. Die Riffe beftchen haupt 
füchlih aus grauen Korallen, die nur mit wenigen rothen unter⸗ 
miſcht ſind; bey niedrigem Waſſer find die Felſen ein Paar Fuß 
hoch ſichtbar, was auch der Fall war, ald wir die Werpanker legten; 
Alles "aber Mr bald bey zunehmendem Waſſer bedeckt. Wir hatten 
in geringet Entfernung davon 40 Faden Tiefe, die aber etwas weis 
ter ſo zunahm, daß Fein Grund zu erreihen war. An der öſtlichen 
Seite der Straße hat ſich eine kleine Sandinfel gebildet, die gemiß 
mit der Zeit fi ausdehnen, und mit Wegetabilien bedeckt, die Ge« 
ftalt der andern Infeln annehmen wird. Eine Menge Hayfifhe ums 
gaben und, die" Alles begierig verſchlangen, was über Bord gemors 
fen wurde; dieſe fihienen ſich hauptſächlich an der Paſſage aufzu⸗ 
halten, weil da vermuthlich viele Fiſche bey dem regelmäßigen Stro⸗ 
me heraus und hinein fhwimmen, Auch fliegende Fiſche ſtiegen oft in 
die Luft, die fi wahrſcheinlich vor den Naubthieren zu rerten ſuch⸗ 
ten. Dad Boot, welches die Straße fondirte, wurde von Hayfiſchen 
angegriffen, die fi durch Ruderſchlaͤge nicht verfheucen liefen‘; 
zwey davon wurden gefangen, was fehr leicht war, da fie den Ha— 
cken immer gleich verſchluckten, fobald man ihn in's Waſſer warf. 
Mir hatten jetzt die Unterſuchung vollendet; ein heftiger Wintitoß 
aus O. N. O., der ung eine halbe Stunde früher fehr geſtört hätte, 
beunruhigte uns wenig, da das Kabeltau hielt. Um Mitternacht bes 
merften wir den Etrom aus ber Straße, deifen größte Stärke ſich 
auf einen Knoten belief. 

Den 6. Jaͤnner um vier Uhr Morgens wendete ſich noch dep 
völliger Dunkelheit der Wind nah D., und bald daraufnad, DO. t. ©, 
wodurch ber Rurid dem Niffe fo nahe Fam, daß man mit Reiche 
tigkeit einen ©tein in die Brandung werfen fonnte ; die Tiefe betrug 
bier 25 Faden. Da e$ jegt nur einen Strih mehr aus &. bedurfte, 
um uns an den Felſen zu zerſchellen, fo mußte id von meinem Pos 
ften fort, und fogar die Werpanker zurück laſſen; die, tief unter 
Waller, und zu viel Zeit geraubt hätten. Das Kabeltau wurde ge 
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Löfet, die Segel aufgezogen und. wir —A uns unbeſchaͤdiget 
vom Riffe, in der Nähe desſelben lavirend. Sobald aber die. Sonne 
über dem Horizonte erihien, nahmen wir. den Lauf wieder: dem 
Eingange zu, fanden den Wind von O. und D. t. S./ benußten 
Biefen Augenblid, da er uns erlaubte, ohne zu laviren, in den. Canal 
zu dringen, in welchen wir mit allen aufgefpannten, Segeln. einfub- 
ven. Um neun Uhr vierzig Minuten befanden wir. uns in der Mitte 
des Canals; es herrſchte eine ‚Zodtenftille auf dem Schiffe, bey der 
man die braufende Branduug auf beyden Seiten hörte, und jeder 
ftand auf feinem Poften. Endlich rief der Steuermann vom! Maft« 
Eorbe: es fen Eeine Gefahr, mehr ; denn, das Waſſer nehme eine 
dunkle Farbe an. Wirklich fegelte dev, Rurick auf Tiegelglattem 
Waſſer, wir hatten die Brandung im. Rüden, wünſchten einander 
Glück zum vollbrachten Wageſtück, und fhauten nun die Infel neu» 
gierig an, die wir bald zu. erreichen hofften. Der Stiom, welcher 
in der Enge, zwey Anoten lief, hatte uns jeder Gefahr ſchnell vor⸗ 
über geführt, indem wir. nur. ıd Min. vom Anfange bis zum Ende 
der Straße zubrachten. Die Paſſage erhielt den Nahmen : 0 R 
rickſtraße. Der Wind erlaubte einen geraben Cours auf die wei 
lichſten Inſeln, wo wir auf der vierten *) von W. nah. O. Rauch⸗ 
faulen und dur ein Fernrohr auch Menfchen fahen; ein Anblick, der 
unfern Triumph , bier eingedrungen zu feyn, fehr erhöhte; trotz der 
Begierde aber, die Bewohner diefer unbekanntenInſel kennen zu lernen, 
fegelten wir nur langfam und vorfichtig, und warfen oft das Senk⸗ 
bley, um auf Eeine Untiefe zu gerathen.. Gleich, nachdem wir ‚die 
Rurickſtraße verlaffen, betrug die Tiefe 26 bis 27 Faden. über. einen 
Boden von lebendigen Korallen; indem wir uns der Inſel näberten, 
nahm fie regelmäßig ab, und wir fanden in einer Entfernung von 
zwey Meilen 18 Faden. Der Grund, welcher mitunter aus feinem 
Korallen Sende beftand,, ließ uns boffen, in der Nähe der Inſel 
guten Ankergrund zu finden, und der Lieutenant Shifihmareff, 
welcher mit. dem Boote voraus war, gab uns ‚bald dad Signal, 
zebn Faden Tiefe über feinem Korallen - Sande gefunden zu haben, 
worauf wir unſern Cours dahin nahmen **). Im Norden lag uns 
‚jest. in einer Entfernung von 200 Faden der Riff, welder die dritte 
Inſel mit. der, vierten vereinigte ; in der nähmlihen Entfernung 

*) Um jeden Srrthum zur vermeiden, werbe ich bie Infeln von W. 
*... nah D. gerechnet, nummeriren. . 

**) Auf der hier von uns verfertigten Karte ift unfer Ankerplatz und 
die Lage ber Infeln genau zu fehben. Siehe Plan von der In— 
felgruppe Rumanzoff. 

[4 
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ſchüttte uns in O. eim bey niedrigem Waſſer ſichtbarer Korallen⸗ 
Riff, und wir lagen in ganz glattem Waſſer, das auf dieſer Stelle 
ſelbſt durch den heftigſten Wind nicht beunruhiget wurde. Unſere Ausſicht 
beſchraͤnkte ſich jetzt in O auf die Inſelkette ‚in W. ſah man den 
* welchen wir von Außen umfegelt; in ©. hatten wir reinen 

nt vor uns) ‘da felbft von der Spitze des Mafted der Riff, 
Sir welchen wir gefegelt, nicht entdect werden Eonnte ‚und nur 
"bie. Efeine, hohe Infel, von der ich früher ſprach , war fihtbar. Die 
weitere Geographie Diefer Infelgruppe war bis jetzt für ung in Dun: 
kel gehullt, doch ließ fich vermurheny' daß in O. eine Werbindung 
Statt finden mußte, da aus der Gegend Feine hohen Wellen kamen. 
2 wären fürs Etite' mit unferer Rage fo angenehm befchäftiget, 

ir die weitere Unterſuchung aufſchoben; ich beſchloß, ven Ort 
—— verlaſſen/ als bis ich ihn durch verſchiedene Obſerva⸗- 
ale miſch beſtimmt, meine Chronometer zur weitern Fahrt 

Yen. Schiffsarbeiten vollbracht hätte, die ſich in offer 
ner Dee nie machen ließen. Auf unſerm Ankerplage fanden wir 
d Waller fo ar, daß auf 10 bis 12 Faden der Grund zu ſehen 

wat, dabey hatten wir das herrlichſte Wetter. Die Herren Natur⸗ 
Ra eine Excurſion nad der dritten Inſel unternommen 

Eehrten Abends mit Mufcheln und Pflanzen zufrieden zurück. 
—* Inſeln 1, 2 und 3 haben wir unbewohnt gefunden, obgleich 
überall Menſchenſpuren ſichtbar waren. Um drey Uhr Nachmittags 
ſahen wir ein Boot unter Segel and O. kommen, das an der vier⸗ 
ten Inſel landete, dort etwas auslud, und dann feinen Weg auf 
uns’ zunahm. An dem großen Segel und an den Eünftfihen Mas 
növerd bemerften wir, daf ed ganz denen an der Kutufoffd-Gruppe 
glich. Es näherte fih dem Kufid auf 50 Faden, das Gegel 
wurde eingenommen, und ein alter Mann am Steuer, wahrfhein« 
lich der Befehlshaber, zeigte uns einige Früchte, wobey er viel 
ſprach; das oft wiederhohlte Aidara erinnerte uns an die Neu— 
jahrsinſel, wo wir es öfters gehört hatten. Sie noͤher an's Schiff 
zu locken, gelang’ uns nicht, immer wußten fie ſich durch Laviren in 
einer gewiſſen Entfernung zu halten; das Schiff betrachteten ſie mit 
vieler Neugierde, uns aber ſchenkten ſie nicht die geringſte Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Ich verſuchte endlich, ein kleines Boot zu ihnen abzu—⸗ 
ſchicken, ſobald ſie dieſes aber in See ſahen, entfernten ſie ſich, 
und zals das unſrige ſie einhohlte, warfen fie, ſehr erſchrocken "über 
deſſen Annäherung, Brotfrucht, Cocosnüſſe und Pandanus hinein; 
einige Stücke Eiſen indeſſen, die man ihnen anboth, verminderten 
ihre Furcht, und fie nahmen fie gern an. Es ward jetzt viel gefpros 
hen, ohne einander verftändlih zu werden, und endlich verließen 



ung die Wilden, indem fie ihren Weg nad) ber vierten Inſel nahmen, 
wohin fie auch uns durch Zeihen einluden. Aus diefer eriten Zufams 

menfunft Tieß ſich ſchließen, daß wir es mit einem gutmüthigen Volke 
zu thun hatten. Ihre Are, fih zu tatuiren und zu Eleiden ift dies 
felbe, wie auf der Neujahrsinfel, und es ift höchſt wahrfcheinlich der 
naͤhmliche Stamm. Wir fhästen uns fehr glücklich, auf diefem fichern 
Plage zu ſeyn, als das Wetter trüb und der Wind fehr frifch ward. 

Den 7. Zänner früh ſchickte ih die Barkaſſe und Bapdare 
nad dem zurück gelaffenen Werpanker ab, den fie Nachmittags glück— 
ih an Bord brachten. Auch heute mandvrirten unfere neuen Bekanns 
ten im unſerer Nähe, Alle mit Blumenkränzen geſchmückt und im 
höchſten Staate. Ich fhicte den Lieutenant Schifhmareff und 
Herrn von Chamiffo nad der vierten Infel ab, um, wo möglich, 
dur Sreundlichkeit das Zutrauen ihrer Bewohner zu gewinnen die 
uns durhaus nicht nahen wollten, und ald der Alte merkte, daß 
unfere Schaluppe diefen Weg einfhlug, fo faumte er Eeinen Augen: 
blick, ihr mir lauten Freudenbezeigungen zu folgen. Wir fahen beyde 
Boote landen, und was dort weiter geſchah, berichtet bierbey Lieu— 
tenant Shifhmareff felbft. 

Bericht des Lieutenants Shifhmareff. 

Ihrem Befehle zu Folge habe ich mich auf die Ziegen⸗Inſel beges 
ben, um ihre Bewohner Eennen zu lernen. Ich fteuerte gerade einer 
Stelle zu, die mir zum Landen bequem fhien, und die Infulaner 
lavirten in ihrem Boote eben dabin;z ich erblickte beym Heranfommen 
einige Menſchen, welche um ihre Hütten herum fpazierten ſogleich 
aber in den Wald flüchteten, als fie ung erblictten. Ich flieg in der 
Nähe einer Hütte an’s Land, und als ich niemand in derfelben fand, 
ging ich nicht weiter, fondern erwartere das Boot der Infulaner, 
die, da fie dort nicht hatten anlegen konnen, wo ich gelandet war, 
4 Meile niedriger hatten ſteuern müffen. Ich ließ meine Leute in der 
Schaluppe, und ging allein zu ihnen ; es ftiegen ſechs Menfhen aus 
dem Boote; einige von den Flüchtlingen Famen ihnen entgegen, ents 
fernten ſich aber, bald wieder, und drey der eben Gelandeten mit ih— 
nen; die drey Übrigen Eamen mir entgegen. Ich fah nit ein, was 
fie in den Wald trieb, ob Furcht oder der Plan zu einem Überfalfe, 
der mir indejfen nicht gefährlich fchien, da ich zwey Piltolen bey mir 
und meine bewaffneten Leute im der Mähe hatte; doch als fie ſich 
mir genähert,  fab ih, daß fie ganz ohne Waffen waren, und fi) 
alle Drey vor mir fürdteten. Sie blieben zwanzig Schritt von mir 
ftehen ; ein äftliher Mann hielt auf Baumblättern etwas Weißes in 

Kotzeb. Entdeckungsr. 11, Bd, 5 

\ 
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der Hand, was er mir beftimmt zu haben ſchien, wagte aber nicht, 
mir näher zu treten; inzwiſchen brad er einen belaubten Aft von 

einem Baume, wahrfheinlich als Sriedenszeichen ; ich that fogleich das— 
felbe, und trat auf ihn zu; der Mann wid) anfangs ſcheu zurüc, doc 

reichte er mir endlich feine Gabe, und wiederhohlte dabey immer das 

Wort: Aidara; ich empfing fein Gefhenf, und obgleich. ich die Bes 
deutung diejes Wortes nicht verftand, fo wiederhohlteich doch: Aidara. 

In der Folge habe ich erfahren, daß es Freund bedeutet. Hierauf 

reichte mir das Weib welches bey ihm, und wahrfheinlich das feinige 
war, einen Pandanuszweig, und die dritte Perfon, ein junger Menſch 

‘von zwanzig Jahren, der Fein GefchenE für mich bereit hatte, reichte 

mir feinen eigenen Halsfhmuc, mit welchem ich meinen Hut ſchmückte; 

hierauf nahm der ältlihe Mann einen Blumenkranz von feinem Haupte, 

und ich wand ihn fogleih um das meinige; das gab ihnen, wie es 
fhien, Muth, und wir gingen nun zufammen zu den Hütten, wo 
unfer Naturforfcher zu uns ftieß, den fie ebenfalls mit Blumenfrän: 

zen und Halsſchmuck beſchenkten. Jetzt ließ ich, mir Eifen reichen, wo: 

mit ich ihre Geſchenke erwiederte ; auc die Übrigen aus dem Walde 

erfhienen, und wurden ebenfalls'mit Eifen beſchenkt; fie freuten ſich 
fehr darüber, und drücten ihre Zreude und Dankbarkeit durch wieders 
bohlte Ausrufungen und große Freundlichkeit aus. Jet umringten 
ung alle Inſulaner, deren dreyzehn vorhanden waren „ und bewiefen 
fi freundfhaftlic und offen, doc immer etwas furdtfam ; fie waren 
Alle unbewaffnet. Die Gefellfhaft beftand augeinem Manne von etwa ° 
vierzig Jahren, zivey ältlihen Frauen und einer jungen ;aug drey jungen 
Leuten von zwanzig Jahren und Kindern von neun big fünfzehn Sabren ; 
eins war nur drey Jahre alt, und wurde nod auf den Armen getragen ; 
der ältlihe Mann hatte einen Eurzen, ſchwarzen Bart, Furzes, ſchwarzes 
Haar, und trug um ben Leib eine Eurze Matte; die Übrigen waren 
ohne Bart; die jungen Leute trugen auh Matten, die Kinder aber 
waren ganz nackt. Die Frauen waren von den Hüften bis auf die 
Füße herab in Matten gehüllt; fie waren Alle von ziemlich dunkler 
Farbe, aber hager und von ſchwachem Körperbau. Cie erſchienen mir 
veinli ; die Männer waren mit verfchiedenen Vierecken von dunkel— 
blauer Farbe bemahlt, wie auf der Neujahrsinfel ; die Weiber hatten 
nur wenig von diefer Mahlerey am Hals und auf dem Bufen; Alle 
trugen in ihren großen Ohrlöchern zufammen gerollte Blätter; der 
Hals war mit einem Schmuck von Muſcheln geziert, „und auf dem 
Kopfe trugen fie Blumenkraͤnze. — Cie haben viel Ähnlichkeit mit 
den Bewohnern der Neujahrsinfel ; ihre Geſichter drücken Gutmüthig— 
Eeit aus; ich muß bemerfen, daß wir bier eine Familie vor uns bat: 
ten, vomwelcher der altlihe Mann das Haupt war. — Unfer Naturfors 
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fper ‚gab. dem Vater, Waifer + Melonen » Samen und lehrte ihn den⸗ 
felben ‚pflanzen; und ich erkundigte mid), fo gut es geben wollte, 
wo fie dag v bernähmen >. das ih in Cokosſchalen bey. ihnen 
fand. Sie verffanden mid), und führten mich ar den Ort, wo fait 
in det Mitte der Inſel fih in. einer Grube day Regenwaſſer von 
den höhern Stellen der Inſel ſammelt; hierauf gingen wir an's Ufer; 
wo wir einige große Bäume fanden, welde die See bergetrieben, 
und dieden Eichen aͤhnlich waren, Als wir wieder bey den Hütten anka⸗ 
men, wurden wir von dem Oberhaupte in die ſeinige geladen ; melde 
aus einem Dache, auf vier Pfählen rubend, beftand ; im Innern was 
ven. zwey Matten ausgebreitet, auf welde wir uns feßen mußten. 
Eine Frau bereitete eine Pandanus-Frudt, ‚indem fie fie mit einem 
Steine weich. Elopfte; dann prefte der Mann den Saft im eine Mur 
fhel , und obgleich. diefed Alles ‚mit den Händen geſchah, d wurde 
es doch ſehr reinlich verrichtet, und als der Alte mir den Saft, reis 
chen wollte, und etwas hinein fiel, nahm er ed nicht mit den Fin- 
gern, fondein mit einem, Spahn heraus; während der Zeit ward 
unſer Matrofe in einer, andern Hütte, bewirthet. Sch fehenkte dem 
Oberhaupte zwey Meffer und einige Stüde Eifen, und Herr von 
Ehamiffo-Angelpaden.. Wir luden ihn ein, aufs Schiff zu kom⸗ 
men, und er ſchien ſehr zufrieden mit uns. So hätten wir eine neue 
Freundſchaft geſchloffen, und das Wort: Aidara ward oft zwiſchen 
uns gewechſelt; — auch begleiteten uns unſere neuen Freunde bis an's 
Ufer, und halfen uns unſere Schaluppe wieder auf's Waſſer bringen; 

Die geringe Menſchenmenge, welche Schiſchmareff dort traf, 
laͤßt mich vermuthen, da ſie ihren eigentlichen Wohnort anderswo 
haben müſſen, und dieſe Inſel nur zu Zeiten beſuchen. Man brachte 
mir einen weißen Klumpen/ der lockerer Kreide glich, und deſſen Ge: 
brauch ich erſt ſpaͤter erfuhr, als ich mit den Inſulanern bekannter 
wurde; es gibt hier naͤhmlich eine Pflanze, von den Einwohnern 
Mogomuk genannt/ deren Wurzel, weiche das Anſehen einer klei⸗ 
nen Kartoffel har, in der Sonne getrocknet und jerrieben ,. ‚ein. feis 
ned Mehl gibt, das in Klumpen gedrücdt, lange Zeit aufbewahrt 
werden kann, obne zu verderben. Soll er gegeifen werden, fo bricht 
man etwas dom diefem Klumpen ab; rührt ihn im einer Cocosſchale 
mid Waſſer durch, und Eocht ihn, bis er zw einem dicken Brey aufs 
auille ; der Gefchmad davon iſt nicht übel und unſern BEN 
fehr ahnlich; die Pflanze wächſt wild. 

Den d. früh fahen wirdas Boot unferer Freunde nach ©, fegeii, 
wo es bald verihwand. Vermuthlich gingen fie nach entfernten Sn: 
ſeln, um die Nachricht von dem angekommenen großen Schiffe mit 
den weißen Menjchen hinzubringen. Nachmittags it, ih an's Land, 
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in der Hoffnung, noch einige Menſchen vorzufinden ; ſie waren aber 
Alle fort, und ich bedauerte das um fo mehr, da ich mich mit nuͤtz⸗ 
Tichen Geſchenken verfehen hatte ; ſechs Ziegen, ein Huhn, ein Hahn 
und allerley Säͤmereyen nebft Sams, waren lauter Dinge, die hier 
nicht zu vermuthen waren, und womit id fie für die Zukunft zu bes 
reichern hoffte. Wir landeten ber Hütte, gegen Über, wo geftern Sch i ſch⸗ 
mareff fo freundlich aufgenommen worden war; bie Ziegen erhielten 
ihre Sreyheit, und machten fich eilig Über das fhöne Gtas her, das 
fie nach einer fo langen Seereife hier gleich neben der Hütte fanden ; 
der Bahn beftieg mit feiner Henne das Dach derſelben und Flndigte 
durch lautes Krähen an, daß er Beſitz davon genommen, indem er 
eine Eidechſe, die er dort erhaſchte, zärtlich mit ſeiner Gattinn theilte. 
Ich pflanzte die Sams in der Nähe der Wohnung, und bey einem 
Spaziergange, den wir in’d Innere der Infel unternahmen, fäete 
Herr von Chamiffo unfere mitgebrachteri Sämereyen’an verſchie— 
denen Drten aus. Nach fllichtiger Unterfuhung fanden wir, daß 
diefe Inſel, gleich allen übrigen, aus Korallen - Trüniniern befteht. 
Das Thier baut-aus der Tiefe des Meeres hinauf, und ftirbt ab’, fos 
bald es bie Oberfläche erreicht; aus dem Gebäude bildet ſich dann durch 
das ewige Heranſpülen des Meeres ein grauer, kalkartiger Stein, der 
bey allen Infeln die Bafts zu feyn ſcheint, und nad und nach mis 
Sand :beworfen, eine Sandinſel wird, die mit der Zeit an Größe 
zunimmt, und durch den Samen *), welchen die See hinſpült, ſich 
mit Vegetabilien bedeckt, die durch das Abfallen der Blätter zuletzt 
eine ſchwarze, kraͤftige Erde hervor bringen. Ich kann mich in keine aus⸗ 
führliche Erklärung über das Entſtehen der Korallen-Snfeln einlaſſen; 
fie gehört in das Fach der Gelehrten, und von dieſen erwarte der 
Leſer nähere Ausfunfe biertiber. Die Infel war an manchen Stellen 
nit undurddringlichem Walde bedeckt, worunter der Pandanus, wels 
cher einen Tieblitypen, aromatifhen Geruch verbreitet, am häufigften 
zu ſehen iſt; den Brotfruchtbaum, der bier eine ungeheure Dicke 

und Höhe erreicht, fiebt man ebenfalis oft; die Zeit der Fen 

Diefer Eome ki von folcher Beſchaffenheit, daß er Jahre auf 
ber See herum.treiben kann, ohne zu. verderben, da er in einer 

dicken Scale verborgen liegt. Seinen Urfprung hat er wahrſcheinlich 
an den Küften Amerifa’s, von wo er, durch Flüffe in’s Meer getrieben, 
durch ben ftarken Strom, der zwiſchen ben Tropen gewöhnlich) von 
D. nah W. geht, endlich nad) diefen Infeln gebracht wird. Um ſich 
von ber Möglichkeit zu Überzeugen, erinnere man ſich des Japaniſchen 
Schiffes, welches durch den Strom von O. nach W. in ſiebenzehn Mos 
nathen von ber Japanifchen Küfte bis nad Californien gebradjt ward. 
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aber ſchien voruͤber zu ſeyn. Cocosbaͤume gibt es ſelten, indeſſen fanden 
wir junge Baͤume dieſer Gattung, die erſt kürzlich angepflanzt waren. 
Don Thieren haben wir nur mittelmäßig große Ratten und Eidech— 
fen gefeben ; erſtere find fo dreift, daß fie neben uns berliefen, obne 
fih im geringften zu fürchten; Landvögel wurden nicht entdeckt. In 
einer vieredigen Grube, an einer niedrigen Stelle der Inſel, fanden 
wir Elared Waffer, von fo reinem Gefhmade, daß ich feitdem tägs 
lich davon hohlen ließ. Als wir die Inſel verliefen, der ich den Nahe 
men: Ziegen-Inſel gegeben, fahen wir die Ziegen nebft Hahn und 
Henne auf dem alten Plage. Gewiß werden fich die Einwohner über 
die neuen Säfte höchlich verwundern, aber ſich zugleich überzeugen, 
daß wir nur in guter Abfiht bier waren, da ich auch ein Stück Eifen 
dort zurück ließ. | 

Den Abend und die folgende Nacht hatten wir ftarke Winditöße 
aus O. t. N. mit Regen, und den g. verging und der Morgen uns 
ser allerley Arbeiten und vergeblihem Erwarten der Inſulaner. Nach: 
mittags ſchickte ich ein Boor um Waſſer zu hohlen, und zugleich mußte 
der Steuermann Chramtſchenko dort eine Örundlinie ziehen und 
Winkel nehmen., Abends kam das Boot mit der Nachricht zurück, daß 
man dort Menfchen gefunden , die wahrfheinlich in der Nacht anges 
fommen waren. Der Steuermann berichtete mir: man babe ihn fehr 
freundlih aufgenommen, einigen Schmuck, den er anzunehmen jich 
geweigert, ihm aufgedrungen, ihn mit Pandanusfaft bewirthet, und 
es überdieß an Unterhaltung nicht fehlen lajfen; er bemerkte ferner, 
daß er weder Weiber noh Kinder gefehen, aber wohl einen ganz 
alten Mann, den er früher nicht gekannt. Unfere hingebrachten Ges 
fhenfe fand Chramtſchenko wieder, indem der Bod mit den 
Ziegen eine Eleine Hütte neben der Hauptwohnung zum Nachtlager 
eingenommen hatte, Nur verftohlene Blicke warfen die Infulaner auf 
diefe Ihiere, und waren bereit, bey jeder ihrer Bewegungen davon 
zu laufen. Man kann fi denken, welchen Eindruck ein folhes nie 
gefehenes Ihier mit Hörnern und langem Barte auf die Wilden 
machen mußte, und es iſt nicht zu verwundern, daß Alle mit einem 
lauten Gefchrey auseinander liefen, ald man den Verſuch machte, 
ihnen eins näher zu bringen. Die Befchreibung ihres Schreckens erins 
nerte mich an Nobinfon’s Freytag, der ebenfalld über einen Ziegene 
bock die höchſte Angſt ausgeftanden hat. Der Steuermann fuchte ih: 
nen begreifli zu mahen, daß die Ziegen ein Geſchenk von uns, und 
zu ihrer Nahrung beflimmt wären, was fie endlich zu verftehen ſchie— 
nen, ba fie oft das Wort Aidara wiederbohlten ; mit diefem Wortg 
nähmlich drücken fie ſowohl freundfchaftliche Gefinnungen ald Dank: 
barkeit aus. Die Hühner waren ihnen bekannt; fie nannten den 
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Hahn Kahu und die Henne Lia-⸗Lia-Kahu. Ein Stück Zeug, 
das wir geftern in ber Hütte zurück gelaſſen, lag noch an dem naͤhm⸗ 
lichen Platze, und machte ihnen eine unbeſchreibliche Freude, als der 
Steuermann eg jet vertheilte. Wir hielten diefes für große Ehrs 

lichkeit, fanden aber bey näherer Bekanntſchaft, daß fie arge Diebe und 
nur aus Furcht fo enthaltſam waren. Während der Zeit unſers Hiers 
feyns haben wir verfchiedene Opfervationen gemacht, und eine Menge 
Diftanzen genommen, | 
Den 10. Jänner, Nachdem nun die Länge und Breite unſers 

Ankerplages forgfältig beftimmt war, beſchloß ich, die Infelkekte weis 
ter nach D. zuverfolgen, und fertigte deßhalb den Lieutenant Schi fd» 
mareff mit der Barkaffe ſchon um fünf uhr —— ab, um einen 
Ankerplatz zu ſuchen, den wir von hieraus in einem Tage erreichen 
bonnten; denn da der Wind bier gewöhnlich öſtlich und am Tage 
frifh weht, fo Eann man in diefer Richtung nicht weit vorrücken, 
was mic) indeffen ven meinem Plane nit abbringen Eonnte. Am 
Morgen hatten wir ſchönes Wetter; Nachmittags aber erhob ſich 
ein heftiger Sturm, der die Barkaffe zwang‘, an’d Schiff zurückzu⸗ 
kehren. Der Lieutenant Schiſchmaréeff war ſieben Meilen vorge— 
drungen , ohne einen ſichern Ankerplatz zu finden; wenn gleich Bo— 
den und Tiefe an manchen Stellen das Ankern erlaubten, fo war 
man doch nirgends vor den Wellen aus D. gefhligt, die ein ftarkes 
Schwanken des Schiffes hervor bringen, und dadurch die Ankertaue der 
Gefahr ausfegen, von den Korallen zerfchnitten zu werden. Er bes 
merkte ayf diefer Fahrt verfchiedene Korallen- Bänke, die von der In— 
felfette aus nad ©. lagen; dicht neben den Riffen, welde die Ins 
fein verbinden , befteht der Boden aus feinem Sande, den Infeln 
gegen über aber qus lebendigen Korallen. Indem Shifhmareff 
die Ziegen-Infel paflirte, fah er Menfchen auf den Zwifchenriffen, 
welche die Zeit der Ebbe benutzten, um von einer Infel zur andern 
zu gehen; alle übrigen Inſeln ſchienen ihm unbewohnt. 

Den 11. Da nah Schiſchmareff's Bericht die Unterſu— 
‚hung mit der Barkaſſe Schwierigkeiten hatte, theils weil der hef— 
tige Wind ihr wenig vorzudringen erlaubte, theild auch weil die Wel: 
len beftändig hinein fchlugen ; fo befchloß ich, bey dem erften fchös 
nen Wetter mit dem Ruric feldft einen Verſuch zu machen. Der 
heutige Tag mar diefem Unternehmen nicht günftig; ich blieb alfe 
vor Anker, und fuhr Nachmittags auf die Ziegen-Infel, um dort Obs 
fervationen mit dem Inclinatorium zu machen. Menfchen fah ich dort 
nicht, aber defto mehr Ratten, die mich oft in meiner Arbeit ſtörten, 
indem ich fie verjagen mufite. Eine von den Ziegen, bie ſich wahr: 
ſcheinlich durch die veränderre Koft eine Indigeftion zugezogen, fand 
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ich todt. Unſerem Ankerplage habe ih ben Nahmen: Weihnachts 
Hafen gegeben, weil wir, dem alten Style nach, EURE Feyertage 
dort zubrachten. 

Den 12. Der Wind war heftig aus O. N., und ſchien meiner 
Unternehmung nicht günſtig; dennoch befanden wir uns ſchon um 
ſechs Uhr Morgens unter Segel, weil ich hoffte, daß das ſchöne 
Wetter fi auch heute mit dem Aufgange der Sonne wieder einfins 
den würde, wie ed ſchon oft gefhehen war. Wir favirten anfangs 
mit gutem Erfolge, doc dauerte die Freude nicht lange; der Wind 
wurde immer heftiger, die Luft fo trüb, daß uns oft das Land 
verborgen war; die Marsfegel mußten am Ende mit einem Riffe 
getragen werben, wodurch die Marfafcoten oft zerriffen und ung 
viel Zeit raubten. Alle diefe Unannehmlichkeiten hätten wir indefs 
fen muthig ertragen; als aber jetzt die Sonne durch einen einzi— 
gen Blick die Gegenftände um uns ber erhellte, ſchrie die Was 
che von der Spike des Maftes und zugleih der Steuermann aus 
dem Maftkorbe: „Wir find umringt von Untiefen! Wir find um: 
geben von Korallen » Riffen!* Sn einem Nu ward das Schiff ge— 
gen den Wind gewendet, und es war die höchſte Zeit; denn eben 
waren wir im Begriffe über eine Untiefe zu fegeln, bie das trüs 
be Wetter uns verborgen hatte; Faum aber hatten wir Zeit , unfere fehr 
gefährliche Lage zu erkennen, als die Sonne auch wieder von Wolfen 
bedeckt war, und wir von neuem in Öefahr Eamen. Die meilten die— 
fer Bänke erreichen Faum die Oberflähe des Meeres, haben einen 
geringen Umfang, und fteigen fenkredht aus dem Grunde empor. Bey 
beiterem Wetter wird man fie fhon in beträdtlicher Entfernung ge: 
wahr, da ſich jede Untiefe durch einen dunklen Fleck auf dem Waſ⸗ 
ſer auszeichnet, iſt es aber trüb, ſo hat die ganze Oberfläche eine 
dunkle Farbe, und man merkt die Gefahr erſt, wenn man ihr kaum 
mehr ausweichen kann. So ging ed auch uns; denn wie das Schiff 
nur feinen Lauf begann, erblidten wir eine Untiefe; es wurde ge: 
wendet und wieder gewendet, und endlich bekamen wir einen Regen, 
der und in Finfterniß hüllte, und Windftöße, die abermahls die 
Marfafcoten zerriffen. Ich dachte jetzt nicht mehr an ein weiteres 
Vordringen , und war nur beforgt, dad Schiff unbeſchaͤdigt in uns 
fern Hafen zurüczubringen. Nah unzähligen Wendungen zwifchen 
Korallen-Bänken und Untiefen gelang ed und wirklich, unfern Anz 

kerplatz glücklich , aber fehr erfchöpft zu erreichen, nachdem-wir brey 
Etunden in einer wahrhaft peinlichen Ihätigkeit zugebracht hatten. 
Wir waren auf diefer mißlungenen Expedition fieben Meilen nah O. 
vorgedrungen, hatten in diefer Richtung von der Epige des Maftes 
Land gefehen , und vermutheten daher , daß wir ung in einem In— 



vun. AB mn 

ſeſkreiſe befänden. Nicht allein diefen Tag, fondern aud ben 13. hats 
ten wir fchlechtes Wetter; ein Windſtoß folgte auf den andern, und 
einige waren fo heftig, daß ich für das Ankertau beforgt war; nad 
einem heftigen Platregen ward es ftiller. Ich ſchickte Nachmittags ein 
Boot nad der Ziegen-Infel, um Warfer zu hohlen, was täglich ges 
ſchah, um unfern Waſſervorrath von den Sandwich = Infeln zu fpa= 
ren. Das geſammelte Regenwaſſer taugt nicht zum Aufbewahren, da 
ed ſchon nach ſechs Tagen ftinfend wird. Wir fahen unterdeifen ein 
Boot, aus D. kommend , an der Ziegen-Inſel landen, und der Uns 
ter:Officier berichtete mir: er habe dort Menſchen vorgefunden, die 
ihn freundlich empfangen, wobey fogar einige Weiber ſich deeifert 
hätten, ihn mit Gefang und Tanz zu unterhalten. Wir feyerten 
heute das neue Zahr (alten Styles) durch Nube,, und ich beichaftigte 
mich mit dem Plane, eine Fahrt auf Booten zu unternehmen, for 
bald das Wetter etwas freundlicher würde, 

Den 14. Morgens fahen wir abermahld von D. aus ein Boot 
unter Segel an der Ziegen «I nfel landen; ed war das zweyte der 
Art, und ich hoffte jegt gewiß, daß der wahre Aufenthalt diefer Wil: 
den am öftlichen Theile der Infelgruppe feyn müſſe. Der Steuermann, 
den ich in Gefchäften zur Inſel gefhict, kehrte mit der Nachricht 
zurück: er babe fremde Infulaner vorgefunden, fey mit gefottenen 
Fiſchen und gebadener Brotfrucht bewirchet, und ebenfalls von den 
Weibern mit Gefang und Tanz unterhalten worden. Jede Zufams 
menkunft, die wir bis jegt mit den Wilden gehabt, bewies uns ihre 
gutmürhige Natur. Die Ziegen waren ihnen noch immer ein Gegen: 
ftand der Angit, und heute hatte ſich eine noch befonders furdtbar 
gemacht; als nahmlich der Steuermann zu den Hütten trat, übers 
reichte ihm’ der Ältefte, als Sriedenszeihen, einen Blumenftrauß ; 
der Bock lauft in dem Augenblicke auf feinem Reiſegefährten los, und 
reißt im Vorbeygehen dem erfchrodenen Wilden den Strauß mit fol« 
her Gefhwindigfeit aus der Hand, daß diefer einen Stoß mit den 
Hörnern befam; natürlich Tief er mit allen feinen Gefährten unter 
lautem Gefchrey davon, und nur mit Mühe gelang ed dem Steuer» 
manne, fie zu ihren Wohnungen zurückzulocken, nachdem er die Zies 
gen in's Gebüſch getrieben. 

Das Metter war heute ungemein ſchön und zu unferem Untere - 
nehmen günftig; es wurben eilig alle Anftalten dazu getroffen, und 
um a Uhr Nachmittags verließ ih mit zwey gut bewaffneten Booten 
in Begleitung der Herren Gelehrten, des Lieutenants S hifhmas 
reff und mehrerer Matrofen den Rurick. Wir waren in allem 
neunzehn Mann, und hatten uns auf fünf Tage mit Lebensmittel 
verfehen. Um drey Uhr Nachmittags erreichten wir die fünfte Infel, 



wo ich die Nadı zu bleiben beſchles, um bey Anbruch des Tahet die 
Reiſe nach O. weiter fortzuſetzen. Ich machte aͤbſichtlich heute nur einen 
ſo kurzen Weg, damit meine Leute, die immerfort rudern mußten, 
nicht zu ſehr ermüdeten; überdieß wünſchten wir Alle hier unſere 
Wißbegierde zu befriedigen, indem wir die Korallen ſowohl auf der 
Inſel als auf den Riffen Unterſuchen wollten, Es traf ſich, daß. 
wir gerade beym höchſten Stande des Waſſers landeten, und daher 
die Boote bequem in einen Canal bringen konnten, der ſich zwiſchen 
der fünften und fechsten Inſel gebildet; beym Eintritte der Ebbe 
lagen fie freylich auf dem Trodenen, wefihalb wir zur Zeit der Fluch 
nach zwölf Stunden nicht verfaumen durften, fie wieder flott zu mas 
hen. Das Lager ward auf einer freundlichen Wiefe unter dem Schat— 
ten eined Pandanus aufgefchiagen, und wahrend man Feuer machte, 
um Thee zu bereiten, durchſtrich ich mit einer Flinte die Inſel, und 
die Herren Naturforſcher befhärtigren fih mit den Korallen. Bald 
hatte ich die Inſel in allen Richtungen durchſchnitten, da fie nur eine 
halbe Meile im Umfange enthalt. Das Innere derfelben beiteht aus 
großen, abgeftorbenen Korallen: Blöcken, die nur höchſtens mit einer 
Schichte von zwey Zoll Dammerde bedeckt ift, wahrend diefe auf 
der Ziegen-Inſel an manden Stellen fhon drey Fuß beträgt. Diefer 
Unterſchied beweifet, wie viel fpäter dieje Eleine Inſel entitanden it, 
und auf der ganzen Kette bat fih und nachher die Bemerkung bes 
ftatiget, daß die Eleinen, im Vergleiche mit den großen Inſeln um 
Vieles zurück, uud die Vegetation nur Eümmerlich it, da es ihnen 
noch an Erde mangelt, die fih erit in langen Sahren dur Abfal« 
len und Baulen der alten Blätter erzeugt. Der Punct, auf dem 
ih itand, erfüllte mich mit Staunen, und ich bethete die Allmacht 
Gottes an, die auch diefen Eleinen Thieren die Kraft verlieh, folhe 
Werke zu fhaffen. Meine Gedanken verwirrten fih, als ich die un: 
gebeure lange Zeit erwog, die vergeben muß, ehe eine ſolche Iniel 
aus der unermeßlichen Tiefe des Meeres auf der Oberflache desſel— 
ben jihtbar wird! In der Zukunft werden fie eine andere Öeitalt ans 

nehmen ‚, indem fi alle Infeln vereinigen und einen Ereisforinigen 
Landſtrich bilden, in deifen Mitte jih ein Teich befinder; und aud) 
diefe Geſtalt verandert fi wieder; denn immer bauen ja diefe Thiere 
fort, bis fie die Oberfläche erreihen; und fo wird bier einit das 
Waſſer verfhwinden, und eine einzige große Infel ſichtbar feyn. Cs 
ut eine feltfame Empfindung, auf einer lebendigen Inſel herumzuge— 
ben, an deren Tiefe Alles in größter Thätigkeit it, und in welchen 
Winkel der Erde könnte man dringen, wo man nihtaudh ſchon Mens 
fen fände! Im tiefiten Norden zwifchen Eisbergen, unter der brens 
nenden Sonne des Äquators, und felbft mitten im Ocean auf Ins 



feln , bie durch Thiere entftanden find, trifft man fie an. — Ich 
befuchte auch die fechste Infel, wohin id zur Zeit der Ebbe trodenen 
Fußes gelangen Eonnte, und fand jie der fünften ganz ähnlich; an 
den Ufern, die der offenen See ausgefeßt find, wüthet die Brans 
dung furdtbar; das fhäumende Waifer fprigt mehrere Baden in die 
Höhe, und lange Korallen: Blöcde, die wahrfcheinlich bey heftigen Stürs 
men von den Riffen abgebrochen ‚ an’d Land gefchleudert find, liegen 
zerftreut umher; eine Menge Muſcheln verfciedener Gattung und 
Korallen-Zrümmer bededten das Ufer. Nachdem ich mich vergebens 
nad) einem Vogel umgefeben, der es verdient hätte, in unfere Sam 
lung aufgenommen zu werden, Eehrte ich in's Lager zurück, wo w 
ung Alle fröhlih um den Theekeifel verfammelten,, und uns herzlich 
freuten, auf einer fo merkwürdigen Inſel zu figen , die wir feldft 
entdedt hatten. Chamiſſo und Eſchſcholtz Eehrten mit einer 
Menge feltener Korallen und Seethiere zurüd; ihre Unterhaltung 
darüber war belehrend, und wir hörten mit Aufmerkfamkeit zu, bis 
Ratten und Eidechfen uns zerftreuten, "indem fie unfern Zwiebad 
ftahlen. Nah Chamiſſo's und Eſchſcholtz Behauptung unter: 
fhieden fi diefe Ratten und Eidechſen nidht von den Europäifhen ; 
man warf die Frage auf, wo fie hergefommen? und diefe Aufgabe 
läßt fih nur durd das Scheitern eines Schiffes an diefen Infeln lö— 
fen. Diefelbe Frage entftand auch, als unfere Stubenfliegen uns 
bier in unaufhörlicher Thätigkeit erhielten. An den Bäumen faben 
wir viele Mufchelfrebfe herum Eriechen , die ihre Wohnung immer mit 
fih tragen. So rüdte der Abend unter allerley intereffanten Unter: 
fuhungen und Bemerkungen heran, und unfer Mahl, das aus Eng« 
liſchem Patentfleifche beftand, und ung herrlich ſchmeckte, erfüllte ung 
mit Dank gegen den Erfinder desfelben. 

Die Nacht Tieß ich Feuer brennen, und zwey Schildwachen mit 
geladenem Gewehre mußten ihre Poften an beyden Seiten des Las 
gerd nehmen, um es im Falle der Noth durd einen Schuß in Ber 
wegung zu bringen ; überdieß fchliefen wir in Kleidern, und hatten 
unfere Waffen zur Seite. Obgleich diefe Maßregeln unter einem 
fo gutmüthigen Völkchen fait zu ängſtlich waren, fo mochte ich doch 
von dem Gefege, das ich mir gemacht, nie die höchſte Vorficht zu 
verabfüumen, auch bier nicht abgehen. Wir brachten die Nacht ruhig 

zu; dennoch floh mid der Schlaf, den die Erwartung der zu hof: 
fenden Entdekungen verfheuhte Das Feuer im Walde in der fin: 
ftern Nacht, das Rufen der Wachen, der wilde Gefang der Infular 
ner’auf der Ziegen-Infel, das dumpfe Gebraufe der Brandung und 
der ganz fremde Ort, an dem ich mich befand, brachten ein wunders 
bares Gefühl in mir hervor, dad mich munter erhielt, und faſt be— 



neidete ich meine Gefährten, die Alle ruhig fehliefen. — Um drey 
Uhr Morgens mußte, meiner Berechnung nad, das Waffer feinen 
böchften Stand erreicht haben ; ich eilte zu unfern Booten , und fand 
zu meinem Verdruffe, daß der Canal zu wenig Waſſer enthielt, um 
fie berauszußringen, weßhalb wir gezwungen waren, bie Fluth, mit 
der wir gelandet, auch heute wieder zu erwarten. Wir befchäftigten 
uns unterdeffen , da das Wetter herrlih war, mit Unterfuchung der 
Korallen, und ald das Waller anfhwoll, befahl ih, die Barkaffe zu 
beladen. 

Eben als wir bereit waren, unfere Neife wieder anzutreten, 
rief der wahhabende Matrofe: er fühe zwey Boote aus D. Eoms 
men, wovon das eine fehr groß ſey; fie hätten und bemerkt, und 
kamen gerade auf die Infel zu. Ich befchloß die Boote zu erwarten, 
ließ die Gewehre in Bereitfchaft fegen, und ftand feldft mir Schiſſch— 
mareff und den Herren Gelehrten, unbewaffnet, mit gefpannter 

. Erwartung, am Ufer; Bald anferten beyde in geringer Entfernung, 
und die Geſchicklichkeit, mit der fie ihre Canots unter den Wind 
brachten und die Segel einnahmen, bewies und, daß’ fie fehr ges 
übte Seeleute waren, und madte ung viel Vergnügen. Ihre Se— 
gel beitanden aus fein geflohtenen Matten, und harten einen fo 

Eünftlihen Schnitt, daß auch der ſchaͤrfſte Seitenwind hinein fallen 
mußte. Das,große Boot, auf dem wir fünf und zwanzig Mann 
zählten, war dreyfig Fuß lang, hatte auf dem Balancier ein Eleines 
Häuschen, und von dem fehr hohen Mafte hingen eine Menge Taue 
berunter. Nahdem,fie unter vielem Larm ihre Arbeit vollbracht hat— 
ten , fprangen vier Mann in’d Waifer und ſchwammen auf uns zu. 
Mit einem großen Mufchelhorn führte Einer von diefen den Zug an, 
die Übrigen folgten mit Cocosnüffen und der Pandanus: Frucht, und 
die Zurücgebliebenen erwarteten mit Stillfehweigen den Erfolg ber 
Gefandtfhaft, die mit vieler Sicherheit zu und trat. Der Anführer 
mit dem Mufchelhern zeichnete ſich durch fein ganzes Weſen vortheils 
baft aus; er war ein langer, ſchlanker Mann von dreyßig Jahren ; 
fein ſchwarzes, auf dem Kopfe zierlich zufammen gebundenes Haar 
ſchmückte ein weißer Blumenkran; in Form einer Krone geflodten; 
in den auffallend großen Obrlöchern (wie ich fie [hon auf der Neujahrs: 
Inſel bemerkte) trug er Rollen von Schildpatt mit Blumen verziert, 
um den Hals hing viel bunter Schmud, aud war er verfhieden von 
den Ubrigen, und weit flärker tatuirt, was ihm das Anfehen eines 
geharnifhten Mannes gab; fein durch vielfagende Augen belebtes 
Geſicht zierte ein Eleiner Schnur: und Anebelbart. Erftaunen, Zurdt 
und Neugierde wechfelten in feinen Zügen; aber fich felbit überwindend, 
trat er mit majeftärifhem Gange auf mich zu, und überreichte mir 



mit. dem wiederhohlten Ausrufe: Aidara ! fein Mufchelhorn *). Seine 
Begleiter legten mir die Früchte zu: Füßen, fahen uns erzwungen 
freundlich an, zitterten aber ſehr, befonders Einer von ihnen, der 
wirklich convulſiviſche Bewegungen hatte. 

Wir fuchten der Gefandtfhaft Muth einzuflößen, was ung bis 
auf den Einen auch ziemlich gelang , und unſer freundliches Betragen 
ſchien fie fehr zw Überrafhen. Ich ließ am Ufer ein rothes Tuch 

ausbreiten, nöthigte den Anführenzum Sitzen, und fegte mich , wähe 
rend die Andern und im Kreife ftehbend umgaben, neben ihn. Er 
faß mit vielem Anftande auf Afiatifche Manier, wurde immer lebhafe 
ter, und that viele Fragen, indem er bald auf das Meer, bald auf 
die Sonne und den Himmel wies; ich begriff endlich , daß er zu er= 
fahren wünſchte, ob wir aus dem Meere oder vom Himmel Eämen ; 
und als ich ihm zu verfiehen gab, daß ich feine Sprache nicht ver« 
ftünde, ward er unwillig über fich felbit, und ſprach immer lauter 
und fehneller, indem feine Blicke auf allen ihm ganz neuen Gegen» 
ftände raſtlos umber fehweiften,; ohne ihn doch in feiner Unterhals 
tung zu unterbrechen. Gefiel ihm eine Sache befonders, fo Eonnte 
er fih nicht enthalten, darnach zu greifen, und fih nad deſſen Ge— 
brauch zu erkundigen ; Eonnten wir ihm folchen begreiflih maden, fo 
äußerte er fein Erftaunen durch ein gedehntes, lautes D— 5! 
Seine Begleiter, die fonft Eeinen Laut von fi gaben, wiederhohlten 
es, und das dritte Echo des langen O—h erfchallte von. den. Canots. 
Er felbit fyrie ihnen laut zu, was er gefehen; wieder ertönte dad 
O—h, und dann fegte er fein Geſpraͤch fort, bis ein neuer Gegen» 
ftand feine Aufmerkfamkeit feifelte. Inter andern griff er nach einer 
blechernen Dofe, die er neugierig von allen Seiten befah, und ald 
ich den Deckel öffnete, mit jeinem lauten O — h zurüd fprang. Er 
rief gleich den Leuten auf dem Canot die wunderbare Begebenheit 
gu, und als ich jeßt mehrere Dofen öffnete, gerieth er vor Erftaus 
nen außer fih, und die eintönige Ausrufung nahm Fein Ende, Ich 
werde diefen wißbegierigen Mann Rarick nennen; denn fo nanız 
ten ibn feine Begleiter, und ed war mir ergeglich , daß fein Nahme 
fih nur ın Einem Buchſtaben von dem unjerd Schiffes unterſchied. 
Nachdem ich mich lange mit dem liebenswärdigen Naric unterhals 

ten, und er mir Mufchelfränge und verfchiedene andere feiner zier— 
Iihen Arbeiten aufgedrungen hatte, ließ ich von den Booten einige 

*) Sch habe nachher erfahren, baß der Anführer ſich biefes Hornes 
im Kriege bedient, und nur feinem Sieger überreicht. Wahrſchein⸗ 
lich hielten fie uns für überirbifhe Weſen, und fi ſchon dadurch 
für Befiegt. 
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Meſſer, Scheren und Eiſen bringen, und kaum erſchien letzteres, das 
aus drey Zoll langen Stücken von alten Faßbändern beſtand, fo aͤußer⸗ 
ten ſie abermahls ihr Erſtaunen durch ein lautes O,—h, und man 
las die Begierde), dieſen Schatz zu beſitzen in ihren feurigen Blicken. 
Möoͤll ! MEI! (ſo nannten ſie das Eiſen *) ertönte jetzt von Mund 
gu Mund, auf dem Canots entſtand ein furchtbares Geſchrey und 

ſechs "Manny die der anziehenden Kraft nicht widerſteben ‚konnten, 
ſprangen in's Waſſer, geſellten ſich zu ung, um das Eiſen anzugafe 
fen, und’ man hörte nichts als Miu! Mol! Sch fchenkte dem Ra— 
wich einige Stück Eifen ; ein Meſſer und eine Schere; er faßte fei« 
nen Schatz mit'beyden Händen, drückte ihn feſt an ſeine Bruſt, als 
ober fürchtete „ ihm wieder zu (verlieren , und Fonnte fi mit dem 
Gedanken nicht ‚vertraut machen, ‚eine ſo unermeßliche Koftbarkeit 
zu befigen, welche die Übrigen mit gierigen Blicken verſchlangen; als 
endlich auch an ſie die Reihe kam, erheiterten ſich ihre neidiſchen 
Geſichter; der Jubel war entfeglih; Ale ſprangen mit: ihrem Eifen 
wie wahnſinnig umher, indem fie unaufhörlich Möll! Möll !fchrien ; 
ihre Kameraden auf den Booten wurden unruhig; Einige wagten ſich 
ſchwimmend an's Land, und als auch dieſe beſchenkt waren, ers 
tönte der ſchreckliche Laͤrm von neuem; Jetzt war der Freundſchafts⸗ 
bund geſchloſſen, die Wilden wurden immer freyer, ſcherzten und. 
umarmten uns’oft:: Ich fuchte dem Rar ick begreiflih zu machen, 
daß ich nady Dr wollte, wo ich feine Wohnung vermuthere; er ver⸗ 
ftand mich, und fegte fich bereitwillig in mein Bootz wir bradhen auf, 
Rarick faß neben mir, und dies Wilden brachten ihr Canot mit 
bewundernswärdiger Schnelligkeit unter Segel, ums zu laviren; 
da ihre Boote nicht zum Rudern eingerichtet find. "Als wir uns aber 
etwas von ihmen entfernen mußten/ um einander nicht im Wege zu 
feyn, fo ſankddem Rar iſck der Muth; mir uns ‚allein zu feyn, ſchien 
ibm doch gefaͤhrlich, und feine’ Furcht Teuchrete aus jeder Bewegung 
bervor, fo fehr er fie auch zu verbergen ‚ftrebte. Bon den Canots 
rief man ihm oft etwas zu; das Geſpraͤch zwiſchen ihm und feinen 
Unterthbanen ward immer lebhafter, und feine Angft ftieg mit jedem 
Ruderſchlage z vergebens bemüheten wir uns, ihn zu beruhigen; ehe 
wir es uns verſahen, lag er mit all' ſeinen Schaͤtzen im Waſſer und 
ſchwamm eilig ſeinem Canot ai, das er beftieg und plöglid der Zier 

) Der Gebrauch desfelben ift — Inſulanern bekannt; wir haben 
in der Folge ein Paar Stücke bey ihnen gefunden, die fie wahre 
fcheintich von den Balken eines gefcheiterten Schiffes erhielten. Selbſt 
ſolche Balken, die aus Amerikaniſchem Holze zu ſeyn ſcheinen, ſind 
uns ſpaͤter zu Geſicht gekommen. 



gen⸗Inſel zulenkte. Unmöglich konnten wir glauben, daß fie uns, nach⸗ 
dem ſie ſo reichlich beſchenkt waren, ganz verlaſſen würden; r⸗ 
ſcheinlich aber war die Nachricht von den baͤrtigen, gehörnten Thies 
ren auch zu ihren Ohren gekommen, die ſie jetzt betrachten wollten, 
und wirklich beſtatigte mein Steuermann, der. ſich zufällig dort be: 
fand, meine Vermuthung; fie hatten mit großem Erftaunen die Zies 
gen angefehen, waren entfeßt davon gelaufen, wenn diefe meckerten, und 
batten ſich hierauf immer gegenfeitig über ihre Furcht ausgeladt. Um 
dren Uhr verließen und unfere Begleiter, und wireilten, nod) vor Unter⸗ 
gang der Sonne die neunte Infel zu unterſuchen, welde wir um fieben 
Uhr erreichten, und wo ich die Nacht zu bleiben beſchloß/ da meine Matro: 
fen von dem Rudern gegen den Wind fehr erſchöpft waren Wir waren 
jetzt fünf Meilen von dem Schiffe entfernt, und ſahen noch immer in 
D. die freye See. Sobald wir angekommen, durchſtrichen wir die Infel 
nach allen Richtungen , um Menfchen zu entdeden, fanden aber nur 
Spuren von ihnen und eben. verlaffene Hütten: In der Mitte der 
Inſel ftand.ein Haus, das ganz denen auf der Ziegen-Änfel glich, 
aber beträchtlich arößer war; es hatte die Form eines Chineſiſchen Tem⸗ 
pels; ein auadratförmiges, fehr ſauber aus Schilf gearbeitetes Dad, 
das nad oben zu ſpitz wurde ruhte fünf Fuß über der Erde auf 
vier Säulen, und fhüste gegen die brennende Sonnenhitze; zwi⸗ 
fchen den Säulen wehte der Wind: fühlend durch ; der. Boden war 
mit Korallen⸗Steinen gepflaftert, der inwendige Raum von. der Spike 
des Daches bis‘ an die Säulen durch ein hübſch gearbeitetes Gitter: 
werk abgetheilt ; in deſſen Mitte, eine viereckige Offnung angebracht 
war, fo groß, daß man bequem hindurch. Eriechen konnte. Gewiß 
haben die Ratten die Bewohner diefer Infel auf die Idee gebracht, 
ihre Käufer auf Säulen zu bauen; denn ich bemerkte, daß ſie ihre 
Vorrathskammern innerhalb des Gitters haben, wohin die Natten 
an den platten Pfeilern nicht gelangen können. _ Ihre Schlafhänfer 
find auf die Erde gebaut, und befteben nur aus: einem" Dache mit 
zwey Eingängen; die Wohnungen für den Tag find ſo groß/ daß 
fih 20 bis 30 Menfchen darin aufhalten können. Das Haus „welches 
wir beſuchten, war mit Geräthfchaften aller. Art sangefülltz Fiſch⸗ 
nege, Fiſchhaken, Schnüre, Gerüße aus Cocosſchalen und der— 
gleihen mehr lag bunt durdeinander Seine, Lage ſchuf es zu 
einer freundlichen Einfiedeley; denn es ftand in der Mitte eines 
Eleinen Örasplages, umringe und beſchattet von Brotfruhtbäumen, 
die fo dicht fanden, daß man nur auf einem ſchmalen Fußwege zu 
dem Haufe gelangen konnte. 

Diefe Inſel fhien uns älter ald die Ziegen-Änfel, was wir aus 
der fehr üppigen Vegetation und, der hoben Dammerde ſchloſſen. 
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Cocosbaͤume waren. auch bier felten, überall aber fahen wir junge, 
eben exit angepflanzte Bäume-diefer Art; es fheint faſt, als wären 
die Infeln nur erſt feit kurzem bewohnt. Nachdem wir uns verge— 
bens nah Menfhen umgeſehen, ließ ich unfer Lager auf einem grü— 
nen Plabe am Ufer auffchlagen ; denn , ermattet durch die Hitze des 
Zages, fahen wir Alle vol Sehnſucht dem Abende entgegens Die 
Nächte find ‚hier ſehr fhön, und haben den Vorzug vor jenen an— 
derer warmen lander, daß hier Fein Thau fällt, da die Korallen » Ins 
feln nicht ausdünften. Man kann ruhig und unbeforgt unter dem 
fternenhellen Simmel ſchlafen, erquict und gefühlte von dem lauen 
Pailat, der, durch Feine hohe Inſel aufgehalten, herüber weht. Der 
Keifel mit dem Patentfleiſche verfammelte und zu einem fröhlichen 
Mahle, und hierauf lagerten wir uns auf unfere Grasbetten ; der 
blaue Simmel war unfer Dad, freundlich funkelte Sirius, Über 
uns, und eine herrlihe, warme Luft umgab uns wohlthätig. Die 
Schildwachen waren vertheilt wie in ber vorigen Nacht; wir hatten 
aber wieder nur die Angriffe der Narten auszuftehen. Ich erwachte 
als der Tag dämmerte, und ergeßte mih an dem Aufgange der 
Sonne; nie ſchien es mir, ſah ich fie herrlicher aus dem Meere ſtei— 
gen, als auf diefer niedrigen Infel ; noch ruhte die Nacht Über der Tiefe ; 
ein goldener Rauch am Saume des Horizontes verkündete den nahen 
Aufgang der Sonne; nah zwey Augenblicen ftand fie prachtvoll da, 
das Meer ftrablte in ihrem Wiederfheine und gewährte den ents 
zückendſten Anblid. 

Den 16. Jänner waren wir ſchon um fehs Uhr unter Weges; 
ein ſchwacher Wind und der kühle Morgen erlaubten uns raſch zu 
rudern. An der neunten Infel_geftattete die Befchaffenheit des Bo— 
dens zwar zu anfern, doch nicht fo bequem als in unferm Weih— 
nachtäbafen. Se höher die Sonne flieg, um fo frifcher ward der 
Wind, und erft am Mittag erreichten wir die. dreyzehnte Infel, nad 
dem wir von unferm Nactlager vier. Meilen zurück gelegt hatten. 
Hier färkten wir ung durd ein Mahl, und meine Matrofen, die ich 
der anjtvengenden Arbeit in der brennenden Sonnenhitze nicht aus— 
fegen wollte, rubeten einige Stunden. Die Infel hatte nur eine 
Meile im Umfange und war unbewohnt ; wenigftens entdeckten wir 
weder Hütten noch Wafferbehälter. Nah S. erſtreckt fih von bier 
aus ein Riff, durch welchen fih am füdweitlihen Theile ein Eleiner 
Hafen bildet, der gegen O. geſchützt iſt. Wir erfletterten einen ziem: 
lich hohen Baum, und faben in ©. ©. Land, wodurd ich in meiner 
DBermutbung, daß wir uns bier in einem Kreife befinden, beftärkt 
ward. In N. O., 13 Meile von uns entfernt, lag eine Eleine Inſel, 
die höher. ſchien, als alle bis jebt gefehenen. Nachdem wır unfer 
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Mittagsmahl beendiget , "Tündigten uns die Schildwachen drey Men; 
fhen an, die von W. längs dem Niffe angeftiegen kamen; die Zeit 

. der Ebbe geftattete ihnen diefen Spaziergang, und obwohl das MWafr 
fer an einigen Stellen doc) fo tief ift, daß es durchſchwommen wer— 
den muß, fo bedienen ſich do die Einwohner diefes Weges mit einer 
Sicherheit, wie wır ung unferer Heerftraßen. Durh das Belnrohr 
erkannte ich den Rari cf mit feinen VBegleitern ; und bald erfchtenen fie 
unbewaffnet und fehr erfreut, uns wieber zu fehen, in unferer Mitte, 
Mein Freund war wieder ungemein beredt, und ob ich anfangs gleich 
fein Wort verftand, fo verhalf und doch nah und nad) diefe Bered— 
ſamkeit zu einem Schatze von Ausdrücen, die wir auffehrieben, wenn 
wir fie begriffen zu haben glaubten ; fo erfuhren wir, daß ein Mann; 
Mamuman, ein Weib Nedgini*) heißt; Tamon, heißt An— 
führer, und ein folder war Rarick von der ganzen Infelgruppe. 
Mit unbefchreiblicher Lebhaftigkeit drang er jett auf mich ein, und 
niemand Eonnte begreifen, was er eigentlich zu erfahren wünſchte; 
endlih nannte er alle feine Begleiter, dann ſich felbft, und als er 
hierauf mich fragend anfah , erristben wir, daß es ihm um meinen 
Nahmen zu thun war, Er mar fehr erfreut, als er fi verftanden 
fab, nannte ſich jet nah meinem Nahmen, und mid nad dem feis 
nigen, wobey er zu erforfhen fuchte , ob ich auch damit zufrieden fey. 
Da mir fhon früher der Gebraud auf den Südfee-Infeln, die Nabe 
men bey Freundfhaftsbündniffen zu vertaufchen, befannt war , fo 
nahm ich feinen Vorfhlag gern an; ich hieß jeßt Rarick, und er, 

da er meinen Nahmen nicht anders ausfprehen Eonnte, Totabu. 
Die Begleiter Totabu's tauſchten unterdeffen die Nahmen der Hers 

ven Öelehrten gegen die ihrigen ein,aund unfer Umgang war hierauf 
um vieles vertrauter. Sekt gingen Totabu’s gelehrte Nachforſchun— 
gen von neuem an; meine Slinte, deren Gebrauch ich ihm nit 
zu geigen wagte, befchäftigte ihn fehr , unfere Kleider waren ihm 
ein Gegenſtand der höchſten Neugierde , und unfere Schuhe erregten 
ein unmäßiged Gelächter, beſonders als Einer von ihnen bey dem 
erften Verſuche, damit zu geben, der Länge nad hinfiel. In's höchſte 
Erftaunen aber geriethben Alle, als ich meine Jade auszog, und mei: 
nen Arm entblöfte ; fie waren beftürzt, ihn weiß zu fehen, und Eonn: 
ten nicht aufhören , ihr lautes O—h darüber auszuftoßen. Alle Kofte 
barfeiten , die ich geftern dem Narick gefchenkt, trug er wohlver: 
wahrt in Pandanus- Blättern an fih, um ſich daran zu ergegen, und 
um eilig etwas mit der Schere zu zerſchneiden, widelte er fie zus 

*) Das gi wird Franzöſiſch ausgefprochen. 



weilen auf, aber bald verbarg er fle wieder im Gürtel. Ein Heiner 
Spiegel Fam nicht aus feinen Händen; er fah er hinein, 
und feine Begleiter, denen dr auch zuweilen eineh Blick hineln ver 
Hönnte, griffen haftig hir, um ihre Ebenbilder zu fangen, was ihnen 
Allen unendlich viel Spaß machte. Unterdeffen ankerten Rarick's 
Boote an unferer Infel; er bath mich, ihn in feine Heimath zu bes 
gleiten, wobey er nah ©, zeigte, und wir famen überein, daß er 
voraus fahren, und wir auf unjern Booten ihm folgen wollten. Es 
war vier Uhr, als wir uns einfhifften, und ih nahm den Weg nad 

der hohen Infel in N. O., die ih zu unterſuchen beſchloß, weil ihre 
Höhe im Vergleiche mit den übrigen ung merkwürdig ſchien. In 
einer Stunde hatten wir fie erreicht, Eonnten aber lange keinen Lan— 
dungsplag ausfindig machen, da fie von Niffen umringt war, und 
mußten, um unfere Neugierde zu. befriedigen, big über die Anie durch's 
Waller waten. Die Infel, ungefähr fo groß wie die eben verlaffene, 
hatte faft gar Eeine Erde, fondern war bedeckt mit ungeheuer großen 
Korallen⸗Bloöcken, die fih unregelmäßig übereinander thürmten, und 
mit Gewalt dahin gefhleudert fehienen, was vielleicht durch einen 
beftigen Sturm aus N. geſchehen feyn konnte. Trotz der wenigen 
Erde murzelten zwifden den Blöden Bäyme, bie an Höhe und 
Dice unfern älteften Eichen „gleich Eamen ; und auch ungefähr das 
Anfehen derfelden hatten. Eine Menge Vögel von der Gattung 
der Seefchwalben ; welche auf den Bäumen nifteten, erhoben bey 
unferm Anblice ein furchtbares Geſchrey. I TEE 

Da ſich auch an diefer Inſel ſehr gute Ankerpläße für ein Schiff 
fanden; fo änderte. ih meinen Plan, den Raric in feiner, Heis 
math zu beſuchen; ich hoffte mit dem Rurick bis an's Ende der Gruppe 
durchzudringen, und trat, um Eeine Zeit zu verlieren, fogleih den 
Nückweg an, nachdem ic diefer hohen Infel den Nahmen: Vogel: 
Snfel gegeben. Es erſtreckte fih von ihr in. D. ein langer Riff, 
an deſſen Ende man Land unterfchied; auf unferer Fahrt hatten wir 
nur wenige Korallen - Bänke bemerkt; Rarick hatte unterdeffen mit 
feinen Booten, die ſcharf gegen den Wind fegelten, fo viel gewon- 
nen ; daß. er Eaum mehr am Horizonte fihtbar war; aud wir ſpann— 
ten jeßt unfere Segel auf; ynd erreichten bey einem friſchen Winde 
gegen ‚Abend glücklich unjer Schiff; 1 ee 

Den 17. braten wir in Vorbereitungen zur bevorftehenden Na« 
Bigation zu; am Abende wendete fich der Wind zum erften Mahl, 
fo lange wir hier waren / nach N.N. O., und wir wünſchten nur, daß 
er ſich den folgenden Tag noch fo erhalten, und ung das Vordringen 
nah D. erleichtern möchte. | | 

RKotzeb. Entdeckungsr. IE, Bd 6 
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DObfervationen, dDieim Weihnachtshafen 
gemadt worden find, 

Breite unferd Ankerplages, das Mittel 
aus täglichen Beobachtungen 9 Brad 53 Min. 56 Sec. N; 

Länge aus Abftänden zwiſchen Mond und J 
Sonne, das Mittel einer großen 
Anzahl Beobachtungen, an verſchie⸗ | . 
‘denen Tagen gemadıt 190, 6, do „ ®. 

Abweihung der Magnetnadel 11,002 — — DD. 
Inclination der Magnetnadel 17, BD 

Den 6. Sänner, an dem Tage, ald wir den Ankerplag erreich: 
ten, gaben unfere Chronometer folgende Ränge, verbeffert durch die 
jest erhaltenen Mond» Abftände: 
Chronometer Barands 190 Grad 15 Min. 30 Sec. W. 

Ehronometer Hardy 190 u 6, 48... ©: 
Nach dem Chronometer Barands ift die länge der Weihnachts: 

infel beftimmt worden, melde von der. wahren nur fieben Meilen abe 
weicht; diefe Werbefferung babe jch nachher bey dem Entwürfe ber 
Karte angebracht, 

Den 18. Sinner, Der Wind wehte mäßig aus N.N.O., wir 
lichteten die Anker, und waren um ſechs Uhr Morgens fchon unter 
Segel. Da der Wind uns beute geftattete den Courd parallel mit 
der Infel zu nehmen, fo wichen wir den Korallen: Bänken glüdlich ans; 
bie und bey bem erften Verſuche fo viel Schrecken verurſacht hatten. 
Als wir und nad ungefähr drey Stunden bey ber eilften Inſel bes 
fanden, wenbete fi der Wind nah N. O., und zwang uns zu las 
viren ; bey der dreyzehnten Infel begann die gefährlihe Navigation; 
wir waren wieder von Korallen-Bänken umgeben, hatten aber helles 
Wetter, und da wir ung ſchon mehr an den Anblick der gefährlichen 
Klippen gewohnt hatten, aud immer zeitig genug von ber Spitze bes 
Maftes gewarnt wurden, fo war zwar das beftändigeWenden bes Schiffes 
fehr ermüdend , aber um fo belohnender die Ausfiht, unfern Plan 
auszuführen, und wirklich befanden wir uns ſchon am Mittag der 
Vogel⸗Inſel gegen über.. Die größte Tiefe, welche wir fanden, als wir 
uns dem Mittelpuncte des Kreifes näherten,, betrug dı Baden; der 
Grund beftand aus lebendigen Korallen, von denen mit dem Senk⸗ 
bley kleine Stücke mit herauf gebracht wurden; in ber Nähe eines 
Riffs betrug die Tiefe zwifchen 10 und 12 Baden, und der Boden bes 
ftand aus feinem Korallen-Sande. Um 4 Uhr Nachmittags erreichten 



wir die fiebenzehnte Inſel, welche die nörblihe Spitze der ganzen 
Gruppe bilder, und warfen, FMeilen davon entfernt, die Anker 
auf ıd Faden Tiefe über feinem Korallen» Sande. 

Hier lager wir fo ficher; wie im fhönften Hafen, da das Schiff 
von N. nah D. ganz gedeckt und das Waffer fpiegelglatt war. Wir 
überfahen jegt den ganzen Öftlichen Theil der Gruppe, die aus lauter 
Eleinen , dicht neben einander liegenden Infeln beftand, und von der 
fiebenten ihre Richtung nah ©. O. nahm. Unſere Mühe war belohnt, 
dba wir unfern Zweck erreicht hatten; denn jeßt Eonnte es ung nicht 
fhwer werden, mit einem ©. D. Cours die weitere Unterſuchung 
der Kette fortzufegen. Die fiebengehnte Infel, welche etwas größer 
als die Ziegen⸗Inſel ift, gewährte uns durch ihre üppige Vegetation, 
und ihre großen Bäume, worunter fi) befonders viele Cocosbäume 
befanden, einen anmuthigen Anblick. Wir fahen viele Hütten; Mens 
fhen wandelten am Ufer, und ſchienen fid über eh zu wun⸗ 
bern; Boote ſegelten nah &.OD.; andere kamen von daher, und ung 
ſchien e8, als befanden wir und erft jeßt in dem eigentlichen bewohns 
ten Theile der Infelgruppe: Ein Boot unter Segel befuchte uns, und 
einer von Rarid’s Begleitern, den ich fogleich erfannte, überreichte 
mir einige &ocosnüffe mit den wiederhohlten Ausrufungen: Rarick! 
Zotabu! Aidara! Seine Freude ward noch erhöht durch etwas 
Eifen, das ich ihm ſchenkte; äber an's Schiff zu Eommen, wagte we⸗ 
ber er noch einer feiner Begleiter, fo dringend wir fie auch darum 
bathen. Ich ließ ein Boot ausrüften, damit die Herren Naturforfcher 
Gelegenheit hätten, die Infel zu unterfuhen, und die Wilden fegel 
ten zugleich mit den Umnfrigen ab. Den morgenden Tag wollte id) 
diefen Ankerplag noch behaupten; um ihn mit mehr Genauigkeit aſtro⸗ 
nomiſch beftimmen zu Eönnen. Vom Weihnachtshafen bis hierher bes 
trug die Entfernung in gerader Linie zwanzig Meilen. Abends Eehrs 
ten unfere Herren zurüc ; fehr zufrieden mit der freundlichen Aufs 
nahme der Inſulaner, deren bier Überhaupt dreyßig fihtbar waren, 
Ein alter Marn, der, nah feinem Putze zu urtbeilen, Befehlshaber 
war, hatte Heren von Chamiſſo, zum Beweife feiner guten Ge: 
finnung, eine Speiſe vorgefegtz die aus einem Gemifche von gequetfch- 
ten Pandanus und Brotfrucht beftand,; und nicht Übel ſchmeckte; Alle 
batten ſich neugierig um die weißen Männer verſammielt, die fle voll 
Eritaunen betrachteten. 

Als wir nah Rärick fragten, zeigte man nah ©: O.; dort 
alſo war feine Reſidenz, und wir durften hoffen,.in diefer mehr Mens 
fhen anzutreffen, als bisher. — Wir erfuhren, daß fie die fieben- - 
zehnte Inſel Ormed nanııten, und überhaupt eine Infel Enns 
nennen, | : “ 
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Den 19. Unfer&reund von der Biegen-Infel Tangte heute bier 
an, wagte fi aber nur bis auf zwanzig Faden vom Schiffe, und 
eilte, nachdem er uns Cocosnüſſe gezeigt und viel gefprocdhen, der 
Anfel Ormed zu. Diefer Mann hatte ſich durchaus nicht über uns 
zu beflagen, da er reichlich beſchenkt und freundlich behandelt worden 
war; dennoch Eonnte er feine Furcht nicht überwinden. Mit großen 
Erftaunen betrachteten fie das Schiff aus der Ferne, gefticulirten und 
fprachen heftig, und befonders oft riefen fie: Ellip Da! (großes Boot). 
Sch habe bemerkt, daß die Bewohner diefer Gruppe ſich vortheilhafs 
von denen der Oſter⸗ und Penrhynd +» Infeln durch ruhiges Überlegen 
und Nachdenken unterfcheiden, womit die andern: ſich durchaus 
nicht abgeben. Nachdem ich die Drtsbeflimmung beendigt, fuhr id 
Nachmittags an’d Land; mein Freund von der Ziegen-Infel hatte mi 
bereits als den Tamon Da Ellip (Befeblöhaber des großen 
Boots) präfentirt, und Alle eilten an’d Ufer, um mic zu empfangen ; 
ein fehr alter Dann, mit ehrwürdigem Gefiht und langem, grauen 
Barte, den ich nach der Befhreibung für den Anführer erkannte, ſagte: 
Adara ; Überreichte mir einige Gocosnüffe, und nöthigte ung in feine 
nahe gelegene Wohnung, wo zwifhen vier Säulen zierlihe Matten 
ausgebreitet waren, auf deren Mitte ih Plag nehmen mußte: Die 
übrige Gefelfhaft, Männer und mitunter recht hübſche Weiber mıt 
Kindern auf den Armen, ſchloſſen einen Kreis um mich ; Alle betrach⸗ 
teten mich mit der höchften Aufmerffamfeit, und es herrſchte eine feyer⸗ 
liche Stile, plößlich aber ward biefe unterbrochen ; wie von einem 
böſen Geifte getrieben, forangen Alle unter fautem Geſchrey davon, 
und nur der Alte hielt fi zitternd an meinem Arme; den ganzen Aufs 
rubr hatte ein Hund hervor gebracht, der fih an ber Küfte von Chili 
an und geſchloſſen, und da er ji nie von mir trennte, auch jeßs 
unbemerkt in mein Boot gefprungen war. Er mufite, um mid bier 
zu erreichen, über bie Schulter eines im dichten Kreife figenden Wil⸗ 
den feßen, und dieſe unerwartete Erſcheinung brachte den lächerlichen 
Auftrits hervor, der noch Eomifcher ward, als das font furchtſame 
Thier, durch die Feigheit feiner Gegner ermutbigt, diefe durd fein 
Gebell auf die Bäume trieb , die fie mit der Geſchwindigkeit der Affen 
erkletterten. Mur mit Mühe gelang es mir, dem Alten die Unſchaͤd⸗ 
lichkeit des Ihieres zu beweifen, und ald mir das gelungen, rief er 
auch feine Untertbanen wieder zufammen, die nad und nach herbey 
ſchlichen, ohne indeflen den Gegenftand ihrer Furcht aus den Augen zu 
verlieren , deifen geringfie Bewegung ihnen Zudungen verurfachte. 
Di fie hier außer den Ratten Feine vierfüßigen Thiere kennen, und 
diefe in ihrer Sprade Didirick heißen „ fo nannten fie den Hund 
Didirid Ellip. Erf ald ich den böfen Feind auf's Boot gefickt, 



erbeiterten ſich alle Gefihter, und der Alte beſchenkte mich mit Cos 
cosnüfen und einem recht wohlfhmecenden aus Pandanusfaft bes 
reiteten Kuchen, den fie Magan nannten. Ich ließ jeßt auch meine 
Geſchenke herbey hohlen ; ein großes Beil nebft zwey Meifern entzüd« 
‘ten den Alten unbefchreiblich, da er nie ein fo großes Stüd Eifen ge« 
fehen hatte, und als ich vollends ein Stück Holz mitdem Beile fpaltete, 
erfcholl das oft gehörte O—h im ganzen Kreife. Da fie;fih bier 
bhauptfählih mit dem Schiffbau befhäftigen, und ihre Boote nur mit 
Korallen:Steinen und Mufcheln bearbeiten, fo kann man fich vorftellen, 
wie unfchägbar ihnen das Beil erfcheinen mußte. Hatte ich die Man» 
ner mit Meffern erfreut, fo beglückte ich die Weiber jegt noch mehr 
durch Perlen und Spiegel; fie konnten nicht aufhören die herrlichen 
Dinge zu bewundern. Endlich beruhigten fie fi über ihre Koftbars 
Eeiten, und nun wendeten ſich ihre Blicfe nah mir; aber-nur der 
Alte wagte ed, mich zu berühren. Er erzählte feinen Untergebenen viel, 
die mit offenem Munde zubhörten ; auch hier mußte ih meinen Arm 
entblößen, den fie fogar anfaßten, um fi zu überzeugen, daß die 
weiße Haut Eein Zeug fey. Ich bemerkte zum erſten Mahl eine gewiffe 
Sittſamkeit bey den Weibern, die den andern Südfee-Sufulanerinnen 
fo ganz fremd ift. Vergebens überredeten die Männer ihre Weiber, 
meinen Arm zusberühren ; fie verweigerten ed mit vielem Anftande, 
Auch in der Folge habe ich die natürliche SittlichEeit der hiefigen Weis 
ber oft bemerkt. Nachdem fie Alles gehörig unterfucht, wollte ich ihnen 
nod ein Schaufpiel geben, und legte dem Alten meine Uhr an's Ohr, 
der vor Entfegen über dad Picken derſelben zurück fuhr; fie horchten 
Alle daran, das Gold erfreute fie, und die Bewegung ded Gecundens 
Zeigerd feste fie in Erftaunen; als ich die Uhr aber jetzt repetiren 
ließ , ward ihnen meine Zauberey faft furchtbar; "fie entfernten fi, - 
und fprachen lang und ernftbaft fiber diefen wichtigen Gegenftand , bis 
ich durch einige Geſchenke fie wieder an mich lockte. Nun kam die Reihe 
an fie, mich zu beſchenken; die Weiher überreichten mir zierlihe Mus 
ſchelkränze, die fie fih vom Kopfe nahmen und mir auffegten; die Mäns 
ner banden ihren mühſam aus rothen Korallen gearbeiteten Hals— 
ſchmuck ab, und gaben ihn mir; der Alte fchenkte mir eine hübſche 
große Matte, indem er mir zu verftehen gab, daß ich darauf fehla- 
fen möchte, und endlich fimmten Männer und Weiber einen Gefang 
an, ber an mich gerichtet war, und vermuthlich ihren Dank ausſprach. 
Auf einem Spaziergange, den ich durch die Infel machte, begleiteten 
mic Mehrere, und Einer ging voran, um mir den beften Weg zu zeie 
gen. Ich war unbewaffnet; denn unter diefen gutmüthigen Natur: 
Eindern, die, um mic) zu erfreuen, fpielend und tanzend vor mir 
berliefen, war ich ganz ſicher. Diefe Infel fhien mir älter als alle 
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bis jetzt gefehenen ;;Pandanus- und Brotfruhtbäume ſah ich von fel- 
tener Höhe. und Die, nur den Cocosbaum findet man auch bier 
nicht ‚oft, und gemeiniglich erft neu angepflanzt. Neben den Häuſern 
bemerkte ich eine Pflanze mit ſchönen Blüthen, die fie bloß cultiviren, 
um fi mit der Blume zu ſchmücken, und ſchon diefer, Zug ‚beweifet, 
daß diefes Volk fih nicht ganz in dem. rohen Zuftande der. Übrigen 
Wilden befindetz ich bin Überzeugt, daß es durch vernünftige Euros 
päer fehr.leiht zur wahren Bildung empor gehoben werden Eönnte. In⸗ 
dem ich an einem, Cocosbaume vorbey ging, bemerkte ih, daß man 
an einen Aft desfelben. einen Stein gebunden hatte; ich fragte meine 
Begleiter, warum das gefhehen, und erhielt zur Antwort Zabui, 
wobey er mir begreiflih zu maden ſuchte daß die Frucht nicht ger 
effen werden dürfe. Das Wort Tabui hat viel Ähnliches mit dem 
— der Suͤdſee⸗Inſulaner, und ſcheint hier auch den nähmlichen 
Sinn zu haben ;; ich habe es aber nachher nie wieder gebört, Es wäre 
merkwuͤrdig, bier Worte zu finden, die und durch ihre Ähnlichkeit bes 
weifen -Eönnten, daß die Bewohner diefer Infelgruppe vielleicht von 
DOften her gefommen find; von allen Worten aber, die wir bis jeßt 
aufzeichneten, deutet, bis auf diefes, Fein einziges darauf, Wir fließen 
am Ufer auf ein einfahes&rabmahl, das aus einem vonKorallen-Steinen 
erbaueten Vierecke beftand; es ſchien mir, als dürften die Einwohner 
nicht hinein treten, und nachher habe ich erfahren, daß nur die An« 
führer begraben „, alle. übrigen Leichname aber in’d Meer. geworfen 
werden. Es ward Abend, ic mußte alſo meine Promenade endigen, 
und nahm von meinen. Freunden Abſchied, die mid, bis an's Boot 
begleiteten ; dort wurden fie noch eine Slinte gewahr, deren Gebraud 
fie durchaus erfahren wollten; ich. machte ihnen begreiflih, daß fie 
einen ftarken Knall von fich gäbe; fie aber verftanden mich falſch, und 
mepnten, baß ich fie gebrauchte, wie fie ihr Mufgelhorn. Derältegab mir 
noch einige Cocosnüffe mit aufden Weg, und rief mir fein Aidara zu, 

Den 20. Zänner waren wir ſchon früh unter Segel; ein ftis 
fher N. NR. O. Wind begünſtigte den S. O. Cours parallel mit der 
Inſelkette. 

Die Breite unſers Ankersplatzes 
fanden wir. 2 2...» 9 Grad 55 Min. 16 Sec. N 

Länge nach den Chronometern 189 „ Tan Wer B. 
Abweihung der Magnetnadel 12 „ 14 — 

Nachdem wir eine Stunde raſch gefegelt, ohne von Korallen. 
Bänfen aufgehalten zu werden, zeigte fi in ©. O. eine Inſel, die alle 
vorigen an Größe übertraf. Ich nahm meinen Lauf gerade dahin, und 
immer gemwilfer ward es mir, daß wir und in einem Kreife befanden, 
als ich jegt au in ©, Land entdeckte. Um neun Uhr Tief ich eine 



Viertelmeile vonder großen Infel die Anker auf B Baden Tiefe Äber 
feinem Sande fallen, und wir lagen bier in einem herrlichen Hafen 
im ruhigften Waffer. Ein Boot, das fih von Ormed mit und zur 
gleih auf den. Weg gemacht, fegelte zu unferm Eritaunen eben fo 
ſchnell wie. der Rurid. Ungewiß, ob wir ung jegt an Rarick's 
Reſidenz befünden oder nicht, ſchickte ich, nachdem. wir geankert, 
Herrn von Chamiffo an's Land, um Erkundigungen hierüber eins 
zuzieben. Nach einer Stunde kam er mit der. Machricht zurück, daß 
Maric fi allerdings hier befände, und mich gleih am Schiffe ber 
ſuchen werde ; übrigens hatte dort nichts dem Aufenthalt. eines vors 
nehmen Mannes entfproden; Alles war gerade wie auf der Inſel 
Drmed, felbft die Bevölkerung gering, die mit Männern, Weibern 
und Kindern nur aus fehzig Perfonen beftand, Nachmittags ſtieß 
ein Boot von der Inſel ab, und wir erkannten bald den Rarick, 
der uns ſchon aus der Ferne Aidara! zurief. Er war heute auf's 
prädtigfte mit Blumen und Muſchelkränzen gefhmüct; um den Hals 
trug er allerley Verzierungen, und der Leib war in neue Matten 
gehülkt, Sein Boot kam an’d Schiff, das er zu unferm Erftaunen 
ohne Bedenken beitieg, und, aufgemuntert dur fein Beyſpiel, folgs 
ten ihm ein Paar feiner Begleiter. Vergebens würde ich verſuchen, 
den erften Moment, als fie das Verdeck betraten, zu befchreiben ; 
wie verfteinert blieben fie fteben, indem ihre funfelnden Blicke auf 
all den Gegenftänden herum irrten; nicht einen Schritt weiter hätten 
fie gethban, wenn ih nit den Rarick angefaßt und fo ihn herum 
geführt hätte. Endlich erhohlte er fi) etwas von feinem Erftaunen, 
und nun war er wie neu belebt; fo gewandt, fo wißbegierig und Ein« 
difch hatte ich ihn noch nie gefehen. Er fprang von einem Gegenftande 
zum andern, befühlte jeden mit beyden Händen, fragte nach deifen 
Gebrauch, wartete aber nie die Antwort ab, fondern erfaßte immer 
wieder etwas Anderes. Nicht einen Augenblick Eonnte er bey einer 
Sade verweilen, zu Vieles nahm feine Aufmerkfamkeit in Anſpruch; 
Meugierde und Furcht wechfelten auf feinem Gefichte. Er fprang, wie 
ein Wahnfinniger, auf dem Verdecke umher, lachte bald aus vollem 
Halfe, bald rief er voll Erftaunen: O — h! wenn ihn aber etwas 
ganz befonders überrafchte, fehrie er: Errio! Errio! (ein Wort, 
das ich bey ſolchen Gelegenheiten oft hörte). Seine Begleiter nahmen 
ebenfalls lebhaften Antheil an Allem, wagten aber nicht, fi in Ges 
genwart ihres Befehlshabers fo laut zu äußern, wie er. Durch meine 
Schuld hätte ich jet beynahe unfere Freunde verſcheucht; wir hatten 
nähmlich von unferm ganzen Vorrathe noch zwey Schweine übrig, die 
ic auf diefer Infel laſſen wollte; um zu erfahren, ob ihnen diefe 
Zhiere vielleicht bekannt wären, ließ ich fie heraus bringen ; das aber 
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dab argen Spectakel; denn fie erfhienen mit furchtbarem Geſchrey. 
Meine Gäfte geriethen in die höchſte Angſt; Rarick umklammerte 
mich mit beyden Haͤnden, zitterte am ganzen Leibe und ſchrie Tau 
ter ald die Schweine, und id eilte, fie wieder fortzuſchicken. 
“Range ſahen die Inſulaner noch mit wilden * um ſich, 
und ſelbſt meine Geſchenke vermochten heute nicht, ſie wieder in die 
frohe Stimmung zu verſetzen, womit ſie das Schiff betraten. Ich 
aöthigt⸗ jeßt den Rarick in die Kajüte; er aber ſchickte vorfichtig 
feine Begleiter zuerſt hinein, die ihm mit fihtbarer Angft gebord» 
ten, und langfam die Treppe hinab fliegen; Baum aber waren fie darin, 
fo mar ir Erftaunen gränzenlos; die vielen blanken Sachen gefielen 
ihnen unbeſchreiblich, und unter dem Ausrufe: Errio! Errio! 
bedeckten fie ſich das Geſicht mit beyden Händen. Ein Blick in den 
Spiegel‘ erſchrockte fie anfangs ſehr; fie fahen verſtummt einander 
an, und dann wieder in den Spiegel; als fie fid) aber darin erfannt 
hatten, umarmten fie fih, machten allerley peilierlihe Bewegungen, 
und lachten unmäßig. Rarick, der das von oben mit anbörte; 
Eonnte fih nicht länger halten; mit Einem Gab war er bey uns, 
und jegt Überftieg fein Jubel alle Gränzen. Ich war wie von wilden 
Kindern umgeben, obgleich der ganz graue Bart des Einen fein Aiter 
perrietb; oft aber babe ich hier die Bemerkung gemacht, daß bey 
dieſem Volke das Alter den Eindifhen Frohſinn nicht unterdrückt 5 
Einige, die fich vor Altersſchwaͤche kaum mehr bewegen Eonnten, nabs 
men mit jugendlichen Geifte an allem Theil, und nie fah ich fie miß⸗ 
vergnügt. In ihrem ſchönen Klima und ihrer nur aus Früchten 
beftehenden Mahrung mag der Grund von diefer bey uns fo feltes 
nen Erfheinung zu fuhen feyn, und an dem Genuſſe der Vegetabis 
lien mag ed auch liegen, daß das ganze Volk lang und fehr ſchlank 
ift, Ihre Knochen find fein, wie bey Srauenzimmern; Hände und 
Fuͤße ungemein Hein. Mit anſtrengenden Arbeiten geben fie ſich wer 
nig ab; ihre einzige Befhäftigung if, Boote zu bauen, die fie num 
einmapl nicht entbehren fönnen; diefe find lang und ſchmal, und 
liegen tief, weßhalb fie gegen den Wind fegeln Eönnen; die Segel 
und Taue werden von den Weibern aus Gocosrinde febr geſchickt 
verfertiget. Das Volk iſt ſanft und furchtſam; ſcheint indeſſen doch 
zuweilen Kriege zu führen », da fie Langen befiten, die ſchlecht aus 
Holz gearbeitet, an der Spitze mit Widerhacken oder mit Hayfiſch⸗ 
zaͤhnen verſehen ſind, die allerdings arge Wunden verurſachen müſ⸗ 
fen. Nachdem meine Freunde ſich binlänglih an dem Anblicke meis 
ner Rajüte ergeht , führte ich fie auf's Werde zurüd, mo fi un« 
terdeifen noch einige Injulaner eingefunden hatten, die fid jest viel 
von !bren Kameraden erzählen ließen. Noch ein Mahl beſchenkte ich 



° Ale, und erfreute den Rar ick fehr durch eine rothe Schlinge, bie 
id ihm um die Hüften band; wofür er mir fogleih eine Menge 
Eocosnüfe aus dem Eanot hohlen ließ. Als er and Land fahren 
wollte, lud er mich ein, ihn auf feinem Canot dahin zu begleiten; 
ein Vorſchlag, den ich annahm, während die Herren Gelehrten | 
auf einem Boote folgten. Raric führte uns in feine Wohnung, 
die fih von den Übrigen nur durch ihre größere Geräumigkeit unter: 
fhied, und bewirthete und mit einem Getränke aus Pandanus⸗Saft, 
das füß und gewürzhaft ſchmeckte. Einer unferer Herren behauptete, 
ein Stüd Eifen gefehen zu haben, das nicht von und Fam, und als 
ih mid an den Drt begab, wo eben ein Canot gebaut "wurde, 
fand ich wirklich ein Stück, das vier Zoll lang und zwey Zoll breit, 
von dem Baumeifter ald Handart gebraucht wurde. Ic both meine 
ganze mimifche Kunft auf, um zu erfahren, wo fie ed ber hätten; 
fie verftanden mid, und erklärten mir, daß aus N. OD. ein dider 
Balken hergeſchwommen fey, um deifen Mitte fih ein eiferner Reif 
befunden , den fie abgenommen „ in mehrere Stücke zerfchlagen und 
unter ſich vertheilt hätten. Das Kiel zu dem neuen Boote, weldes 
mit unendlihem Zeitaufwande. vermittelft des Eleinen Stückes Eiſen 
ausgeböhlt wurde, war gelegt» und es muß wenigftens ein Jahr vers 
geben, ehe ein Boot von zwanzig Fuß Länge fertig ift. Das Kiel 
wird gemöhnlih vom Brotfruchtbaume verfertiget, und fie würden 
gern das ganze Boot daraus bauen, wenn die Frucht davon Nicht 
einen Theil ihrer Nahrung ausmachte; jegt müſſen fie fich mit Xreibs 
holz begnügen , das aus D. von entfernten Inſeln, oder von bev 
Küfte Amerika's hergetrieben wird, und zumeilen fehr ſchwer zu bear⸗ 
beiten ift. Da fie mie ihren jammerlihen Inftrumenten keine langen 
Breter hervor bringen können, fo gebrauchen fie zur äußeren Beklei⸗ 
dung der Boote kleine Stücke Holz, die fie mit Cocosfhnüren an 
einander befeftigen. Diefe Fahrzeuge feheinen beym erften Anblide 
alt und zufammen geflickt; fie willen aber alfe Löcher und Zwifthens 
räume fo gut zu verftopfen, daß nur wenig Waffer hinein dringen 
Kann ; vielleicht werden ihnen in Zufunft die Boote beſſer gelingen, 
vormittelft des Beiles und der Handart, die ich ihnen ſchenkte, indem 
ich fie in dem Gebrauche diefer Inftrumente unterwies. NRarid und 
einige Infulaner begleiteten mich auf einem Spaziergange durd) die 
Infel, welhe 5 Meilen im Umfange hatte. Es fehlte hier nicht an 
der fhönften Erde, die fogar an manden Stellen Eleine Hügel bils 
det. Brotfrucht und Pandanus findet man fehr viel, und legtere ges 
währen einen fonderbaren Anblick, indem die nadten Wurzeln ders 
felben einige Fuß über der Erde, dem Stamme das Anfehen geben, 
als flände er auf Füßen. Auf unferem Rückwege kamen wir an einer 
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Hütte vorbey, worin ein altes Weib, ‚gewiß von hundert Jahren, 
mir auffiel; dürr und vertrodnet, glich fie einer Mumie; die Laft 
ber Jahre hatte ſie gebeugt, Eeinesweges aber ihre Zunge geläbme ; 
Ei ihre Redfeligkeit war unbeſchreiblich; dabey ſchien ihr zahnloſer 
Rund von wigigen Einfällen zu fprubeln; benn meine Begleiter 

lachten fehr. Kinder fahen“wir viele, und das machte uns bie geringe 
Bevölkerung noch räthfelhafter, und deutet, wie die jungen Anpflane 
jungen dev Cocoßbaͤume, auf eine ganz neue Anfiedelung der Menſchen 

auf diefen Sufeln, Einer meiner Begleiter , ein bejahrter Mann, ber 

beſonders viel natürlichen Verftand zu haben ſchien, gefiel mir durch 
fein Betragen ſehr. Lage diack hieß mein neuer Freund und Lehr 
ver; denn ich babe wirklich in wenigen Stunden mehr Worte von 
ihm. gelernt, als von den andern in einigen Tagen, Ich batte mir 

fein Vertrauen durch einige Geſchenke erworben , und ſuchte Manches 
über diefe Infeln von ihm zu erfahren, ba er fi mir fehr verflänbe 
lih zu machen wußte; fo fagte er mir z. B.: daß dieſe Inſel Ot⸗ 
dia heiße, und die ganze Gruppe nad ihr benannt würde. Es 
wurde mir von Tag zu Tag leichter, die hiefige Sprache zu verites 
ben, da es ihr, wie ich bald merkte, ganz an Verbindungsworten 
fehlte. Ich Iud meinen Freund ein, mich morgen auf dem Schiffe 
zu befuchen,, indem ich folgende Worte ausſprach: Ildiu, Lagen 
Died, Waedack, Da (morgen Lagediack kommen Sciff)s. er vers 
ſtand mich vollkommen, antwortete: inga (ja), und umarmte mic) 
vor Freude, daß ich feine Sprache verftand ; ich glaube aber, baß 
meine Freude hierüber noch die feinige übertraf „' befonders als ich 
bemerkte, daß ich mir durch meine Gelehrigkeit das Zutrauen der 
Wilden erwarb. Ich befchloß einige Wochen auf Otdia zu verweilen, 
theild um von hieraus auf Booten die füdliche Gruppe der Infeln zu 
unterfuchen, theild aber auch um die Sprache und die Gebräude die⸗ 
ſes merkwürdigen Volkes näher Eennen zu lernen; denn immer dünkt 
ed mich bey Entdeckung eines Landes oder einer Inſel fehr interefz 
fant, aud die Bewohner, ihre Sitten und Gebräude zu ſtudieren; 
zudem babe ich in der Folge Eeine Urfache gehabt, den Zeitverluft 
zu bedauern, da er mir gerade die Mittel zu neuen Entdedungen in 
die Hände gab. 

Den 21. ſchickte ih nah Waller, das fih auf Otdia in ver- 
fhiedenen Gruben fammelt und fehr gut ift. Nachmittags befuchten 
mich zwey Boote; auf dem einen befand fih Rarick mit feinem Ges 

folge, und auf dem andern der Chef von Egmedio, einer Heinen In⸗ 
fel füblich von Otdia, die fih durh ein Wäldchen von alten Cocos⸗ 
bäumen auszeichnet , welches in der Mitte der Inſel liegt, und hoch 

über alle anderen Bäume hervor ragt. Diefe, die hohe Vogel⸗Inſel 



und noch eine, füblih von unferm Ankerplage, find drey feſte Puncte, 
die fich dem Seefahrer darbiethen , wenn er bey dem Öftlüchen Theile 
der. Infelgruppe anlangt. Die vielen und alten Cocagbäume quf · Eg⸗ 
medio machten es mir noch unerklärlicher, warum man erſt jetzt 
deren Verpflanzung auf den übrigen Inſeln anfing, da es doch ſchon 
lange hätte geſchehen koͤnnen. 

Rarick ſtellte mir jetzt den Chef der Inſel Egmedio vor, wel⸗ 
cher Langinhieß; ed war ein Mann Über 36 Jahre, von mittle⸗ 
rer Statur und ſehr ſchmächtig; fein ganzer Körper war tatuirt, 
feine Kleidung zierlich, fein Berragen beſcheiden; nur fand ich ihm 
übertrieben furchtſam. Mein Freund Lagediack kam, feinem Vers 
fprechen gemaß, mit Rarid an’s Schiff, und legterer hatte heute 
fhon den Muth, fih zu dem Aufenthalte der Schweine führen zu 
laſſen, um fie genauer zu betrachten, war aber doch bey ihrem Teifes 
ften Grunzen zur Flucht bereit. Langin, der furdtfamite von 
Allen, hatte fi nicht fo nahe gewagt, fondern war längs dem Taue 
auf den Maft geklettert, und ſchaute von feiner Höhe auf fie her 
ab. Mit meinem Fleinen Valet waren fie fhon fo vertraut, daf 
fie mit ihm fpielten, fing er aber aus Muthwillen an zw bellen, fo 
batte gleich alle Sreundfchaft ein Ende,. und meine Gäſte ſaßen alle 
in einem Nu auf den Wänten *); fie Eonnten fi während meines 
ganzen Aufenthaltes bey ihnen nicht an feine Lebhaftigkeit gewöh⸗ 
nen ; beſſer gefiel ihnen ein anderer Hand, den ich im der Berings⸗ 
Straße eingehandelt, durch fein Phlegma ; diefer war von der Gat—⸗ 
tung, die man in Kamtfchatka zu Schlittenfahrten braucht; fein Fell 
glich dem eined Eisbären; in einem Ealten Lande geboren, Eonnte 
er die Hitze hier nicht ertragen, und crepirte bald —— 
Nachdem ſich die Blicke der Wilden einiger Maßen an den Gegen» 
ftänden des Luxus gefättiget hatten , zog jetzt das Eifen fie an; ein 
fo großes Stüd, wie z. B. eine Kanone öder ein Anker, ſchien ihnen 
ein unermeßliher Schatz, und mit dem beftändigen Ausrufe: Möll! 
MH ! unterſuchten fie Alles genau. Ich beſchenkte fie Alle zu ihrer 
großen Zufriedenheit ‚befonders aber, die beyden Befehlshaber auss 
genommen, den Lagediad, um mir feine Freundfchaft immer 
mehr zu gewinnen. Er mußte ſich zu mir fegen, und ich fuchte mei⸗ 
ne ganz Sprachkenntniß hervor, um ihn zu fragen ob außer die 
fer Infelgruppe ihm noch andere bekannt wären % Lange waren Res 
den und Pantomimen vergeblich; endlich‘ aber verſtand er mich doch, 
zeigte mit der Hand nad Süden, indem er fagt: inga eni cefs 

*) Gtridleitern, die in den Maſtkorb führen und den Maft halten. 



cef (ja, Inſeln dort) und meine Breube war doppelt groß, ba ich 
meiner Sprachkenntniß die Entdeckung einer unbefannten Öruppe 
dankte. Ich befahl: jetzt, den Peil- Compaß aufzuftellen ; Alle vers 
fammelten ſich gleich um das Inftrument, das fie mit Aufmerkfams 
Beit betrachteten; Lagediack befonders Eonnte feine Blicke nicht 
abwenden von der Magnetnabel, die fih, ohne berührt zu werden, 
drebete, und fragte mich wiederhohlt, wie das zugebe? Wie aber 
follte ih ihm eine Erflärung über den Compaf geben, felbft wenn 
er meiner Sprache -volllommen mächtig gewefen 5 wie ihm Licht 
verfchaffen über eine Sache, worin ich felbft noch erleuchtet zu wer« 
dei wünfchte ? Daf das Gehäuſe zu drehen war, während die Nadel 
‚immer diefelbe Richtung behielt , begriff er leicht, da er gleich aus» 
findig machte, daß bie Nadel nah N. und ©. zeigte. Ich bath ihn 
jest nah ein Mahl, mir die Lage der unbefannten Infelgruppe zu 
jeigen, und er ergriff fogleich den Compaß, den er auf dem Statif 
fo lange drehte , biß die Diaptern nad) der verlangten Gegend gerichs 
tet waren, indem er mir verftändlih machte, daß die Snfelgruppe 
dort laͤge. Die Richtung des Compaſſes war S. W., was ich fos 
gleich auf der Tafel netirte. Das Schreiben war wieber eine neue 
Erfheinung , die ſowohl ihre Aufmerkfamkeit als ihr Nachdenken er« 
regte. Ich fuchte dem Lagediack begreiflic zu machen, daß Alles, 
was wir ſprächen, auch auf die Tafel gebracht werden könne; ſchrieb 
feinen Mahmen bin, und fagte: das ift Lagediack; er war ſehr 
erichrocden, fi) in fo wunderbaren Figuren dargeftellt zu ſehen, und 
fhien zu fürdten, daß er dur Zauberey von num an eine folde 

Seftalt annehmen mülfe ; die Andern lachten herzlih über den närs 
riſchen Lagediack auf der Tafel, während er felbit, mit großer 
Angft die furchtbäre Verwandlung erwartend, da ftand. Ich erlöfete 
ibn bald aus diefer peinlihen Lage, indem ich feinen Nahmen aus« 
löfchte ; er umarmte mich voll Dankbarkeit, und bath mich, jeßt den 
Langin auf die Tafel zu bringen; diefer aber , der meine Hexerey 
immer nur aus der Ferne zitternd angeſehen, lief bey diefem Wors 
ſchlage unter lautem Gefchrey an die andere @eite bes Schiffes, wo 
er fich verbarg; feine Kameraden lachten ihn aus, und meine Zauberey 
batte für heute ein Ende. Ich fuchte dem Lagediadnod 
begreifli zu maden , daß er mir die ganze Infelgruppe Didia auf 
die Tafel zeichnen möchte er nahm aud-den Griffel, und zeichnete 
bie Gruppe Ereisförmig bin, wobey er unter dem Winde derfelben 
fünf Durchgänge andeutete,, die er Tier nannte; hierauf drebete 
er die Dioptern des Compaffes nad der hoben Inſel in S. W. mit 
den Worten: Efsef, ruo Tier (dort zwey Durcgänge) ; biefe 
Nachricht war mir um fo erfreuliher, da wir nun nicht- nöfhig hate 
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ten, denſelben Weg zurück zu machen, und vielleicht in unſerer Naͤhe 
eine Paſſage fänden, die bequemer und ſicherer wäre, als die Ru— 
ricks-Straße. Lagediacd mußte nun auc die andere Infelgruppe, 
weldhe er Eregup nannte, bingeihnen, und er machte wieder 
einen Kreis von fiebenzehn Infeln, der mit einigen Paſſagen unter 
dem Winde verfehen war, zeigte mir darauf nah D., und machte 
mir Ear, dafs wenn man mit Aufgang der Sonne hier abſegelte, 

man bey ihrem Untergange fhon da feyn könnte, Nach dieſer Bes 
ſchreibung lag fie alfo nur in geringer Entfernung von Otdia, und 
ich zweifelte gar nit mehr daran , fie ohne Schwierigkeit zu entde⸗ 
den. Mein Freund erzählte mir neh, daß auf Eregup auch Panz 
danus (Bob), Brotfruht (Mia) und Cocos (Ni) wachſen; von der 
Bevölkerung aber brachte er mir eine fehr geringe Idee bey, indem 
er verficherte, daß fih da mur ein alter Mann mit drey Weibern 
befände. Der Alte war alfo nur Beherrſcher feiner Weiber, oder 
vielleicht gar felbft ein dreyfach Beherrſchter. Als unfere Säfte das 
Schiff verließen, ſchenkte id dem Lagedia cd noch ein Beil, um das 
ihn Rarick beynahe beneidete, und wir fhieden freundſchaftlicher als 
je von einander, Einige unferer Herren hatten ihre Nahmen vertau- 
fhen müffen; Langin, der eine befondere Freundfchaft zu dem 
Lieutenant Shifhmareff gefaßt, nannte fih nah ibm: Ti— 
maro, und Chamiffo’s Freund hieß TZamiffoz anders die 
Mahmen auszufprechen war ihnen unmöglich. | 

Sch wollte einen Tag abwarten, an dem der Wind frifch wehte, 
um die Durchgänge in S. W. zwunterfuhen, und da id ſchon 
lange den Plan gehabt hatte, auf Otdia einen Öarten anzulegen, 
wo ich die Sämereyen von den Sandwich: Infeln in Gegenwart der 
Einwohner ausfäen Eönnte, fo fuhr ih Nachmittags mit Herrn von 
Chamiffo hin, um ein Stüd Land zu dieſem Zwede auszufu- 
chen. Neben Raxick's Wohnung fanden wir einen freyen Plag in. 
der Nähe einer Waffergrube, der diefem Zwecke entfprach ; die Erde 
war ſehr ſchoͤn, und morgen wollte ich ihn bearbeiten. Auf dem Rück— 
wege fahen wir wieder ein Begraͤbniß, ganz dem auf der Inſel Or- 
med glei, rund herum mit Cocosbäumen bepflanzt, und man fügte 
mir, bier läge ein Tamon. 

Den 22: Morgens beſuchten und mehrere Canots, die uns Co: 
eosnüffe mitbracdhten ; bey jedem Beſuche der Einwohner verfuchte ich 
ihnen die Furcht vor den Schweinen zu verringern, weil ich diefe 
bald an's Land zu bringen beſchloß. Gleich nad Tiſch fuhr ich mit 
Heren von Chamiſſo und mehreren Matrofen mit Schaufeln zur 
Inſel, um frifh die Hand an's Werk zu legen , und den neuen 
Garten noch vor umferer Abreife zu vollenden Rarick, Lage: 



dia d und viele Bewohner Drbia’s fs kahen und voll Neitgierde zu ; bie 
Schaufeln erregten ihre Aufmerkſamkeit, aber umfonft war mein Bes 
fireben , ihnen meine Abſicht begreiflih zu machen ; fobald indeffen 
unfer Werk fo weit vorgerückt war, daß wir die Saͤmereyen zur 
Hand nahmen, ſchien ihnen ein Lichi aufzugeben. Während einige 
Matrofen die Erde gruben und fein rieben, madten die andern einen 
Zaun, an dem Lagediack mitarbeitete, ohne daß es ihm geheißen 
war. Nach und nach hatten fich alle Otdianer um uns verfämmeltz 
und ſtaunten hauptſächlich den Zaun an, deſſen Beltimmung das 
glückliche Völkchen nicht Eannte. Nachdem ein Theil des Gartens bes 
arbeitet und Einiges gefüet war, gaben wir dem Lagedidc zu 
verſtehen, daß ſie hier Pflanzen und genießbare Früchte zu erwarten 
hätten, und ein gewaltiger Freudenſprung bewies, daß er üns verſtan⸗ 
den hatte. Er begann jetzt laut dem Volke unfere Abſicht zu erklären: 
Alle hörten ihn mit gefpannter Aufmerkfamfeit an, und. ale er feinen 
weitläufigen Vortrag geendiget, ward, ber Jubel allgemein Wir ens 
diaten nad einigen Stunden für heute unfere Arbeit, um den Zu⸗ 
ſchauern Feine lange Weile zu machen, und ich erklärte dem Tages 
dia noch, dab der Garten nur ihm und Raric gehöre und 
der Zaun dazu.da fey, jedem Andern den Weg zu verfperrenz auch 
diefed machte er fogleich bekannt, fühlte ih hoch geehrt in diefer 
Auszeihnung, und ſchlang zwey verfchiedene Knoten *) aus Pandanus: 
Blättern, die fein und Rarick's Zeichen bedeuteten; fie wurden an den 
Zaun gehängt, zum Beweife, daß Beyde Bejiger des Gartens wären. 
Ich hatte, während ‚wir arbeiteten, den Thee an’s Land bringen laſſen, 
und wir gingen .jeßt zu Rarid’s Wohnung, wo der Keffel ſchon 
auf dem Feuer fiand, um den ſich die Eingebornen verfammelten, 
das kochende Waller betradhtend , das ihnen lebendig fhien. Im 
Schatten der Palmen wurde die Serviette auf die Erde gebreitet, 
und Alle zogen fi wieder um dieſes neue Wunder mit einem Taus 
ten O—h! ald wir aber gar den Thee zu bereiten anfingen , da war 
ded Nedens und Lachens fein Ende, und es entging:ihmen Eeine uns 
ferer Bewegungen. Der Thee war fertig, und ihre Neugierde, dis fie 
uns trinken ſahen, nicht zu. bejchreiben ; ich both dem Rarick eine 
recht füße Taſſe, die er nur auf vieles Zureden an die Lippen zu 
bringen. wagte; unglüclicher Weife war der Thee noch heiß; er ver: 
brannte fi den Mund, und ich rettete mit genauer Noth meine Taſ⸗ 
fe, die er wegwerfen- wollte. Gleich einem electrifhen Schlage 

+) Mit diefen Knoten aus Pandanus-Blättern bezeichnen fie ihr Eigen: 
thum; an der Befhaffenheit derfelben wird der — er⸗ 
kannt; beſonders oft findet man fie an Bäumen. 



theilte der Schrecken fi mit, und Alle waren im Begriffe bavon zu 
Laufen; endlich entſchloß Raric fi doc, ihn zu often ; die Andern 
faben ihn voll Erftaunen an, und ald er den Thee wohlſchmeckend fand, 
wollten Alle davon haben, und bewiefen durch lautes Schnalzen, wie wohl 
er ihnen gefiel; auch Zwieback aßen fie gern dazu; der Zucker aber trug 
den Preis davon. Won Süßigkeiten find alle Eingebornen große Lieb: 
baber, und ihre Hauptnahrung,die fie aus der ſüßen Pandanus⸗Frucht 
ziehen, mag Schuld feyn, daß ſelbſt Kinder von zehn Jahren felten 
gefunde Zähne haben, die ihnen im mittleren Alter ſchon faft ganz 
lich fehlen. Es war heute das erfte Mahl, daß die Einwohner ſich 
entſchioſſen, von unfern Lebensmitteln zu koſten, ein Beweis, wie 
ſehr ihr Vertrauen zugenommen ; leider aber entwickelte ſich auch mit 
dem Zutrauen der Hang zum Stehlen, und Rarick felbft ging 
mit diefem böfen Bepfpiele voran; die blanken fildernen Löffel ſtachen 
ibm fo fehr in die Augen, daf er einen davon im Gürtel zu verber- 
gen fuchte; er wurde aber, da wir ed bemerkten, noch durch einen 
Scherz daran verhindert. Ein kupfernes Maß, deffen ſich die Matro— 
fen zum Waſſertrinken bedienten, ward vermißt, und erft nad) Tanz 
gem Suchen wohlverftect in einem Gebüſche gefunden. Da uns 
bis jeßt nie’ etwas gefehlt hatte, fo war ich überzeugt, dieſes Laſter 
fey den Inſulanern fremd; um fo unangenehmer wurde. idy heute 
davon überraſcht. Ich äußerte meine Unzufriedenheit gegen die Anz 
weſenden, und befahl meinen Leuten, in Zukunft aufmerkfamer zu 
feyn , damit unfere Freunde nicht in Verfuchung geführt würden. 

Am 23. Morgens befuhten uns Raricd und Langin mit 
einem zahlreihen Gefolge; fie brachten und Cocosnüffe, und wurden 
freundfchaftli, wie immer, empfangen. Ganz unbefangen gingen fie 
jest fhon überall umher, nur die Kanonen reigten noch ein wenig 
ihre Aufmerkfamfeit, und fie meynten, daß dieſe bey uns die ©telle 
ihrer Muſchelhörner vertreten, ohne zu ahnen; weld ein fürchterli— 
ches Mordgewehr fie vor ſich hatten. Dem Einen von Langim’s 
Begleitern , der in der Kajüte ein Meſſer geftohlen, ward es wieder 
abgenommen ; er fhämte fih gewaltig; Lang in war fehr aufge: 
bracht, und verließ und, um auf feine Infel zu fahren, wohin er 
uns einlud. Nachmittags fuhren wir an’d Land , um den Garten zu 
vollenden, und beym erften Blick fiel uns bier die Verwüſtung auf, 
welche die Matten angerichtet; felbft durch unfere Gegenwart ließen 
fie ſich nicht ftören , indem einige den Samen ausgruben und andere 
mit ihrer Beute davon liefen. Ich machte dem Lag ediack begreifs 
lich, daß der gange Garten zerftört werden würde, wenn fie ihn 
nicht bewachen liefen, und bald waren die Diebe mit Anitteln und 
Steinen verjagt. Wir brachten die Verwüftungen in Ordnung und 
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bepflangten ben “Übrigen Theil noch mit Arbufen, Melonen, Mais > 
Behnen ; Erbſen, Eitronen und Jams. Daß Alles genießbar wäre, 
hatte Lagedi ad wohl begriffen; nur bie. Art der Zuberei« 
tung mußte ihm noch erklärt werden; eine gebackene Jamswurzel 
die ich noch hatte, . ließ ich vertheilen, und fie fanden den Ges 
ſchmack derſelben fo lieblich, daß ſich dadurch ihr Intereffe füt den 
arten jehr vermehrte. Wir theilten no eine Menge Sämereyen 
aus, die ſie nach Belieben einlegen konnten. Herr. von Chamiffo 
ift unermüdlich gewefen, bier fowohl, als auf allen übrigen Infeln, 
die wir in verſchiedenen Gegenden berührten, alleriey aus;ufaen, und 
ich: bin überzeugt, daß feine Mühe nicht fruchtlos gewefen feyn wird, 
Wir Eehrten nad vollendeter Arbeit, mit dem Gefühle, ein nützliches 
Merk vollbracht zu haben, aufs Schiff zurück, und ſchon jegt war 
unfere Eleine Mühe durch die Dankbarkeit der Infulaner belohnt, die fich 
mit Liebe an und ſchloſſen. Die Nahrung der Bewohner-diefer In— 
felgeuppe beſteht in diefer Jahreszeit einzig aus Pandanus⸗Früchten, 
und. nur ald Lederbiffen betrachten fie die Cocoenüffe , deren es bier 
nur wenige gibt: Da, aber der Pandanus wenig Nahrhaftes enthält, 
und keinesweges im Überfluffe vorhanden iſt, fo kann man ſich eine 
Idee von ihrer frugalen Koft machen, die ihnen indeifen gut zu bekommen 
ſcheint, da fie bey außerordentliher Gefundheit ein hohes und heite⸗ 
res Alter erreihen; Eine dreyfache Zunahme der Bevölkerung müßte 
hier eine Hungersnoth hervor bringen, der wir jeßt durch unfere Sa— 
merepen vorgebeugt zu haben, hoffen dürfen, Es ift auffallend, daß 
fie den Fiſchfang fo ganz vernadläfligen; nur ein Paar Mahl habe 
ih während unferes Aufenthaltes. die Leute an den Riffen eine Gab 
tung kleiner Zifhe angeln ſehen. Ein Dahn und eine Henne, die leg: 
ten Uberrefie unferes Geflügels, ſchenkte ih dem Lagediack, defr 
fen Freude uns über den Verluſt des Bratens tröftete; 

Den 24. Jänner; Heute wurde die Schmiede am Lande auf: 
geftellt, da verfchiedenes Eiſenwerk der Reparatur bedurfte, Die 
Neuheit des Schaufpieles lockte alle. Einwohner herbey, welche mit 
Erftaunen bad Aufitellen der Maſchine betrachteten ; als aber. der Blafes 
balg wirkte, die Kohlen glühten und das gefchlagene Eifen feurige 
Funken ſprühte, da ergriffen die Männer ihre Weiber , diefe ihre 
Kinder, und Alles entfloh. Lagediack war der Erfte, der fi von 
feiner ungegründeten Furcht überzeugen ließ; um ihn mit dem Mus 
Gen der Schmiede bekannt zu machen, wurde eilig eine hübſche Har⸗ 
pune verfertigt, bie. ich ihm ſchenkte, und feine Freude darüber 
war unbefhreiblih. Die Harpune hoch über den Kopf haltend, rief 
er mit lauter Stimme feine Kameraden berbey, die, durch Beyſpiel 
ermuthiget, fih auch wieder verfammeiten. Ich ließ in ihrer. Gegen⸗ 

* 



wart nod) eine Harpune für den Rarick und einige Fiſchhacken für: 
‚meine Günftlinge fohmieden, und ihre Ergebenheit wuchs in dem 
Grade, als jede neue Kunft und in ihren Augen erhob. Da bie 
Schmiede=Arbeiten erft in einigen Tagen beendiget werden Eonnten, fo 
ließ ich fie unter Aufjiht des Schmiede am Lande, und Rage 
diack verfpradh zu forgen, daß während der Nacht nichts geftohlen 
würde. Herr von Chamiffo blieb ebenfalls diefe Naht in Ras 
rick's Wohnung, um noch einige Gebräuche der Snfulaner Eennen 
zu lernen. 

Den 25. Die Naht war am Lande ruhig verftrihen,, und nies 
mand hatte gewagt, fi der Schmiede zu nähern. Als am Morgen 
die Arbeit wieder begann, trat plößlich ein alter Mann bervor, ers 
griff rajch ein Stück Eifen, und wollte fih eilig damit entfernen ; 
feine Kameraden aber, die ed bemerften, feßten ihm mit dem Aus— 
rufe: Cabuderi (fiehlen)! nad, bohlten ihn bald ein, und mußs 
ten ihm feine Beute, die er nicht gutwillig zurück gab, mit Gewalt 
abnehmen. Ohne die geringfte Verlegenheit nahm er feinen Plag 
wieder ein, wüthete gegen Alle, die ihm nachgeſetzt, und fuchte gleich 
darauf fih eines andern Stückes zu bemädtigen, worauf er denn 
ganz fortgeſchickt werden mufite. Man Eonnte diefen Alten, der von 
einer andern Infel zum Beſuche da war, nicht eigentlich einen Dieb 
nennen, da er feinen Raub öffentlich beging; denn offendar verfuchte 
er nur das Recht des Stärkern zu üben. 

Schon feit einigen Tagen haben wir anhaltend N. W. Wind 
mit öfterem Platzregen, dev mich verhinderte, die von Lagediad 
angezeigte Paffage zu unterfuchen. 

Den 25. Heute wurden die Schweine, an beren Anbli die 
Anfulaner jett ziemlich gewohnt waren, an’s Land gebradt und dem 
Rarick gefhenkt, neben deſſen Wohnung ein Eleiner Plaß für fie 
eingezäunt war. Ein Matrofe mufite einige Tage am Lande bleiben, 
um ‘fie in der Behandlung diefer Ihiere zu unterrichten. Von der 
Sau ließ fih eine baldige Vermehrung boffen. So lieb aber aud 
dem Rarick das Geſchenk war, fo getraute er fi doch nicht in 
die Nähe, als beym Landen ihr furdtbared Grunzen an feine Ohren 
flug, und die Weiber vollends, melde nie am Schiffe gewefen, und 
die Thiere nur durch den Bericht der Männer kannten, liefen bey 
ihrem Anblide in den Wald. Sch durthftri mit meiner Flinte die 
Infel, in der Hoffnung, irgend einen Landvogel zu ſchießen, fand 
aber, außer fehr wenigen wilden Tauben, keinen einzigen. Rarid 
und Lagediack begleiteten mich, ohne meine Abſicht zu ahnen, und 
um eine Eleine Probe zu maden, zeigte ich ihnen einen Strand—⸗ 
läufer (eine Gartung Waſſerſchnepfen), der fünfzig Schritt von uns 
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entfernt am Ufer ftanb , und fchoß ihn nieder; in dem Augenblicke 
aber mußte ih meine Unbefonnenbeit bereuen; denn Beyde lagen auss 
geftvecft zu meinen Füßen und wimmerten laut, indem fie ihre Kö— 
pfe tief in’d Gras ſteckten. Nur nad vielen Verfiherungen , daß ih— 
nen Eein Leid gefheben, fanden fie auf, zitterten aber heftig, und 
fahen fih fheu nad der Blinte um, die ic an einen Baum lehnte, 
Der Anblick des blutenden Vogel! war nicht geeignet, aus dem Vors 
falle einen Scherz zu machen; fie blieben mißtrauifh und furdtfam, 
und liefen davon, als fie fi einen Augenblick unbemerkt ylaubten, 
Es hat mir viele Mühe gekoftet, ihr Zutrauen wieder zu gewinnen, 
und nie burfte ich mich mit der Slinte blicken lajjen. 

Den 28. Jänner. Um fieben Uhr Morgens verließ ih in Ges 
fenfhaft aller unferer Herren Gelehrten auf zwey Booten, die für 
drey Tage mit Lebensmitteln verfehen waren, das Schiff, um tas 
fhöne Wetter zur Unterfuhung det bewußten Paffage zu benugen. 
Zuerft fuhren wir nah Langin's Inſel Egmedio, wo wir nad 
einer Stunde eintrafen und aufs freundlichite von ihn empfangen 
wurden. Er führte uns fogleih in feine Hütte; feine Frau mußte 
allerley herbey ſchaffen, um uns zu bewirthen, und er felbft Eonnte 
nit aufhören, feine Freude über unfern Beſuch an den Tag zu legen. 
Langin, der und bier ald ein gaftfreyer, herzlicher Mann erfhien, 
übertraf den Rarid, der dem erften angenehmen: Eindrude nicht 
entſprach, indem der Hauptzug feines Charakters, die Habſucht, fich 
greil ausſprach. Die Bevölkerung auf Egmedio bejtand nur aus lan 
gin, feiner Frau-und zwey Männern, die ihm unterchan fhienen. 
Wir wußten jegt [bon aus eigener Erfahrung, daß die ganze Ins 

felgruppe fehr menfhenarm war; der ſüdliche Theil derfelben ift ganz 
unbewohnt. Man kann ſich Eeinen Grund von diefer geringen Bes 
völferung denken, als daß entweder erit vor kurzem einige Menſchen 
von entfernten Infeln hierher verfchlagen, oder daß fie ſich freymwils 
lig vielleicht von überbevölkerten Inſeln bier niedergelaffen haben. 
Lang in führte uns auf feinem Eigenthume herum, das fich durd 
die fchon erwähnten hoben Cocosbäume von den andern Snfeln uns 
terfcheidet. Als wir, um nachher ohne Aufenthalt an den Ort unfes 
rer Beſtimmung zu gelangen, ein Brübftüd zu uns nahmen , war 
Langin’s Erftaunen, uns mit Meffer und Gabeln von einem Tels 
ler ejlen zu feben, ſehr groß; er bemerkte, daß die Fliegen mid 
beym Eifen ftörten, und befahl ſogleich einem feiner Leute, fie mit 
einem Palmzmweige zu verfheuhen; eine Aufmerkfamkeit, die mic 
von einem Wilden angenehm überrafchte. 

Um ı Uhr Nachmittags hatten wir die Paffage neben ber hor 
ben Inſel erreicht, deren Breite an der fhmalften Stelle hundert 
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Baden Sees Ahre Tiefe war unregelmäßig, und verringerte fi von 
zwanzig bis fünf, und an manden Stellen bis auf drey Faden ; die 
Inſel beftand aus verfchiedenartigen, fpigigen Korallen. Es war ges 
rade die Zeit der Ebbe, der Strom lief mit ziemlicher Gewalt aus 
der Gruppe; wir ließen und dur die Enge in’d Meer treiben, und 
kaum waren wir hindurch, fo war mit dem Senkbley Eein Grund 
mehr zu erreihen. Mit dem Ruricd hindurd zu Eommen, war 
zwar möglich, aber doch gefährlich. Ein ſtarker Wind, der fi jetzt ers 
Hob ‚ erlaubte ung heute nicht mehr, den zweyten Durchgang, der 
nah Lagediack's Befhreibung in W. liegen mußte, zu unterfuchen ; 
ich verfchob es alfo auf einen günftigern Tag, nannte diefen Qag er 
diack, und wir traten den wegen des conträren Windes fehr bes 
ſchwerlichen Rückweg an. Es war unmöglid, noch diefen Abend den 
NRuricd zu erreihen, und wir ſahen ung genöthiget, auf der großen 
Inſel, welde von Egmedio in &. liegt, zu übernachten. Glück—⸗ 
licher Weife Eam uns bier einer meiner ünftlinge, der immer freund» 
lihe Labugar, entgegen, brachte uns Cocosnife und Pandanus, 
und Fündigte und an, daß wir am feiner Inſel gelandet, die er 
mit feiner Familie und einem alten Manne allein bewohne. Unfer 
Lager ward am Ufer aufgefchlagen, um die Abendmahlzeit zu bes 
reiten, und Qabugar vertrieb und mit feinem alten Freunde bis 
zum Untergange der Sonne die Zeit... Ald wir am Morgen die 
Augen aufſchlugen, faß Labugar nebft feiner Familie zu unfern 
Füßen, und erwartete geduldig unfer Erwahen, um und ein Ges 
ſchenk mit reingemachten Cocosnüfen zu machen. Diefe zarte Aufs 
merkſamkeit rührte und erfreute mich. Bey einem Spaziergange 
fand ich ein Stück Holz, offenbar ein Glied von einem Schiffe, 
worin ſich noch einige verroftete Nägel befanden. Gegen Mittag er⸗ 
reichten wir den Rurick. 

Den 30. Janner. Ich ſchickte heute einen Theil meiner Manns 
{haft an’s Land, um Holz zu fällen, wovon wir jegt einen großen 
Vorrath nörhig hatten, da weder in Unalasfa noch in der Beringse 
Straße weldes zu befommen war. Als ich felbit an's Land Fam, ers 
zählte man mir, daß ein Eimer mit eifernen Bändern geftoblen fey; 
um einem zweyten Verſuche der Art vorzubeugen, befchloß ich diefes 
Mahl fireng zu ſeyn; ich forderte den Rarick ernfthaft auf, mir fos 
gleich den Dieb fammt feiner Beute herbey zu fhaffen, und biefer, 
fehr erfchrocfen über mein Gefiht, das er noch nie fo verdrießlich 
geſehen, verſicherte, den Vorfall fhon erfahren, und dem Diebe, 
ber fih auf eine andere Infel geflüchtet, bereits nachgeſchickt zu has 
ben. Ich war mit diefer Erklärung zufrieden, babe aber fpäter Ur« 

fache gehabt, zu glauben, daß er felbft mit einverftanden war, 
7 



Den 31, Ich erfuhr heute zu meinem Verdruffe, baf der Eimer 
noch nicht abgegeben war. Rarick, der mit feinen Leuten befchäi« 
tiget war, ein Boot zu bauen, ſchien verwirrt, als ich nach dem 
Diebe fragte; er wendete ſich verdrießlich an einen feiner Leute, der 
am Schluffe eines jehr langen: Geſpräches auffprang ‚und in's Ges 
büfch Tief. Diefes ift der Dieb, fagte Rarick; er wird das Geftoh« 
lene gleich hohlen. Zu meiner. Freude las ich auf den Geſichtern aller 
Anwefenden, undbefonders des Lage diack, die größte Mißbilligung. 
Nach zehn Minuten Eehrte der Dieb mit feinem Raube zurück, und 
obwohl feine widerwärtige Phyſiognomie mih ſchon aufbradte, "fo 
warb ihm dennod die Strafe erlaffen. Nah der Erklärung, daß 
künftig jeder Diebftahl fireng gerlige werden würde, fuhr id nach 
dem Nurick zurück, wo wir ung eben zu Zifhe fegen wollten, als 
Labugar und Raricd mit einer alten, fehr geſchwätzigen Frau, 
bie zu feiner Familie gehörte, bey ung erfhienen. Diefe Unliebens— 
wiürdigfte ihres Geſchlechtes war das erfte Weib von diefer Gruppe, 
welches das Schiff zu befteigen wagte. Wir Iuden unfere Gafte zur 
Zafel; die beyden Männer fliegen gern in die Kajüte, die Alte aber 
nahm auf der Schanze am Fenfter Platz, durch welches fie zu: uns 
hinein ſah. Der Iuftige Labugar af, was man ihm vorlegte, 

fragte bey jeder Speife: Was ift das? hatte fie aber ſchon verfhluns 
gen, ehe man ihm antworten Tonnte, und forgte für gute Vers 
dauung dur herzliches Lachen ; felbft das Salzfleifh, wovon wie 
ihm fagten, daß ed von folhen Thieren fey, wie fie deren zwey 
am Lande befüßen, behagte feinem Gaumen. Naricd war anfangs 
maßig; ald er aber ſah, wie gut es dem Labugar fihmedte, 
trug aud er weiter Fein Bedenken, fi den Magen ftark zu füls 
len. Alles, was der alten Frau durch's Fenſter gereicht wurde, vers 
wahrte fie forgfältig, indem fie den Mund weit auffperrte, um ung 
zu zeigen, daß fie Eeinen Zahn mehr habe; wenn aber diefer Mans 
gel fie auh am Kauen hinderte, fo war ihr Mund um fo thätiger 
in ewiger Geſchwätzigkeit. Am Weine fand Labugar ganz befonde 
res Behagen; er freute fih, zu fühlen, wie ihm diefer bis in den 
Grund des Magens drang, und hielt fih den Unterleib, damit er 
nicht wieder heraus laufen möchte; nachdem er zwey ©läfer davon 
getrunken, trieb er die albernften Poffen. Um unfere Gafte body 

“aufzunehmen, beganıt nach der Tafel ein Concert. Es traten drey 
Matrofen mit Violine, Flöte und Tambourin in die Kajüte, lauter 
Stümper in ihrer Kunft; unfern Wilden indeffen ſchien es, als ſtie— 

"gen die Himmliſchen hernieder, um die armen Gterblichen zu ver: 
gnügen. Die meifte Aufmerkfamkeit erregte die Violine; daß der 
Zon derfelben durdy den Bogen hervor gebracht wurde, glaubten fie 



nicht, und hütheten fih wohl, dem: Zauber-Inftenmente gu nahe zu 
Eommen. Nachdem fie noch beſchenkt waren, verließen fie in froh» 
licher Stimmung. das Schiff. Nachmittags fuhren wir an’s Land, 
and id ſah zu meiner Freude, wiein.dem arten ſchon einige Saͤme⸗ 
reyen aufgingen. Hr.v. Chamiſſo machte mid aufmerkſam auf Eleine 
Gärten, die bier. und da von Einwohnern angelegt: waren; Wir Eonns 
ten bier im eigentlihften Sinne des Wortesfagen: Der Same war. auf 
guten Boden gefallen, und verfprach für die Zukunft berrlihe Früchte; 

Den 2. Februar. Nahdem wir beute ftarken öftlihen Wind 
mit Regen gehabt, Elärte es fi gegen Abend auf, und ich benußce 
Das gute Wetter, um meinen Sreund Lagediack zu beſuchen, durd 
den- ich mir. die geographifche Lage der Infelgruppe Eregup deutlich 
wollte beſchreiben laffen. Wirklich fiel er auf eine fehr finnreiche Methode, 
mir einen genauen Begriff davon beyzubringen;. er zeichnete nähm— 
lich auf den Sand einen Kreis bin, der ungefähr. die Form der 
Gruppe Otdia hatte, befegte den Umfang derfeiben mit großen und 
Kleinen Steinen , welche die Inſeln vorftellten „: und nachdem er au 
die Durchgänge angezeigt, fagte er: das ift Otdia, Die Infelgruppe 
Eregup, welche er mir. auf diefelbe Art verfinnlichte,. meynte er, ” 
müßte ich erreihen, wenn. ich eine Tagereife nach S. W. gemacht. 
Ich habe fpäter: feine Angabe ſehr richtig gefunden. Seßt fuchte-ich 
noch heraus zu bringen, ob, wenn man nah N. O. S. oder W. fer 
gelte, noch auf Snfeln ſtoßen würde Er. veritand mich zu meiner 
Freude, fihleppte wieder eine Menge. Steine berbey, und begann, 
nördlich von Otdia, drey etwas Kleinere Gruppen zu bezeichnen, deren 
Zwifchenräume immer eine, die legte abe? zwey Tagereiſen betrug, 
und nannte:diefe Ailu, Udirick und Bigar. In der Entfer—⸗ 
nung einer Zagereife bezeichnete er nah N. W. noch eine, der er den 
Mahmen Ligiebrbeylegte. Als er im Norden fertig war, ging er nad) 
Süden über; zeigte dort noch fünf Gruppen an, deren Zwifchenraume 
ebenfalls ı bid:2. Tagereifen betrugen, und nannte diefe Kawen, 
A⸗ur, Mediuro, Arno und Mille. Mehr von diefen Snfele 
gruppen zu erfahren, geftattete meine Sprachkenntniß nicht, aber aud) 
diefe Nachrichten waren mir fehr lieb, und verfchafften dem Lagediad 

veichlihe Geſchenke. Ich befchloß jeßt, Otdia fo bald ald möglich zu 
verlaffen, um meine Unterfuhungen Fortzufegen; die Kutuſoffs- und 
Suworoffs-Inſeln lagen, nach unferer Berechnung; fält in derfelben 
Länge mir Otdia, die Breite war nur a4 Grad verfhieden, und id) 
en nicht, daß fie fih unter der in N. angegebenen Gruppe ben, 
änden. - — | | 

Den 3. fertigte ih um 6 Uhr Morgens. den Lieutenant Sch if ds 
mareff auf der Barkaſſe ab, um den zweyten Durdgang zu 
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unterfuchen „ und diefer Eehrte Abends mit der Nachricht zurück, daß 
die Paſſage fehr fiher, und die engfte Stelle 150 Baden breit fey ; 
die Mitte hatte er grundlos, und in ber Nähe des Riffes 11 Faden 
Tiefe gefunden. Sehr erfreut über diefe Nachrichten, befahl ich, den 
Rurick in fegelfertigen Stand zu fegen, um Otdia in wenigen Tas 
gen verlaffen zu können. Diefen Mittag hatte ich noch einen unan— 
genehmen Vorfall; Lagediad nähmlih war bey Tifhe unfer Gaft ; 
feinem Begleiter aber (dem Diebe des Eimers) wurde der Eingang 
in die Kajüte verfagt, und er mußte fih aufder Schanze am Fen« 
fter mit dem Zufehen begnügen. Vol Mitleiden reichte ihm Tages 
diack manchen Bifen, dıefem aber gefielen die blanken Meier mehr, 
als alle Speifen ; er bath fich eines zum Anfchauen aus, und ſteckte 
es, da wir ihn abfichtlich nicht zu bemerken ſchienen, in feinen Gürs 
tel; in der Hoffnung, daß er ed wieder heraus geben werde, ſchwieg 
ich; ald aber Lagediack an’s land fahren wollte, und der Dieb im 
Begriffe war, fein Canot zu beiteigen, gab ich das verabredete Zeis 
ben; vier Matrofen ergriffen ihn, und indem fie ihm das Meifer 
abnahmen, ftreckten fie ihn nieder und beftraften ihn tüchtig. Tages 
diack erſchrack heftig, bath für feinen Freund, und wiederhohlte oft: 
Eabuderi emo Aidaro (Stehlen nicht gut) ; diefer aber begab 
fi nad der Erecution gelaflen in fein Canot, und fhien nur zu 
bedauern , daß er um dad Meffer gefommen war. Am Lande hatte 
man über biefen Vorfall. fehr gelaht, und Nachmittags beſuchten 
mih Rarid und Lagediack nod ein Mahl, und brachten Cocos: 
nüfe und gebratene Fifche mit, zum Beweiſe, daf fie mein Verfahs 
ren nicht mifbilligten. Ich Fündigte jegt meinen Freunden an, daß 
wir fie bald verlaffen würden, was fie unangenehm zu überraſchen 
fhien. Lagediack wollte durchaus wilfen, wohin wir gingen, und 
ob wir bald zurücd kämen? Meine Antwort, daf wir zuerft nach Eres 
gup und Kawen fegeln wollten, um die Leute dort mit Eifen zu bes 
fhenfen, und darauf ihre Infeln ganz verlajfen würden, betrübte 
Alle ſehr; befonders verdoppelte Lagediack feine Zärtlichkeit, ins 
dem er mic) unaufhörlich umarmte. Er theilte mir ſeine Empfindung 
mit; auch mir war zu Muth, als verließe mich ein alter Freund, 
‚wie er erit na Sonnenuntergang mit Rarick von uns ging. 

Den 6. Die fehnell verbreitere Kunde von unferer Abreife zog 
ung eine Menge Abfhiedsbefuhe zu. Heute, ald am letzten Tage 
unfers Hierfeynd, verließen meine beiten Freunde dad Schiff gar 
nicht mehr, und ich erfreute den Rarick und Langin nod mit 
Heinen Stücken Segeltuch zu ihren neuen Booten. Nachmittags be: 
ſuchte uns der alte, ehrwürdige Chef der Inſel Ormed; dieſer Greis 
ward von und Allen ſehr geliebt und jetzt reichlich befchenkt; einen 
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alten Rock mit blanfen Knöpfen zog er an, fobald er ihn erhielt. 
Zum legten Mahl freute ich mich heute noch am Lande unferd Gar— 
tens, wo Alles herrlich gedieh, und mit Thränen im Auge verließen 
und nad Sonnenuntergang Lagediack und Rarick. 

Dbfervationen, gemacht bey der Inſel Otdia. 

Das Mittel unferer täglichen Ob: 
fervationen gab für die Breite 
unfers Ankerplaged . . . grad 28 Min. g Sec. N. 

Das Mittel aus 300 Abftänden 
zwifhen Sonne und Mond 
an verfhiedenen Tagen genoms 
men, für die Länge desfelben 189 „ 45 „dd „ ®. 

Declination der Magnetnadel 11 4 dd u — —uD. 
Der mittlere Stand des Thers 

mometerd . 0 2 2 0. 82  ,„ Fahrenheit. 
Der mittlere Stand des Baro— 

meterd, der fih überhaupt 
während unfers ganzen dlufents 
haltes nur um wenige Linien 
verändert hatte - - 29 9 7 Zoll. | 
Da das niebere Land bier Eeinen Einfluß auf die Atınofpbäre 

bat, fo fteige und fällt der Barometer fo gleihmäfig, wie ed ges 
wöhnlich zwifchen den Tropen zu geſchehen pflege. Das Mittel uns 
ferer Beobachtungen bey Otdia gab für die Zeit der hohen Fluth im 
Boll: und Neumonde 2 Stunden 30 Minuten, die hödhite Differenz 
der Waſſerhöhe ftieg auf 7 Fuß. 

Diefe Gruppe, weiche aus 65 Inſeln befteht, nannte ich 
Rumanzoff. 

Bon Radack nad den St. Lorenz-dnfeln. 

Den 7. wurden bey Tagesanbruch die Anker gelichtet, um bad 
fiebe Otdia, wo wir unter unverdorbenen Naturmenfhen manchen 
froden Tag verlebt hatten, zu verlafen. Die Segel wurden gefpannt, 
das Wetter war freundlich, und der Wind ung fo günftig, wie ed die 

Menſchen waren, die ung jetzt vom Ufer ihr letztes Lebewohl zuminks 

ten. Sch nahm jeßt den Cours nad der Paſſage Shifhmareffr 
Keine Korallen: Bank erſchreckte ung , deren wir Überhaupt nur zwey 
rechts im einiger Entfernung liegen fahen. Won der Inſel Ormed 
folgte uns ein Canot, Um acht Uhr hatten wir den Shifhma: 

% 
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* fs⸗Canal erreicht, der durchaus der Rurick's⸗Straße vorgezo⸗ 
gen werden muß, weil er viel breiter iſt, und dem Seefahrer erlaubt, 
mit dem gewöhnlichen Paſſat heraus und hinein zu ſegeln, ohne im 
der Straße feldit das Schiff wenden zu müſſen; aud) ift die Ruricks— 
Strafe nicht fo leicht zu finden, da man dort nichts als die Hort, 
fegung eines Riffes ſieht, der fih immer gleich Bleibt, bier hingegen 
ift die Paſſage zwifhen zwey Inſeln felbft aus der Ferne unver» 
kennbar. In der Mitte der Straße rief die Wade vom Maſtkorb: 
Land ! In S. t. W. zeigten fih ein Paar Eleine-Infeln, die Gruppe 
Eregup war alfo fchon fichtbar. 

Sch nahm fogleih einige Sonnen 
höhen, und erhielt für die Länge 
nad den Chronometern . . . 189 rad 5o Min. oo Sec. 

Die Breite nah der Schiffsrech— 
nung, hergeleitet von unferm Ans 
Eerplaße, gab. . . „2 u 99 u. 
Eine fo fchnelle Erfheinung der —— hatten wir nicht 

erwartet; fie bewies ung, daß Lagediack's Tagereife Fein Maße 
ftab für die unfrige war, und ließ vermuthen, daß auch die übri— 
gen Gruppen näher lügen, als er fie beftimmte. Da wir Eregup 
fhon früher fahben, als wir Didia aus den Augen verloren hatten, 
fo war es und leicht, beyde Gruppen durch Winkel fo zu verbinden, 
baß auch Eregup eine genaue Lage auf der Karte erhielt. 

Um zehn Uhr hatten wir die nördlichite Spige der Infelgruppe 
Eregup erreiht, die nur aus Korallen-Riffen beftand, richteten biers 
auf unfern Cours nah W., und durhfchifften den durch Eregup umd 
Dıdia gebildeten Canal, um uns an die erfte unter dem Winde zu 
begeben. Sm Canale brachte die Strömung ein ftarkes Braufen bers 
vor, die Wellen thürmten fih wie eine Brandung Uber eine Une 
tiefe; ich ließ das Senkbley werfen, erreichte aber auf 100 Faden 
feinen Grund. Mittags hatten wir die nördliche Spige von Eregup 
umfchifft, befanden ung unter dem Winde in ruhigem Waifer, und 
verfolgten nun die weftliche Seite in der Entfernung einer Meile, 
indem unfer Cours uns S. O. führte, da die Gruppe diefe Richtung 
nahm. Nach einer guten Obfervation befanden wir ung inder Breite von 
g Grad 9Min. 6 Sec. N., Lange nad den Chronometern 290 Grad 
2 Min. 47 Sec. Der Wind hatte ſich jetzt nah Oſten gewendet, 
und wir mußten laviren, um die füdlihe Spitze der Gruppe zu ers 
zeihen. Bald überfaben wir fie fehr deutlich, und fanden fie beträdhts 
lich Eleiner ald Drdia. Ihre Lange beträgt 24, ihre Breite nur 4 
Meilen. Der ganze Kreis befteht aus Einem Niffe, und enthalt nur 
wenig Infeln, wie man auf ber hierzu gehörigen Karte deutlich fehen 
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Bann *), Um vier Uhr befanden wir ung ſchon in der Nähe der ſüd⸗ 
lichen Spitze der Gruppe, bie mit der größten Inſel fhließt, welde 
wahrfheinfih den Nahmen Eregup führt; wenigitend war ed die 
einzige, worauf wir Cocosbaume und Menſchen ſahen. Ich mußte 
jegt der AusfageLagediac’s, daf fie nur von drey Menſchen bewohus 
werde, Glauben beymeifen, da felbit das Erfheinen unfers Schiffes 
nicht mehrere an’s Ufer locdte. Um eine bier in der Nahe fihtbare 
Paſſage zu unterfuhen, ſchickte ih den Lieutenant Schiſchma— 
veff ab, der aber bald mir der Nachricht zurück Fehrte, daß fie viele 
leicht fhiffbar, doch durch viele Krümmungen geführlih, und nur 
mit W. Wind zu paffıren fey. Auf diefen Bericht gab ich die fernere 
Unterfuhung biefer Gruppe auf, die mir zu unbedeutend fhien, um 
viel. Zeit daran zu verlieren; die Aufnahme derfelben war beendiget, 
und um ſieben Uhr umfegelten wir ihre füdlihe Spige. Wir fuchten 
jest nah N. den Wind zu gewinnen, um mit einem ©. D. Cours 
gerade auf.die Infelgruppe Kawen zu geben, welche, nad Lager 
Diads Ausfage, in DO. liegen-mufte. Den Durdgang, den er an 

der N. Spige von Eregup anzeigte, haben wir nit finden Eönnen, 
Sch nannte diefe Gruppe nad unferem ehemahligen See: Minifter, 
Tſchitſchagof. Bey Sonnenuntergang entfernten wir und vom 
Lande, und lavirten unter wenigen Segeln bey heiterem Wetter und 
mäßigem O. N. O. Wind die ganze Nadt. Ä 

Den 8. Februar. Der füdöftlihe Theil der Gruppe Eregup 
lag uns bey Anbruch des Tages in N. W., wir hatten alfo mit einem 
Strome aus N. zu Eampfen gehabt; alle Segel wurden wieder aufges 
ſpannt, der Wind verftsttete einen nördlihen Cours, und um 7 Uhr 
Abends fahen wir in N. die hohe Infel der Gruppe Dtdia , neben 
welcher fi die Paſſage Lagediack befindet; in einer Entfernung 
von drey Meilen lag ung zur Linken die Gruppe Eregup. Eine gute 
Mittags: Obfervation gab uns für die Breite g Grad g Min. 4g 
Sec. N., Länge nad den Chronometern 189 Grad 51 Min. 14 Sec. 
Wir fanden, daß uns der Strom feit geftern Abends 63 Meilen 
nad) ©. getrieben hatte. Der ganze Tag und die Naht verftrichen 
unter Yaviren. | 

Den 9. fahen wir Otdia nicht mehr, das Wetter war heil, und 
wir lavirten ununterbrochen. Vormittags zeigte ih der Mond, und 
wir nahmen fogleich zwifhen diefem und der Sonne eine Menge Dis 
tanzen, aus welchen die Länge berechnet und auf den Mittag vedur 
eirt, 1Bg Grad 20 Min. 20 Sec. gab. Die Chronometer gaben für 

Siehe Karte von der Infelkette Radack und Ralick. 
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den Mittag ıBg Grad 26 Min. 43 Sec., die obſervirte Breite 
war 8 Brad 55 Min. 16 Sec. Der Strom hatte ung feit geftern 
Mittags gz Meilen nah S. D. 28 Grad gebracht, und wir, hatten 
aus diefer Urfahe den Punct noch nicht erreichen können, von 
welchem ich mit einem S. D. Cours auf die nfelgruppe Kawen 
zu ftoßen hoffte. Der Wind war ftarf und die Nacht verftrich unter 
Laviren. 

Den 10. um ſechs Uhr Morgens befanden wir uns endlich auf 
dem erwünſchten Puncte; alle Segel, die der heftige Wind nur zu 
führen erlaubte, wurden jetzt aufgeſpannt; wir avancirten raſch, und 
hofften jeden Augenblick auf die Erſcheinung des Landes, während 
die hohen, irregulären Wellen den Rurick in ſtarke Bewegung ſetz⸗ 
ten. Am Mittag fanden wir die Breite 8 Grad 55 Min. 52 Sec. 
N., Länge nach den Ehronometern 189 Grad 20 Min. 15 Sec. W. 
Der Strom hatte und in 24 Stunden 125 Meilen nnd S. W. 
88 Brad getrieben. Kaum hatten wir unfere Inftrumente nach der 
Obſervation bey Seite gelegt, ald vom Maite aus gerade in D.; 
in einer Entfernung von zehn Meilen, Land entdeckt ward. Schon 
hatten einige unferer Herren die Hoffnung aufgegeben, die Gruppe 
zu finden, an deren Eriftenz fie bereits zweifelten. Lagediack aber 
hatte ihre Lage ziemlich richtig angegeben ; ihre Entfernung von Ot⸗ 
dia betrug 45 Meilen. Wir näherten uns jet raſch der Gruppe, die 
mit ihren großen mit Palmen bedecften Infeln einen angenehmern Ans 
blick gewährte, ald Eregup. Als wir und an ihrer weftlichen Spitze 
befanden, fahen wir in &. und S. O. eine Kette von Inſeln, wel: 
he fi fo weit erſtreckte, daß fie erft unter unferem Horizont zu 
verfhmwinden fhien. An der weftlichen Spike befand fi die größte 
Inſel der Gruppe, welche, wie wir nachher erfuhren, Kawen beißt. 
Um vier Uhr Nachmittags waren wir unter dem Winde der Gruppe, 
die ung gegen die Wellen der hoben See ſchützte, und uns erlaubte, 
bie Infelkette in der Entfernung einer halben Meile nah S. zu ver: 
folgen. Nachdem wir neun Meilen herunter gefegelt waren, und die 
Sonne ſich ihrem Untergange näherte, gab ich die weitere Unterſu⸗ 
hung für heute auf, das Schiff wurde gewendet, und wir fegelten 
den Weg zurück, den wir gefommen waren. Wir hatten zwiſchen den 
Riffen zwey Paſſagen geſehen, die größere neben der Infel Kamen, 
die zweyte etwas füblicher,, und ich befchloß, morgen mein Möglich⸗ 
ftes zu thun, um in die Gruppe hinein zu dringen. Auf unferem 
Nückwege fahen wir auf Kawen eine große Menge Menſchen, melde 
fih an dem Anblicke unferes Schiffes ergetzten; ed war alfo zu hof: 
fen, daß wir hier eine ftärkere Bevölkerung antreffen würden. 

Den 11. ward der Wind beym Anbruche des Tages heftig, da 
* 



aber dad Wetter heiter blieb, fo gab ich meinen Vorſatz nicht 
auf, in die Gruppe hinein zu dringen. Um fehs Uhr fahen wir die 
Inſel Kawen, und um halb acht Uhr befanden wir und fhon in tur 
bigem Waifer vor der Paffage, die neben diefer Inſel liegt. Der 
Mind war jebt fo ftarf, daß die Marsfegel doppelt hätten gerifft 
werden müflen; da: die Richtung der Paſſage aber das Eindringen 
nur durch Laviren möglich machte, fo durfte ih nicht wenige Segel 
‚tragen, und befahl nur die Bramfegel einzunehmen. Wir hatten uns 
dem Eingange unterdeſſen bis auf einen Faden genähert, und konn— 
ten bier genau ſehen, ob die Tiefe für unfer Edhiff- hinreichte. Es 
wird befonderd den Seemann befremden , daß wir die Tiefe des 
Waſſers mit den Augen bemeifen wollten ; indeffen ift, wie ſchon ge= 
fagt, das Waſſer zwifchen den Korallen:Gruppen fo Elar, daß man 
feibft beym Segeln den Boden auf acht Baden feben kann, und 
überdieß war unfer Auge in diefem Betrachte fo geübt, daß wir ſchon 
aus der Karbe des Waſſers auf die Tiefe desfelben fhließen fonnten. Als 
wir uns, der Straße näherten, fanden wir fie nicht fo breit, als jie 
ed in der Berne ſchien; zwey unter dem Waſſer verborgene Untiefen, 
durch welde man laviren mußte, bildeten eine Paſſage von weniger 
als z Meile, und obwohl das Unternehmen bey fo heftigem Winde 
gefährlich war, fo beſchloſſen wir doch, ver Gefahr raſch zu trogen. 
Während wir die Straße unterfuchten,, waren zwey Boote, jedes 
mit fieben Inſulanern bemannt , des heftigen Windes ungeachtet, 
aus dem öftlihen Theile der Gruppe auf uns zugefegelt, blieben 
aber in einer Entfernung von 200 Faden, und lavirten, wie wir. Eben 
bewunderten wir ihr Eünftlihed Manöver und die Möglichkeit, bey 
diefem Winde ein fo großes Segel zu tragen, als ein heftiger Wind⸗ 
ftoß daß eine von den Booten umwarf. Wir fahen jekt die Menfchen 
herum fhwimmen ; ein Theil derfelben, Weiber, wie ed mir ſchien, 
pflanzten fi bebende auf den Kiel, die andern banden fi Stricke 
um den Leib, und bugfirten fhwimmend das Canot an’d Land. Das 
andere Ganot,fegelte unterdeifen , unbekümmert um den Unfall feis 
ner Gefährten, mit vollem Winde nah O., wo ed das Land erreichte. 
Bald darauf kamen zwey größere Boote von der Infel Kawen auf 
und zu, hielten fi immer unter Segel, madten allerley Bewegun— 
gen mit den Händen, und ſchrien und Worte zu, die wir weder ver« 
fteben, nod bey dem Saufen bes Windes recht hören Eonnten. 
Boote und Koſtüm unterfchieden ſich nicht im Mindeften von denen auf 
Didia, und wir Eonnten nicht länger zweifeln, daß es dieſelbe Nation 
fen. Auch diefe kümmerten fich nicht um die Verunglückten, und es 
fiel ihnen nicht ein, diefen beyzuftehen, die, noch eine halbe Meile 
vom Ufer entfernt, genug zu thun hatten, um ed zu erreichen, Wir 
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mußten jet unfere ganze Geſchicklichkeit aufbiethen, ‚um des Schiff 
glüdlich dur den Canal zu bringen, da wir in Gefahr waren, bey 
jeder verunglücten Wendung zu feheitern; und obgleih ein heftiger 

Regen und zuweilen die Ausjicht benahm, fo hatten wir doch um 
neun Uhr das innere der Gruppe erreicht, wo wir Raum genug 
zum Laviren fanden, da Eeine Korallen-Bänke fihtbar waren. Die 
Tiefe fanden wir über einem Boden von lebendigen Korallen im 
ber Mitte des Canald 25 Faden, und fie nahm nad beyden Geiten 
regelmäßig bis auf fünf Faden ab. Kaum aber waren wir in’s Bajfin 
der Inſelgruppe gedrungen, wo die Tiefe 20 bis Jo Faden: betrug, 
fo zwang uns der :immer heftigen werdende Wind die Marsfegel 
ein Mahl zu riffen; dennod gewannen wir, felbit mit -diefen geringen- 
Segeln, beym Laviven recht viel, da das Waſſer fpiegelglatt war. 
Um drey Uhr Nachmittags, erreichten wir die von der Straße in N, 
liegende Inſelkette; Lieutenant Shifhmareff machte auf einer 
Solle einen Ankerplag ausfindig, und nad einer halben Stunde wars 
fen wir die Anker, 200 Faden von einer Eleinen Inſel entfernt, auf 
25 Faden Tiefe auf feinem Korallen-Sande. Die Inſel Kawen lag 
uns in S. W. fünf Meilen eutfernt; die Boote. der Eingebornen 
hatten uns beym Eindringen in die Gruppe verlajfen. Bald nachdem 
wir geankert, fuhr ih mir einigen. unferer Herren an die Eleine In— 
fel,. die von ber. Beichaffenheit der. Rumanzoff's-Gruppe war und 
unbewohnt fhienz nur wenig Eleine leere Hütten dienten wahrſchein— 
li den Inſulanern zum Aufenthalte, wenn fie bier fiſchten. Ratten 
fanden wir aud hier. in großer Menge. u 
Den ı2. $ebruar. Obwohl unfer Ankerplag, bey ‚beträdtlicher 
Tiefe und wenig Schuß gegen die hohen Wellen, nicht bequem war, 
fo bejchloß ich doch, des heitern Wetters wegen, heute hier zu vers 
weilen, um diefen Punct aftronomifh zu beftimmen. Gegen Mittag 
fegelten zwey große Boote vom öftlihen Theile der, Iufeln auf und 
zu, und kamen fo nahe, daß wir dreyzehn Männer und drey Weiber 
zählen Eonnten. Das Wort: Aidara, welches wir ihnen als die beſte 
Empfehlung zuriefen, that erwänfchte Wirkung; die Wilden geries 
then darüber in’s höchſte Erftaunen, erwiederten einitimmig die Be: 
grüßung, und machten Anftalten, fih dem Schiffe zu nähern. Wir 
fühlte jeßt den großen Nutzen unferer fauer erworbenen Sprach— 
Eenntniß; denn als wir fie in ihrer Sprache zu uns einluden, jüger- 
ten fie feinen Augenblick, und bathen nur um ein Zau, dag man 
ihnen zuwerfen möchte. Es gefchah ſogleich, das Tau fiel in's Warler, 
und fhnell fprang-auch eim Snfulaner hinein, der ed ergriff und 
ſchwimmend das Boot daran befeftigte. Nachdem diefe Arbeit voll: 
bracht war, während, welcher wir und viele artige Dinge fagten , ber 
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ftiegen zwey Wilde das Schiff, unter denen ich den Anführer an 
feinem ausgezeichneten Schmucke erkannte. Seinen Kopf zierten 
weiße Federn nebft einem ungeheuren Blumenkranze; feinen Hals 
verfchiedene Eünftlich gearbeitete Knochen, und der Körper war mis 
fein geflochtenen Matten umwunden. Der Mann war wohlgewadr 
fen, lang und ſtark, und feine ganze Geftaft hatte viel Einnehmen 
des. Sein erftes Bemühen, als er das Schiff beftiegen, war, den 

Zamon desfelben zu erkennen ,„ und ald ich ihm vorgeftellt wurde, 
trat er auf mich zu, überreichte mir eine Cocosnuß, und feßte mir ' 

feinen fhönen Kranz aufs Haupt, indem er das Wort: Aidara, 
oft wiederhohlte. Er erzählte mir hierauf, daß aud er Tamon ſey 
von der in D. liegenden Infel Torua, wo ich ihn befuchen mochte. 
Um fein Vertrauen ganz zu gewinnen, both ich ihm einen Nahmens- 
taufch an, ein Vorfchlag, der günftig aufgenommen ward; unter 
lautem Freudengefchrey wurde ed auf den Booten befannt gemacht, 
daß ihr Tamon Totabu heiße, und id von nun an: Qabadenpy. 
Keine Freundfhaft kann bier ohne Geſchenke beſtehen; ich gab alfo 
auch diefer neugefhloffenen einen feften Grund durch verfdiedene 
Eifenwaaren, die mein Nahmensbruder freudig empfing, und fie erft 
feinem Schagmeifter übergab, nahdem er fih an ihrem Anblicde bins 
laͤnglich geweidet. Sch habe vergeffen, zu erwähnen, daß ih fhon in 
Dtdia bemerkte, wie jeder Tamon immer feinen Schatzmeiſter bey 
fih hatte, der alle Gefchenke in Verwahrung nimmt, und zugleich 
eriter Günftling zu feyn fheint. Cabadeny’s Schatzmeiſter, ein 
Spaßmacher, war mager, raſch in feinen Bewegungen, hatte ein 
fehr lebhaftes Anſehen, ſprach viel, indem er jedes Wort mit hef— 
tigen ©efticulationen begleitete ; Eurz, er war ganz das Gegenftüd 
zu feinem ernten Gebiether. Die freundfhaftlihe Aufnahme flößre 
unfern Gaͤſten fo viel Muth ein, daf fie ganz furchtlos auf dem Vers 
deck herum gingen, um ihre Neugierde zu befriedigen ; am lebhafteiten 
intereffirte fih der Schagmeifter für Alles, mußte willen wozu jedes 
Ding da war, und Eonnte nicht aufhören , über das viele Eijen, 
Möll! Möll! zu rufen. Diefer war gleich fo befannt mir ung, als 
bewege er fi) unter feinen vertrauteften Freunden ; wollte er bie 

Erklärung Über irgend etwas wiſſen, und ich war nicht gleich zur 
Hand , fo lief er auf mich zu, pacte und fchleppte mich fort; alle 
feine Bemerkungen theilte er mit großer Lebhaftigkeit dem Lab ar 
deny mit, und damit noch nicht zufrieden, fprang er jedes Mahl, 
wenn er wieder etwas Merkwiürdiges gefehen; auf dad Geländer des 
Schiffes, erzählte feinen furdtfamen Kameraden in den Booten von 
den Wunderdingen, und diefe hörten ihm mit offenem Munde zu. 
Eine mit Waſſer gefüllte Tonne auf der Schanze blieb nicht under 
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merkt; er fragte — und als ich ihm erzählte, daß es Trink⸗ 
waffer für ung Alle fey, fo machte er die wunderlichiten Sätze, und 
fäumte Eeinen Augenblid , diefe wichtige Nachricht feinen Kameraden 
mitzutheilen. Gewiß geſchah das nicht ohne ſtarken Zufäße, wie id 
aus den erftaunten Geſichtern feiner Zuhörer ſchloß, am meiften war 
eine alte, lebhafte Frau, die von vornehmem Stande zu feyn fchien, 
von feinen Erzählungen ergriffen, indem fie wohl lange nicht fo viel 
Neues erfahren hatte, als in diefem Augenblide. Ehe uns Laba— 
deny verließ, machte ich bekannt, daß Jeder für Cocosnüſſe Eifen 
erhalten würde, und wir fhieden ald gute Freunde, nachdem er ung 
nod ein Mahl nad Torua zu fih eingeladen. Jetzt waren wir ganz 
überzeugt, daß die Bewohner Kawens und Otdia's dasfelbe Wolk 
waren; ihre Art ſich zu tatuiren und zu Eleiden, war vollfommen glei ; 
nur herrſchte bier offenbar ein größerer Lurus. Die mächtigen Rollen 
in den Obrlappen waren mit Schildpatt verziert, , die Matten. der 
Bekleidung durchgängig neu, und der Hals im Übermaße bebängt ; 
auch die weißen Federn, welche fih in dem ſchwarzen Haare gut aus⸗ 
nehmen, ſah ih in Dtdia nicht. Kawen ift die größte Infel der 
ganzen Gruppe, ihre Länge beträgt 23, und ihre Breite $ Meilen. 
Der Wind wehte Nachmittags ftarf aus DO. N. O., und erhob fi 
in der Nacht zu einem Sturme, wobey ed oft regnete. Auffallend war 
es, daf der Barometer in diefer Gruppe höher ftand als in Otdia; 
dort war fein höchfter Stand 30,00 gewefen, und hier flieg er plög« 
ih, und zwar bey ſchlechtem Wetter, bis 50, Bo. 

Den 15. Februar. Ich Eonnte heute meinen Vorſatz, weiter 
nah D. zu fegeln, nicht ausführen, weil der Wind noch immer 
beftig wehte, und es dabey fo trüb war, daß man ben Horizont 
Eaum fehen Eonnte. Erſt am Abende ward es heiter, und wir bofften . 
morgen unfere Reife fortfegen zu können. 

Die Breite unferes Anker— 
plages fanden wir „. „ 8 ©rad 54 Min. 2ı Se. M 

Länge nad den Ehronomes ' 
tem 2 ee. 189g Grad 7 Min. 59 Sa W, 

Declination der oa 
del, . . . ıı Grad do Min „ „»  D. 

Länge der Mitte der Sa 
Kawen . : . 89 Grad 11 Min. 27 Sec. W. 
Den 14. befanden wir und fchon bey friſchem Winde und heis 

terem Wetter um ſechs Uhr Morgens unter Segel. Labadeny, der 
geitern ebenfalls des Windes wegen nicht fegeln konnte, lavirte jebt 
mit. feinem. Boote in unferer Gefellfhaft nah DO. Wir fahen im 
Vorbeyſegeln die meiften Infeln mit Palmen bewachſen, die in Ot⸗ 



dia fo felten find. Viele Menfhen wandelten am Ufer, Rauchſaäu— 
len ftiegen überall empor, Boote ruderten hin und ber, und das 
Ganze erfhien regfam und lebendig gegen die Zodtenftille bey Otdia. 
Wenn wir im Laviren die Mitte des Baſſins erreichten, fo konnten 
wir die Inſelkette, welche den füdliden Theil der Gruppe bildet, 
deutlich überſehen; die Tiefe betrug dort 32 Faden; der Grund be 
ftebt aus lebendigen Korallen, und nur in der Nähe der Infeln fin 
dert man feinen Korallen - Sand; Eeine Korallen: Bänfe erſchweren 
bier die Navigation, wie in Otdia. Nachmittags erreichten wir die 
Heine, mit Cocosbaumen anmuthig bewachſene und von den Einge— 
bornen Tjan benannte Infel, wo Hütten und Menſchen in Menge 
eine ftarke Bevölkerung verriethben. Wir näherten und ihr auf ein 
Paar hundert Baden, und fanden einen dur einen Riff nah O. 
gefhlisten, bequemen Ankerplag, wo wir die Anker fallen Iießen, um 
bier einen Zag zu verweilen, und mit den Bewohnern Bekanntſchaft 
zu machen. Labadeny, der uns auf feinem Boote hierher gefolgt, 
kam jet an Bord, und bath mich ſehr, nach der öftliher gelegenen 
Inſel Torua zu fegeln , indem dieſe ihm zwar aud gehöre , aber 
nicht fein gewöhnlicher Aufenthalt fey. Sch berubigte ihn durd das 
Verfprehen, morgen gewiß hinzukommen, und fuhr jest mit ihm 
an’d Land. Die Beſchaffenheit des Ufers ift bier von der Art, daß 
man ed trocdenen Fußes nicht erreichen kann; Labadenhhatte die 
Artigkeit, mih anf feinem Rüden dahin zu tragen, und der feltene 
Anblid, ihren Chef unter der Laft eines weißen Menfhen Eeucden 
zu ſehen, lockte viele Infulaner herbey. Nachdem er mich glücklich 
am Ufer nieder gefeßt, hielt er feinem Wolke eine lange Rede, von 
der ich nur fo viel verftand,, daß er mich für einen mächtigen Tamon 
ausgab; er fafte mich hierauf an, und führte mich in’d Innere der 
Snfel in eine geräumige Hütte. Alle Einwohner, auch hübſche mit 
Blumen gefhmücdte Mädchen verfammelten ſich bier um ung, und 
ich bemerkte mit Vergnügen, wie die Blumen bier ihre Beftimmung 
erreichten ; denn fie waren der allgemeine Schmuck der jungen Mädr 
hen. Alt und jung beeiferte ſich jetzt, uns Cocosnüſſe zur Erfris 
fhung zu reichen ; der Schatzmeiſter aber übernahm die Unterhals 
tung. Biel wußte der Mann zu erzählen, was er Alles auf dem El« 
lig Da (großes Boot) gefehen, und wie unendlich vie Möll! Möll! 
es da gäbe; am Ende zog er gar die Geſchenke, welche Labadeny 
erhalten, hervor, um feine Zuhörer zu einer größeren Bewunderung 
zu reigen. Das freundlihe, vernünftige Vetragen der Infulaner 
machte ihren Umgang angenehm, befonders, da fie, geftügt auf ihre 
Volksmenge, auch muthiger find , ald die Bewohner von Otdia. 
Die Neugierde äufierte fich bier fo lebhaft, wie dert, und gern erfüllte 
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ich ihre Wünfche , Alles genau zu unterfuhen, bis auf ben einen, 
daß ich mich, ihrer Wißbegierde zu Liebe, entkleiden follte. 

+ Wir traten jegt einen Spaziergang in's Innere der Inſel ar, 
die hoͤchſtens eine Meile lang und zZ Meile breit ift. Für diefen ges 
ringen Umfang ift fie ftark bevölkert; nad) der Zahl der großen Haus 
fer zu urtheilen,, wohnen bier 15 bis‘ 20 Familien, und dad wäre 
faft fo viel, als die ganze Gruppe Dtdia enthält. Die Eultur bat 
bier in fo fern einen höhern Grad erreicht, ald durchgängig nur nüßs 
lihe Bäume, ald Cocos, Pandanus und Brotfrucdht gelitten werden. 
Seder Eigenthümer bat feinen Eleinen Wald von Baum zu Baum 
mit einer Schnur umzogen, wahrſcheinlich, um fi nit an fremdem 
Eigenthume zu vergreifen. Diefe Vorridtung, die in cultivirten Läns 

“ dern nur läderlih erfceinen würde, iſt bier hinreichend, jedem 
das Seinige zu befhüten. Die ganze Infel hat das Anfehen eines 
Englifhen Parks, hin und wieder fhlängeln fih Fußſteige, die der 
große Brotfruchtbaum mit feinen ausgebreiteren Affen beſchattet; die 
majeftätifhe Palme fteht neben dem auf feinen hoben Wurzeln wie 
auf Füßen ruhenden Pandanus, und überall findet der Wanderer 
Schuß gegen die brennende Sonne. Die Hütten liegen zerftreut im 
Schatten der Brotfruhtbäume, und an Feiner gingen- wir vorbey, 
ohne von der Wirthinn freundlich gebethen zu werden, und auf reins 
liche Matten zu fegen und einige Erfrifhungen einzunehmen. Wir. 
faben uns bier, wie in Dtdia, vergeblih nad einem Gegenftande 
um, der und einigen Aufſchluß über ihren Glauben gegeben hätte; 
es war feine Spur davon zu entdecken; gewiß aber verebren fie ein 
unſichtbares Weſen; denn man Eann fi ein Volk von fo fittlihem 
Betragen nit ganz ohne Religion denken. 

Der ganze Reichthum an Federvieh beftand bier aus zwey Hüh— 

nern von Eleiner Art; Labadeny both mir beyde als ein fehr Eoits 
bares Geſchenk an; ich war aber weit entfernt, fie ihres Eleinen Schas 
Bes zu berauben, den ich Teider nicht vergrößern Eonnte, da ich Eeine 
Hühner mehr befaß. Hr. v. Cha miffo entdeckte drey OattungenTaro, 
die an einer feuchten Stelle forgfältig gepflegt wurden; die Quantirät 
war aber fo gering , daß diefe Wurzel wohl nicht zur gewöhnlichen 
Nahrung dient, fondern nur als Lecerbiffen betrachtet wird. 

Als ih an Bord fahren wollte, brachten mir die Einwohner fo 
viele Cocosnüffe , daß das Boot bald damit angefüllt wurde, 
wofür ih Eifen vertheifen ließ. Labadeny fragte mich noch, wo 
ich bergefommen und wohin ih ginge? Meine Antwort, daß ich 
von Otdia komme und nad Aur fegeln wolle, fegte Alle in Erftaunen, 
da fie nicht begreifen Eonnten, woher ic) ihre Infeln fo genau fannte. 

Das ſchlechte Werter hinderte mich, fon heute die Infel Zjan 
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zu verlaſſen, worliber fih Cabadeny, der mir fhom am frühen 
Morgen Eocosriüffe und Eeine ‘gebadene Fifhe an Bord gebracht, 
fehr freute, und mich bath, in feinem- Boote an's Land zufähren. 
Der Wind wehete heftig als wir vom Schiff‘ abftiegen, und ich machte 
jest felbft die Erfahrung, wie leicht ein foldies Canot umwirft wenn 
es nicht im Gleichgewichte erhalten wird. Einer vom den Wilden war 
beym Auffpannen des Segels zu weit auf's Balancier hinaus getreten , 
und wir wären gewiß nicht mit dem bloßen Schrecken davon gekommen, 
wenn fi) die Andern nicht ſogleich auf die entgegen gefeßte Seite ges 
worfen hätten. Der freundfihe Empfang am Lande entfhädigte uns 
für die unangenehme Fahrt; man führte uns in eine Hütte, die uns 
gegen das häfliche Wetter fhüste, und wo wir uns auf faubere Mat- 
ten haͤuslich niederließen. Ich fand hier die alte Frau wieder, die ih ſchon 
bey Rabadeny’s erftem Befuh am Schiff auf feinem Boot ger 
ſehen, und erfuhr, daf fie feine Mutter fen; diefe hatte eine große 
Liebe zu mir gefaßt, mannte mich nur Labadeny, und fprach un« 
befohreiblich viel mit mir,. was mir in fo fern recht war, als mein 
Ohr fh dadurdh immer mehr an die Ausſprache gewöhnte. Mit Wers 

gnügen bemerfte ich daß auch die hieſigen Einwohner ſowohl in ih— 
rer Kleidung als in ihren häuslichen Verrichtungen reinlich ſind; nur 
haben ſie, gleich den Otdianern, ein ſehr ekelhaftes Geſchaͤft, das ich oft 
wiederhohlen ſah. Ein junges hübſches Weib, das mir gegen über 
faß, zog nähmli den Kopf ihres Mannes in ihren Schooß, um ihn 
vom Ungeziefer zu reinigen, und ertappte fie etwas, fo wurde es 
fogleich zerbiffen und niedergeſchluckt; es fchien mir, daß nur die 
Meiber zır diefer Jagd berechtiget find. Die Bewohner der Aleutiſchen 
Inſeln follen vormahls denfelben Gebrauch gehabt haben, und an der 
N. W. Küfte Amerika’s findet man Völkerſtämme, die ihm noch bis 
jetzt treu geblieben ſind. 

Vor der Hütte ward, um mir das Mittagseſſen zu bereiten, 
das Feuer angemacht, und ich ſah bey dieſer Gelegenheit zum erſten 
Mahl, wie fie es hervor bringen ; ein weiches Stück Holz wird fo lange- 
mit einem zugeſpitzten Stückchen von hartem Holze gerieben, bis 
eine Furche in dem erſtern entſteht ;' der daraus entſtandene Staub er- 
feßt den Zunder, und wenn die Reibung die Hitze bis zum Zünden 
gefteigert, fo blafen fie ed an, indem fie trockenes Gras darüber hal⸗ 

ten. Ehe der Koch zur Zubereitung der Speiſen ſchritt, wuſch er ſich 
die Hände; nachdem ſein Werk vollbracht war, breitete er eine Matte 
vor und aus, und tiſchte uns auf reinlichen Blaͤttern ſchmackhaft ge: 
jottene Fifche und gebackene Brotfruht auf. Labadeny Eoitete zur 
erit von jeder Speife, bielt dann eine Eleine Rede, von der ich nichts 
verftand, und gab mir hierauf dad Zeichen, zuzugreifen. Nur er; 
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feine alte Mutter und ich durften an der Tafel fpeifen; der Schatz⸗ 
meifter und noch Einer, deffen Amt mir unbekannt geblieben iſt, hatten 
Erlaubniß, ſich nachher an den Schwänzen der von uns verzebrten 
Fiſche fatt zu eſſen. 

Als wir an's Schiff fuhren, beſchenkten uns die Einwohner ſo 
— mit Cocosnüſſen, daß jeder von der Mannſchaft eine Zeit⸗ 
lang täglich eine Nuß befam. 

Seit wir im die Gruppe Dtdia getreten ‚ ift der Waſſervorrath 
von Wahu nicht vermindert worden; auch hier fanden wir wieder ſehr 
gutes Waſſer in Gruben. Herr von Chamiſſo hat heute noch Sä— 
mereyen unter den Einwohnern vertheilt, und ſelbſt welche ausgeſaͤet. 

Wir fanden die Breite unfers Ans | 
berplapes ı 2 0 4 0 0 5 BOradd2 Min. 39 Sec. N. 

Länge nad ben Ehronometern .ı88 „58 „ 29 „ ®. 
Das hohe Waſſer tritt im Neumonde um 4 Uhr 55 Minuten 

Nachmittags ein, und hebt fi) bis auf 5 Fuß. 
Den 16. Februar, Das Wetter war heiter, wir fpannten die 

Segel, und nahmen, indem wir uns. ber Inſelkette nahe hielten, 
einen ©. Cours; wir freuten ung der bewundernden Menge, die, 
herbeygelockt durch den Anblick unfers Schiffes, auf allen Infeln zus 
fammen lief. Nachdem wir fieben Meilen zurück gelegt, ftieß ein großes, 
ftar£ bemanntes Boot von einer diefer Inſeln ab, die, wie wir nad)» 

ber erfuhren, Olot heißt; es fegelte auf und zu, man zeigte uns 
Eocosnüffe, und als wir, ihrer Winke ungeachtet, unfern Weg forts 
festen , folgte e8 ung; auch Labadeny’s Boot war in der Ferne 
fihtbar. Zegt hatten wir eine beträchtlich große Inſel vor und, von 
welcher die Kette ihre Richtung nah S. nahm, und ic befhloß, da 
fich hier die Gruppe zu fchließen fhien, zu ankern, weilmir die afirono» 
mifche Beftimmung derfelben wichtig war. Durch die Krümmung, welde 
die Infel bildet, Tagen wir in ihrer Nähe im Schuß vor dem Winde, 
und hatten 12 Faden Tiefe. Das gute Glück hatte und gerade an 
Labadeny’s Refidenz Torua geführt. Das große Boot, welches 
uns von Dlot folgte, legte fih an unfere Seite, und die Infulaner 
ftiegen ‚ohne Bedenken aufs Schiff , als fie fih in ihrer Eprade ans 
reden hörten. Der Führer des Canots, ein junger Mann von zwan⸗ 
zig Jahren, fragte zuerſt nad) dem Tamon, überreichte mir fchüchtern 
und freundlich einige Früchte, und id erwarb mir durch Eleine Ge: 
gengefchenke bald fein Vertrauen. Sc erfuhr, daßer Langedju 
beife, und Chef der Inſel Olot fey; er war ftärker tatuirt, folglich 
vornehmer als Labadeny; aud war er mit nod mehr Putz und 
Verzierungen behaͤngt, als jener; fein Geſicht war lebhaft und voll 
Ausdrud, und fein ganzes Betragen gefiel mir fehr. Das Schiff mit 
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feinem vielen Eifen wurde wieder bewundert ; einer der Wilden fuchte 
ſich fogar, etwas Moll zuzueignen, wurde aber ertappt, und der 
Chef ließ mit vielem Eifer den Befehl ergehen; nicht das Geringfte zu 
berühren. Langediu machte mir ven Vorfhlag, die Nahmen zu 
vertaufhen, und um ihn nicht zu beleidigen, mußte ich ihn anneh⸗ 
men, obwohl mir Labadeny das ſehr übel nehmen konnte; wirk— 
lich traf er bald darauf ein, bemerkte auch gleich den Nahmenwechſel- 
und Eonnte feinen Zorn darüber nicht verbergen. QTangedju war 
Elug genug, zu thun, ald merke ernichts. Meinen alten Freund fuchte 
ich durch Geſchenke wieder zu erheitern," mit feinem Nebenbuhler aber 
gab er ſich durchaus nidft ad. Nachmittags fuhr ich mit Wenden an’ 
Land, wg. ich von den Einwohnern freundlich empfangen ward. Torua 
iſt doppelt fo groß als Tan, nach Verhaͤltniß aber nicht fo ſtark bes 
völfert, ‚obwohl, die Infel fruchtbar zu ſeyn ſcheint. Labadeny 
hatte mich, beym Landen ſogleich verlaſfen; Langedju aber beglei— 
tete mich ‚Mit zwey feiner Unterthanen auf einer Promenade, war 
bey fehr, uter' Eau une, lachte viel, und machte fi über Labadeny 
luͤſtig· Rach Einem langen Gange, wo mir nichts Merkwürdiges aufs 
geſtoßen war, als daß einige Hühner wild herum liefen, ſetzte ich 
nich an’s Ufer, und benußte die‘ Öelegenheit, meine Kenntriß von 
der Geographie dieſer Inſelkette zu erweitern; ich zeichnete die mir 
durch Lagediad ſchon bekannten Gruppen in den Sand; Lan— 
gediu erſtaunte fehr, daß ich die Nahmen derfelden fo gut wußte, 
fand aber ihre Lage nicht richtig, und zeichnete fie nun felbft hin, 
Er ſtellte ſich gegen N., fing bey der Gruppe Bigar an, und fuhr bie 
nah ©. fort, bis die Karte vollendet warz die Zahl der Gruppen 
ffünmte mit Tas ediack's Angabe überein, die Ridytung derfelben 
aber nicht ganz. Er hatte außer ber Kette noch zwey einzeln liegende 
Snfeln angezeigt, von denen ich die eine, melde von Ailu in O. 
lag, für die Neujahrsinfel erkannte; die andere lag in der Entfers 
nung einer Tagereife nach W.; bie öftliche nannte er Miadi, die in 
W. Temo. Die Karte war, wie es fid nachher auswies, als ich 
alle diefe Gruppen entdeckte, fehr richtig; ih babe fie in meiner 
Schreibtafel treu aufgezeichnet. Auf meinem Rückwege fiel mir eine 
Geſellſchaft auf, die um ein Feuer faß, und in Cocosfhalen etwas 
Fochte. Ich folgte ihrer Einladung, Plaß zu nehmen, und fah jeßt, 
daß fie ganz verfaultes Cocosholz pulverifirten und mit Waſſer zu 
einem diefen Brey kochten; hieraus wurden Eleine Kuchen in Blätter 
gebaden, denen ich aber feinen Geſchmack abgewinnen konnte. Beſſer 
gefiel mir das liebevolle Betragen der Ältern gegen ihre Kinder; das 
ich hier wieder in hohem Grade bemerkte. Bis zum 19. Februar hielt 
ih mid an diefer Inſel auf; Qangedjw verließ a urid faſt 



nie, und brachte mir ein Mahl etwas Zaro: Wurzel, worauf er fehr 
hohen Werth feste. Täalih hatten wir Befuh ; Tabadenn aber 
ließ ſich nicht fehen. Wir handelten viele Cocosnäife gegen Eiſen ein; 
der Matrofe, welcher diefes Geſchäft hatte, ftand bey den Einwohs 
nern in großem Anfeben ; fie herzten und küßten ihn unaufhörlic, 
wabhrfcheinlich in der Hoffnung, daß ihre Zärtlichkeit mit in Berech⸗ 
nung Eäme. 

Das Mittel aus mehreren Obfervas 
sionen gab für die Breite unfers Fur 

‚Unkerplaßes 2... +. GGrad 435 Min. 10 Sec. N. 
Länge nach den Chronometeen ıd8 „ 50 „. 25 n 
Declination der Magnetnadel 10 „ do „ 'o 

Unfere Entfernung von der Infel Kawen betrug jest in gerader 
Linie 24 Meilen. 

Den 19. Februar waren wir um 6 Uhr Morgens unter @egel, 
und verfolgten die Kette, welche aus lauter Eleinen Inſeln beftand, 
nah ©. ; nachdem wir 10 Meilen zurück gelegt, bog fie plötzlich 
nah ©. O.; wir entdeckten in dieſer Richtung eine ziemlich große 
Inſel, und ſahen jegt, daß wir und an der ſüdöſtlichen Spitze der 
Gruppe Kawen befanden, die hier ihre Richtung erft nah, W., dann 
nach N.W. nimmt, und dadurdy eine Buche bildet. Sch richtete den 
Cours auf die größte Infel, die, wie wir fpäter erfuhren, Airick 
beißt, und indem wir und berfelben näberten, wurden vom Maft 
aus, Über den Riff weg, nah ©. wieder Infeln entdeckt, die wir 
bald für die Gruppe Aur erkannten. Um 9 Uhr warfen wir die Anker 
60 Faden von der Infel Airi auf 8 Faden Tiefe, und erkannten 
diefen Ankerplag in jeder Rückſicht als den vorzüglichſten. Airick hat 
ungefähr die Größe von Torua, gewährte aber einen lieblichern An- 
blick, als alle bis jetzt beſuchten Infeln. Das ganze Ufer war mit 
Palmen dicht befegt, unter deren Schatten viele Wohnungen lagen ; 
einige Boote fegelten, andere lagen vor Anker, und und war, als 
befänden wir uns in einem ſtark befuchten Hafen. Da wir fo nahe am 
Lande lagen, fo konnten wir jede Bewegung der Wilden bemerken, 
die fi haufenweife verfammelten, um das wunderbar große Da an 

zuftaunen. Während wir das Schiff noch in Ordnung brachten, fub: 
ren einige unferer Herren an's Land, und wir faben, wie fie mit 
Palmzweigen und Cocosnüffen empfangen wurden. Bald kehrte Ar. v. 
Chamif fo, entzückt von der guten Aufnahme, zurüd, und mit ihm 
kam ein Züngling von ıB Jahren, den man ihm ald Taman vor: 
geftellt, und dem das Volk auf mehreren Booten folgte, als es feinen 
Hungen Chef abfahren ſah. Wir hatten jetzt zahlreiche Geſellſchaft, 
und bekamen Cocosnüſſe in uͤberfluß, wogegen das alte Eiſen mit 



Entzücken empfangen ward. Der Tamon, welder fi mir gleich vor: 
ftellen ließ, intereffirte fich befonders lebhaft für Alles, was ihn umgab ; 
ein alter Mann, der fein Mentor zu feyn fhien, verließ ihn Eeinen 
Augenblick, und Beyde Eamen endlich auf die dee, die Länge und 
Breite des Schiffes nebft der Höhe des Maftes mit einer Schnur zu 
meſſen, die hierauf forgfältig verwahrt wurde. Als er zwey Herren 
aufder Schanze fechten fah, mußte man ihm aud ein Nappier geben, 
und er zeigte bey der Lection viel Gewandtheit. Nachmittags feßte 
fih der Zamon zumir in's Boot, und wir fuhren, begleitet von allen 
Canots, an’s Land, wo das Volk fich verfammelte, um den Tamen 
des Schiffes anzufehen; mein junger Freund aber, der nicht von 
meiner Seite wid, führte mich gleich zu einer ältlihen Frau, die 
er mir als Königinn der Infel und feine Mutter präfentirte; fie ſaß, 
umgeben von drey alten, häßlichen Staatsdamen, auf einer Matte 
vor einem hübſchen Haufe; ich mußte mich zu ihr feßen, und das 
Volk ſchloß einen dichten Kreis um und. Den Ehrenplat gehörig ſchä⸗— 
gend, both ih meine ganze Beredſamkeit auf; doch es war vergebens, 
ich erhielt Eeine Antwort, und fo beweglich ihre Blicke auch an mir 
berum irrten,, der Föniglihe Mund blieb ſtumm. Ich gab endlich den 
Verſuch, fie zumMeden zu bewegen, auf, in ber Überzeugung ‚ daß 
ihr hober Stand ihr die Pflicht des Stillſchweigens auferlegte , bes 
fonders, da die Staatsdamen, in grellem Gegenfage zu ihrer Gebie— 
therinn, unaufhörlich fehnatterten. Ein Geſchenk, das ih der Köni— 
ginn machte, ward zwar mit gütigem Kopfnicken angenommen, doch 
nicht von ihr berührt; die Staatsdamen nahmen es in Empfang, und 
nachdem mir die Gegengeſchenke, welche aus Cocosnüſſen und einem 
Paar Rollen Mogan beftanden, unter tiefen Schweigen zu Füßen 
gelegt waren, zog fih die Königin in ihr Haus zurück, und die 
Audienz hatte ein Ende. ° j 

Jetzt führte mi der junge Tamon in ein auf vier Pfeilern 
rubendes , ziemlid großes Haus, wo ic eine Verſammlung junger, 
gepußter Damen fand; eine derfelden, die Schweiter meines Beglei— 
terd, ſaß abgefondert; ich mußte mich zu ihr ſetzen, und das Volk 
ſchloß wieder einen Kreis um und. Bey der Prinzeffinn ging e& 
nicht fo fteif ber, wie bey ihrer hohen Mutter; fie behauptete ihr 
Recht zu fprehen, und freute ſich fehr, wenn ich ihr etwas in ihrer 
Sprache fagte; auch das Volk durfte bier fröhlich feyn und Spaß . 
treiben. Die Prinzeifinn veranftaltete, um mir die Zeit zu vertreis 
ben, ein Pantomimenjpiel mit Gefang, das von den Eingebornen 
E b genannt wird. Zwey ihrer Gejfpielinnen feßten ſich zu ihr; die 
eine flug die Trommel und die andere fiel nur felten in den Solo— 
Geſang der Prinzefinn ein, der aber einem wilden Geſchrey glich, 



Der Nahme Totabu ward oft wiederholt, ‚und ich bedauerte fehr, 
den Tert nicht zu verſtehen. Die Pantpmime wäre vielleicht nicht 
fibel gewefen, wenn fie nit im Eifer Hals und Augen verdreht, 
und fid) dermaßen wüthig gebehrdet hätten, daß ihnen der Schaum 
vor dem Munde ſtand. Ich fehenkte der Prinzeffinn. beym  Abfchied 
ein feidenes Tuch und andere Kleinigkeiten, worüber fie fo erfreut 
war, daf fie mir ihren eigenen Muſchelkranz verehrte, Das hohe 
Geſchwiſterpgar war noch nicht tatuirt; wahrſcheinlich wird hier dieſe 
Operalion nicht fo früh vorgenommen, weil ſie auf dieſer Inſel mit 
einem Mahl, und nicht, wie guf den Marqueſas, nur bey Wenigen 
poflbradt wird. Langedju fe: mir, daf man nad) dem Tatuiren 
ſtark Schwelle und viele Schmerzen leide, und wirffih muß dieſer 
Schmerz empfindlich feyn; der Steuermann bes Sapitin Krufen- 
fern, ein großer, ftarfer Mann, ward ohnmächtig, als er. ſich ein 
wenig den Arm tatuiren ließ. Ich glaube, daß das Tatuiren auf 
diefen Snfelgruppen ein religiöſer Gebrauch iſt; wenigftens. ſchlug 
man ed mehreren unferer Herren in Otdia ab, mit ber Berfiherung, 
daß ed nur in Eregup geſchehen könne. Auf einem Spaziergange 
bin ich in meiner Meynung geftärkt worden, daß diefe Inſel eine ber 
fhönften ift; man fiebt bier nichts als Fruchtbäͤume und Zaro-Pflans 
zungen. Man fagte ung, daf die Infel, die wir in S. gefehen, zu 
der Gruppe Aur gehöre ; Kawen und Aur find olfo nur zehn Meilen 
von einander entfernt. 
Deſn 20, Februar. Vom Morgen bis zum Abend war der Rus 
ri mit Canot$ umringe und mit neugierigen Wilden, überfüllt ; 
Nachmittags erfhien auch die Prinzeſſinn, der ich einige Geſchenke 
auf ihr Boot ſchickte, weil fie fih niht an Bord wagte. In W, 
eigte fi ein großes Boot, worauf fi zwey und zwanzig Menſchen, 
Männer und Weiber, befanden; Geraͤthſchaften aller Art ließen vers 
mutben, daß es fih auf einer langen Reife befand. Als es beran 
kam, trat der Chef der Infel Kawen, Labeleoa, ein Mann von 
fießen Fuß Länge, an Bord, und überreichte mir cine Rolle Mogan; 
er ſprach viel, und gab ung unter andern den. Nath, nad Aur 
u ſegeln, wo fi der Tamon Ellip (großer Chef) von Kawen bes 
ande, Es hatten ſich viele Menihen auf dem Schiffe verfammelt, 
die, ihre uͤbermacht fühlend, fich ziemlich verwegen betrugen. Oft 
mußten wir der Zudringlichkeit unferer Säfte Einhalt thun, die nur 
duch die Vorftellung, daß wir überixdiſche Weſen wären, abgehal— 
ten wurden, fih Alles, was ihnen gefiel, mit Gewalt zujueignen. 
Schon war ed dunkel, und das Boot, das wir nah Waller abge— 
fhicht hatten, noch nicht zurück, als der Unter» Officier ung vom 
Lande zurief, er vermiße einen Matrofen. Da die Wilden fidy nie 
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bewaffnet zeigten, fo hatte aud ich, um kein Mißtrauen zu erregen, 
meine Leute immer unbewaffnet an’s Land gefchieft, worüber ich mir 
jest die bitterften Vorwürfe machte. Es ward fogleih ein bewaff- 

netes Boot an's Land geſchickt, ich ließ zugleich. eine Kanone löfen 
und eine Rakete ſteigen, und diefe, den Wilden ſo ſchreckliche Er: 
fheinung , that die erwünfchte Wirkung. Kaum war der Schuß ge= 
fallen, fo entitand auf der ganzen Inſel ein furchtbares Geheul, 
das über eine Wiertelftunde dauerte, und unterdejfen kamen unfere 
Boote fyon ganz im Finftern am. Der vermifte Matrofe  geftand 
offenherzig, daß Amor ihn auf Irrwege verlocdt, das Mädchen ihn 
erft nah Sonnenuntergang babe begffiten wollen, und ihn bis da— 

bin in’d Innere der Infel in eine Hütte führte; ‚hier verfammelten 
fih mehrere Snfulaner , die ihn nicht mehr fortließen; fie machten 
Feuer an und entfleideten ibn; aber wie vom Blitze getröffen, 
fielen Alle hin, als der Schuß gefhah, und mein Matroſe entkam 
glücklich. 

Den 21. Februar. Der geſtrige Schrecken wirkte heute noch nach, 
ſo daß ſich niemand an's Schiff wagte, bis einige unſerer Herren 
an's Land gefahren waren. Man hatte viel gefragt, was der Knall 
und der helle Schein bedeutet habe, und als ihnen geſagt wurde, 
daß ich bey der Gelegenheit einen Beſuch im Himmel abgeſtattet 
hätte, ſo ward dadurch mein Anſehen auf der Erde noch ein Mahl ſo 
groß, und fie betrugen ſich ſehr beſcheiden. Da ich Airick morgen vers 
laffen wollte, fo machte ich heute noch einige Vifiten, und wurde 
mit ausgezeichneter Achtung behandelt. Zu der alten Königinn Eonnte 
ih nit Eommen ; denn’ zwey mit Ranzen .bewaffnere Schildwachen 
verweigerten mir den Eintritt. Der Prinzeffinn und einigen Vor: 
nehmen durfte ih Geſchenke machen, fo viel mir beliebte. Qabes 
leoa veranftaltete einen Abſchieds-Eb; drey Männer und drey 
Weiber liefen fih in einen HalbEreis nieder, zwey ITrommelfchläger 
faßen vor ihnen; mit fürdpterlihen Stimmen fangen fie die Worte: 
Zotabu, Aidara, Moll! und jede Bewegung deutete auf 
mich. — Den Reiber fah ih bey den Küsten zahm und am Ufer 
wild herum laufen; auferdem.gibt ed hier. nur. Strandläufer umd 
eine Gattung Tauben. Die Ratten find fo dveit, daß fie, wahrend 
die Wilden offen, fi) das ihrige davon ER 

Wir fanden die Länge uns 
ſers Ankerplatzes nach ei— 
ner Obſervation zwiſchen 
Mond und Sonne aus Bir 
50 Abſtaͤnden. - . 188 Grad 52 Min. 7 Sec. W. 

‚Die Chronometer gaben . ı88 Grad 49 Min. 25 Sec. W. 
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Das Mittel der Breite aus - | 
drey Obfervationen . . B Grad 3ı Min. 11 Ge. N. 

Declination der Magnetna: 
Bel. .. 11 Grad 1 Min — — O. 
Die Beobachtungen für die Zeit der hohen Fluth im Neu: und 

Vollmonde gaben ı Stunde 52 Minuten; die größte Differenz der 
Waſſerhöhe betrug vier Fuß. In der Richtung N. W. und ©. O. 
beträgt die Länge der Inſel Kawen 30 Meilen, ihre Breite nur 
214 Meilen. Die Aufnahme Kawens beruht glei der von Otdia 

“auf aftronomifchen Puncten, woher ich hoffen darf, daß jeder See⸗ 
fahrer, der die Gegend beſucht, mit der Ortsbeftimmung zufrieden 
fegn wird. Die Stleihförmigkeit der drey Gruppen, Guworoff, Ka: 
wen und Otdia ift wohl nicht zufällig, fondern diefe Bauart ſcheint 
den Korallen eigen zu feyn. 
Den 22. lichteten wir bey Anbruch ded Tages die Anker, und rid« 
teten den Cours auf die Inſel Olot, indem ich dem Langedju 
verſprochen, ihn dort zu beſuchen; Labeleoa, der und nah Aur 
begleiten wollte, fegelte mit uns ab, fehlug aber den Weg nad feis 
ner Inſel Kawen ein, ald er und nad Olot fegeln fah, wo wir um 
zehn Uhr Morgens die Anker auf acht Faden Tiefe über Korallen: 
Sand warfen. Kaum. waren wir.angefommen, fo beſuchte uns 
Langedin voll Freude fiber unfere Ankunft; bald darauf erfchien 
‚auch der Chef der InfelTorua, und es gelang mir, die beyden Mes 
benbubler mit einander, und mid mit legterem zu verſöhnen. Auf 
Langedju's Einladung fuhr ich mit einigen unferer Herren ans 
Land ; wir fanden Olot weniger gultivirt ald Airick, Tjan u. a. auch 
war die Bevölkerung geringer. Langedju führte mich in feine 
Zaro Pflanzungen, wo er mir mit bem Geſchenke einiget Wurzeln 
ein großes Opfer brachte; denn obwohl feine Pflanzung die größte 
in diefer Gegend war, fo reichte fie doch nicht hin, einen Menfchen 
nur vier Wochen zu ernähren. Sn der Nähe der Pflan ung ward id) 
einen Bananenbaum gewahr, der, umgeben mit einem Heinen Zaun, 
forgfältig gepflegt wurde, und erſt vor Eurzem verfegt zu ſeyn fchien. 
Sch erfuhr von Langedju, daß fowohl der Taro ald der Baum 
von Aur hergebracht wären, und freute mich über die Neigung die— 
fer Leute, ihre Inſeln nad) ihren Kräften zu cultiviven. Es wird 

“vielleicht manchen meiner Leſer unnütz feheinen, daß ich fo unbedeu: 
tende Kleinigkeiten erwähne ; ; ich denke aber denen, die in Zukunft 
in diefe Gegend kommen, hierdurch ein Mittel zu verfhaffen, die 
Fortfchritte bemerken zu Eönnen, die im ewinen Wechſel der Zeit 
bier gewiß gemadt werden. Herr von Chamiffo vertheilte auch 
hier wieder Sämereyen, und lehrte fie die Verfaßrungsart; zum 
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Danke für feine Mühe ftahlen fie ihm fein Meffer, das fie ihm aber 
wieder ausliefern mußten, weil ich ſehr ernfihaft dorauf beitand. 
Nachdem wir fange auf der Injel herum gegangen, ohne etwas Ber 
merkenswerthes zu finden, führte und Langediu in feine Hütte, 
um uns zu bewirthen. Er hatte, was bis jeßt noch Keiner gethan, 
alle feine hübſchen Weiber aus Mißtrauen entfernt, ob: er gleich, 
wie ein volfendeter Hofmann, mein vertrautefter Freund zu feyn 
ſchien. Die Bewirthung beftand in ſaurem Teige aus Brotfrucht 
von fo widerlihem Geſchmacke, daß ed uns ſchwer ward, etwas da— 
von zu genießen. Unfer Wirth behauptete, den Rarick, Langin 
und Lagediack zu Eennen; es Laßt ſich alfo vermuthen, daß die 
Bewohner der verfhiedenen Inſelgruppen miteinander in Verbins 
dung fteben. Gegen Abend fuhr ih an Bord, nahdem ih Lan— 
gedju und Labadeny noch mit einigen nüglihen Werkzeugen 
befhenft hatte. 

Die Breite der Inſel Olot * 
fanden wirr.. 8Grad 46 Min 4 Sec. N. 

Länge nach den Ehronome: 
tan 2 2 een. 188 Brad 5o Min. ıB Se. W. 
Die ganze Gruppe Kawen beiteht aus 64 Inſeln. 
Den 25. Februar verließen wir bey hellem Wetter und ftarkem 

Winde aus DO. N. DO. die Inſel Dlot, und richteten unfern Lauf 
ber Paffage zu, durch welche wir in diefe Grupve gedrungen waren. 
Nach der Ausfage der Infulaner befindet fich weftlich von Airick eine 
breite Offnung zwiſchen den Riffen, die ih auf der Karte angedeus. 
tet, wie man fie mir vom Schiffe aus zeigte. Um neun Uhr waren 
wir durch die Paflage bey Kawen gedbrungen, und nahmen jeßt uns 
fern Cours füdöftlid in geringer Entfernung von der Inſelkette, die 
den unter dem Winde liegenden Theil der Gruppe bilder. Ich nannte 
die Gruppe Kamen nah unferm verdienftvollen General: Arake 
tfhejef. Des ftarken Windes wegen mußten wir die Marsfegel mit 
einem Riffe führen. Am Mittag fanden wir die obfervirte Breite 
8 Grad 55 Min. 40 Sec., Länge nah den Chronometern 189 
Grad 3 Min. 4o Sec. Zu berfelben Zeit entdedte man von der 
Spitze des Maftes aus in S. D. eine zur Gruppe Aur gehörige In: 
fel, welche die N. W. Spige derfelben bildet, fehr groß iſt, und 
von den Wilden Pigen genannt wird. Um zwey Uhr hatten wir diefe 
fhon in O., befanden uns unter dem Winde in ruhigem Waſſer, 
und nahmen unfern Lauf in fehr geringer Entfernung längs dem 
Riffe, um eine Paffage zu entdecken. Kaum waren wir eine Meile 

gejegelt, fo fanden wir eine, ungefähr fünfzig Faden breit, aber 
von fo Übler Richtung, daß fie nur ſchwer zu palliren war; dem- 
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ungeachtet überwog bad Verlangen, ' auch diefe zu unterſuchen, jebe 
Furcht vor Gefahr; der Wind war geringer geworden, dad Wetter 
günftig, wir fpannten alle Segel und fchlüpften glücklich durch. Eini« 
gen Korallen» Bänken, die wir früher nicht bemerkt, wichen wir 
durch gefchicktes Steuern aus, und hatten bald: eine Überſicht der 
ganzen Gruppezdie uns von allen in diefer Gegend die Eleinfte 
fhien. Wir näberten uns der Inſel, welche die ©. D. Spitze der 
Gruppe bildet und Aur genannt wird, und liefen in ihrem Schutze 
um fünf Uhr Nachmittags die Anker fallen. In der Mitte der Gruppe 
ward das Senkbley oft geworfen ; wir fanden die Tiefe 25 bis 25 
Faden ber einen Boden von lebendigen Korallen; an uuferem Ans 
Eerplage betrug bie .Xiefe 16 Baden, obgleih wir nur 5o Faden 
vom Lande entfernt waren. Kaum hatten wir geankert, fo ftießen 
vier große Boote von Aur ab, näherten ſich uns auf Jo Faden, 
hielten fich dann ruhig auf Einem Fleck, und betradteten das Schiff 
mit großer Aufmerkſamkeit. Wir redeten fie in ihrer Sprache an; 
fogleich verfhwand ihre Furcht, und Einige von ihnen wagten ſich fo- 
gar aufs Werde, wo ihr Erftaunen dem der andern Wilden glich. 
Unfere Bekanntfchaften in Otdia und Kawen, welde wir ihnen nah» 
mentlich nannten, trugen dazu bey, ihr Vertrauen zu gewinnen, 
und zwey Chefd, die ſtark taruir waren und fehr vornehm zu feyn 
fhienen, wagten fih erit auf diefe Nachricht an’d Schiff. Im Ganz 
zen haben wir die Bewohner Kaweng dreifter gefünden als die bier 
figen. Zwey Wilde, die anders als die Übrigen tatuirt waren, und, wie 
Hr. v. Chamiffo bemerkte, eine eigene Sprade hatten, fielen uns 
auf; wir erfundigten uns, ob es biefige Einwohner feyen ? Sie fag: 
ten nein, und erzählten uns in ihrer Sprache eine lange Geſchichte, 
von der wir aber leider nit Ein Wort verftanden. Einer der Fremd— 
finge, ein Mann von dresfig Jahren, mittlerem Wuchs und anges 
nehmem Geliht, gefiel mir fehr; ich gab ihm, nachdem ich die Zar 
mons beſchenkt, ein Paar Stüd Eifen, die er zwar mit Dank, 
aber nicht mit der Freude empfing, wie die andern Wilden. Er ſchloß 
fi) befonders an mich an; als die Sonne unterging , und die Gälte 
uns verlaffen wollten, nahm er mid bey Seite, und äußerte zu meis 
nem Erftaunen den Wunfh, bey mir zu bleiben und mich nie zu 
verlafen. Ich Eonnte nicht glauben, daß er es länger als einen Tag 
bey ung aushalten würde, verwunderte mich. über die Liebe, die er 
gleich zu mir gefaßt, und behielt ihn, weil der Vorfall ung Allen 
Spaß machte. Kaum hatte Kadu die Erfaubniß von mir erhalten, 
fo wendete er ſich rafch zu feinen Kameraden, die ihn erwarteten, 
erklärte ihnen feinen Entfhluß, auf dem Schiffe zu bleiben, und 
vertheilte das eben erhaltene Eifen unter bie Chefs. Das Erflaunen 
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auf den Booten.war über alle Beſchreibung, vergebens fuhten fie fei- 
nen Entfhluß wanfend zu machen; er war unerſchütterlich; endlich 
Fam noch fein Freund Ed oc zurüc, ſprach Tange und ernfthaft mic 
ibm, und wollte ihn, als alle deberreslng nichts half, mit Gewalt 
fortſchleppen; bier aber behauptete Kadu das Necht des Stärkeren; 
er ftieß feinen Freund von ſich, und die Boote ruderten ab. Ich Fam 
jetzt, da fein Entfhluß mir unbegreiflid war z auf die dee aß 
er vielleicht die Nacht ſtehlen und das Schiff heimlich verlaſſen wollte, 
und ließ, um meinen neuen Freund zu beobachten, die Nachtwachen 
verdoppeln, und-fein Lager neben dem meinigen auf dem Verdecke, 
wo ich, der Hitze wegen , ſchlief, bereiten. Kadu fühlte ſich fehr geehrt, 
zudem Iampn des Schiffes gebettet zu werden; er ar einfylbig, 
fo viele Mühe wir ung auch gaben, ihn zu jerftreuen, aß, was man 
ibm vorfeßte, und legte fi ruhig nieder. Manches, was er ung nad 
und nach über fein Schickfal erzählte, will ich dem Leſer im Zufams 
menhange mittbeilen. Kadu war auf der zu den Carolinen 
gehörigen Sufel Ulle geboren , weldhe wenigiteng 1500 Engliſche 
Meilen gegen W. von bier Tiegen muß, und nur auf der Karte 
dem Nahmen nach befannt it, weil Pater Cantara 1759 von 
den Landronen als Miffionär nah den Carolinen gefhickt wurde, 
Er. verließ Ulle mit Ed of und zwey anderen Wilden, auf einem 
zum Segeln eingerichteten Kahne, in der Abfiht, an einer entfern— 
tert Inſel zu fiihen; ein heftiger Sturm verſchlug die Unglücklichen, 
welche acht Monathe auf der See herum irrten, nur gelten Sifhe zu 
ihrer Nahrung fanden, und endlih im Eläglichften Zuftande auf der 
Inſel Aur landeten. Das Merkwürdigfte diefer Fahrt iſt, daß fie 
gegen den N. O. Paſſat vollbracht ward, und fie muß befonders die— 
jenigen intereſſiren, welde bisher glaubten, daß die Bevölkerung 
der Südſee-Inſeln von W, nah O. Statt — babe, "Nah 
Kadu's Erzählung hatten fie während der ganze fe, wenn der 
Mind es nur erlaubte, die Segel aufgefpannt, und gegen den N. 
D. Paſſat lavirt, weil fie unter dem Winde ihrer Infeln zu feyn 
glaubten; auf diefe Weife laßt es fih auch erklären, daß fie endlich 
nad Aur Eamen. Ihre Zeitrehnung führten fie nah dem Monde, 
indem fie bey jedem Meumonde einen Knoten in eine dazu beftimmre 
Schnur fhlugen. Da das Meer reih an Fiſchen, und fie zu dem 
Fange vollitändig ausgerüftet waren, fo litten fie weniger Hunger 
ald Durft; denn ob fie gleich bey Eeinem Degen verfaumten , einen 
Eleinen Waifervorrach zu machen, fo litten fie doch oft gänzlichen 
Mangel an fühem Waller. Kadu ward oft, als der beſte Taucher, 
mit einer Cocosfhale, die nur eine Eleine Offnung hatte, im die 
Tiefe des Meeres gefchidt, wo das Waller befan ılih nicht fo fälzig 



it; wenn dieſes aber auch die Noth des Augenblicks ftillte, fo ver: 
urſachte es doch wahrſcheinlich ihre ganzlihe Entkräftung. Als fie die 
Inſel Aur erblidten, erfreute fie der Anblick des Landes nit mehr; 
denn jedes Befühl war in ihnen erftorben. Ihre Segel waren längit ver- 
nichtet, der Kahn dem Winde und den Wellen Preis gegeben, und jie 
erwarteten rubig den Tod, ald die Bewohner Aur’s den Verunglückten 
auf mehreren Canots zu Hülfe eilten und die Sterbenden an’s Land 
fhleppten. Hier war gerade Fein Tamon zugegen; die Geräthſchaf— 
ten von Eifen, welche die Unglücklichen noch befaßen , blenteten ihre 
Retter , und eben wollten diefe fie erfchlagen, um ben Raub unter 
ih zu theilem, ald der Tamon der Inſel Aur, Tigedien, noch 
ju rechter Zeit erſchien, und ihnen das Leben rettete. Ald Kad u fpä- 
ter dem Netter feined Lebens feinen ganzen. Reichthum anboth, war 
diefer großmüthig genug, es auszufhlagen ; er nahm nur eine Klei— 
nigfeit, und feine Beute bedrohte er mit Iodesftrafe, wenn es 

- Einer wagte, den armen Fremdlingen etwas zu Leide zu thun. 
Kadu zog mit feinen Gefährten in Tigedien’s Wohnung, der 
väterlih für ihn forate, und feines natürlihen Verftandes und guten 
Herzens wegen eine befondere Liebe zu ihm faßte. Seit ihrer An: 
Eunft bier, mußten, feiner Rechnung nad, drey bis vier Sahre ver: 
floßen feyn. Eben war Ka db uim Walde befchäftiget, ald der Ru— 
vie Hier anfam, und wurde eiligft herbey gerufen, da fie von ihn, 
als einem viel gereifeten und Eugen Manne , wofür er allgemein 
galt, eine Erklärung über die wunderlihe Erfheinung erwarteten. 
Oft batte er ihnen fhon von Schiffen erzählt, die zwar in feiner 
Abwefenheit auf Ulle geweſen, wovon er aber doch gehört hatte; er 
wußte fogar zwey Leute zu nennen: Louis und Marmol, bie 
von der großen Inſel Brittannien gefommen, und fo erkannte er 
auch, der Befchreibung nah, jeßt unfer Schiff. Sehr eingenommen 
für die Weißen, forderte er die Injulaner auf, an Bord zu geben, 
was fie anfangs verweigerten; weil, einer Gage nad, die weißen 
Menfhen die fhwarzen fräßen. Wie fie zu diefer Meynung gekom— 
men, blieb uns ein Näthfel; denn außer einer alten Tradition, 
daß vor undenflihen Zeiten ein großes Schiff vor Kamen vorben 
gefegelt ſey, hatten fie durchaus EFeinen andern Begriff von Euro: 
päifhen Schiffen, ald den, welchen K ad u ihnen beybradte.- 
Sein VBerfprehen, Eifen für fie einzuhandeln, bewog fie endlid, 
an Bord zu fommen, und bier blieb er, wie die Lefer fhon wii» 
fen, gleih bey und. Die Vorfiht, mit der wir ihn während der 
Nacht bewachten, war überflüffig ; er fchlief ruhig und erhob fih mit 
Anbruc des Tages heiter und vergnügt. 

Den 24. Februar. Schon geftern hatten wir ben Injulanern 



angezeigt, taß wir heute * der Inſel Stobual, die, acht Meilen 
‚von Aur entfernt, die N, DO. Spitze bilder, ſegeln wollten, weil 

‚ bier der fiharfe Korallen-Grund den Ankertauen gefährlich war. Wir 
fanden die Bevölkerung auf der öftlihen Seite der Inſelkette, 
im Vergleich mit den andern Gruvpen, beträhtlich; ftießen auf keine 
Korollen - Bänke, und erreichten um 10 Uhr die Infel Stobuat, 
ın deren Nähe wir die Anker auf acht Faden Tiefe über feinem Ko— 
vallen-Sand warfen. Sie gewährte einen angenehmen Anblick, und 
war, nad den vielen Wohnungen und Booten zu tirtheilen, ftarf be: 
völfert. Die Gruppe Kawen war von der Spitze des Maftes fi chtbar. 
Fünf Boote, die uns von Aur gefolgt, und worin ſich drey Tamons: 
Ziurant, Lebeuliet,und Kadu's Wohlthäter, Tigedien be: 
fanden, Eamen jetzt an’s Schiff. Ka d u, dem man einen gelben 
Mantel nebit rother Schürze geſchenkt, ſtolzierte in dem laͤcherlichen 
Staate, ohne ſich im geringften mit feinen Kameraden abzugeben, 
die ihn voll Verwunderung aus ihren Booten anftartten, und die 
Verwandlung nit begriffen. Wergebens riefen fie: Kadu! Kadu! 
er würdigte fie Feines Blickes, fondern ging ftol; auf dem Verdeck 
umber, wobey er fih immer fo gut zu drehen wußte, daß ihnen fein 
herrlicher Pug in die Augen fiel. Als ich erfahren, daß ſich drey Tamons 
auf den Booten befaͤnden, gab ih Kadu den Auftrag, fie ju mir 
einzuladen ; denn allen den Wilden durfte ih, der Menge wegen, 
die Erlaubniß nicht ertheilen, das Schiff zu betreten; er fühlte fih 
fehr geehrt, benahm fich mit vieler Würde, und führte, nad einer 
Eurzen Anrede, zuerft den Tigedien aufs Verde, den er mir 
als den Vornehmſten voritellte. Diefer alte Mann, mit ſchneewei— 

fem Haar und Bart hatte ein gutes, ehrwürdiges Geſicht; aber 
fein langer, ftarker Körper war vom Alter gebeugt. Er ſchenkte mir 
einige Rollen Mogan, und während ich. mich mit ihm unterhielt,— 
nötbigte Kadu auch die andern Chefs, welche ebenfalls fehr alt. 
waren, aufs Schiff. Der Anzug der Tamons unterfcied fi wenig 
von dem der ibrigen Wilden; fie waren nur ftärfer tatuirt, und 
trugen Verzierungen von Fiſchgraͤthen um dem Hals, die, wie ic) 
fpäter erfuhr, bey ihnen die Stelle der Orden vertreten. Kadu 
führte, um fi ein Anfehen zu geben, die Säfte auf dem Verdeck 
berum, gab ihnen Erklärungen über alle die wunderbaren Dinge, 
welde fie faben, und wußte fich fo klug dabey zu benehmen, daß 
man glauben mußte, er ſelbſt habe einen vollſtaͤndigen Begriff von 
dem, was er zu erklaͤren ſuchte; über Kleinigkeiten ſprach er befons 
ders weitläufig , und brachte fie gewöhnlich zum Lachen. Als fie einen 
Matrofen eine Prife Tabak nehmen ſahen, und ihn, der es ſelbſt 
noch nie gefehen, darüber befragten, fo feste ihn das weiter in, Fels 
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ne Verlegenheitz.er nahm die Dofe, und. erzählte ihnen gewiß viel 
Mexrkwürdiges darüber; denn fie horchten hoch auf; als EBEN um 
ihnen die Sache recht Flar zu machen, jegt felbft den Tabak an die 
Nafe brachte, warf er die Doſe weit.von fih, und, begann. fo. ent: 
fegli) zu niefen und zu ſchreyen, daß feine, Zuhörer erfhroden, aus⸗ 
einander liefen ; indeſſen auch hier faßte er ſich bald, und wußte den Vor⸗ 
fall geſchickt in einen Scherz zu verwandeln. Kadu's Erkfärung über die 
Kanonen bewies uns , daß er jie Eenne; er fagte naͤhmlich wenn 
die Inſulaner es wagten, etwas zu ſtehlen, fo würde man damit 
alle Cocos: und Brotfruhtbäume nieder fehießen, und erzählte ferner, 
Lo uis und Marmol hätten bey ihrem Beſuche in Ulle, als die 
Einwohner auf dem Schiffe geftohlen, nicht eher aufgehört, die 
Bäume nieder zu [hießen bis man das Geftehlene zuruck gebracht, 
Außer diefer Eleinen Uneinigkeit müſſen ſich die beyden Männer dort 
menſchenfreundlich betragen haben, .da die weißen Menfchen bey Kadu 
in bobem Anſehen ftanden, und er ſo gern bey uns war, Auch jetzt 
verfuhten die Tamons wieder, ihn in feinem Entſchluß wankend 
zu machen; er aber ſchüttelte nur den Kopf, umarmte mich, und 
ſprach: „Ich bleibe bey dir, wohin du au geben mag! 

Mir erfuhren, daß es hier noch einen Zamon, Nahmens La— 
mary gäbe, unter. deſſen Bothmäßigkeit alle Inſelgruppen von Aur 
bis, Bigar ftehen, der jetzt verreifer war, ‚um eine Kriegsmacht zu 
fammeln , mit der. er die füdlih von Aur liegende Gruppe Mediuro 
angreifen wollte ; die. Bewohner, derſelben überfallen öfters Aur, 
Kawen und Otdia, um Lebensmittel zu vauben, an denen. ed ihnen, 
der ſtarken Bevölkerung wegen , mangelt. Ein Überfall auf Ca mar 
ry's Inſel, wodurd dort ein Mann getödtet wurde, follte jetzt bes 
firaft werden, Auf Otdia it, wie Kadu erzählte, die. ärgfte Plün- 
derung vorgefallen ; was die Feinde nicht fortfchleppen Eonnten, ba: 
ben fie vernichtet ; durch diefe Nachricht war uns plötzlich das Näth- 
fel gelöfet, warum wir dort Überall nur neu angepflanzte Bäume 
fanden. Das Volk fhien mir zum Kriegführen untüchtig, und ihre 
Eurzen, elenden Langen beftärkten und in dieſer Meynung. ‚Set erfuh— 
ven wir, daß feldft die Weider in den Krieg zieben, beladen mit 
Körben voll Steinen , die fie, da fie den Nachtrab bilden, über die 
Köpfe ihrer Helden weg in die feindlichen Armeen fhleudern ; auh 
leiften fie den Verwundeten Hülfe, und Kadu, der bier manden 
Krieg mitgemacht, verficherte, daß die Weiber im Kriege von gro: 
bem Nugen wären. Tigedien, ber vornehmfte der drey Anführer, 
war in Lamary's Abweſenheit fein Stellvertreter, und warb vom 
Volke mit ausgezeichneter Achtung behandelt. Cebeuliet, an Rang 
und Würde der Zweyte, iſt Eigenthümer der Gruvpe Kawen, halt 



fi) aber in Friedenszeiten in Airick auf, und der,bortige junge Ta— 
mon, nebſt der liebenswürdigen Prinzeflinn, find feine Kınder. Zius 
vaur, der Züngfte-von. ihnen, best die Gruppe Otdia, und ift der 
Water des, [bon bekannten Rarick, von dem wir ihm zu. feiner 
großen Freude erzählen konnten. Die Tamons fuhren, reichlich bez 
ſchenkt, = Stobual zurück, wohin: fie auch mich einluden ; da ich, 
aber ned Obſervationen zur Beltimmung diefes Ortes zu. machen 
batte , jo ſchob ich meine Fahrt an’s Land auf. Kadu wünſchte 
die. Tamons zu begleiten , was ‚ich ihm ‚erlaubte, obwohl ich ſicher 
glaubte, daß er, undeftändig und, wanfelmüthig, wie.alle Südfee-Ins 
fulaner , nicht zurück Eehren würde. „Er wurde im Triumph, davon ges 
führt, ‚alle Canots folgten dem des Tigedien,. auf welchem er, 
durch unfere Gunſt zum vornehmen Mann, erhoben „ den. Plaß des 
Tamon einnahm. Nachmittags fuhr. ich an's Land, und machte gleich 
einen Spaziergang, auf, dem mich der Rüftigfte dev Tamons, Tius 
raur, begleitete. Die Inſel Stobual iſt az Meile lang und Meile 
breit; die ſchoͤnſte Dammerde bildet hier. ſchon ‚beträchtliche "Hügel, 
Die Palme und der Brotfruchtbaum gedeihen außerordentlich und 
angenehm überraſchte mich eine junge Anpflanzung von zwanzig Ba⸗ 
nanenbaumen; Taro gab es hier mehr. ‚ald auf den übrigen, Inſeln; 
es wurde ung taͤglich davon gebracht. Daß die Wurzeln hier im Ver— 
gleich mit denen auf den Sandwich-Inſeln ſehr klein ſind, rührt 
wohl vom Mangel an Feuchtigkeit ber, obwohl die Einwohner vers 
fihern, daß fie gut: gedeihen. würden „ wenn die Bewohner Mediuro’s 
fie nicht fo. oft. zerfiörten. Sehr viele Wohnungen überzeugten mich 
von der ſtarken Bevölkerung diefer Infel. Ich fam auf meiner Pros 

menade an die Wohnung des biefigen Chefs Lebeuliet, wo eine 
anfebnliche Verfammlung von Weibern und Männern einen Kreis um 
Kadu ſchloſſen, deſſen neue Tracht ſie angelockt hatte; wie ſehr 
aber erſtaunte ih, als ich ihn eine Rede halten fah, bey der feine 
Zuhörer beynabe i in Thränen zerflojfen ; ein, altes Weib ſchluchzte laut, 
Tigedien's Augen ſchwammen/ und ibm ſelbſt war die. Gewalt ans 
zufeben, mit der er feine Ruͤhrung zu verbergen firebte.. Oft nannte 
er Aur, Ulle und Zotabu ; ih war der Sprache ‚nicht mächtig ger 
nug, um viel Zufammenhang in die Rede zu bringen ; doch fchien 
meine Vermuthung richtig, daß er. vom Volk und von den Chefs 
Abſchied nahm So viel ih davon verſtand, ſorach er zuerft von feis 
nen Leiden während der Fahrt von Ulle nad Aur, ſchilderte dann 

die großmüthige Aufnahme des Tigedien, und ſchloß mit der Hoff: 

nung, fein Vaterland vielleicht durch mich wieder zu ſehen. Als hierauf 
Tigedien zu ſprechen je — vergoß Kadu die heißeſten Zobren, 
das Volk war erſchüttert, und eine herzliche Umarmung von Tig e⸗ 
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dien und Kadu ſchloß diefe wahrhaft rührende Scene. Kadu 
folgte und an Bord, und wurde, da-fein Entſchluß, bey und zu blei- 

ben, unerſchütterlich feit fchien, in der Kajüte-Campagne unter den 
Dfficieren aufgenommen, was ihm fehr fehmeichelte , da er den Un: 
terſchied zwifchen uns und den Matrofen wohl merkte} und jegt zu 
den Tamons ded Schiffes zu gehören glaubte. Er af an unſerm Tis 
ſche, fand ſich mit unglaublicher Gefhiclichkeit darein, Meſſer und 
Gabel zu gebrauchen, und betrug fi) Überhaupt fo manierlich und 
beſcheiden „als ob er ſchon fange mit gebildeten Menſchen umgegan⸗ 
gen wäre. Unfere Herren behandelten ihr fo freundlich‘, daß er fie 
bald ſehr lieb gewann, und auch fie hatten ihn, feiner guten Eigen: 
fhaften wegen, gern. Ich hegte die Hoffnung, wenn wir uns’ beifer 
verftehen lernten , durch ihm manthe Auskunft ſowohl über die Garos 
linen, als über die eben entdedten Infelgruppen zu erhalten. 

Den 26. Februar. Den ganzen Tag war der Ruricd von Wil—⸗ 
den umgeben, die unfern Vorfag Eannten, fie morgen zu verlaffen, 
und ung heute noch viele Cocosnüffe gegen Eifen verhandelten. Nad: 
mittags brachten uns die Tamons anfehnlihe Gefhenfe an Mogan 
und Cocosnüffen. Sie bedauerten unfere Abreife fehr, und erfuhren 
auf ihre Frage, wohin ich jet ginge, daß ich ihren großen Tamon 
auf Alu und Udirick befuchen wolle, was wirklich meine Abfiht war. 
Sobald ich mich mit meinen Gäften allein in der Kajüte befand; uns 
terfuchten fie genau, ob wir behorcht werden fönnten, und bathen 
mich darauf geheimnißvoll, aber dringend, ich möchte doch hier bleis 
ben, bis ihre Kriegsmacht fih verfammelt, mit diefer alle Bewoh— 
ner von Mediuro todtfchlagen , und dann mit Cocosnüffen und Brot: 
frucht beladen nad) Aur zurück kehren; fie wollten mir dafür täglich 
einen Eb geben. Diefer Beweis ihres Zutrauens Überrafhte mid); 
aber fo gern ih auch diefe armen Infulaner gegen ihre Feinde ger 
ſchützt, und fie vielleicht durch meine bloße Erfheinung vor Eünftigen 
Überfälfen gefichert hätte, fo vergonnte mir der heranrückende Früh: 

ling die Zeit nicht mehr dazu. Meine abfchlägige Antwort betrübte 
fie; um ihnen aber doch behülflich zu ſeyn, fo viel in meinen Kräften 
ſtand, fo beſchenkte ich fie mit einigen meiner Langen und Enter: 
Waffen, wodurch ich fie unbefchreibfich beglückte. Alles wurde fofort 
dem Volke in den Booten gezeigt, das in ein lautes, einftimmiges 
S—h ausbrach; Tiuraur tanzte und fang dazu ein Eriegerifches 
Lied, indem er ung zeigte, wie er jeßt die Feinde niederftoßen woll: 
te; das Wolf brüllte vor Freude, und wären ihre Feinde in diefem 
Augenblicke erfhienen, fo hätten die Tapfern , befeelt vom Friegeris 
fhen Geiſte, gewifi den Sieg davon getfagen. Vol Entzücken fub: 
ven jetzt die Tamons an's fand; Ed ock, der Freund und Peidensgefährte 
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Radus blieb zurück, um noch den letzten Verſuch zu machen, ob 
diefer nicht zu erweichen fey; aber Alles war vergebens; was er wähe 

rend feines Aufenthaltes bey uns bekommen, ſchenkte er feinem Sreuns 

de, und weinte fhmerzlih, als er fih beym Abfchiede nach einer 
langen Unterredung von ihm los riß. Kadu's Entfhluß ward ung 
immer väthfelhafter, als wir jegt auch feinen heftigen Schmerz bey 
der Trennung fahen. Dem Edock, der in der Geographie der Car 
rolinen, die er befucht hatte, befler bewandert war, als unfer Freund, 
verdanfen wir eine merkwürdige Karte derfelben, die ich, feiner Aus: 

fage nad, entwarf, und den Leſern mittheile. So unrichtig fie feyn 

mag, fo Eann fie doc vielleicht einit einem Seefahrer, der die Caro— 
linen unterfuchen will, von einigem Nugen feyn; babe ich doch, nach 
Lagediad’s Ausfage, fhon drey Gruppen entdedt. Die Zwiſchen⸗ 
räume der Snfelgruppen, die nah Edo cds Verfiherung von der 
nähmlichen Befchaffenheit find, wie die von uns unterfuchten, babe 
ich mit Zahlen verfehen, welche die Tagereifen von einer Gruppe 
zur andern beftimmen; die einzelnen Inſeln find nur durch Kreife 
angedeutet. Sehtiu-Feis, Pelli und Zap follen aus hohem, 
die übrigen aus niedrigem Lande beftehen. Jap und Pelli, welde 
wahrfcheinlih die Pelloes » Infeln von Wilfon find, findet man auf 
allen Karten angedeutet. Ich will nicht weiter hierüber fagen, da 
Herr von Chamiffo aus Liebe für die Wilfenfhaften fid der Be: 
ſchwerde unterwarf, den Kadu, fomwohl über die Geographie als 
über die Gebräuche auf den Garolinen und den von uns entdedten 
Gruppen auszuftagen. Sein Auffaß, den er zu meiner Reife liefert, 
wird belehrend und unterhaltend feyn. Edock zeigte nad O., als ich 
ihn fragte, in welcher Gegend Ulle liege; dieſer Irrthum bewei: 
fet, daf ein öftliher Wind die Unglüdlichen von ihrer Inſel entfernte, 
die dur einen ©. W. Monfoon, der dort herrſcht, weiter nad O. ge: 
trieben wurden ; da fie aber immer in dem Wahne blieben, ſich weitlich 
von Ulle zu befinden, fo lavirten fie auch, als fie den Paifat erreicht, 
immerfort nah O. Auch auf der Infelgruppe Arno, eine Zagereife von 
bier nah ©. W., ift, wie Edock erzählte, ein Kahn mit fünf Menſchen 
gelandet. Diefe find von der Gruppe Lamureck gebürtig, welche in 
geringer Entfernung von Ulle liegt, und ebenfalls auf der Karte von 
dem Pater Cantara unter der Kette der Garolinen aufgenommen 
it, Als vor einiger Zeit die Bewohner Arno's bier einen Überfall wag: 
ten, erkannten Kadu und Edock die Infulaner von Lamured, 
mit denen fie früher freundfchaftlich umgegangen ; da fie gehört hat« 
ten, daß diefe verunglückt wären, fo war bey dem unerwarteten 
Wiederſehen ihre Freude fo groß, daß fie, wie Kadu fagte, ji 
weiter um das Gefecht nicht befümmerten, fondern ein einjames: 

Kopeb. Entdeckungsr. II. Bd. 9 
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Plaͤtzchen fuchten, imo fie fih gegenfeitig ihre erfittenen Drangfale 
mittheilten. Die fünf Camuredaner heißen: Quidal, Pegedu, 
Uderik, Katulgi und Udeben; Uderick beißt eine Infelgrup« 

pe von Radack, und man Eönnte aus der Gleichheit der Nahmen 
fließen, daß hier ziemlich oft Kühne von den Carolinen ftranden, 
Nachmittags fuhr ih, um Abfchieb zu nehmen, noch ein Mahl an’s 
Land, wo mid die Einwohner freundlicher als jemahls empfingen, 
weil fie durch die erhaltenen Waffen jegt volllommen von meiner 
Freundſchaft überzeugte waren. Nur mein Hund aus der Berings« 
Straße, der heute fein Leben unter Krampfen endigte, da er das 
biefige Klima nicht vertrug, feste fie etwas in Angſt. Vor Le bu— 
lied Wohnung ward eine Eleine Zlotte ausgerüftet, wahrſcheinlich 
gegen die Bewohner Mediuro's; zwey diefer Boote, die größten, welde 
ich hier fah, waren 58 Fuß lang. Herr v. Chamiſſo brachte diefe 
Naht in der Wohnung des Tamons zu, in der Hoffnung, feinem Ver⸗ 
fprechen gemäß, tatuirt zu werden; ba es dennoch nicht geſchah, fo 
find wir in dem Glauben beftärft, daß das Tatuiren auf irgend eine 
Weiſe mit ihrer Religion in Verbindung fteht. 

Trotz des fehr heftigen Windes Eamen zwey große Boote von 
der zue Gruppe Kawen gehörigen Infel Airid hier an, woraus er 

bellet, daß fie ziemlich hohe See halten können; beyde gehörten dem 
uns ſchon bekannten Chef Cabeleoa, der große Freude hatte, uns 
wieder zu fehen. Als die Sonne unterging, begleiteten mich die In: 
fulaner an meine Schaluppe, die fie dermaßen mit Cocosnüffen an» 
gefüllt hatten, daß wir kaum Plag zum Sitzen behielten. Ich. gab 
ihnen Eifen, Meifer und Scheren; die Weiber erhielten Perlen, 
und wir ſchieden als die beften Sreunde von einander. 

Ich ſchließe unſern Aufenthalt bier mit Beobachtungen, die wir 
gemacht haben. 

Breite unſers Ankerplatzes, das . 

Mittel aus drey Obfervationen 8 Grad 18 Min. 42 Sec. 
Länge nah Mond und Sonne „. ı88 „ 4 „ — „u D 
Länge nach den Ehronometern . 188 „ dı 46 — 
Declination der Magnetnadel . 12 „ 583, — „ D. 

Die Lage der Gruppe Aur EN. W. und S. O., in diefer 
Richtung bertägt ihre größte Lange 15, ihre Breite 6 Meilen, 
im Ganzen zählten wir 52 Infeln. Jh nannte die Gruppe nad une 

ferm Heren Gee-Minifter: Traverſey. Da die Zeit mir nicht ers 

laubte, die auf meiner Karte angezeigten Infeln Arno, Mediuro 
und Mille felbit genauer zu unterfuhen, fo Eonnte ich bloß mit dem 
Compaſſe den Richtungen, welde die Infulaner mir andeuteten, fol 
gen; die Entfernungen find nad den Zagereifen berechnet. Die Bes 



vblterung der’ Gruppe Aur iſt auf 3 bis 400 Einwohner zu ſchaͤtzen; 
gering im Verhältniſſe ihrer Größe, ſehr anſehnlich aber im Vers 
gleich mit den übrigen Gruppen. 

Den 27. Februat lichteten wir bey Tagesanbruch die Anker, um 
Aur zu verlaffen ; die ganze Nacht hatten wir die Trommeln und den 
Geſang der Wilden gehört; als die Segel geſpannt wurden, verdops 
pelte fich der farm am Ufer, und Kadu mennte, ed geſchähe, um 
und eine glüuͤckliche Reife zu wünſchen. Um ſieben Uhr befanden wir 
uns ſchon an der Paſſage, durch die wir hier eingedrungen waren, und 

durchſegelten ſie glücklich. Ich richtete meinen Cours nordwärts, um 
der Inſel Kawen in der Nähe vorbey zu ſegeln; wir erreichten ſie 
bald, und am Mittag lag fie vier Meilen von uns entfernt in DO. 
Sept fegten wir unfere Reife fharf bey dem Winde fort, umſchifften 
die Gruppe Otdia Über dem Winde, und lavirten die Nacht unter 
wenigen Segeln. De, a — 

Den 28. Wir hatten ſchönes Wetter, und mußten nach unſerer 
Schiffsrechnung um ſieben Uhr Morgens Otdia ſehen können; da aber 
ſelbſt von der Spitze des Maſtes kein Land zü entdecken war, ſo 
konnte nur der Strom an der Unrichtigkeit unſerer Berechnung Schuld 
ſeyn, was ſich auch nachher auswies; denn wir waren während der 
Nacht ſechzehn Meilen nach M. W. 11 Grad getrieben. Um die 
Gruppe Otdia zu Geſicht zu bekommen, nach welcher ich meine Lage 
auf der Karte genau zu beſtimmen wünſchte, nahm ich den Lauf ges 
vade nah W. Nach wenigen Stunden ward von der Spitze des 
Maftes in ©. Land entdedr; ich richtete den Cours fogleih dahin, 
um zu unterfuhen, welde Infel der Gruppe Otdia wir fahen, und 
erkannte nah 3 Stunde die Inſel Ormed, welde fieben Meilen von 
uns entfernt lag. Won bier fteuerte ih N. W., in der Hoffnung, 
auf die Gruppe Alu zu ftoßen. Unſere Breite am Mittag gab nah 
einer guten Obfervation g Grad 5ı Min. 29 Sec. , Länge nad den 
Ehronometern 189 Brad 56 Min. 00 Sec, Als wir diefelbe nad 
ber Inſel Ormed berechneten, fanden wir nur Eine Minute Unter« 
fhied, und diefe Übereinftimmung, welche fowohl die Güte der Chro— 
nometer, ald auch die genaue Beſtimmung der Gruppe Aur bewieg, 
erfreute mich mehr, als es eine neue Entdefung gethan haben würde, 

Kadu, dem wir ein Hemd und eine leichte Matrofenjade an« 
gezogen hatten, war durch diefe Kleidung, in der er ſich fehr gefiel, 
in einer vortrefflihen Stimmung, bis das Schaufeln ihn ſeekrank 
und mißmuthig machte; indeifen flellte fi) feine Geſundheit und gute 
Laune bald wieder her, und er ſchien ſeine Freunde nicht im Gering⸗ u 
ften zu vermiffen. Um halb drey Uhr wurden vom Salnik aus jin 
N. ERBE Inſeln entdeckt. die Radw fogleich für einen Tpei 

9* 
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der Gruppe Ailu erfannte, wo er einmahl geweſen; in S. W. 
mepnte er, müſſe die Eleine Infel Zemo liegen , und weiter nad W. 

‚ Ligiep. Wir befanden ung jest unter dem Winde der Gruppe Alu, 
fieben Meilen von ihr entferne, und mußten daher, um fie zu er— 
reichen, die ganze Nacht laviren. 

Den ı. März hatten wir bey Tagesanbruch ſchon fo viel ges 
wonnen , daß wir. und unter dem Winde an ihrer füdlihen Spige 
befanden, die durch die Infel Alu, nad der die ganze Gruppe den 
Nahmen führt, gebildet wird. 

Die Lange der ganzen Infel betrug kaum eine Meile, die Breite 
4 Meile; fie erfchien uns freundlich, und zeichnete ſich vor den übri— 
gen durch hohe Palmen aus. Wir näherten uns der Inſel Alu, auf 
welcher wir Nauchfäulen empor fteigen und Menfhen herum geben far 
ben; nachdem wir. jie umfchifft, verfolgten wir die füdliche Seite der 
Gruppe, die einzig aus Korallenriffen befteht, und als wir aud 
diefe umfegelt, befanden wir uns im ruhigen Waſſer; jest feßten 
wie unfern Cours nörblid in der Nähe des Riffes fort, in der Hoff: 
nung, eine Öffnung zu finden. Bald fahen wir drey Boote durch 
die Niffe kommen, fanden aber die Paffage zu eng, um bindurd: 
dringen zu können. Zwey Boote famen uns fo nahe, daß wir ung 
mit den Inſulanern unterhalten Eonnten; und Kadu's Freude, 
einige alte Belannte wieder zu fehben, war eben fo groß, als das 
Erftaunen biefer, ihn bey uns zu treffen. Niemand von ihnen wagte 
fih an Bord; es entfpann fi aber von den Booten aus eine weit: 
läufige Unterbandlung mit Kabu, der ihnen Alles erzählte, was er 
von und wußte; auch, daß er gefonnen fey, mitzureifen, wir aber 
jest einige Tage bey ihrer Inſel verweilen wollten. Über letztere 
dachricht äußerten die Wilden viele Freude, wieſen uns nördlich eine 

Paſſage an, die, ihrer Meynung nach, breit genug ſeyn müſſe, und 
wir ſpannten ſogleich mehr Segel auf, um dieſe noch vor Abends 
zu erreichen. Bald fanden wir drey Paſſagen, von denen zwey zwar 
tief genug, aber nur vier Faden breit waren; die dritte war 50 bis 
60 Faden breit; da ed aber ſchon fpat und der Verſuch mißlich war, 
der Paſſat auch gerade aus der ziemlich ſchmalen Offnuͤng blies, ſo 
verſchob ich die Unterſuchung bis morgen. Wir hatten jetzt die ganze 
Gruppe überſehen, deren Laͤnge fünfzehn und die Breite fünf Mei— 
len betrug; die öſtliche Seite derſelben war durch eine Inſelkette ge— 
bildet, die weſtliche hingegen beſtand aus einem Korallenriffe. 

Den 2. März. Der Strom harte und während der Nacht ſie— 
ben Meilen nah W. verfegt; wir erreihten dennoch um acht Uhr 
die Paffage, mo das Eindringen mir faft unmöglih ſchien, da fie 
ſchmal und der Wind und entgegen war; indeflen hoffte ih, daß 
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der Hineinfeßende Strom urfere Unternehmung begünftigen Eönnte, 
und ſchickte den Lieutenant Shifhmareff ab," das Fahrwaſſer 
zu unterfuchen. Er Eehrte bald mit der angenehmen Nachricht zus 
rück, daß die Paſſage zwar nur fünfzig Faden breit, aber tief ge: 
nug und ganz 'gefahrlos 'fey, weil die Niffe am Eingange, einer 
Mauer ähnlich „"fenfrecht' aus dem Grunde fteigen. Sogleich ließ ich 
alle Segel ne , um dem’ Rurick den möglichſt ſchnellſten Lauf 
zu geben y' damit, wenn er in der Paſſage gegen den Wind gewen- 
vet werden Müßte, er die Kraft, fortzulaufen, behielt, bis jede Ge— 
fahr voruber wäre; ohne Hülfe des Stromes wäre‘ ung diefer Vers 
fuch nicht gelungen ; der gefährlich genug war, und wir waren fehr 
floh, eingedrungen zu ſeyn, ohne dem Niffe zu nahe zu Eommen, 
der den füdfihen Theil des Einganges bildet. Ein Fifh von der at: 
tung der Makrelen hatte ſich an dem’ hinter dem Schiffe ſchleppenden 
Fiſchhaken gefangen, und fo Tieferten uns die Infeln'den Tribut in 
dem Augenblick, wo wir in die Gruppe eindrangen. Der Wind würde uns 
den geraden Cours nach der Inſel Ailu geftattet haben, wenn uns 
nicht beſtaͤndig Korallenbänke in Wege gelegen hätten, denen aus« 
zuweichen oder ſie zu umſchiffen, uns viel Zeit raubte. Mod) in Feiner 
‚Gruppe waren uns fo viele Untiefen'aufgeftößen ;' dennoch erreichten 
wir am Mittag einen bequemen Ankerplatz in der Nähe von Alu ; 
bier naͤherten ſich gleich dreh Bodte unferm Schiffe, und ’Kadu-in 
‚feiner Mattoſentracht ſaͤumte nicht, ſich ſo auf's Verdeck zu ftellen, 
daß man ihn vom Kopf bis auf die Füße deutlich ſehen Eonnter Er 
rief ihnen herablaſſend zu: „Er ſey Kaduns ſie möchten ſich nur nicht 
fürchten an Bord zu kommen 3 und diefe „ die ihrem Augen nicht 
trauten, wagten ſich erſt nach einem Fangen Geſpräche mit ihm aufs 
Schiff!l⸗Machdem ſie hier die Kleidung’ des Wohlbekannten binläng- 
lich unterſucht und bewundert hatten, erklärte er ihnen mit vieler. Wür- 
de auch die übrigen Gegenſtände und fand es natürlich / daß ſie ſich 
unterwürfig⸗· gegen ihn betrugen, "als ſey er ein vornehmer Tamon. 
Machher haͤtte ser ſogar die Güte, mit ihnen an's Land zu fahren, 
nahm ohne Umſtände den’ Ehrenplatz auf einem Canot ein, und die 
guten Wilden fangen und jauchzten⸗ und trugen Ihn, ohne daran 
Ju denken," daß er noch vor wenigen Tagen ein Gemeiner war., "wie 
Heydanfdspien Schultern durch's Waſſer; ein Dienfteifer‘, den er 
wohl durch einige alte Nägel erhbhete die er mitnahm, um fie zu 
verſchenken. Als⸗ er das Land erreichte, ließ er ſich gravitätiſch nie— 
very’ Alle Umgaben ihn ftehend, ' und er erzäͤhlte ihnen von feinem 
wichtigen Erfahrungen. und Begegniſſen. Nachmittags fuhren auch 
wir an's Land wo wir die Bemerkung machten, daß dieſe Gruppe 
viel ſpaͤtrer entſtanden ſeyn milſſe, Vals’ Otdia, Kawen u. az fle 
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hatte wenig Erde, und war baber, ihrer Groͤße nad, arm an. Früch⸗ 
ten; den Brotfruchtbaum ſahen wir gar nicht; der Pandanus, in 
Überfluß auf andern Inſeln, wird bier forgfältig gepflegt ; Hühner, 
die mit Schnüren, wie bey uns die Kestenhunde, an die Wohnuns 
gen gebunden waren, gibt es bier häufiger ; doch dient ihr Fleiſch nicht 
zur Nahrung, wohl aber ihre Federn zum Schmucke. Die-langen 
Federn des Tropickvogels gehören bier, zum. höchſten Stante , ‚werden 
aber nur fehr felten gefunden. Wir erfubren, bafı Lam ay Eürzlic von 
bier nad) Udirick gefegelt fep, um auch dert: eine Kriegsmacht zu fans 
meln, und Langemui, der als Chef diefer Gruppe zurückgeblie⸗ 
ben war, fih an ihrer nördlihen Spitze auf, der Inſel Gapeniur befinde, 
Nach der Ausfage der Wilden- lag die Gruppe Udirick eine Zagereife 
von bier gerade in N,, und ich zweifelte Eeinen Augenblick „daß es 
die. im vorigen Jahre von ung entderkten Infeln Kutufoff und Sa⸗ 
woroff waren, die, nach unferer Länge zu urteilen, dort liegen muß 
ten. Radu fuhr wieder mit und an Bord; die Infulaner ‚begleites 
ten uns in. ihren ’Ganots mit Cocosnüffen; gefüllt „...die ſie uns bos 
then , ohne etwas dafür zu verlangen. Bey ihrem Mangel, an Früch—⸗ 
ten. rührte mich dieſe Gutmüthigkeit und Uneigennhsigkeit, umd. id 
belohnte fie reichlich mit Eiſen. — Nach einer guten. Obfervation 
fanden wir die Breite, unferd Ankerplaßes 10 Grad 15Min. 7 ©ec., 
Ränge nach den Chronometern ı88.&rad 58 Min II. Sec. 
Den 4. März wurden mit Tagesanbruch die Segel‘ gefpannt, 

Und-wir nahmen den Lauf längs der Kette nach M., auf die, nel 
Capeniur, die wir, aufgehalten: durch viele Korallenbänke, erſt 
Abends um neun Uhr erreichten. „Bier lagen wir Jo, Faden ‚pon ihr 
entfernt, vor dem Winde geſchützt, und aufdiefem bequemen Ankerplatze 
beichloß ich einige Tage zu verweilen, um Segel und Taue zu repa⸗ 
riren, da der Rurick jeßt bald in en ftürmifchen Ocean hinein 
mußte, wo er in biefer Jahreszeit manchen Sturm zu erwarten hatte. 
Die größte Tiefe in. der ganzen: Gruppe betrug 20 Faden; auf uns 
fern Ankerplage hatten min nur ſechs Faden; der Boden beftand aus 
weißem Ihone, eine Befhaffenheit, wie wir fie noch in Eeiner Gruppe 
‚getroffen. Kaum, lagen wir vor Anker, fo befuchte und ange 
mai, der, fhon geftern von Ka d.u’d Anwefenheit benachrichtiget, das 
durch ein ſolches Vertrauen zu uns gefaßt hatte, daß er ohne F 
das Schiff betrat um mir einige Cocosnüffe zu Füßen zw. lagen. | 
war ein Greis von wenigſtens achtzig Jahren, mager und mit grauen 
Haaren, ‚aber ſehr jugendlichen: Geiſte. Er gefiel mir ſehr, ich-bes 
fchenkte ihn veichli 5. er lud mich auf- feine Inſel einy und unfere 
Freundſchaft war geſchloſſen, als er mich, bald, darauf verließ: Nadı- 

mittags ſtattete ich meinen Gegenbeſuch ab x. ward im Kreiſe ſei⸗ 

* 
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ner Familie freundlich in: feinem Kaufe -empfangen,. und Kadu, 
den ich mitgenommen „ mußte viel von unferm Schiffe erzählen. Ich 
bemerkte am Langemui's Arm verſchiedene Narben, und fragte 
ihn, bey welcher Gelegenheit: er fie befommen? Der Alte zeigte nad) 
W., und indem er mir erzaͤhlte, daß er vor langer Zeit die Bewoh- 
ner Ralick's bejucht, die ihm diefe Wunden beygebracht hätten „ gerieth 
er fo in Wuth, daß er eine, Lanze, ergriff „. und. diefe. mit folcher 
Kraft in einen 15 Schritt entfernten Baum, warf, daß fie darin 
hängen blieb; dabey fhrie-eni Mani Mamman Ralick! (tedts 
ſchlagen Mann von Ralick.), Ich bewunderte die Geſchicklichkeit und 
Kraft, womit der Alte noch ‚die Lanze führte, die, fo.gering ich fie 
bis jegt geachtet, auf 20 Schritt noch tödtlich it. Nachdem fi mein 
Wirth etwas beſaͤnftiget hatte, ſuchte ih, mit -Kadu’s KHülfe, der 
ſchon an meine Ausfprade gewohnt war, zu erforſchen, was er un: 
ter Ralick meyne, und erfuhr Folgendes: Die und ſchon bekannte 
Kette vom nördlid liegenden Bigar bis zum füdlihen Mille wird 
von den Bewohnern derjelben Radack genannt, wie auc ich fie in 
der Folge nennen. werde ; in W. von der Kette Radack läuft mit ihr 
parallel eine andere Snfelkette, die aus neun großen Öruppen und aus 
drey einzelnen Inſeln beſteht, ſtark bevölkert iſt und Ralick genannt 
wird. Langemui erklaͤrte mir das Ganze, indem er auf einer 
ausgebreiteten Matte vermittelft Eleiner Steine die Kette Radack be— 
zeichnete, welche die Richtung von, N. nad, ©. bis Cregup ,. und 
dann nah ©. W. erhielt. Da. die Gruppen, fo viel wir fie Fannten, 
ſehr richtig angegeben waren, ſo ‚verdiente feine Nachricht über die 
Kette Rallick ebenfalls Glauben. Nachdem der Alte, und die Grup: 

pen. verfchiedene Mahle genannt, fo gab er auch den Weg an, wel: 
hen man von Alu aus nehmen ‚mußte, um dahin zu gelangen, 
was er auf folgende finnreiche und. deutliche Art that. Ein Eleiner 
Stein in feiner Hand vertrat die Stelle des Canots; er fegelte mit 
dieſem beym Aufgange der, Sonne von Ailu ab, erreichte bey einem 
©. W. Cours am Mittag die Infel Temo, und von dort ohne Auf: 
enthalt die Öruppe Legiep. (Als wir diefe in der Folge entdeckten, 
mußten: wir feine genaue Kenntniß diejer Gegend bewundern,). Bon 
Legiep trat er erſt am andern Morgen feine‘ Neife wieder an, 
nahm eine weſtliche Richtung, blieb zwey Tage. und! zwey Nächte 
unter Weges, und ftieß dann auf die zur Kette Ralick gehörige Öruppe 
Ewadelen, Auf die eife bezeichnete ex den Cours fowohl als die 
Zageszeiten genau und deutlich. In der Zeit, ald er die Wunden 
erhalten, führten beyde Ketten heftigen Krieg mit einander ; jeßt 
aber jteben ſie in freundſchaftlichem Verhaͤltniſſe Kadu, der. eben: 
falls. die Gruppe Ralick zu kennen behauptete, erzählte mir, der Tas 
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. mon Tiuraur, ben wir bereitd Eannten, babe eine Reife nad) 
Ralick gemaht, mit dem bortigen Chef die Nahmen gewechfelt und 
die Freundfchaft der beyden Inſelketten begründet. Die Kette Ralick 
bat zwey Beberrfher: Lagadad-Nanait und Cabondugin; 
Erfterer heißt Erud Ellip (großer Chef). Das Wort Tamon if 
erit von Kadu bier eingeführt; denn auf den Carolinen nennt man 
die Anführer fo; bier aber heißt er Erud. 

Die Bewohner beyder Inſelketten follen weder iASprache noch 
in Gebraͤuchen verſchieden, und die Gruppe Odja die volkreichſte und 
größte in der Kette Ralick ſeyn, Langemui verſicherte, daß man 
in 15 Tage von Eregup dahin’ gelangen Eönne; daß wäre alfo eine 
Entfernung von bo Meilen, da mir aus Erfahrung bekannt ift, daß 
die biefigen Tagereifen felten über 40 Meilen betragen; von Ralick 
nad Nadad gebt es langſamer, weil fie dann gegen ben Paſſat kaͤm⸗ 
pfen müſſen. Merkwürdig war ed mir , von Langemwi zu erfabr - 
ten, daß vor langer Zeit ein Schiff mit weißen Menfchen auf Odja 
gewefen, von denen fie Eifen eingetaufcht, und daß man an ber 
nördlihen Gruppe Bigini, welche ebenfalld zu diefer Kette gehört, 
ein großes Schiff vorbey fegeln fah. Man fieht hieraus, daß die Kette 
Radack bis auf ein Paar Gruppen ganz unbekannt ift, und dad Ras 
fick für die uns gleichfalls unbekannte Gruppe der Mulgraves anges 
ſehen werben Eann. Die Karte von der Kette Ralick, die, wie ich 
boffe, ziemlich richtig feyn wird, habe ih nah Langemui's Auss 
fage entworfen , und man findet fie in meinem Atlas, Bon der Ins 
fel Capeniur, die nur 3 Meile im Umfange bat, laßt ſich nicht viel 
mehr fagen, als von Alu; fie ift ebenfalls in der Vegetation noch 
fehr zurück, und die Bevölkerung ſchien mir gering; vielleiht waren 
aber auch die Meiften dem Lamary nad Ubdiric gefolgt. — Ich 
entdeckte verſchiedene Waflergruben, und da ich eine derfelben zum 
Waſchen unferer Wäfche beſtimmte, weil jegt bis Unalaska Feine Ges 
legenheit dazu voraus zu ſehen war, ſo ſchickte ich täglich einige Ma— 
trofen in diefer Abſicht an's Land. Der Dienſteifer der Inſulaner ging 
ſo weit, daß ſie meinen Leuten bey der Arbeit behülflich waren, und 
Kadu, dem man ſeine Waͤſche in eigene Verwahrung gegeben, - 
ſich's nicht nehmen, fie felbft zu waſchen. 
Auf Capeniur befuchte ich einen Anführer, der dem Anſehen 

nach weit über 100 Jahre alt ſeyn mußte; ſchneeweißes wolliges Haar 
bedeckte Haupt und Kinn; der magere, mit Runzeln bedeckte Körper 
glich kaum einem menfähfichen; und dennoch genof auch er das Vor⸗ 
recht diefer glücklichen Snfulaner, fein Geift war heiter und unges 
ſchwaͤcht. Es ward mir immer räthfelharter, wie bey einer fo dauer« 
haften Gefundheit die Bevölkerung bier fo gering war, bis Kadu 
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mir darüber Anffhluß gab; es bericht hier nähmlich, wegen dem 
Mangel an. Lebensmitteln , das graufame, empörende Geſetz, daß 
jede Mutter nur drey Kinder erziehen darf; die Übrigen müjfen ums 
gebracht werden, Wie wohlthätig das biefige Clima-auf den Körper 
wirkt, haben auch wir erfahren, da wir und Alle, Ungeachtet es ung 
as frifchen Lebensmitteln fehlte, nirgends beifer befanden, als bier, 

Bis zum 6. März genoſſen wir hier des ſchoͤnſten Wetterd bey 
einem mäßige dd. N. D. Wind; in der Nacht ftellte fih Windftille 
ein, was ſehr ungewöhnlich, ift, und am 7. drehte ſich der N. O. 
Paſſat zum erften Mahl wahrend: unſers Aufenthaltes in Nadad 
nah N. W. und W. Es rognete dabey ſtark bis zum Sonnenunter- 
gang; am folgenden Morgen war der Wind wieder aus N. O., und die 
Sonne ſchien freundlid. Der Barometer pflegt zwifchen den. Tropen, 
entfernt vom hoben Lande, feiner befondern Veränderung unterwors 

fen zu feyn; auch wir haben, abgerechnet. die ‚tägliche DOscillation, 
Feine bemerkt , außer während des Weſtwindes, wo er 4 Linien fiel. 

Den 9. und «10. konnten wie, des heftigen. Regens wegen, 
Feine Arbeiten auf dem Schiffe unternehmen, und eilten daher fehr, 

dieſe am 11. zu beendigen, als das belle Wetter es geitattete, Nah 
unfern Bemerkungen, welche Ka dar beflätigte, iſt der O. N. O. 
Wind in Radack der gewöhnlichſte; indeſſen ſoll der Wind in den 
Monathen September und: October zuweilen aus. ©. W. wehen, und 
nicht ſelten im’ einen heftigen Orkan ausbrechen, der Cocos⸗ und 
Brotfruchtbaͤume entwurzelt, undInſeln am ——— der Gruppe 
verwüſtet, die, wie er verſichert, zuweilen von den Wellen verſchlun⸗ 
gen werden. Die Wilden fehen diefer Zeit mit Furcht entgegen, die 
ihnen oft ihre Brotfrucht-Ernte zeritört; man erntet diefe Frucht 
bier nur ein Mahl im Jahre, und. gexade in diefer Zeit; denn, wenn 
man gleidy das ganze Jahr Früchte an den Bäumen ſieht, fo ftehen 
diefe doc in den gefährlidhften Monathen am vollften. - 

Langemui bradte mir heute. einen jungen Tamon von ber 
Inſel Miadi an Bord‘, die ung, feiner Meynung nad), jest in O. 
liegen mußte, und ohne Zweifel die vom ung entdeckte Neujahrsin: 
fel war; da dieſe, nach unferer Berechnung, in O. 56 Meilen von 

uns entfernt lags. Der junge Ehef..madte diefen Beſuch fehr wider 
feinen Willen; auf einem’ zum Fiſchfange ausgerüfteten Heinen Kahn, 
der nur ihn allein: faßte, hatte der Sturm ihn überrafcht, von feiner 
Inſel entfernt, und nad einigen Tagen an diefe Gruppe geworfen. 
Diefer lebhafte junge Mann war Über den ganzen Koörper ſtark tatuirt, 
folglich von vornehmen -Standz fein Betragen war befheiden, und 
feine Wißbegierdei, ich möchte: fagen., graͤnzenlos. Auf meine Frage; 
„wann er gefonmen fey, nah Miadi zurückzukehren ?* antwortete er: 
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„er werde Lamar y's Ankunft abwarten, der auch dort Ariegdtrups 
pen fammeln wolle, und mit ihn zufammen hingehen.” Es ift zu bes 
wundern, wie die Wilden gegen den N. O. Paſſat, nad) einem Punct, 
wie Miadi ze” n ſie kaum auf 6 Meilen ſehen können, einen Weg 
von 56 Mei a legen. Da fie nur laviren, fo find fie zwey 
Tage und ein® 9 he unter Weges, ohne andere Hülfsmittel, ihven 
Weg zu berechnen, als die Sterne, die fie nur mit bloßen Augen 
ſehen; eine Gefchicklichkeit „ welche die Europäer nicht befigen. 

Als Langemui erfuhr, daß wir ihn morgen verlaſſen woll⸗ 
ten, war er aufrichtig betrübt darüber / und ſchickte ſogleich einige 
Leute aus, um Eocosnüjfe zu fanmeln , andere zum Fifehen ; bie 
ganze Naht fahen wir Menfihen an den Riffen mit euer herum 
geben, womit fie sie gilde anloden und dann harpuniren. — 

Den 13. Mätz. Schon bey Tagesanbruch Fam unfer alter —— 
fiher Rangemui, beladen mit Cocosnüſſen und: Fiſchen, und bald 
darauf lichteten wir bey einem frifhen O. N. O. und fhönem Wetter 
die Anker. Noch lange ftand der Alte auf feinem Kahn und winkte 
uns mit beyden Händen fein Lebewohl zu. Die Gruppe Alu nannte 
ih nad dem Mann, unter deffen Commando ich die erfte Reife um 
die Welt machte: Krufenftern. 

Um 7 Uhr erreihten wir eine nörblicher liegende Paffage, durch 
die ich fegelte, weil der Wind ung günftig war, obgleich fie nur Jo 
Faden Breite"hatte, Won bier nahm ich den Cours N; t. W., um 
zu der Gruppe Udirick zu gelangen, die Feine andere,: ald die Kutus 
ſoffs⸗ Gruppe — konnte. 

Das Mittel aus mehreren Obfer: 
vationen für die Breite unferd } 

Ankerplages bey der Inſel Ca⸗ 
peniur.. . 10 Grad — Min. 26 Sec. N. 

Das Mittel aus vielen. Beob- ws 
achtungen zwifchen Mond und 
Sonne für dielänge . . . — oo Min. 40 Sec. W. 

Deslination der Magnetnadel . 11 Grad 155 Min. — O. 
Das Mittel unferer Beobachtungen gab für die. Zeit der hohen 

Fluch im. Vol- und Neumonde 4: Stunden‘ 55 Minuten; die größte 
Differenz der Waſſerhöhe ging bis auf 8 Fuß. 

Um drey Uhr Nachmittags ward die Inſel Upirie von der 
Spige des Maftes in N. gefehen ; gegen Abend. näherten wir uns 
dem füdlichen Theile derfelben,, und unterſchieden nun deutlich die 

beyden Gruppen Kutuſoff und Suworoff/ wie auch den Canal, der 
ſie ſcheidet, und den wir im vorigen Jahre durchſegelten. Da es F 
dunkeln begann, ſo lavirten wir unter geringen Segeln. 



— 139 m 

Den 13. Wir bemerkten ben Tagesanbruch, daß unsd er Strom 
. während. der Nacht 8 Meilen nah S. W. 40 Grab getrieben hatte, 
und richteten jetzt unſern Lauf in die Straße, welche von Udirick nord» lich und von Togai ſüdlich gebildet wird, Um 8 Uhr hatten wir dieſe 
paſſirt, und befanden und unter dem Winde der Suworoffs-Gruppe, 

„vo ich die Abſicht hatte, hinein zu dringen ; da aber bier Feine ae 
ſage breit, und. tief genug für unfer Schiff zu finden war, fo beſchloß 
ich, nur einem Tag unter Segel bier zu bleiben, um den Lamary 
zu ſprechen. Bald erſchienen auch vier Canots, unter ihnen ber Chef; 
eben wollten ſie die Ceremonien des vorigen Jahres wiederhohlen, 
als fie den-K ad u zu ihrem höchſten Erftaunen erfanngen. Lamary 
„hielt fih.nur kurze Zeit bey ung am Schiffe auf, weil fein Volk in 
‚der Furcht fand, wir könnten ihn behalten, Er unterſchied fi) weni» 
ger durch feine Kleidung, als durch feinen langen und ſtarken Körper, 
vor den. übrigen Infulanern ; fein Geficht verrieth Verſtand, und das 
vechte Auge, Eleiner als das linke, gab ihm ein verfhmigtes Anfehen. 
Kadu erzählte mir nachher dab Lamary, der jetzt do Jahre alt 
feyn mochte, auf Arno geboren, von da vor einigen Jahren nad), Aur 
gekommen, den dortigen Chef. ohne Umftände erſchlagen, und fi) die 
Herrſchaft angemaßt habe; vom dort fey er nad, Kawen und mit. feis 
nen Anhängern.immer weiter nah N. bis Udirick gegangen ‚ ‚habe 
‚Überall, die vornehmſten Chefs getödtet, und beherrſche jest unum⸗ 
ſchraͤnkt die ganze. Kette, von Radad bis. Aur. Es ift merkwürdig, daß 
die Inſel Sumatra in, alten Zeiten den Arabern unter dem Nahmen 
Lam arg bekannt war; man koͤnnte auf den Gedanken kommen, baß 
die Bevölferung auf ben Carolinen fowohl, als auf diefen Gruppen, 
ihren Urfprung von den Philippinifhen Infeln hat, um fo mehr, da 
fich diefe Völker aͤhnlich ſehen. A 

Nachdem ich dem Lamary bey feinem Eu eſuche Einiges 
geſchenkt/ löfete ‚er fih einen Finftlich gearbeiteten Fiſchknochen vom 
Halfe, den man, bier als Auszeihnung trägt, verehrte ihn mir „ und 
verließ fogleich das Schiff; die übrigen Snfulaner ließen ſich aber 
defwegen nicht abhalten, ſich noch allerley Wunderdinge von —* u 
erklaͤren zu laſſen. Ich erfuhr von ihnen, daß die nördlichſte Gruppe 
ander Kette Ralick, Bigini, von hier gerade in D. liege, und dieſe 
ift vielleicht Die ‚nahmliche,, welde auf der Karte unter dem Nahmen 
Pescadores bekannt, und nur ein Mahl geſehen worden ift; die Inſel 
Bigar gab man mir R.N,D.an, und die Infulaner erzählten mir, 
daß Lama ny.bald dorthin geben werde, um Schildkröten zu fan— 
genz und dieſes Fleiſch, als Provifion zum bevorjtehenden Kriege, 
einzulegen. übe inc al Hann 0 a 

Zwey von Kadu's Unglücksgefährten, welche mit famary 
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auf diefe Infel gekommen waren, fanden ſich bey ung ein; einer der⸗ 
ſelben, ein fehr alter Mann, ward von Kad u beſonders geliebt, 
und diefer harte beſchloſſen, ihn mitzunehmen , ohne mir ein Wort 
davon zu fagen. Der alte Caroliner war vor Freude außer fi, und 
gerieth in ————— Wuth, als ich ihm dieſen Wunſch verſagte. 
Er ſchmähte den Kadu, bath mich flehentlich, ihm ſtatt ſeiner zu⸗ 
ruck zu laſſen, und vergebens waren Alle meine Vorſtellungen, daß 
er in fo hohem Alter die Beſchwerden einer langen Seereiſe nicht er⸗ 
tragen fönne., Gern hätte ich feinen unabläffigen Bitten nachgegeben, 
wenn ich dann nicht feinen Tod beynahe mit Gewißheit erwarten mußte. 

Nachdem ſich die Anfulaner an den Herrlichkeiten ſatt gefehen, 
bath Kadeu mi um die Erfaubniß, fie an's Land begleiten zu dür⸗ 
fen; auch Herr von Chamiffo fuhr mie, um die Inſel näher ken— 
nen zu lernen. Nür mir Gewalt wurde der alte Caroliner, der durch⸗ 
“aus beiden wollte, auf's Boot gebracht, und Alle verließen uns. Nach 
einigen Stunden 'Eehrten Herr von Chamiffo und Kadu an Bord 
zurück, begleitet von einigen mie Cocosnuſſen beladenen Eanots. Sie 
hatten nicht Tanden fönnen ; denn‘ in's Baſſin der Gruppe zu dringen, 
war, der ſchmalen Offnung und des conträren Windes wegen, unmoͤglich; 
"an der äußern Seite hingegen war die ſtarke Brandung nicht zu paſſiren, 
durch welhe Ka du mit den Wilden ſchwamm, während’ Ehamiffo 
ihre Rückkehr im Boot erwartete. "Noch ein Mahl fteilte ich jeßt dem 
Kadu vor, daß der Tegte Augenblick gekommen fey ‚wo er fich bes 
finnen könne; ich erflärte ihm, daß wir nie nach Radack zurück keh⸗ 
ren würden ; daß er Feine Hoffnung babe jemahls nachUde’zw'Eöm- 
men, und daß ihm eine lange und Befchiverliche Reife’ bevor ſtehe; ex 
umElammerte mid mit beyden Händen , gelobte, bis zu feinem Tode 
bey mir zu — und mir blieb nichts übrig, als ihn en mir zů 
behalten, mit dent feſten Vorſatze, väterlich für ihm zu ſorgen. Er 
vertheilte noch eilig alle feine Schäge, und wir Ka Udirick. 

Den 14. März. Nachdem wir und die Nacht über bemüht, den 
nd gegen DOften zu a, wir durd eine gute Mitz 

‚ tags-Dbfervation, die flr die Breite 11 Grad 5o Min. 57 Ser., 
und für die Länge nach den Chronometern 190 Grad-36 Min. 52 Set. 
gab, daf wir feit geftern 26 Meilen von dem Strome gerade nach 
W. gebraht waren; wir hatten alfo gegen O. nicht nur nichts ger 

wonnen, fondern ſtanden im Werluft. Dieſen ftarken’ Strom hatte 
ih auch im vorigen Sabre bemerkt z er fchien dieſem Orte eigen, ohne 
daß ich mir den Grund davon erffären konnte, und hinderte mich 
jegt, Bigar zu erreichen. Wir haften den ganzen Tag fhönes Wet: 
ter und mäßigen O. N. DO. Wind ; es zeigten fich verſchiedene Gattun⸗ 
gen Seevögel , weldhe die Nähe einer unbewohnten Inſel verkündeten. 
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Den 15. Abermahls haben wir vergeblich verſucht, Bigar zu 
gewinnen; der. Strom hatte ung wieder 20 Meilen-nah W. ges 
bracht, und ich richtete, ald ich die Unmöglichkeit fah, diefe Gruppe 
zu erreichen „ meinen Lauf nah Unalasfa, Die von der Fregatte 
Eornwallis entdeckten Inſeln Tagen auf meinem Wege, ic beſchloß 
daher, den Cours ſo zu richten, daß ich ſie in Augenſchein nehmen 
könnte. Nach Kadu's Ausſage bildet Bigar ebenfalls einen Kreis, 
der aber faſt aus lauter Riffen beſteht, und nur zwey kleine Inſeln 
enthaͤlt; eine dritte ſoll in der Mitte des Baſſins liegen, und alle 

follen nur mit wenig Erde bedeckt und mit niedrigem Geſtraͤuche bes 
wachen feyn; es find dort Eleine Einfahrten unter dem Winde der 
Snfel für Boote, die hingehen, um Schildkröten und &eevögel zu 
fangen. Gern wäre ich dahin gedrungen, wo id, nah Kadu's Ers 
zählungen zu urtheilen, doc) einiges Licht über die Religion der Radacker 
erhalten hätte, Die Inſel wird von einem blinden Gott und feinen 
zwey Söhnen bewohnt; da diefer aber die Schildkröten und Sees 
vögel in feinen befondern Schuß genommen bat, fo haben die Wil- 
den die Lift erfonnen, fih, fo lange fie auf der Inſel find , die, 
Nahmen der beyden Söhne anzueignen, wodurd der gute Blinde 
glücklich getäufcht wird, und ihnen nichts in den Weg legt. Die Söhne 
fuchen fie dagegen ſchon auf dem Wege durch Lieder voll, Schmeiche- 
leyen zu gewinnen; worans man fehen Fann, daß fie ihren Göttern 
menfchlihe Schwächen aneignen, eben wie die Griechen und Römer 
ed thaten. Ihre erite Bitte ift, daß das Regenwaſſer nicht verſchwin— 
den möge, fo lange fie da feyen. Won den Hayfiſchen behaupten jie, 
daß diefe bey Bigar Feine Menfchen fräßen, 

Den 18. März. Täglich trieb uns der Strom 10 bis 12 Meilen 
nah W., und ich mußte einen ganz nördlichen Cours nehmen, um 
die Cornwallis-Inſeln nicht zu verfehlen. Unfere Mittags-Obferva- 

tion gab für die Länge ıgo Grad 58 Min. 49 Sec. , für die Breite 
15 Srad 45 Min. 11 Sec. Die Inſeln Eonnten alfo nicht weit mehr 
feyn, auch Fündigten fie ung eine ge Seevögel an, die, nachdem 
fie ung den ganzen Tag umflatterf7 Abends in die Gegend zogen ; 
und Kadu, der fein Land in der Nähe vermuthete, fehrie plöglich, 
auf die Vögel zeigend: „Da muß Land feyn ! die Vögel fliegen zu 
ihren Jungen, und darnach finden wir eine Infel, wenn wir fie vers» 
loren baben.* Man fiebt hieraus, daß La Peyrouſe Unrecht hatte, 
das Gegentheil zu behaupten, da fogar die Wilden diefe Bemerkung 
gemacht, und die Vögel Abends ihre Wegweifer find. 

Den 19. Nahdem wir die Nacht unter geringen Segeln lavirt, 
um die Infeln nicht zu verfehlen, fegten wir mit Tagesanbruch unfern 
Cours nördlich fort, und um fieben Uhr gab uns der Matroje vom 
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Salnik die Nachricht, daß er gerade vor uns Land ſehe; nah Ars 
romwfmith’s Karte mußten fie ung viel öftlicher liegen. Um ads 
Uhr fahen wir deutlich mehrere Infeln, die, mit niedrigem Geſträuche 
bewachſen, nur auf 5 bis 6 Meilen ſichtbar find, und daher dem 
Seefahrer gefährlicher werden können, als die kürzlich von uns ents 
deeften Gruppen, weldye wenigftend , mit hohen Bäumen bewachſen, 
zeitig vor jeder Gefahr warnen. Am Mittag hatten wir die ſüdliche 
Spitze der Flemen Gruppe umfchifft, und befanden uns unter dem 
Winde derfelben in ganz ruhigem Waſſer, wo fir fie deutlich übers 
fehen Eonnten. Ein Korallenriff bildet hier ebenfalls einen Kreis, def 

fen öftligpe Seite allein aus Eleinen Infeln befteht. Sowohl die Grö⸗ 

he der Gruppe als ihre geographiſche Lage auf Arromfmich’s 
Karte ſtimmt mit unferer Beobachtung wenig überein. Die Fregatte 
Eornwalli gibt die Ausdehnung der Infelgruppe von N. nah S. 
auf 30 Meilen an, da wir hingegen nur 155 Meilen fanden; auch 
unfere Längen differiren. Nach unferer Beobachtung liegt die Gruppe 
ı9ı Grad oo Min. 25 Sec., folglihd 20 Minuten weftlicher als 
Bie Englifhe Fregatte fie angibt ; die Breiten ftimmen ziemlich überein, 
Als wir und Mittags an der füdlihen Spige der Gruppe befanden, 
war die Breite 14 Grad 39 Min. 29 Sec. Wir näberten uns uns 
ter dem Winde dem Riff auf ein Paar hundert Baden ; ich ſchickte 
deit Lieutenant Shifhmareff mit einem Boot ab, um zu uns 
terfuchen, ob wir in's Baſſin dringen Fönnten ; fein Bemühen aber 
war fruchtlos, die Gruppe hatte Feine Offnung; nad der hellen 
Farbe des Waſſers zu urtheilen, war die Tiefe im Baſſin nur gering, 
und wahrfdheinlich wird die ganze Gruppe bald nur Eine Inſel feyn. 
Ein ungeheurer Hayfiſch verfchluckte hier eine Angel von fingerdickem 
Eifen, war aber fo groß und fchwer, daf die Angel gerade in der 

Mitte zerbrach, als wir ihn herauf ziehen wollten. Bald verließen wir 
die Snfeln, und ftenerten , fo viel ed der Wind erlaubte , nördlich, 

um im Jo. Grad der Breite den.nahmlichen Punct zu erlangen, auf 
dem wir im vorigen Jahre Zeihen von Land gehabt hatten. 

Den 21. März. Mittags befanden wir uns in der Breite von ı7 
Grad 56 Min., Länge 195 Grad 25 Min., und fahen bey Sonnen: 
untergang die Seevdgel ihren Flug nach N. DO. nehmen, wahrſcheinlich 
nach der Inſel Wakers, die im diefer Richtung liegen muß, des nord» 
lihen Windes wegen aber nicht von uns erreicht werden konnte. 

Den 25. In der Breite von 20 Grad 15 Min., Länge 195 Grad 
5 Min. verloren wir plötzlich, nad einigen ſtarken Windftoßen aus 
allen Richtungen des Compaſſes, verbunden mit Regen, den Paſſat, 
der jeßt aus S. O. und ©. zu wehen begann, Schon in diefer Breite 
überrafchte und ein Albatrofr 
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Den 29. In ber Breite von 3ı Grad 39 Min. „Länge 198 Grad 
52 Min. fahen wir uns vergebens nah Land um, und ich richtete 
den Lauf jest gerade nad Unalaska; zwar war ed noch früh im 
Sabre; allein ich wünſchte zeitig dort einzutreffen, um die Vollens 
dung der Bapdaren zu betreiben, die zu meiner Neife nah M. bes 
flimmt waren. | | 

Den 1. und 2. April. In der Breite von 34 Grad 5 Min., Länge 
194 Grad 8 Min. fanden wir fo ſtarken Strom, daß er ung den 1. 
56 Meilen nah ©. W. 25 Grad, und den 2.nah ©. ©. ı8 Grad 
563 Meilen verfegte ; wir hatten vabey hohe See aus S., wodurd 
der Strom dorthin noch um Vieles vermindert wurde, Die Tempera— 
tur der Luft hatte fih von 25 Grad Reaumur Wärme, wie wir eg 
zwifchen den Tropen gewohnt waren, auf 10 Grad vermindert, 
und es ſchien uns fehr kühl. 

Den 3. Inder Breite von 34 Grad 27 Min., Länge 193 Grad 
47 Min. Auch heute fanden wir den Strom 54 Meilen nad S. W. 
8ı Grad, wir hatten dabey ſchwachen Wind, und fahen das Wailer 
auf der Oberfläche ded Meeres rippeln, was durch die Strömung 
bervor gebracht wird. Ein fo ſtarker Strom ift, entfernt vom Lande, 
eine höchſt merfwürdige Erſcheinung; es mag aber wohl ein us 
bekanntes Land in der Nähe gewefen feyn. Am Morgen ſchwamm 
in der Nähe des Schiffes ein wunderliches Thier, das fih nur 
wenig zu bewegen fhien. Da die See ruhig war, ließ ic) ein Boot 
ausfegen; die Matrofen fuhren nahe heran, und zwey Mahl praflte 
der Stoß der Harpune wie von einer Mauer ab; der dritte Stoß 
glücte, die Harpune drang ein, und wir fahen mit Ungebuld zu, 
wie das Thier an den Rurick bugfirt und mit vieler Mühe herauf ges 
boben ward. Unfere Gelehrten fanden fogleidh, daß es ein Fiſch war, 
in der Naturgefchichte bekannt unter der Benennung: der ſchwimmende 
Kopf. Diefer fonderbare Fiſch befteht, wie man aus Herrn Choris 
Zeichnung ſehen kann, nur aus einem Kopfe, der einen ſehr Eleinen 
Mund bat, fehs Fuß lang und oval ift; er nahrt ſich wahrſcheinlich 
nur von Molusken, die er auf ber Oberfläche des Meeres einfaugt; 
der äußere Theil des Fiſches beſteht aus einem mit einer ftarken, 
rauhen Haut überzogenen Knorpel, der ihm als Panzer dient. Das 
Fleiſch, ein Mittelding zwifhen Fiſch und Krebs, ſchien und, die 
wir lange nichts Frifches gegeilen, ein Leckerbiſſen, und da er fünf 
Pud wog, Eonnte unfere ganze Mannfchaft einige Tage davon leben. 
Ein todtes Albatroß, das wir heute auf's Schiff zogen, war mit aus: 
gebreiteren Flügeln fieben Fuß lang. Sch benutzte den Augenblick der 
Winditille, fuhr mit dem Sprtbermometer aus, und erhielt folgendes 
Nefultat: 1 
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Die Temperatur der Luft nad Fahrenheit . 60 Grad oo Min. 
An der Oberfläche des Waſſers . ; 36. 3 5 
Sn der Tiefe von 290 Faden . . .- 5, 0 5 

Durchſichtigkeit des Waſſers ſechs Faden. 
Den 5. Nach einer guten Obſervation befanden wir uns heute 

in der Breite von 55 Grad 55 Min., Länge 191 Grad 49 Min.; es 
zeigte fih), daß der Strom und in zwey Tagen 523 Meilen nad 
©. W. 34 Grad gebracht hatte. Wir ſahen einen Landvogel und 
Berfchiedene Gattungen Seevögel, fegelten an zwey über einander 
gebundenen Bambusröhren und anderen Holzſtücken vorbey; Alles 
Kennzeichen eines nahen Yandes ; die Hoffnung aber, ed zu entdeden, 
blieb unerfüllt. Abermahls ward ein fhwimmender Kopf barpunirt, 
und wir bemerften, daß fein Fleifh in der Naht mie Phosphorus 
leuchtete. Daß wir die wohlthätigen Tropen verlaffen, merkten wir 
empfindlich, ald der Nord» Ocean uns mit Stürmen empfing , die 
das Frübjahr in diefer Gegend immer mit fi bringt. 

Der 13. April war der ſchreckliche Tag, welcher meine ſchönſten 
Hoffnungen zerftörte. Wir befanden und an demfelben unter dem 44. 
Grad 30 Min. der Breite, und 181 Grad 8 Min. Lange; fehon den 11. 
uudı2. ftürmte es heftig mit Schnee und Hagel ;in derMacht des 12, und 
am ı3. brach ein Orkan aus; die ohnehin hochlaufenden Wellen thürm— 
ten fi in ungeheuern Maffen , wie ich fie noch nie gefehen ; der Rurick 
litt unglaublih. Gleich nad Mitternaht nahm die Wuth des Orkans in 
einem ſolchen Grade zu, daßerdie Spigen der Wellen vom Meere trenns 
te, und fie in Oeftalt eines dicken Regens über die Fläche des Meeres here 
jagte. Wer ein ſolches Schauſpiel nicht geſehen, kann fich Feinen deutlichen 
Begriff davon madeh; es ift, .ald ob eine furdtbare Revolution in 
diefem Augenblicke den ganzen Erdball vernichten wolle. Eben hatte 
ih den Lieutenant Shifhmareff abgelöfet; außer mir waren 
noch vier Matrofen auf dem Verdecke, wovon zwey das Steuer hiels 
ten ; das übrige Commando hatte ich, der Sicherheit wegen, in den 
Kaum gefhict. Um vier Uhr Morgens ftaunte ich eben die Höhe 
einer braufenden Welle an, als fie plößlih die Richtung auf den 
Rurick nahm, und mich in bemfelben Augenblic befinnungslos nieders 
warf. Der heftige Schmerz, den ich beym Erwachen fühlte, ward 
übertäubt durch den traurigen Anblick meines Schiffes, das dem Uns 
tergange nahe war, der unvermeidlich ſchien, wenn der Orkan noch 
eine Stunde anhielt; denn Eein Winkel desfelben war der Wuth je» 
ner gräßlihen Welle entgangen. Zuerft fiel mir der zerbrochene Vors 
dermaft (Burgfpriet) in die Augen, und man denke fi die Gewalt 
des Waſſers, weldye mit einem Stoß einen Balken von zwey Fuß im 
Durchſchnitte zerfplitterte; diefer Verluft war um fo wichtiger, da 
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die beyden Übrigen Mafte dem heftigen Hin⸗ und Herſchleudern des 
Schiffes mit lange widerftehen fonnten, und dann Feine Rettung 
denkbar war, Dem einen meiner Matrofen hatte die Riejenwelle ein. 
Bein zerſchmettert; ein Unter-Officier ward in die See geſchleudert/ 
rettete ſich aber, indem er mit vieler Geiſtesgegenwart ein Tau ums 
Elamimerte, das neben dem Schiff hericleppte; das Steuerrad war 
zerbrochen/ die beyden Matrofen ‚welche es hielten, waren ſehr ber 
fehädiget, und ich felbft war mitder ruft gegen eine Ecke gefchleubert, 
fire fehr heftige Schmerzen, und mußte einige Tage das Bett hüthen. 
Bey diefem furchtbaren Stutme hatte ich Gelegenheit, den unerſchro⸗ 
ckenen Muth unferer Matrofen zu bewundern ; aber Feine menfchliche 
Kraft konnte Rettung herbeyführen ‚ wenn niibe zum Glück der 
Seefahrer, die Drcane nie lange anbielten. Kadu war während des 
Sturmes ih’ großer Angſt gewefen; Denn er erwartete, wie er fid 
ausdrückte, daß die ungeheuern weißen Wellen das arme Schiff tobt: 
fehlagen würden; übrigens befand er fich in der Officiers » Kajlite in 
feinen warmen Kleidern wohl, und nur die Stiefel genirten ihn ſehr 
Herr von Ehamiffo benugte feine Gegenwart, "um täglich mehr 
über Madark und’ die Carolinen zu erfahren, was ihm ziemlich leicht 
wurde, da Kadu die Rüſſiſche Sprache ſchnell begriff, und wir und 
dagegen in der feinigen vervölffonimneten. Als wir Radack verließen, 
begann Kadu ſogleich ſeine Zeitrechnung, indem er jeden Abend 
einen Knoten eine Schnur ſchlug; nachdem wir aber einen Mo⸗ 
nath auf der See zugebracht, "ohne Land zu ſehen, gab er ſeine 
Rechnung auf, weil er überzeugt war, wir irrten jetzt eben ſo 
herum, wie er auf ſeiner Reiſe von Ulle nach Radack. Nachdem 
ſich der Orcan gelegt, und das Schiff, fo gut es gehen wollte, 
in Ordnung gebracht war, fetten wir unfern Weg, auf dem wir noch 
mit manchem heftigen Sturme zu kämpfen hatten, nad Unalaska fort, 

Dein 18. April fahen wir die Injel Amuchta, und den 21. 
waren wir in großer Gefahr, zwiſchen Unimack und Unalaska zu 
fheitern. Die Umftände nähmlich zwangen uns, dem vor ung Tiegene 
den Lande ziemlich nahe zu Eommen, als ein plötzlicher Sturm und 
der Küfte zutrieb, und fhon Eonnten wir bie Stunde unfers Unter: 
ganges berechnen, als der Wind ſich ploͤzlich rettend wendete ; eine 
Veränderung, die fih bey hohem Lande öfters ereignet. 

Die hohen mit Eis bedeckten Berge, die fih bier in * 
Menge darſtellten, fielen dem Kadu gewaltig auf; er wollte nicht 
glauben, daß es Land fey, und es war nicht zu verwundern, daß er, 
der bisher nichts ſah, als Eleine, niebrige, mit ſchönem Grün bededte 
Infeln, dieſe bis in die Wolfen ragenden Eismaſſen nicht für Land 
anerkannte. Nie habe ich ihn etwas mit größerm Erftaunen betrachten 
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feben,, als den Schnee; um feine Neugier zu. befriedigen bemühte 
er fich ‚eines Tages, als ſehr grobe Slosten fielen, dieſe zu fangen, und Örauen überfel ihn, als ſie ſchnell in feiner Hand verſchwan⸗ 
den; voll Mißtrauen ſah er uns Alle any: und glaubte, ſich in, das 
Land, der Zauberen verſezt. ‚ndrih- re ee 
Den 24. drangen a ‚mit Hülfe ‚eines, ‚heftigen: ©,, Winbes 
durch den Canal zwifchen den Inſeln Unalasta und Unalge, und 

erreichten in der Nacht nach bielem Layiren den Hafen, als eben ein 
heftiger Sturm ausbrach. Ich, will, Keinem. vathens dieſes Meer, fo 
früh im Jahre zu beſuchen; denn. die Stürme ſind hier furchtbar. 
Den 25, beſuchte uns ſchon früh der Agent der Ameribanifchen Compagnie, Herr Kriukof, um uns. alle in feiner Macht. ftebende 

Hulfe anzubiethen. Die Baydaren, .nebft allem Übrigen, was; ich zu 
meiner Reife nad) dem Norden beitellt, war in Arbeit, und im May 
erwarsete er. die geforderten Dolmetſcher ‚von. der Inſel Kodiak. Da 
wir mit der, Reparatur unfers Schiffes fehr viel zu thun hatten, fo 
ſchritten wir ſogleich zur Arbeit, indem wir es abtakelten, was wäh» 

rend der ganzen Reiſe nicht geſchehen, und jetzt wegen des durchgaͤn⸗ 
gig ‚unbrauchbar, ‚gewordenen Tauwerks nothwendig war. Wir entdecke 
ten, en außerdem, daß ber ‚obere Theil: der Maften ‚verfault war; 
das Bugfpriet, deſſen abgebrochenes Stück wir glücklicher Weiſe ger 
rettet, mußte geſchickt angejegt werden, ‚da hier kein Holz zu einem 
neuen zu haben war, und wir mußten und {don mit einem zuſam⸗ 
—2 Vordermaſt behelfen, ſo unbequem es auch war, da wir 
die Vorderſegel jest nicht fo ſtark braſſen konnten, als, der. conträre 
Wind zuweilen ‚erfordert. Der Fupferne Befchlag war. an einigen 
Stellen ganz forf,,an andern hingen. noch die Platten daran „mag 
den Lauf des. Schiffes hemmte; der Rurick mußte alfo gekielt , und 
baber, ganz ausgeladen, werden. Unmöglic wäre es, uns gewejen, 
mit allen diefen Arbeiten zur rechten Zeit fertig zu werden, wenn 
Herr: Krıukof, uns nicht dem thätigften Beyſtand geleifter hätte. 
m Hafen ſah es noch ſehr winterlich aus, die Berge waren mit 
Ange ‚bedeckt, und ‚der Thermometer zeigte um Mittag. nur 3 Grad 

Woͤrme. Während unſers ganzen Aufenthaltes hier hatten wir 
groͤßtentheils ſchlechtes Wetter, wodurch wir in unſern Arbeiten 
ſehr geftört MORE, ans sa? madod ' Hl 

ui Den 27. May langten zu unferer großen Freude die, beyden 

Dolmeriher aus. Kodiak ‚an, welche behaupteten, ‚die Sprache der 
nördlich von Altakfa liegenden Inſulaner zu.verflebens, 4.4 5 

9. Den da, ſhickte ih, den Oteyermann- Ch ram tfchenko auf . einer Heinen Bahdare ab, um die, Infeln Akun ‚und, Meran aufzus 
nehmen, woben er einige, Tage verweilte., . it ‚sunähreine 
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+. Dem’ Juny. Ein todter Wallſiſch, der hier geſtrandet, brachte 
Alles in Bewegung; die: Aleuten ſtrͤmten hin,’ und klebten an dem 
halb ;verfaulten ⸗Fiſche, wie die Fliegen am Honig; uns verfperrte 
die. widerliche Ausdünftung: den Weg. An einem Pfeile, der noch in 
dem Leichname ſteckte, erkannten fie fogleich „ wer ihn erlegt, und: 
folglich der Eigenthümer fey. Dem Gebiethe „. in! welchen ein folder 
Schatz firanderzirfallt ein Theil Desfelben zw, und die Einwohner 
dürfen sanı Out und Stelle: ſo viel. davon eſſen, Als ihnen möglich 
ift, was denn auch ununterbrohen 24 Stunden gefchieht. Oft geräth 
der: Eigenthlimer mit den’ Genießenden im heftigen Streit, weil 
diefe nicht: darauf bedacht: find or ıhm die Leckerbiſſen, d.h. die am 
meiften verfaulten Stellen  zurüczulafen: Zu den ’größten Delita⸗ 
teſſen in Unalaska gehören die Schwimmpfoten des Seehundes, 
welche man in eine Blaſe bindet Ain die Erde gräbt und ſo lange 
darin Aiegen laßt zu bis ſie ſich in eine ſtinkende Gallerte verwan⸗ 
delt haben. sin 

Nah dem Glauben der Aleuten entitand das usenfchlüche Ser 
fhleht von einem Hunde der nom Himmel auf. bie Inſel Una: 
laska fiel, und dort den erften Menfchen gebar. Keinem Diebftahle, 
wie dem des Prometheus, wollen ſie ihr Leber verdanken; ihr 
Stammvater fiel geradesweges aus dem MER > ‚war es gwih 
nur ein Munde m Cd and 88 * 

Den 29. Juny. Nachdem der Rurick —*— die * 
daren zur Fahrt nach Norden in Standageſetzt, und fünfzehn Aleu⸗ 
tenz die uns dort auf den kleinen Fahrzeugen behülflich ſeyn ſollten, 
eingeſchifft waren, verließen wir Unalaska. Die Bereitwilligkeit des 
Herrn Kriwbof, uns in Allem behülflich zu ſeyn, kann ich nicht 
genug preiſen; er hat Alles gethan, was in feinen Kräften ſtand; 
in Hinſicht der Lebensmittel. verforgte er uns taͤglich mit friſchen 
Fifhen, und von den wenigen Küben, welde die Amerikanifihe 
Compagnie hier befißt, hat er eine für uns ſchlachten laffen. 

‚ Der, Matrofe mit dem zerbrochenen Beine hinkte ſchon wieder 
berum ; mir ‚aber, erging es fhlimm ; denn ich hatte unaufhörlich 
Schmerzen in. der. Bruft; je weiter wir nah M. vordrangen , um fo 
nachtheiliger wirkte die kalte Luft auf mid; dennoch hatte ich noch 
immer Muth und Hoffnung, mein Unternehmen auszuführen. © ©; 

Kadu, .der ſich in Unalaska recht wohl befand, obwohl - ihm 
die Luft nicht ganz behagte, wunderte ſich nur, daß er auf der ganz 
zen Inſel keinen einzigen Baum ſah, und daß weder Brotfrucht 
noch Cocosnuſſe zu haben waren. Für alles Neue, das er hier ſah, 
intereſſirte er ſich lebhaft ;. das Leben: der Aleuten in der Erde wollte 
ihm nicht gefallen; in Radack und Ulle meynte er⸗ ſey es beſſer, 
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und.er fragte. und, ob man. in St. Petersburg auch fo:lche? Wir 
machten ihm eine fo. herrliche Beſchreibung von dieſer Stadt , daß er 
das höchſte Verlangen. bekam ,. fie bald zu feben. Die: großen Ochſen 
betrachtete er. mit Erftaunen und Furcht/ Aufßerte aber eine unmaͤßige 
Sreude, .ald er erfuhr, daf das Fleiſch, welches täglich auf dem 
Schiffe gegeſſen würde, von folhen Thieren fey. Wir fragten ihn, 
warum: ihn das fo erfreue, und er geftand furchtfamy -er hätte ges 
glaubt, wir aͤßen Menfhen, und er konne SER anı die Reihe 
kommen. 

Bald nach unſerer Abreiſe aus Nadad war: er nugegen, 
als ein Faß mit Salzfleiſch geöffnet wurde; ein Rippenſtück ſiel ihm 
auf; er gedachte der Warnung ſeiner Freunde, nicht mit und zu 
gehen, weil wir,die Schwarzen fraßen ; von dem Augenblicke an betrach⸗ 
tete fi der arme Menfh gleihfam ald Schiffs: Provifion, und fah 
mit Alngft dem Augenblide entgegen „:wo.Mangel an Lebencmiterin 
eier Fönnte. 

Obfersationen im Unalasta, 

Das Mittel aus vielen Beob⸗ 
achtungen gab für die Breite 

des Dorfes Illiuliuk .. E Grad 52 Hin. s5 Sr N 
Länge nach seiter Menge Ob⸗ 
ſervationen zwiſchen Sonne 
ur Mend3566 Grad u Sin 55 Se. W. 

Sbmweihung der Magnetnabel 19 Grad 24 Min. 00 Sec. D. 
Anchination der-Magnetnadel 68: Grad 45: Min. 00 Sec. 

:- Das Mittel: unferer Beobachtung gab für die Zeit der hoben 
Blur) 7 Stunden so" Minuten; die größte BEN, der Mafer 
höhe ging bis auf 553 Buß. 

Den 3a. Zuny. Um fünf Uhr Machmittags zeigte fi 1 die In⸗ 
fel Georgia, die ich zu ‚berühren mir vorgenommen, weil Herr 
Kriukof mir eine Anweifung ertheilt hatte, dort einige uns noth- 
wendige, Sachen zu erhalten. Da die einbrechende: Macht mich ver 
hinderte, noch heute einen Beſuch am Lande zu makhen , fo Tavirte 
ih in ber. Nahe: desſelben unter geringen Segeln, "und nahm den 
1. Zuly mit Tagesanbruch den Lauf auf die nördliche, ſehr niedrige 
Spitze der Inſel. Sobald. wir dieſe umſchifft, ſahen wir viele Woh⸗ 
nungen; bie Ufer waren bedeckt mit einer ungeheuern Menge Seelb⸗ 
wen, die einen ſchrecklichen Lärm machten. Eine Baydare mit drey 
Mann kam auf uns zu, und ber darauf befindliche Agent der Ameri« 
kaniſchen Compagnie, der zugleich ‚Chef der Infelift, "borhiums ber 
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reitwillig feinen Beyftand an, fobald er den Grund unſeres Hier 
feyns erfahren. Da die Infel weder einen guten Ankerplag, noch 
einen Hafen in der Nähe hat, fo mußte der Rurick unter Segel 
bleiben, fo lange ich mit den Herren Gelehrten am Lande war, um 
theils Geichäfte zu beforgen, theils unfere Neugier an: den: Seelö⸗ 
wen zu befriedigen, Die Landung iſt hier unbequem, und bey friſchem 
Winde unmöglich. Der Agent führte mich in feine Wohnung ‚ wel⸗ 
ce halb über halb unter der Erde war; eine Menge Magazine, in 
denen die Felle der Sgelöwen und Seekatzen aufbewahrt werden, la⸗ 
gen zerſtreut umher. Diefer Fleck ift der einzige bewohnte der. ganzen 
Snfel; man zahlt hier 25. Männer „die mit ihren Weibern von den 
Ateutifchen Inſeln bergefhicdt find, um unter der Aufficht dreyer 
Ruſſiſcher Beamten Seelöwen und Seelagen für die Compagnie. zu 
erlegen, | 

Der Agent, der eine Aleutinn zur Frau hat, bewirthete uns 
in feiner halb umterirdifchen Wohnung mit’ einer. Taffe Thee, und 
hierauf gingen wir an's Ufer, wo die Seelöwen nur 200 Faden von 
der Wohnung in großer Anzahl lagen, Diefe ſowohl, wie die Sees 
katzen, halten ſich zur Zeit der Begattung aufıdem Trocenen auf, 
and find bereit, furdtlos ‚jeden: anzugreifen, der fich ihnen’ nahet; 
während zu. andern Zeiten der Anblick eines Menſchen ſie ſchnell in’s 
Meer verſcheucht. Das Schaufpielzidas ſich uns jetzt darftellte , war 
uns new und angiebend; wir näherten uns den Thieren bis auf 
zwanzig Schritte ; die Männchen erreichen die Groͤße eines Ochſen, 
die Weibchen find. etwas Eleiner. Die Löwen waren um ihre Weiber 
an einem ewigen Kriege verwickelt; demm immer fuchen fie ſich meh⸗ 
vere anzulegen die: ſie nun durch⸗Tapferkeit von: ihren Nachbarn 
erringen. können. An der Anzahl ihrer Weiber, etfennt man die Hel⸗ 

- ‚den; ‚oft liegen ihrer acht bis zehn nahe bey einander, damit ihr 
Vertheidiger ſie leichter befhüsen könne, und diefen geht immerfort 
wüthend und brüllend um fie herum, jeden Augenblick eines Angriffes 
gewaͤrtig, da die Zahl der Löwen die der Loͤwinnen noch zu über⸗ 
treffen ſcheint. Sie kaͤmpfen fo ernſtlich, daß man das Blut ſpritzen, 
die Speckſtücken fliegen, und nicht ſelten einen todt hinfallen ſieht, 
in welchem Falle der Sieger ſogleich in die Rechte des Uberwunde— 
nen tritt, und ſich das verwitwete Serail zueignet. Am längſten 
dauert; der Kampf, wenn mehrere einen; Helden angreifen ; denn ſo⸗ 
bald diefer verbrangb iſt, fangen die Bundesgenoffen unter einander 
Streit an, und hören nicht eher. auf, als bis der Tapferfte den Sieg 
davon getragen bat. Das Gebrüll dieſer Thiere ift unbeſchreiblich ; in 
‚der See hört man es bey Windſtille oder bey einem Landwinde auf 
ſechs Meilen; ihr Geſtank iſt nicht lange zu ertragen. Man muß 



wm 350 ww 

ſich immer etwas entfernt von. den Löwen haften; denn ob fie gleich, 
ihrer Schwinimpfoten wegen , fi auf dem Lande nur langſam forts 
‚bewegen können, fo gelingt ihnen doch zuweilen ein Satz von zehn 
Schritten, und was fie erpaden, iſt rettungslos verloren. Einem 
Aleuten, der fih einem Löwen zu nahe gewagt, warb ber ganze 
Arm abgebiſſen. Es war jegt auch die Zeit, wo einige Löwinnen war» 
fen ;  mariche Tagen umringt von ihrer Nachkommenſchaft. Die Jun⸗ 
gen werden von den Aleuten und biefigen- Ruffen für Leckerbiſſen ges 
balten, und deßhalb haufig eingefangen. Da der Agent uns einige 
‚auf die Meife mitgeben wollte‘, fo wurde eine Löwinn verſcheucht, 
und die Zungen etwas in's Land getrieben, um fie dort zu töbten, 
Das Geſchrey der jungen Löwen hat viel Äpnticpkeit mit dem Men 
deen der Schafe; das Fleiſch fanden wir in ‚der Folge recht wohls 
ſchmeckend; es fol aber feines Geſchmackes und Geruches wegen un⸗ 
genießbar ſeyn, ſobald es ein Jahr alt iſt. 

Die Seekatzen, bie nur in ſehr geringer Anzahl dieſe Inſel ber 
ſuchen, und ihren Hauptaufenthalt in St. Paul haben, lagen abs 
gefondert. Dad Männden, welches beynabe die Geftalt eines See 
lömen, und die Größe einer Löwinn haben mag, ift noch ein Mahl 
fo groß als das Weibchen. Die Seekater haben ebenfalls viele Weis 
ber ; fie brauchen aber nicht um ihren Befig zu kämpfen, fondern 
find unaufhörlich befchäftiget, ihre Weiber zu bewachen , die jeden 
Augenblid benugen, um: zu entfliehen. Man trifft oft Seekater, die 

allein liegen, and den Berluft ihrer Geliebten laut beiammern. Das 
Fell diefer Thiere ift in Ehina fehr beliebt, und wird felbft in Nuße 
land theuer bezahlt. Die Amerikanifhe Compagnie has’ ihre gewiſſen 

"and betraͤchtlichen Einkünfte vom diefer und der. Infel St. Paul, 
Noch vor dreyßig Jahren haben fich die Seeottern bier fo häufig aufs 
gehalten , daß ein Menfh in Einer Stunde deren 2 did 300 todt⸗ 
'fhlagen Eonnte; als aber- diefe Thiergattung, die bey den Aleuten 
für.die Klügfte gift, ſich fo verfolgt ſah, fo verlor fie fih plötzlich 
aus diefer Gegend. Am Mittag, ald meine Gefchäfte beendiget war 

‚wen, Eehrten wir an Bord zurück; ich Tieß ſogleich alle Segel bey» 
ſetzen und den Lauf auf die Inſel St. Paul nehmen, wo ih von 
dem dortigen Agenten wollenes Zeug zu warmer —— für meine 
— — zu erhalten hoffte. 

"Die Inſel Georgia iſt won mittelmaͤßiger Höhe, Käufe in sid 
ber. Linie, und fheint durch den Ausbruch eines Vulcans entftanden 
zu ſeyn Obgleich fie nördlicher: liegt: als Unalasfa, ſo iſt das ' Klima 
‚auf detzterer rauher, was von den hohen Bergen: herräpes, Die Ein: 
wohner behaiptenz. fihon feit zwey Jahren in M. O. wührend‘ der 
Mache Feuer anifteigen zu ſehen, "und: ie der Meyrung » daß nd 



dort ein feuerſpeyender Berg befinden müſſe. Auf dem feften Lande 
kann diefer Berg nicht ſtehen, weil die Entfernung zu groß iſt, um 
die Exploſion fehen zu Eönnen; ed müßte alfo, wenn die Aleuten 
recht fahen , fich dort eine Infel befinden. ey eh 

Den 2. July. Schon hatten wir um fünf Uhr Morgens die 
Inſel St: Pal im Gefihte, ald eine Windftille eintrat. Wir bes 
fanden-ung am füdlihen Theile, in der Nähe der’ Eleinen Seeottere 
Snfel, ald der Agent der Compagnie, Herr Batujef, auf einer 
Baydare zu uns Fam, und uns feine Dienfte anboth. Man hatte 
den Nurich fiir ein Compagnie» Schiff gehalten, weil Feine an? 
deren herzukommen pflegen’, und weil diefe immer in der Geſchwin⸗ 
digkeit auf offener See ausgeladen, und wieder beladen werden müſſen, 
da bier weder Hafen noch Ankerplag ift; der Agent war zu ung gekom⸗ 
men, um die Anſtalten dazu zu treffen; jegt eilte er, nachdem er 
unfere Wünfche erfahren, an's Land zurück um diefe zu befriedi= 
gen. Um ſieben Uhr Abends,’ als wir den ſüdlichen Theil der Inſel 
erreiche, und uns fünf Meiten von der Miederlafung der Compag- 
flie befanden, deckte ein dichter Nebel das Land’ deifen ungeachtet be⸗ 
fürchten uns mehrere Aleuten auf ihren Heinen Bayhdaren, die wir durch 
etwas Branntwein und Tabak ſehr beglückten. Der Thermometer 
zeigte den ganzen Tag nur 4 Grad Waͤrme. a 
Den’ 3. Yaly) Ein Kanonenſchuß verfimbdigte der Niederlaſſun 
nm fünf Uhr Morgens unſere Nähe, und bald daratıf erſchien eint 
Baydare mie zwanzig Rudern „beladen mit'den verlangten Sachen ; 
da auch unſer Zuckervorrath zu Ende ging , "fo hatte der Agent die 
Güte, uns einen Theil des ſeinigen abzutreten. Auch er wieders 
hohlte /was ich ſchon in Unalaska von Heren Kriufof gehört, 
daß man von einer Anhöhe dieſer Inſel bey heiterem Wetter in S. 
W. Land gefehen Habe. Obwohl num dieſes vermeyntliche Land leicht 
eine Worte feyn konnte, die fie- täufchte, fo hielt ich es dennoch für 
meine Pflicht, an's Land 'zu fahren, um mir die Richtung genau 
angeben’ zu laſſen. Ich nahm meinen Azimut⸗Compaß mit, Tieß 

mich auf die Anhöhe führen, und bemerkte bald’, daß der Compaß 
immer die Runde machte; die vielen Eifentheile , welche biefer Ort 
enthält, müſſen diefe Bewegung bewirkt haben; denn als ich meinen 
Standpunct veränderte, ward er ruhig, und man gab mir die Mib- 
tung des vorgeblichen Landes, das ich aufzufuchen beſchloß, in S. 
RB. Wan DE-Miederlafung der Compagnie ift hier viel bes 
trachtlicher als in Georgia man rechnet bier gegen 200 Aleuten 
inter vier Ruſſiſchen Auffehern, die ebenfalld von Unalaska herges 
ſchickt ſund, da die Inſel felbft Feine Ureinwohner hatte. Das Land 
iſt hier um vieles niedriger als in Georgia, und wir fanden fon 
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wande Blume; die Ufer find bier eben fo mit Seelagen bebedkt, 
als dort mit Geelöwen‘, deren es hier gar Feine gibt. Aus eriteren 
zieht die Compagnie ihre bedeutendften Einkünfte, weßhalb fih auch 
der Agent, welder der Chef beyder Inſeln ift, auf diefer niederge⸗ 
laſſen bat. Kadu, den ich immer mit an’d-Land nahm, ergetzte ſich 
ungemein über den Krieg biefer Thiere, und geberdete fi) bald vor 
Erftaunen, bald aus Furcht fo poſſierlich, daß wir. herzlich über ihn 
laden mußten. 

Am Mittage langten wir wieder, auf dem Rurid an, ver 
Heßen St. Paul bey hellem Wetter und DO. Wind ,: und richtes 
ten den Cours nah ©. W., um, wo möglich, das geſehene Land zu 
entdecken. u 

Die Breite der kleinen See⸗ 
otter-Infel fanden wir 57 Grad. 2 Min. 17 Sec N. 

Ihre Ränge nad den Ehros 
nometeen . « . . 170 Grad 10 Min. 55 Sec. W. 

Den 4. Zuly Mittags befanden wir. und nad) einer guten Ob⸗ 
fervation in der Breite von 56 Grad Jo Min. 32 Sec., Länge nah 
den Ehronometern 172 Grad 2 Min. 57 Sec. Der Horizont war 
Elar, das Wetter ſchön und der Wind fhwad aus. N.; Die Infel 
St. Paul lag uns jegt Go Meilen entfernt, und ‚vergebens fahen 
wir und nad einer: neuen Inſel um, die, wenn fie: wirklich eriftirte, 
unferen Blicken nicht hätte entgehen Eönnen. Bid um fünf Uhr 
Nachmittags ſetzte ich immer denfelben Lauf fort; als ſich aber auch 
dann Fein Land zeigen. wollte, richtete ich ihn nah N. auf die öſtli— 
he Spike der ©t. Lorenz» Infel. Die Schmerzen in. meiner Bruft 
waren wieber heftiger geworben ; dennoch hoffte ih immer mein Uns 
ternehmen auszuführen, 

Den 10. Um fünf Uhr Morgens ſah man vom Salnik den 
ſüdöſtlichen Theil der St. Lorenz-Inſel in ©. t. W. Das Land 
ftellte fih uns in.zjwey Eleinen Hügeln dar, und war zwanzig Meis 
len entfernt. Mittags lag ed und in N. in ber Entfernung von neun 
Meilen, und nachdem. wir ein Vorgebirge, dad nah S. O. hervor⸗ 
ragt, umfchifft, und auf einer Niederung am Strande Wohnungen, 
welche ‚theild aus Zelten, theild aus Jurten beftanden,.. entdedt, 
nahm ich den Cours. dahin, um die. Bewohner derfelben Eennen zu 
lernen, Um. .fünf Uhr warfen wir- dic Anker, zwey Meilen vom 
Dorfe entfernts auf 44 Faden Tiefe x. über fteinigem ‚Hoden. Als 
unfere Böte auff Waſſer geſetzt wurden, fahen wir durch. „die. Fern⸗ 
röhre, wie einige Menfchen, mit Gepäcke beladen ‚ aus ihren Woh⸗ 
nuugen in's Gebirge, flohen, und andere fi zu unferem Empfande 

mit: Langen bewaffneten. Am Landungsplatze ftanden, als, wir hin— 
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Eamen, zwanzig lange, ftarfe Männer, bie und mit furchtſamer 
Freundlichkeit anfaben, ohne ſich zu regen. Sie hatten viel Abnlich 
Eeit mit den Bewohnern der weftlihen Spitze Liefer Inſel, und da 
ich die Angft bemerkte, welche unfere Ankunft ihnen eingeflößt, jo 
unterfuchte ich ihre Wohnungen nit, fondern Kegnügte mich nur, 
die Sprachkenntniß unferer Dolmetſcher auf die Probe zu ftellen, 
die wirklich nur. ſo weit ging, ‚daß fie fih mit Mühe verſtaͤndlich 
machten. Wir erfuhren indeffen fo viel, daf fie bier mit den Tſchukt⸗ 
fhen im Handel jtehen, von denen fie Tabak, Eiſen und Glaspers 
len gegen Felle: eintaufhen. Während wir uns unterhielten, mard 
eine Baydare längs dem Strande von Hunden gezogen, bie eben 
von den Tſchuktſchen kam, und die Leute zeigten uns Einiges , was 
fie. dort eingehandelt Die Bewohner des Bde ndegs von Amerika 
nennen fie ihre Brüder, und da ſie mit diefen, in immerwährendern 
Verkehre fteben, auch ihre Sprache diefelbe ift, fo ſcheint es keinem 
Zweifel unterworfen, daß die hiefigen Einwohner Amerikanifhen Urs 
fprunges find. Den öftlihen Theil der St. Lorenz Infeln, auf wels 
cher wir uns eben befanden, nannten fie: Kealegad, den weftlis 
hen: Tſchib ocka. Ihre erfte Frage an unfern Dolmetiher war, 
wo wir berfämen ‚und ob wir die Abficht hätten, fietodt zu ſchla— 
gen! Nahdem wir ihnen. aber Ölasperlen und Tabak gefchenft, ver« 
lor- ſich diefer Verdacht. Auf meine Frage, ob das Eis ſchon lange 
ihre Ufer verlaifen, erhielt ich die bofe Nachricht, daß es erft vor 
drey Tagen geſchehen fey. Meine Hoffnung , in die Berings-Straße 
zu dringen, „ward dadurch vernichtet, weil ſich nicht emwarten ließ, 
daß diefe vor vierzehn Tagen von Eis befreyt fern würde. . 

Kadu lernte hier wieder. eine neue Nation kennen, die er aßer, 
ihrer Fellkleidung wegen, durchaus nicht für Menſchen a 
te; er machte mid aufmerkfam auf die Meffer in ihren Armefn, un 
bielt jeßt fein Zafchenmeffer immer bereit, um jede Gefahr von mir 
abzuwenden, Er 

Der unbequemg Ankerplag, an dem der Rurick lag, erlaub⸗ 
te. uns nicht, lange am Lande zu verweilen. Wir eilten an Bord, 
fpannten die Segel, und richteten unfern Lauf nad der nördlichen 
Spitze der. Inſel. Die Eleine Infel, welche auf Cook's Karte als 
eine einzelne angegeben ift, beſteht, wie wir im Vorbeyſegeln faben, 
aus zweyen, die durch einen fchmalen Canal getrennt find. Um zwölf 

‚Uhr Nachts, ald wir eben am nördlihen Worgebirge vor Anker ges 
ben wollten, erblickten wir zu unſerm Schrecken ftehendes Eis, das 
fi, fo weit das Auge reichte, nach N. DO. erfirefte, und nad N. 
zu die, ‚ganze Oberfläche des. Meeres bedeckte. Mein trauriger Zus 
ſtand "der ſeit Unalaska täglich. ſchlimmer wurde, erlitt hier den 
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festen Stoß. Die kalte Luft griff meine kranke Bruſt fo an, daß der 
Athen mir verging, und endlich Bruftkrämpfe, Ohnmachten und 
Blutſpeyen erfolgten. Ich begriff nun, erit, daß mein Zuftand ges 

rlicher war , als ich bis jest glauben wollte, und der Arzt erflärs 
te mir ernſtlich, ih Eönnte in der Nähe des Eifes nicht bleiben. Es 
Eoftete mich einen langen, fehmerzlihen Kampf; wen ale ein Mahl 
war ich entſchloſſen, dem Tode trogend, mein Unternehmen aus zu⸗ 
führen; wenn ich aber wieder bedachte, daß uns noch eine fchwierige 
Rückreiſe in’s Vaterland bevorffand, und vielleicht die Erhaltung des 
Rurick's und das Leben meiner Gefährten an dem meinigen hing, 
fo fühlte ich wohl, daß ich meine Ehrbegier unterdrücen mußte; 
bas Einzige, was mich bey dieſem Kampfe aufrecht erhielt, war bie 
beruhigende Überzeiigung, meine Pflicht redlich erfüllt zu Haben. Ich 
meldete dem Commando fchriftlih , daß meine Krankheit mich nöthi> 
e, nach Unalaska zurückzukehren. Der Augenblick , in dem ich das 
pier ge ende war einer der fehmerzfichiten meines Lebens; 
denn mit diefem Federzuge gab ich einen lang genährten, heißen Wunſch 
meines Herzens auf. | —— 

Bon den St. Lorenz⸗Inſeln nach Guaham. * 
Auf dem mir fo ſchweren Nückwege nach Unalaska, wo wir den 

22. ankamen, ereignete ſich keine andere Merkwürdigkeit, als daß 
wir im Segeln auf einen ſchlafenden Wallfiſch ſtießen; das Schiff 
wuͤrde fo heftig erſchüttert, daß ich in der Kajüte, im Bette lie— 
gend, auf fine Untiefe gerathen zu ſeyn glaubte. Der unſanft ges 
weckte Fifch hatte im erften Schreden einen ungeheuern Satz gemadt, 
und war a Grund gefahren. In Unalaska fanden wir Al- 
Les in der fchönften Blütbe, was und Allen, und befonders meiner 
kranken Bruft, ſehr wohl that. Herr Kriukof hatte, die Güte, mir 
feine Eleine Wohnung auf dem Lande einzuräumen, wo ic) mich ziem⸗ 
lich erhohlte. Wir brachten hier die Zeit damit zu, aus ſchlechtem 
Mehle Zwieback zu baden; denn da unfer Eleiner Nierick kaum 
den Vorrath für zwey Jahre faifen konnte, fo waren wir ſchon feit 
einem halben Jahre auf halde Portionen geſetzt, und konnten, troß 
diefer Sparfamfeit, nur noch drey Monathe ausreichen. Aus Unalas 
Ea hatten wir zu unferer Fahrt nach Norden eine große Quantität 
Stockfifch mitgenommen, der ung einiger Mafenden Mangel an Zwies 
bat erfegen follte; der Tiſch der Officiere war eben fo Hr befeßt, 
als der der Matrofen, und unfere einzige Weranderung beftand dar⸗ 
in, baß der Stockfiſch bald ald Pudding, bald unter einer Sauce 
erfchien. Am eleganteften war die Speife, wenn fie mit Syrug über: 
goffen war, obwohl der Vierte Theil aus Seewaſſer beſtand, das 
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ibm feine ſalzige Bitterkeit reichlich mitgetheilt hatte. Wir erhielten 
den Syrup aus Unalaska und St. Paul von dem Agenten , und 
diefer hatte ihn aus Ehinay wohin er von Schiffen der Nordameris 
kaniſchen Freyſtaaten gebracht wird. Mer auf den Einfall gekommen, 
Syrup mit Seewaſſer zu verſetzen, it ung ie 7 
muß wohl feinen Vortheil dabey gefunden haben ; wir aber, fplir 
einen argen Nachtheil davon durch ſtark aufgetriebene Leiber. 

Dev Mangel an frifhen Lebensmittelm und der üble Zuftand 
des Rurid’s, der durchaus einer’ Nepararmrrbedunfte, geſtattete 
mir nice, meinen Rückweg der Inftruction zu Folge, durd die Tore 
res«Straße zu nehmen; ich beſchloß daher nah Manilla zu geben, 
wo id) Alles, was wir bedurften, zu finden hoffte; um diefe Fahre 
nützlich einzurichten ,: wollte id} von den Sandwich⸗Inſeln Pflanzen 
und Hausthiere einnehmen, um fie den Einwohnern Radack's zu 
bringen, und dadurd) diefen fowohl, als auch den &eefahrern, wels 
he in Zukunft diefe Inſeln berühren , einen Dienft zu leiften. Won. 
Radack aus dachte ich einige Zeit auf das Suchen der Kette Ralick 
zu verwenden , "und hierauf meinen Cours nach den Ladronen zu 
viren; denn im diefem mit gefährlichen Inſeln befüeten Meere lie⸗ 
Ben fi viele neue Entdeckungen erwarten. mn 0° 

Ehe ich Unalaska verlaffe, will ih Herrn Kriukoff's Erzäh⸗ 
fung von ber neu entftandenen Inſel nach feinen eigenen Worten 
mittheilen ; er bat diefe Naturbegebenheit felbft angefehen. * 

Im Jahre 1796 den 7. May war Kriukof am der nördlichen 
Spitze der Inſel Umnack, öſtlich neben Unalaska, mit mebrern Jä⸗— 
gern, die dieſen Ort zum Nubepuncte nach einer beſchwerlichen Er⸗ 
eurfion gewählt hatten, angelangt. Sie waren gefonnen , den fölz 
genden Tag ihre Reife auf ihren großen Baydaren 
forrzufeßen, ‚wurden aber durch einen heftigen ‚Sturm aus M. Ws 
mit Negen davon abgehalten. Dieſer Sturm dauerte bis zum 8.3 
darauf ward das Wetter heiter sound fie fahen einige Meilen vom 
Landerin M. eine Nauchfäule aus dem Meere: empor fteigen ;' gegen 
Abend bemerkten fie-unter dem Rauche etwas Schwarzes, das ſich 
nur wenig über die Oberfläche des Meeres erhob; während der Nacht 
flieg in der-Gegend Feuer in die Höhe, und zwar zuweilen fo ftark 
und viel, daß fie auf ihrer Inſel, die: zehn Meilen davon entfernt 
war, Alles bey dem Scheine deutlich erkennen konnten. Ein Erdber 
ben erſchütterte ihre Infekstund ein furchtbares Getöſe hallte von 
den Bergen in S. wieder *). Unſere arnıen Jäger waren in ber tödt⸗ 

Alle Aleutiſche Inſeln find vulkaniſchen Urfprunges, und fcheinen das Erzeugniß einer furchtbaren Revolution zu ſeyn; man ſieht nichts 
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fihften Angft; die entſtehende Infel wärf ihnen Steine: zu, und ſie 
erwarteten umzulommen. Mit dem Aufgange der Sonne hörte die 
Erſchütterung der Erde auf, das Feuer verminderte fich merklich, und 
fie faben jet deutlich eine Inſel, welche die Geſtalt ‚einer fpigen 
ſchwarzen Mütze hatte. Als Kriukof die Infel Umnack nad einem 
Monathe wieder befuchte, fand er die neue, welche während dem 
immer Feuer gefpieen,. bedeutend höher. Seit ber Zeit warf fie we⸗ 
niger Beuer, aber um fo mehr Rauch aus ; fie. hatte: an Umfang 
und Höhe zugenommen, und öfters ihre Geſtalt verändert, Nach vier 
Sahren fab man Eeinen Rauch mehr, und nah acht Jahren, 2804, 
entſchloſſen ſich ſchon die Jaͤger, fie zw beſuchen, weil, ſie bemerkt 
hatten, daß ſich dort viele Seelöwen aufhielten. Man fand das 
Waſſer um die Inſel warm, und ſie ſelbſt an manchen Stellen ſo 
heiß, daß ſie nicht zu betreten war. Noch bis auf dieſen Augenblick 
ſoll die Inſel nicht ſowohl an Höhe als an Umfang zunehmen. — 
Ein recht vernünftiger Ruſſe, der da geweſen, erzählte mir, daß 
fie 25 Meilen im Umfange und 550 Fuß Höhe habe; drey Meilen 
im Umkreiſe ift das Meer mit. Steinen befüet ; von der Mitte bis 
jur Spige fand er die Infel warn, und der Dampf, welder aus 
dem Krater ftieg, ſchien ihm wohlriechend. Einige 200 Faden nörd« 
lich von diefer Inſel ſteht eine Selfenfäule von beträdtlicher Höhe, 
deren Coſok erwähnt; er hielt fie in der Ferne für ein Schiff unter 
Segel. Auch unſer Ruſſiſcher Seefahrer Saritfihe f: hat diefen 
Belfen geſehen, der ſchon feit undenklichen Zeiten feinen Plaß behaup⸗ 
tet; indeſſen, jeßt lehrt. ung. die Erfahrung, daß er unter dem Waf- 
fer mir der Inſel Unimad in Verbindung ftedt. 
Den 18. Auguft verließ ich um zehn Uhr Morgens bey hellem 
Wetter und S. W. Wind zum dritten und legten Mahle Unalas 
ka. Rad u, de Über die Nahricht, daß wir nach Radad gingen, 
febr erfreut war, legte von dem Augenblicke, als er es erfuhr, eine 
Sammlung von verrofteten Nägeln. und unbrauchbaren Eifen » Frage 
menten anz am Lande fuchte ev Steine, die ihm zum Schleifen taug⸗ 
lich fchienen; kurz, er that fo viel als in. feinen Kräften ſtand, um feis 
nen Freunden nützlich zu werden. Da bleiben wollte er indeflen im⸗ 
mer noch nicht; Petersburg erfchien ihm gar zu reißend. Das viele 
Eifen, das wir als Ballaft im Schiffe trugen, ſchien ihm auf unermeß⸗ 
lichen Reichthum zu deuten; ald es auf Unalaska ausgeladen wurs 
de, wollte er feinen Augen nicht trauen, Ich ließ "einem Theil des 

als Hohe, zuderhutförmige Berge, yon denen manche den Pic von 
Zeneriffa an Höhe übertreffen ; alle waren früher feuerfpeyend, und 
einige derſelben find es noch jetzt. 
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Eifens ber Eompagnie zurück, weil dort großer Mangel daran ent» 
ſtanden warz and verforgte ich fie mit Taback; denn’ das iſt ihnen 

ein'fehr wichtiger Artikel, da die Meuten garnichts unternehmen 
Eörmen „ohne'diefes Kraus zu kauen, Ferner übernahm ich ed, einie 
ge hundert Wallroßzähne von hier nach Petersburg zu transporti⸗ 
ren, um \wenigftens dev Compagnie zw zeigen, wie gern. ich mic 
für die freundlihe Aufnahme in den Eolonien dankbar beweiſen wollte.) nYımduy ı lan NOS MUHSN 3 mug; rt Di. 7 

> Mittags waren wir aus'der Bucht heraus, die den Eingang 
im den Hafen bildet; eine Menge Walfifhe umeingten ung, die fi 
hoch im die -Luft warfen, und mit einem ungeheuren Knall wie 
zurückfielen, wodurd das Waſſer ſchäumend umherſpritzte. Mar foll: 
te es Fatım glauben, daß’ ein ſo großes, dem Anfcheine nad) unbe⸗ 
bolfenes Thier fi fo hoch über die: Oberfläche des Meeres erheben 
könne, Die Aleuten zählen fieben Gattungen „ von denen die meis 
ften in der Naturgeſchichte wohl noch unbekannt find. Eine diefer 
Gattungen find Raubthiere, "was bekanntlich bey den Wallfifchen 
fonft nicht der Fall ift, da fie Beine Zähne haben , und ſich nur v 
Eleinen Fiſchen nähren, Dieſes Raubthier, fo groß wie der grö 
Wallfiſch, ift mit einem fürchterlichen Rechen voll großer Zähnemer 
fehen; es verfchlingt Alles ‚was es erbeutet, und verfolgt oft die 
Aleuten , deren Eleine Baydaren ed, wenn es fie einholen kann⸗mit 
einem Schlage ihres Schweifes zerfchmettert. Im der Nähe von 
Unalaska foll kürzlich ſogar eine 24rudrige Baydare mit dreyßi 
Menfhen durd den Schlag eines folden Ungeheuers vernichtet wo 
den jeyn. by 5 

Die Aleuten und Rufen erzählen, daf der Speck diefer Thiere, 
wenn man. ein Stück davon verſchluckt, die Eigenfhaft habe, unvers 

daut fogleich wieder abzugeben. 122 un 
Herrn Kriukofs Befhreibung eines Seethieres, das ibn 

feldft ‘bey der-Berings » Infel, wo er der: Jagd wegen bihgefahren 
war, verfolgt hat, ift mertröllßßmehrere Aleuten behaupten,’ die« 
fes Thier öfters gefehen zu haben. Es hat die Geftalt’einer röthli- 
ben Schlange, und ift ungeheuer lang; der Kopf hat Ähnlichkeit 

"mit dem eines Seelbwen, und zwey unverhältnifmäßig große Augen 
geben ihm ein furdtbares Anfehen. Ein Glück war es, fagte Krius 
Fof, daß wir dem Lande fo nahe waren, fonft hätte das Ungeheuer 
uns verſchlungen; es ftredfte den Kopf hoch über das Waifer heraus, 
ſah fih nah Raub um, und’ verfhwand; bald erfhien der Kopf 
wieder „ind zwar beträchtlich" näher ; wir ruderten aus allen Kräf— 
ten ‚ und waren fehr froh, das Land früher erreicht zu haben, Als 
die Schlange. Die Serlöwen geriethen durch ihren Anblick in ſolche 
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Bunt, daß einige ſich in's Waller. ſturzten, und: anderenfich an'o 
Land verkrochen Das Meer wirit zuweilen Fleiſchſtücke an's Ufer, 
die, ihrer Vermuthung nahr ven dieſer Schlange find, und die kein 
—* ſelbſt dein: Raberfrißts einige: Aleuten, die ein Mahl davon 

ſind plotzlich· geſtorben. — Hat man wirklich bey Nord⸗ 
Anıer = ‚eine Seeſchlange gefehen, je.m08 es. eine von dieſac furcht 
baten Gattung geweſen ſeyn. 
Noch erzählten die Aleuten von einem — Dass 

es hat fich. ereignet, daß ein Polywfeine langen; Armerbie doppelt fo Dick 
* ein ſtarker Menſchenarm find „um. die Baydaxre eines Aleuten 

ang ;_er haͤtte ſie in den Grund geriſſen wenn der“Aleute nicht 
die ——— gehabt. haste; den fleiſchigen Arm des Polypen/ 
der mit. großen Saugwarzen verſehen war, mit: feinem Meſſer zu 
durchſchneiden. Der Polyp ſitzt mis Dem Koörper auf dem Grunde feitz 
und. waͤhlt gewöhnlich ‚einen Ort, von dem er mit feinen Armen die 
Oberflaͤche erreichen kann. Der legte Vorfall hat ſich in der Paſſage 
ereigner welche durch die ſüdliche Spitze der Inſel Umnack und den 

inen neben ihr liegenden Inſel gebildet wird;ues konn ſich kein 
chiff, der Untiefe wegen, hinein wagen. Dieſe Inſel, ‚die nur fünf 

Meilen lang, eine Meile breit und ſehr niedrig it, finder, man. auf 
Feiner Karte, und ich ‚hoffe, daß. unfere, Aufnahme der. Aleutiſchen 
Inſeln, von dieſen nach Often bis, zu der weſtlichen Küſte der Inſel 
Unimack iemlich richtig iſt. Dem Herrn Saritſchef haben: wie 
in Anſehung der Alewtifchen Inſeln viel zu verdanken, da er ber Er⸗ 
ſte iſt, der eine Karte, von ihnem entwarf. NR 
- Als wir aus der Bucht heraus waren, nahmen wir — Lauf 
nordoͤſtlich, um den Canal zwiſchen den Inſeln Unimack und Akun 
zu erreichen der⸗ durchaus der ſicherſte zur Durchfahrt in, den Ocean 

„u; in feiner Nähe begann der Wind am- 19. Morgens fo ftarf aus 
N D, zu wehen„ daß. er und bis zum 20. in der Strafe aufhielt, 
die Mir erſt gegen Abend ‚als ei” fih nah W. drehte, pafe 
ſirten. 

Den 21. wehte der Wind ech aus O., und um acht Uhr ſa⸗ 
hen wir noch deutlich die beyden hohen Berge auf Unimack und dem 
feſten Lande Aliakſaz letzterer rauchte ſtark. Vor einigen Jahren hat 

dieſer Vulkan einen ſtarken Ausbruch gehabt, wodurch ſeine zucker⸗ 
hutförmige Spitze einſtürzte; der dadurch verurſachte Knall iſt ſo 
ſtark geweſen, daß er in den Gebirgen von Unalaska dem Donner 
glich; obwohl es zehn Meilen davon entfernt iſt. Bey dieſer Erplos 
fion :warf der Berg ‚eine Menge Kugeln, von der Größe einer Walls 
auß, aus, von denen ich felbft einige befige, und deren Hauptbeſtand⸗ 

theile Lava und Eiſen find. . 
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Dem2 er Wind nad er nd pereitelte dab 
*5 ig/ a eh zu VE * enge A — 

m unſer Schiff; mir fiel die Idee m er Seleprten 
ein, — er Vogel © He Norden: nad, Cap *0 ‚fliege, um 
dort zu niſten. Son, der-ge funde Menjcenveritand wi erſpricht ſer 
Bebauptung. Aeuten fin ind gewohnt, die Nefter der Albattoife 
auf den Safe ver Berge aufzuſuchen, und effen die Eher fehr 
gern; „auf ‚Der Inſel Umnack und 9 andern funny Inſeln nie 
fien. die, Vögel jo hoch, daß & den Aeuten fhiver Wild, ihre Neſter 
zu erreichen. Sie ſchießen fie um Her ft,_wo fie am Nögceften find 
mit. Pfeilen ; ihr Bett gilt als die 6 fte Delisateffe. Die ſchwarzen 
Albatroſſe⸗ weiche von vielen für die Jungen der weißen gehalten 
werden, find, nad) der Behauptung der Aleuten, eine eigene Öattung, 

Den ı0. September. Zu unferer großen Freude drehte ſich m. 
der Wind endlich nah N. Wir fanden die Breite am Arten 40 
Grad so Min, Länge 147 Grad ıB Min, Es waren ung ı8 Tage 
unter beftündigem Caviren im dichten Mebel oder feinem, Regen vers 
ſtrich en, und ‚oft hatten wir dabey fo ‚heftigen Sturm/ daß wir ur 
fere Zuflucht zu den Sturmſegeln nehmen mußten. As die S 
jet wieder freundlicher ſchien, fanden wir die Länge nach den Chro4 
nomerern 9 Örad von ber Länge unferer Schiff srechnung verſchieden, 
folglich hatte und der Strom in dieſen ahtzehn Tagen fo weit n 
D. getrieben, Die Wärme , welde merklich flieg, indem wir ra 7 
nad S. vorrücten, wirkte wohlthätig auf meine Gefundheit. 

Den. 13. As wir ung in der Breite von 56 Grad g Min., Länge 
148 Grad 9 Min. befanden , benutzte ich eine Windſtille, um das 

Si thermometer zu ſenken, und erhielt folgendes Refultat : 
pink, der Luft an der Oberfläche des Meeres 4 75° 00 
Temperatur des Waſſers an der Oberflaͤche des Meeres’ + 7ı 90 
emperatuf des Waſſers in der Tiefe von 25 Faden + 57 10 

. s .o» 4 100⸗5280 
3 “ 44 00 

Die Er beige des Wafert IR Aula 0° 
Bey der Windftille den 14. September, die ich ebenfalls nicht 

unbenußt ließ, betrug die Breite 55 Grad 5ı ‚Min. 7 ‚Fänge 147 
Grad 30 Min 

Temperatur ber duft an der Oberfläche des Meeres 475° 00° 
— 5 des Waſſers an der Oberfläche des Meeres + 72° 20° 

. ⸗ in der Tiefe von 4 Faden ' % 72 00.’ 
* ⸗ ——— ⸗ 90 

— ale ie 15 ⸗ dp 10%, 

⸗ —E 4 “A Br ar ⸗ 25 yo, + 57 60 
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& rchſichtigkeit des Waſſers 21 zieh, az 
| gBihrend ich auf dem Boote Unterfuhungen anſtellte, Fam 
ung ein⸗ Hayfiſch ſo nahe, daß ein Matroſe ihm einen’ Schlag mit der Nuderftange gab , wofür er fieh aber bofhaft zu rächen wußte; 
er zerbiß näbmlich die Schnur meines Sirthermometerd, und i *7* 
dor in dem Augenblicke das Inſtrument, mo ich “es zum erſten Mahl 
auf boo Faden geſenkt hatte, — auf das Reſuitat ſehr begierig war; 

die Schnur hatte ih in Unalasfa aus ER atntehfefnchL wine To ” Den 21: (Breite 27 Grad 58 Min., Länge ı52 Grad 27 Min. 

Drey Heine Schnepfen umflatterten lange das Schiff, und verloren 
fi endlich; obgleich aber diefer Vogel nahes Land zu verkünden 
pflegt % fo ſahen wir und doch ‚vergeblich darnach um. "Die Spanier 
mepnen, es liege in diefer Gegend eine Snfel, diofie'&t. Maris la gorta nennen. | N," * 
Sch öffnete heute eine blecherne Doſe mit Plumpudding, welcher 
1815 in England zubereitet und nod ganz vortrefflid war. 4 „© Den 22. (Breite 27 Grad Jo Min., Länge 152 Grad 22 Min.) 
Eine vollfommene Winditille geftartete mir , heute ‘meinen jweytes und legten Sirthermometer zu gebrauchen. I’ 

"Temperatur der luft an ber Oberfläche des Meered 4 77° 10 

Zemperatur des Waffers an der Oberfläde des Meeres +77 00 
. =. s  inderXiefe von 5 Faben + 79 - oo . o ee « ee 30-8 + 7 00 _ 

e. € £ ee : s ‘935 "% + — 70 

⸗ — £ s 50 s —— 20 

« 8 € u £ .e 100° e j - 61 00 

£ ;.= z : 200 ® + 5ı 50 

Durchſichtigkeit des Waſſers 16 Faden. 
Den 23. (Breite 26 Grad 4ı Min., Länge ı52 Grad 52 

Min.) ftellte ſich der N. O. Paffat wieder ein. , Fe 
Den 26. Morgens um 7. Uhr ragte in ©. 9. ein Berg ber: 

vor, und ich erkannte ihn für Mauna-Roa , welcher auf der N. DO. 
Seite der Infel O Waihi liegt. Bald zeigte fi die ganze Inſel; 
Mittags waren wir bey ſehr ſchwachem Winde noch 15 Meilen da- 
von entfernt; als aber die Sonne unterging , erhob ſich eim leichter 
Wind aus M., der ung langfam ihrer nördlichen Spitze zuführte. 
rt Mond fhien heil, das Wetter war ſchön, und ich beſchloß da- 
er, während deu Nacht die Spitze zu umfegeln. Um Mitternacht be: 

fanden wir uns [don unter dem Winde von O Waihi, nur 4 Meilen 
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vom ande entfernt; der leuchtende Mond und bie vielen Beuer 
der Wilden am Lande machten unfere Fahrt fiher und angenehm. 

Den 27. Der anbrehende Morgen brachte gänzlihe Winpftille 
mit; wir befanden ung vor Jung’s Befisungen am der. Tocahais 
Bay; die heiter aufgehende Sonne verfündete einen freundlichen Tag, 
und der Mauna-Roa ftand wolkenlos und, prädrig vor und. Noch 
feifelte ung der Anblick der ſchönen Natur, als plötzlich ein jungesz 
ganz hübſches Mädchen unfere Aufmerkfamkeit auf fih zog; es hatte 
die Windſtille benußt, um fih auf einem Eleinen Kahne ganz allein 
und zu nähern; bdeutlihe Geberden erklärten ihre. Abſicht, und fie 
ward fehr verdrießlich, als fie fi) verfpottet fah. Kadu, der ohnes 

bin ſchon über den lang entbehrten Anblick feiner lieben Cocosbäume 
fehr erfreut war, gerieth bey der Erfheinung des Mädchens in. Ents 
zücken; in allen Sprachen, die er kannte, fuchte er ſich ihr verftänd« 
lich zu machen; ald ed aber auch feine ——— nicht vers 
ſtand, bath er mich inftändig, e8 an Bord Eommen zu laffen, was 
ich indeffen aus guten Gründen verweigerte. Er begnügte fi endlich 
damit, der Schönen alle feine Ölasperlen zuzuwerfen, und ihr freunds 
fich zu winken, fo lange fie ihm fihtbar war. Ein zweytes Boot 
mit fünf Sandwichanern ftellte feine gute Laune. bald wieder ber. 
Die Wilden brachten uns Tarowurzel und Wafler-Melonen , die fie 
ſich theuer bezahlen liefen, und wir erfuhren von ihnen, daß. Tams 
meamen fih eben in O Waihi aufhalte. Gegen Mittag erhob ſich 
ein ſchwacher Seewind, dur den wir längs der Küſte nad ©. vors 

rückten. Ih wünfhte, die Karakakua-Bay zu erreichen, wo ich 
Tammeamean zu finden hoffte, mit dem ich einen Handel um fri« 
ſche Lebensmittel ſchließen wollte; bey Sonnenuntergang aber trat; 
wie es hier gewöhnlich der Fall iſt, Windſtille ein, und wir. waren 
noch weit vom Ziele. 

Den 28; Morgens brachte uns ein geringer Landwind an bie 
niedtige Landfpiße, hinter welder die Bay Teiatatua liegt„die nähms 
liche, auf der mich der König im. vorigen Jahre fo freundlich aufs 
nahm. Zwey Chefs, die eben zum Fiſchfange heraus fegelten, befuch- 
ten und, und.wurden als alte Bekannte von und erkannt; fie er— 
zählten ung, daß id Tammeamea in diefer Bay befinde, und 
nachdem es ihnen gelungenz und zu betrügen, fegelten ‚fie fröhlich 
weiter, Bald darauf fahen wir ein zweytes Canot unbeſchreiblich ſchnell 
auf ung zu eilen; ich ließ das Schiff ſogleich deylegen, und wir er- 
blickten auf dem Boote unfern alten Reifegefährten,. Kern Elliot 
de Caftro, der durd einen Tubus den Rurick erkannt hatte, und 
uns nadeilte, weil wir Tammeam e a's Aufenthaltsort ſchon vers 
bey gefegelt waren. Ich befahl, das Schiff zu wenden, und wir nah: 

Kogeb. Entdeckungsr. 11,8d, 11 
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men den Lauf nad) der Bay, in welcher ſich der König, des Boniten 
fanges wegen, jeßt aufhielt. Herrn Elliot's Anerbiethen, mich auf 
fein Boot zu feßen, nahm ich mit Dank an, weil id auf diefe Weife 
ſchneller zum Könige gelangen, und mein Gefcäft noch heute ab» 
thin Eonnte; auch die Herren Gelehrten nebſt KRadu benußten diefe 
Gelegenheit, die uns fhon Mittags bey des Königs Lager an's Land 
feßte, das am Ufer auf einer Lavaflaͤche ſtand, wo man der bren- 
nenden Sonne preis gegeben war, Viel anmuthiger war fein Aufent- 
balt im vorigen Sabre, als bier, wo der Bli auf ſchroffe Felſen 
fiel. Vor ungefähr 20 Jahren hat ein in der Nähe liegender ziemlich . 
bober Berg Feuer gefpien ; die Lava floß in die See, und bildete die 
Fläche, auf der jeßt die Strohzelte, welche kaum drey Menſchen 
faßten, aufgefchlagen ftanden. Der König wohnte eben fo unbequem, 
wie die Grofen feines Reiches, die er immer bey ſich hat; fällt es 
ihnen ein, zu murben, fo fagt er mit Recht: „Ich habe es um kei— 
nen Strohhalm beifer, als ihr; Taffe ich euch auf euern Ländereyen, 
fo werdet ihr fo fett, wie eure Schweine, und habt Eeinen andern 
Gedanken, ald@uerm Könige zu fhaden.* Nachdem er fih ſchon zwey 
Monathe an diefem häßlichen Orte aufgehalten, und die Geduld fei- 
ner Chefs gehörig geprüft hatte, wollte er in wenigen Tagen einen 
reißendern Aufenthalt wählen, und diefen Vorſatz Eündigte er feinem 
Gefolge: mit der Bemerkung an: „Ihr werdet jest das Angenehme 
um fo mehr zu fhägen willen!“ Tammeamea war kur; vor uns 
ferer Ankunft auf den Bonitenfang gefahren, und wir wurden unters 
deifen von Elliot zu feinen Weibern geführt, die in der Mitte des 
Lagers unter einem Schirme von weißem Segeltuche auf feinen Mat— 
ten faßen, und fih mit Warler-Melonen abzukühlen ſuchten. Alle 
drey waren fehr erfreut, uns wieder zu fehen; id mußte neben Ka— 
bumanna Plas nehmen, die, nachdem fie einige gleihgültige 
Fragen an mich gerichtet, noch Waifer » Melonen bringen ließ , die 
uns bey der Hitze fehr wohl thaten. Ihre Artigkeit ging fo weit, daß 
fie einem Kanaka befahl, mir mit einem rothen Federbufche die Fliegen 
abzuwehren ; fie feldft fchnitt das Innere einer Melone heraus, und 
ftecte mir das Stück mit höchſt eigenen Händen in den Mund, wos 
bey mich die Eöniglichen drey Zoll langen Mägel nicht wenig incommo⸗ 
dirten. Bey diefer Gelegenheit ließ fie mic) fragen, ob die Favorit⸗ 
Königinn in unferm Lande auch fo höflich gegen Fremde fey, wie fie? 
Sch erwiederte, daß wir zwar eine fehr herablaffende, gütige Köniz 
ginn, hätten, aber nur Eine. Hierüber erftaunte Rabumanna 
fehr, da ſie von unferm Könige gehört, daß er ein großer Monarch, und 
alfo nad) ihren Begriffen berechtiget fey, viele Franen zu haben: Kadu 
ward mit vieler Neugier betrachtet, feine Tangen Obrlappen fielen den 
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Königinnen fehr auf, und. wurden genau von ihnen unterſucht. Das 

Wolf, welches bald erfahren hatte, daß er von einer neu entdeeften Infel 

fey, ſtrömte herbey, um ihn anzuſchauen; mehrere Chefs und felbft die 

Königinnen beſchenkten ihn reichlich; er. benahm ſich anfangs etwas 

blöde dabey , doc gefiel es ihm bier recht wohl, und ganz befonders, 

als ein Paar junge Mädchen ihn anfaßten und ihn im Lager herum⸗ 

führten. Die Sonne war dem Untergange ſchon nahe, als der König 

vom Vonitenfange heimkehrte, welder, entfernt vom Lande, mit Ans 

geln getrieben wird. Er nahm ſich nicht die Zeit, ſich zu bekleiden, fons 

dern trat mir nackt entgegen, und bewilllommte mid mit einem herz⸗ 
lichen Händedruck; ein Minifter fehleppte zwey Boniten hinter ihm 
ber, und der König ſprach, indem er mir eine davon zu Füßen legen 

lieh: „Diefen Fiſch habe ich felbit geangelt, und bitte Sie, ibn als 

einen Beweis meiner Freundfchaft anzunehmen.“ Jetzt wurde feine 

Garderobe herbey gehohlt, die aus einem Hemde, einem Paar alten 

mandpefternen Hofen , einer rothen Weſte und einem ſchwarzen Hals⸗ 

tuche beftand; und er machte ohne Umſtände in meiner Gegenwart 

feine Toilette, Seine ſchön geſtickten Uniformen zieht er nur bey fehr 

feyerlichen Gelegenheiten, und jelbft dann nur ungern, an: Er hat 

einmahl zu Elliot gefagt: „Die Uniformen , welde mir König 
Georg (fo nennt er den König vom England) ſchickte, bligen zwar 

fehr, Eönnen mir aber nicht nügen; denn Tammeamea Überftrahlt 

Alles.“ Ich bemerkte während des Ankleidens viele Narben an feinem 

Körper, und erhielt auf meine Frage, bey welchem Feldzuge er biefe 
Wunden befommen, die Antwort, indem er nah N: W. zeigte: „Ich 

babe diefe Infeln erobert, und die Narben beweifen, daß ich es ver: 

diene, König der ganzen Gruppe zu ſeyn.“ Nachdem er ſich ange: 

Heider, ließ er fih neben feinem Häuschen unter freyem Himmel auf 

einer Matte nieder; auch für mich warb eine Matte ausgebreitet, 

und die Großen feines Neihes hucdten im Kreife um uns her. Man 

brachte eine mit Taro-Teig gefüllte Kürbisfhole, und während er fich 

mit dem Zeigefinger den Teig fhnell in den Mund föhmierte, unters 

hielt er und vom Bonitenfange. Kadu intereffirte den König fehr, 

und diefer betrachtete feiner Seits mit großer Achtung den König, deifen 

herrliche Befigungen ihm in feinen Augen zum erften Zamon der Welt 

erhoben. — Da ich Feine Zeit zu verlieren hatte, fo ſprach ich gleich 
nach der Mahlzeit von den Lebensmitteln, welde ih in Wahu ein 

zunehmen wünſchte. Der König antwortete: „Ich kann heute mit. 

Euch feine Befhärte der Art machen; denn mein Sohn Lio-Lio 
hat dieſe Nacht einen Unglüd weisfagenden Traum gehabt. Der Hund 

aller Hunde verfhlang im Traume die Königinn Kahumanna, und 
gab fie als feheußliches Ungeheuer von ſich, das ſogleich anfing das 

11 
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ganze Land zu verheeren; ich muß alſo glauben, daß ihr mir heute 
die Unglücksbringer ſeyd.“ Ich verſicherte dagegen den König, daß 
unſer Schiff kein Ungeheuer der Art verberge, wie der Hund aller 
Hunde eines ausgeſpien, ſondern, daß er im Gegentheile keinen 
aufrichtigeren Freund habe, als mich; und nach vielen Überredungen 
gelang es mir, noch heute abgefertiget zu werden. Einer ſeiner Chefs, 
Kareimoku, ein Verwandter des Gouverneurs von Wahu, mußte 
ſich auf die Erde ſetzen und feine Befehle vernehmen, die darin be= 
ſtanden, daß wir eben ſo viel an Lebensmitteln erhalten ſollten, als 
im vorigen Jahre, und daß man und eben fo freundlich zu empfan- 
gen habe ; hierauf wendete er fih mit ben Worten zu mir: „Jet kön⸗ 
nen Sie Ihre Neife nah Wahu antreten 5’biefen Chef nehmen Sie 
mit, er wird für alle Ihre Bebürfniffe forgen; ich verlange-für die 
Lebensmitteln Eeine Bezahlung, haben Sie aber einiges Eiſen, das 
Sie entbehren Eonnen, fo bitte id darum; denn ich brauche es zum 
Baue meiner Schiffe.“ Sch verfprah gern, ihm fo viel Eifen zu 
ſchicken, als ich entbehren könnte, und eilte, begünſtigt von "einem 
fhwadhen Landwinde, die Fahre nah Wahn anzutreten. Unſer Bes 
gleiter, der junge Kareimofu, betrug ſich fehr befcheiden 51 zmey 
Kanakas, die er zu feiner Bedienung mit hatte, bewiefen, daß er 
zurvornehmen Claffe der Jerris gehörte. Ein fehr ſchwacher Wind 
machte unfere Fahrt langweilig ; ein ganzer Tag verging uns in der 
Nähe der Infel Ranai unter Windftile. Man muß fid) diefer Inſel 
unter dem Winde nicht zu nahe wagen, weil der Paſſat, durch ihre 
Höhe aufgehalten, nicht wirken Fann. 

Den ı. October. Bey Tagesanbruch fahen wir Wahn, und 
erreichten um fünf Uhr Nachmittags den Ankerplatz Hana- rura ; 
eine Brigg unter Amerikanifcher Flagge, die wir ſchon früher aus N. 
durch den Canal zwifhen Wahu und Morarai fegeln fahen, legte, 
fih, bald nahdem wir die Anker geworfen, neben und. Das Schiff 
gehörte, wie ich nachher erfuhr, wirklich der Nation, deren Flagge 
ed trug; Baranof hatte ed in Sitka gemietbet, um eine Ladung 
Selle nad OchogE zu bringen, und der Gapitän Eehrte eben, nade 
dem er dad Gefchäft vollzogen, zurüd. Sobald ic die Anker gewor— 
fen, fuhr ich an’s Land, wohin der junge Kareimoku fchon früs 
ber mit einem Canot der Eingebornen abgegangen war. Wir fane 
den den Hafen fehr belebt ; acht Schiffe lagen bier vor Anker, von 
benen fechs die Nordamerikanifhe, ‚und eins Tammeamea’s 
Flagge: trug; das achte lag auf dem Strande, und gehörte der. Rufe 
ſiſch⸗ Amerikaniſchen Compagnie. Als ih mic der Heinen Flotte naͤ⸗ 
berte, wurden die Kanonen auf den Amerifanifhen Schiffen gelöfet,. 
eine Artigkeit, die man mir, ald dem Befehlöhaber eines Ruſſiſchen 
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Kriegsfhiffes, bewies. Ich wurde am Landungsplage von den Capi- 
täns freundlich empfangen, und in Kareimoku's Wohnung be— 
gleitet, der‘ fich fehr freute „ mich wieder zu ſehen. Schon aus der 
Ferne rief er. mır ein Aroha (Willlommen) entgegen ; auf der Fe— 
ftung wurden drey Kanonen gelöfet, und: bey jedem Schuß wieder- 
hohlte er mit einem Händedrude fein Aroba. Er ließ mir dur 
Jung fagen: er habe durch den Abgefandten bereits Tamme a—⸗ 
mea’s Befehle empfangeny aber. auch ohne diefe hatte er ſchon dem 
Rurick zu Liebe felbft für Alles geſorgt. Ich bath um Bote zumHerein⸗ 
bugfieren ; die Amerikanifhen-Capitäns aber erſuchten mich, ihre Scha⸗ 
[uppen dazu anzunehmen, die fie mir morgen früh zu ſchicken verſprachen. 

| Den 2; Der hieſigen Sitte gemäß ward bey Tagesanbruc eine 
Kanone gelöfet, und gleich darauf erfchienen die Schaluppen , welche 
uns binein bugfierten, und auf die nähmliche Stelle vor Anker brach— 
ten, wo wir im vorigen Sabre gelegen. | 

Kaum waren wir angelangt, fo erfhien KRareimoku in 
Bung’s Begleitung am Bord, gefolgt von einem großen Boote, 
dad mit Gemüfen, Früdten und einem Schweine beladen war, Ka— 
reimofu fand ſich ſehr geſchmeichelt, ald ich ihn mit drey Kanonen 
fhüffen auf dem Verdecke empfing ; die Zeitung falusirte mit fieben 
Schüſſen, und erhielt von uns die gleihe Zahl. Kareimoku 
theilte mir mit großer Freude die Nachricht mit, daß der Docter 
Scheffer von der Infel Otuway fowohl vom Könige ald vom Wolfe 
vertrieben worden, und fürzlich mit feiner Mannfchaft, die aus hun 
dert Aleuten und einigen Ruſſen beftände, mit dem Schiffe. Kodiak, 
das jet auf dem Strande liege, hier angelangt fey. Das Schiff 
befand fich in fo miflihem Zuftande , daß die Mannfhaft während 
der Fahrt von Otumay nah Wahu unaufhorlich hatte pumpen müſſen, 
um ed vom Unterfinken zu retten, und defhalb mußten die Flücht— 
linge auf den Grund laufen, fobald fie den Hafen erreichten. Ka: 
reimofu fagte mirr er habe die unglücklichen Aleuten und Ruſſen 
freundlidy aufgenommen , weil er nicht Böſes mit Böſem vergelten 
wollte ; felbft Scheffer'n hatte man, ohne ihm etwas. in den Weg zu: le: 
gen, auf ein Schiff der Vereinigten Staaten geben laflen, das einige 
Zage vor unferer Ankunft nah Canton abgefegelt war. Kaum hatte 
Kareimoku feine Erzählung beendiget, ald Herr Taracanof, 
Agent der Rufifh-Amerikanifhen Compagnie, mit mehreren Beam— 
ten derfelben an Bord kam. Taracanof, dberauf Baranof's 
Drdre ganz unter Scheffer's Befehlen ftand , äußerte fein Mißfalen 
über das Verfahren auf Otuway, wodurch fie Alle in die größte Le: 
bensgefahr gekommen waren, und er hielt es für ein wahres Wun- 

der, daß bey ihrer Flucht von Otuway nur drey Aleuten erfchoilen 
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wurden, da Tamary, welcher fie Alle für feine ärgften Feinde hielt, 
feiht Vielen das Leben nehinen Eonnte. Er erwähnte auch der ge: 
fährlihen Reife hierher, und war jet mit feinen Leuten in der traus 
rigften Lage, da man ihnen natürlich die Lebensmitteln nicht unent: 
geldlich überlaſſen wollte. Glücklicher Weife hatte id in Unalaska eine 
folhe Quantität Stodfifh eingenommen, daß ih den armen Menfchen 
jest auf einen Monath Provifion fchicken Eonnte. Taracanof, der 
mir ein vecht verftändiger Mann zu feyn fhien, hatte mit Herrn 
Hebet, dem Eigenthümer zweyer bier liegender Schiffe, einen Con— 
tract abgeſchloſſen, nah welchem diefer ji anheifchig machte „ die 
Aleuten ein ganzes Jahr zu ernähren und zu kleiden, unter der Be: 
dingung, daß er fie nach Californien bringen wolle, wo fie auf den 
dort liegenden Infeln den See-Dtterfang treiben follten ; nach Verlauf 

sdiefes Jahres bringt Heberfie nad Sitka zurück, und gibt der Coms 
pagnie die Hälfte der erbeuteten Felle. Diefer Contract war vor: 
theilhaft für die Compagnie, welche die Aleuten oft auf diefe MWeife 
vermiethet; denn diefe Unglüclichen werden die Schlachtopfer ihrer 
Unterdrücer bleiben, fo lange die Compagnie dev Willkühr eines 
Unmenfchen preis gegeben bleibt, der jeden Gewinn mit dem Blute 
‘feiner Nebenmenſchen erfauft. 

Auf dem Schiffe wurden jet bie notbwendigen Arbeiten uns 
ternommen , damit wir Wahn fobald als möglich verlaffen könnten. 
7— von Chamiſſo machte unterdeſſen eine kleine Reife durch's 
and. 

Den 6. Heute lief die Amerikaniſche Brigg Boſton hier ein, 
welche, nachdem ſie Cap Horn doublirt und Sitka berührt, von hier 
ihre Fahrt nach Canton fortſetzen wollte; der Capitän derſelben über: 

ließ uns gegen gute Bezahlung Zwieback, an dem es uns gaͤnzlich 
mangelte. 

Kadu hatte fich viele Freunde in diefem Lande erworben, wo 
ihn mancherley zur Bewunderung zwang; unter andern erfchredte 
ihn ein Mahl ein Menſch zu Pferde gewaltig, weil er das für ein 
furchtbared Ungeheuev hielt, Die Sandwichaner machten ſich ein Ver: 
gnügen daraus, ihn über Verfchiedenes zu belehren, und da er fid 
befonderd für die Cultur des Landes intereifirte , fo hoffte ih durd 
ihn die Bewohner Radack's in Hinſicht der Pflanzen, die ich dahin 
mitnehmen wollte , zu unterrichten. 

Den 8. Der Capitän eines Amerikanifhen Schooners hatte mit 
KRareimofu einen Handel auf eine Ladung Sandelhol; geſchloſſen, 
wogegen er ihm ein mit Kupfer beſhhlagenes Schiff überließ ; man 
fieht hieraus, wie theuer fih die Amerikaner das Sandelholz in 
China bezahlen laſſen. Verſchiedene Schiffe, die bier vor Anker las 
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gen, bezahlten dieſes Holz mit Waaren oder mit Piaſtern, und es 
wird ihnen in Rareimofu’s Beyfeyn nah Gewicht abgeliefert. | 

Täglich machte ih Abends, wenn die Luft ſich abgekühlt ‚einen 
Spaziergang; man kann das hier ohne Furcht. vor einem Überfalle 
thun; denn wenn man gleich oft auf Betrunkene ftoßt, fo find fie 
gerade in diefem Zuftande fröhlich und zärtlich. Die berauſchen ji 
durch die Awas-Wurzel, welche auf eben,die Art bereitet wird , wie 
auf den andern Südſee-Inſeln, nur, mis dem Unterfchiede-, daß 
bier nur die alten Weiber die Wurzeln, zerfauen , und die juns 
gen bloß hinein fpeyen, um den Brey zu verdünnen. Wie ungefund 
der häufige Gebrauch diefer Wurzel feyn muß, beweifen die vielen 
Geſchwüre, womit die biefigen Bewohner behaftet find. Die Vor— 
nehmen beraufchen fid) öfters in Rhum, ‚melden fie von den Amerikas 
nern eindandeln. Seitdem die Europäer den Gebrauch des Brannts 
weines und Tabaks hier einführten,, und zugleich. manche böfe Krank: 
beit mitbrachten, hat die Bevölkerung merklich abgenommen; auch 
liegen mehrere Felder jegt unbenugt, indem die Eimvohner das 
Sandelholz füllen müſſen. Auf meinem Wege nad den Pflanzungen 
begegneten mir zwey Knaben, welche große Bündel Bananen trus 
gen, und immer nah hundert Schritt ftehen blieben, um durd einen 
lauten Ausruf die Anwefenden auf ihre Gegenwart aufmerkjam zu 
machen. Die Männer warfen ſich ſogleich auf die Erde, bedeckten 
das Geſicht mit beyden Haͤnden, und ſtanden nicht eher auf, als bis 
die Knaben vorüber waren; von den Weibern forderte man noch 
mehr; denn fie mußten ſich bey dem Anblicke der Knaben ſogleich ents 
Heiden. Man fagte mir, diefen Abend fange ein wichtiged Tabu am; 
die Bananen würden in dad Murai getragen, wo fie den Göttern 
geopfert werden, und daher müſſe man den Trägern der heiligen 
Früchte diefe Unterwürfigkeit erweifen. Bald nachher ging ich an 
dem Haufe eines bekannten vornehmen Chefs vorbey, der, mit ver: 
fchiedenen anderen vor der Thür figend, den Untergang der Sonne 
erwartete, um in’d Murat zu geben; er grüßte mich freundlich, warnte 
mich aber, ihn ja nicht zu berühren, weil ich dadurch Tabu werden 
und mit in’d Murai geben müßte. Die Weiber dürfen ihren Mans 
nern in diefer gefährlichen Zeit nicht unter die Augen treten, und 
begeht eine gar dem Frevel, ihn zu berühren, fo muß fie mit dem 
Tode. büßen. Der Leihnam eined Weibes, den ih im Hafen herum 
ſchwimmen ſah, wurde von Erwachfenen und Kindern mit Steinen 
geworfen; man fagte mir, das Weib babe ein Tabu verlegt. 

Den 11. Ih wurde heute durd den Ton einer dumpfen Trom— 
mel nach dem Murai gelockt, und blieb, weil ih den Eingang verbo— 
then glaubte, in einiger Entfernung fteben. Da es fein ZabusTag 
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war; fo‘ vermutbete ich, daß die darin befchaftigten Perfonen Prie⸗ 
fter feyn Eönnten. Man bemerkte vom Murai die Aufmerkfamleit, 
mit’ welcher ich fie betrachtete ; es erſchienen zwey Sandwichaner, die 
mich mit den Worten begrüßten: Aroba Jeri nue (fey gegrüßt, 
großer Chef) , und mir vorfhlugen, hinein zu treten. Ich wun- 

berte mi, daß man mir biefe Erlaubniß ertheilte, und war nicht 
ganz ohne Furcht, da ed den Prieftern einfallen Eonnte, mid ihren 
Böttern zu opfern ; getrennt von den Meinigen, die nicht ein Mahl 
erfahren hätten, wo ich geblieben , befchloß ich ‚ wenigitens fehr auf 
meiner Huth zu feyn, und ließ mic) durch die heilige Pforte führen. 
Da diefed Murai, wie ich fhon gefagt babe, nad der Zerftörung 
des alten in Eile aufgebaut ift, fo konnte es mir Feinen richtigen 
Begriff von einem’ folchen Heiligthume beybringen ; ich fand bier nur 
ein Stück Land von fünfzig Quadrat-Faden, rings herum mit Bam 
busrohr eingezäunt ; in der Mitte des Platzes bildeten ſechs Eleine 
neben einander ftehende Käufer einen Halbzirkel; jede diefer Eapellen 
war von einem niedrigen Bambuszaun umringt, über welden die 
Eofoffalen Götterköpfe, gleich Schildwachen, herüberfchauten. Die Hälfe, 
welche die tingeheuern Köpfe ftügten, waren mit Schweinefleifch be= 
hängt ‚ iind mancher Gott trug nur noch das Gerippe eines verweſe— 
ten Schweines. Obglei mir der Geſtank fehr widerlich, und der 
Anblik der Götzenbilder Tächerlih mar, fo ließ ich mir doch nichts 
davon merken, um die Sandwichaner nicht zu beleidigen ; um fo mehr 
aber erftaunte ich, als die Herren Priefteh felbft mich auf die Karri— 
faturen aufmerkfam machten, ihnen Nafen und Augen betateiten, 
die verzerrten Gefichter auf alle Weife nachzumachen ftrebten, und 
berzlih über ihren Wig lachten. Meben einer Hütte fanden zwey 
ganz ausgearbeitete Statuen, deren Geſchlechter man, fo plump fie 
auch gefhnigt waren „ unterfheiden Eonnte ; 'zwifchen diefen war eine 
Stange in die Erde gefihlagen , deren Spige man mit Bananen ber 
hängt hatte. Das Weib griff, das Gefiht zum Manne gewendet, 
mit der linken Hand nach der Frucht, während dieſer die rechte dar: 
nach ausftrecfte; einem Jeden mußten bey diefem Anblicke Adam und 
Eva einfallen, und ich bedauerte fehr, niemand bey mir zu haben, 
der, der Sprache mächtig, mir die Allegorie erklärt hatten Die Pries 
fter machten mir bemerkbar, daß beyde Statuen, die den Mund 
weit offen hielten, mit einem Gebiß von Menfchenzahnen verfehen 
waren. Die eine der Eleinen Capellen war rund umher mit Matten 
bedeckt, aus diefer erfcholl die dumpfe Trommel, oft unterbrochen 
von dem Eläglichen Gewinfel eines Menfchen; und das Ganze machte 
einen fo widerlihen Eindrud auf mich, daß ich froh war, fortgehen 
zu Eönnen. Auf meinem Rückwege fand ich vor einem Haufe eine 

* 
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‚große Rerfamihfüng von Damen, bie ſich um ein Feuer gelagert hatten, 
auf dem eben ein Hundebraten zubereitet ward, Man ud mid) 
freundlid ein, an dem Feſte Theil zu nehmen, was mir aber für dies 
ſes Mahl meine Zeit nicht vergönnte. Das weibliche. Geſchlecht, dem 
das Schweinefleiſch verbothen ifb, halt fi an Hunden ſchadlos, die 
zu dem Ende nur mit Früchten gefüttert werden. Es ift das Eigen- 
thümliche diefer Hunde, die zum Geſchlechte unferer Dachshunde zu 
gehören fcheinen , daß fie fi nie an die Menfchen anſchließen, und 
deßhalb unter ee gehalten werden. 

Den 12. Oct. Meine Abfiht, morgen Wahu zu verlaſſen, ward 
durch Kareimoku vereitelt, der mich bath, noch einige Tage hier 
zu verweilen; er hatte morgen ein Tabu, das erft übermorgen endete, 
folglich hätte er mich nicht begleiten können; überdieß ftellte er mir 
vor, daß meine Reife unglüclich ablaufen Eönnte, wenn ich fie vor 
dem Ende des Tabu antreten wollte. Da-er mid immer fo freund: 
lich behandelt, fo Eonnte ich ihm diefe Bitte nicht verfagen. Das 
Schiff wurde in fegelfertigen Stand gefeßt, alle Lebensmittel ein 
genommen, und als fi endlich auch eine Menge Thiere, ald: Zie— 
gen, Schweine, Hunde, Tauben, Kagen u. f. mw. darauf. befan⸗ 
den, ſo glich der Rurick vollkommen der Arche Noah. 

Den 14. waren wir mit Sonnenaufgang bereit, den Hafen zu 
verlaſſen. Die Capitäns der Amerikanifhen Schiffe, deren Nahmen 
ich bier mis Dankbarkeit nenne: William Davis, Kohn Eh 
bets, Thomas Brown und Thomas Med, hatten ihre 
Schaluppen geſchickt, um mid heraus zu bugfieren. Bald erfchien 
auch Kareimofu, der eben aus dem Murat Fam; er rief mir 

fein Aroha zu, und fagte : „Die Götter hatten ihm auf feine in: 
ftändigen Bitten verſprochen, uns auf der Reife zu beſchützen, damit 
wir mit ganzen Köpfen und gefunden Füßen in's Vaterland käͤmen, 
und er zweifle Eeinen Augenblick an unferer glücdlihen Reife. Waf: 
fer-Melonen und Fiſche, aus feinem Eünftlihen Teiche, brachte er uns 
mit, und behandelte uns überhaupt auffallend freundlicher als die 
Capitänd der Kauffardenfchiffe, gegen die er fich ftolz betrug. Ich 
ſchenkte ihm zum Abfchied das Porträt Tammeam ea's, was ihm 
unendlich angenehm zu ſeyn ſchien; er verließ mich mit einem herzlichen 
Händedrucke, und empfahl uns noch ein Mahl ſeinen Göttern. Der 
junge Kareimoku, welcher bis jetzt bey uns geweſen war, und 
dem man die Geſchenke für den König eingehändiget hatte, erhielt 
eine meiner geſtickten Uniformen, und jauchzte laut auf, als er ſie 
anzog. Bald nachdem uns unſere Freunde verlaſſen, erhob ſich ein 
friſcher Landwind, wir ſpannten alle Segel, und ſteuerten S. W. 
t. W.; da ich mir vorgenommen, auf dieſer Fahrt nach Radack 
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noch ein Mahl die Cornwallis = Infeln zu ſuchen ſo xrichtete ich mei⸗ 
nen Lauf dorthin. 

Den 20. Morgend warb unfer Schiff von einer großen Menge 
Schnepfen heimgeſucht; wir mußten, unjerer Rechnung nad, bald 
in die Gegend der Cornwallis⸗Inſeln gelangen, und fanden am 
Mittag nach einer guten Obfervation die Breite ı6 Grad 45 Min. 
12 Sec. N., Länge nad den Chronometern 169 Grad ı6 Min, 
57 Sec. Für die Richtigkeit unferer Länge bürgt die einige Tage 
binter einander gemachte Obfervation zwiſchen Mond und Sonne, 
Sch fegte den Cours nah W. fort, einige Meilen nördlicher als im 
worigen Jahre, weil ich vermuthete, daß die Infeln nicht fo füdlich 
‚biegen Eönnten, als fie auf Arrowſmith's Karte angegeben find. 
Um zwey Uhr Nachmittags, nachdem uns fhon eine Menge Seevö⸗ 
gel begrüßt , ward Land! gerufen, welches fi in einer Entfernung 
von 25 Meilen n W.t. M. z W. zeigte. Mur ein Eleiner, runder 
Hügel ward uns fihtbar; eine Stunde fpäter, in einer Entfernung 
von acht Meilen, fahen wir fhon, daß diefer Hügel den nördlichen 
Theil einer niedrigen Infel bildet, deren ganzer Umfang eine Meile 
betragen mochte. Eine Meile nördlich von diefer Inſel ward eine 
zweyte geſehen, die eben jo niedrig und noch Eleiner war. Indem mir 
mic der Aufnahme befchäftiget waren, rief der wahhabende Matrofe : 
ed find Felfen unter dem Schiffe; ich ließ fogleih nah &. wenden, 
und wir entgingen glücdlich der Gefahr, an diefem Felfen zu ſchei— 
tern, den wir, von der Sonne geblendet, nicht früher gefeben 
batten. Die Entfernung vom Lande betrug hier nur fünf Meilen, der 
Helfen war kaum zwey Faden unter dem Waifer, und gleich daneben Eein 
Grund mit dem Senkbley zu erreihen. Hiernad) ‚zu urtheilen, war 
die Untiefe eiitweder nur von fehr geringem Umfange, oder fie war 
die Spitze einer Korallen = Bank, wovon diefe Infeln bis weit in’s 
Meer umgeben zu feyn febeinen , wie es die Brandung beweiſet, die 
wir nachher in N. und D. entdedten. Ich richtete jetzt, ald wir der 
Gefahr entgangen waren, den Lauf wieder auf die Inſeln, um ihnen 
vielleicht von einer andern Seite näher zu Eommen, aber auch das 
mar vergebens; denn bald überzeugte uns die Farbe des Waſſers 
von der Unmöglichkeit, fie zu berühren. Die Seefahrer mögen ſich 
bieemit warnen laſſen, diefen Infeln nit zu nahen, die, wie id 
durch den Tubus deutlich ſah, nur aus nackten Felfen beſtehen; auf 
dem Hügel, dev und zuerſt jihtbar ward, bemerkte ich einen weißen 
led. Gegen Abend verließ ich diefen Aufenthalt der Vogel, und 
richtete den Lauf füdlih. Wir fanden die Breite des Hügels 16 Grad 
45 Min. 36 Sec., Länge nad den Chronometern 169 Grad Jg Min. 
21 Sec. W. Die Declination der Magnetnadel g Grad 47 Min, öſtlich. 



Den 21. October. Wir ſchloſſen auf die Nähe eines Landes) 
da eine große Menge Änten von N. W. nah ©. D. flogen, wo.fie 

ſich verloren. Nah An ſon's Karte befanden wir uns in der Ge— 
gend von Basso de la Villa Lobos ; auf Arrowſmit h's neuer 
Karte der Südſee iſt keine Untiefe hier angezeigt, wir aber haben 
Urſache zu glauben, daß hier eine exiſtirt. 

Den 30. Ich hatte meinen Cours auf Otdia gerichtet, und 
dieſen Morgen um acht Uhr erſchien uns die zu dieſer Gruppe ge⸗ 
hörige Infel Ormed. Kadu's Freude über den Anblick des wohl: 
bekannten Landes war unbefreiblid , und er Eonnte nicht begreis 
fen, wie wir diefe Infel wieder gefunden, nachdem wir fo weit 
berumgeirrt waren, Der Wind, welder während der ganzen Fahrt 
aus D. und O. N. O. gewehet, drehte fih zu unferem größten ‚Er: 

ftaunen, da diefe Erſcheinung in den Tropen ungewohnlid tft, nad) 
S. D.; es erhoben ſich ſchwarze Wolken, die ich aber nicht achtete, 
weil fie fih nur langſam bewegten, und ich feßte daher den Lauf 
fharf bey dem Winde fort, um die Inſel Otdia zu deubliren, und 
noch heute durh die Schiſch mareff's⸗Paſſage zu unferen Freun⸗ 
den in die Gruppe zu dringen. Das Schidfal aber wollte es anders. 
Mur noch fünf Meilen von Otdia entfernt, das, uns in W. Tag, 
bedeekten die Wolken den ganzen Himmel, der Negen floß in Strö— 
men berab , und ein heftiger Wind zwang und, die Marsfegel ein: 
zunehmen. Unſere Yage war mißlih, weil dev Wind, der zu beftig 
war, um durch Laviren die hohe See zu erreihen, ung dem nahen 
Lande zutrieb ; noch hoffte ich, daß diefer fih vermindern , und wir 
und von den Klippen würden entfernen können, als ploßlih ein 
zweyter Winditoß und mit dev Wuth eined Orcans überfiel, bey 
dem der Maft ohne Zweifel über Bord gegangen ware, wenn wir 
nicht eiligit alle Segel eingenommen hätten. Diefe Winditöße dauer 
ten, verbunden mit dem heftigiten Negen, über eine Stunde; wir 
faben die gefährlichen Klippen in unferer Nähe, und als wir ſchon 
den Augenblick des Unterganges berechnen Eonnten , legte fih die 
Wuth des Windes. Wir füumten nicht, fogleich alle Segel beyzuſe⸗ 
Gen, um uns vom Lande zu entfernen, Während unfere Lage am 

gefährlichiten war, fpielte ein Wallfiſch neben unferem Schiffe, der 
unfer nahes DVerderben mit Ungeduld zu erwarten ſchien. Es war 
eıned von jenen mit einem ungeheueren Rachen und Zaͤhnen verfes 
nen Raubthieren; die Aleuten nannten es Plawun. Wie diejer 
Fiſch, der gewöhnlich nur im Norden zu finden ift, fih fo nahe an 
den Ayuator begeben hatte, ift mir unbegreiflig. 

Das ſchlechte Wetter hatte auf den Barometer Eeinen Einfluß. 
Der Wind mendete ſich nad einigen Stunden wieder nah O., wehre 
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‚aber während der Nacht heftig, und wir lavirten im Angefichte bes 
Landes. Ä 

Den 31. October. Bey Tagesanbruh nahmen wir den Lauf 
auf die Schiſchmareff's⸗Sitraße zu, die wir, von einigen Winde 
ftößen verfolge, um zehn Uhr erreichten. Auf einem Boote unter 
Segel, das wir bald einhohlten, erkannten wir unfern alten Freund 
Lagediack, der, fobald er uns anfihtig ward, in der Freude 
feines Herzens die poſſirlichſten Geberden machte, und immerfort 
babey rief: Hidara Totabu, Tamiffo, Timaro! Da wir 
in vollem Segeln waren, fo Eonnte er nicht an Bord kommen; er 
begnügte fi alfo, feinen Weg nah Dtdia zu nehmen, wohin er 
uns zu folgen bath. Kadu hatte ſich vorgenommen, fi; feinen hal⸗ 
ben Landsleuten auf den Canots nicht zu zeigen‘, fondern fie erſt um 
Lande durch feine Gegenwart zu überraſchen; feine ftürmifche Freude 
aber warf alle Pläne über den Haufen; kaum waren bie Radacker 
nahe genug, um mit ihnen fpredden zu können, fo fprang er zu 
ihrem Erftaumen mit dem Ausrufe hervor: Seht ber, ih bin Kabu, 
Eennt ihr mich noch? Und nun begann ein lebhaftes Gefpräh, in 
dem er ihnen wahrfcheinlich die wunderbarlichiten Begebenheiten er: 
zählte ; denn oft erfcholl ihr langgedehntes O—h! 

Um fünf Uhr Nachmittags ließen wir die Anker bey Otdia auf 
der nähmlichen Stelle fallen, wo wir früher gelegen. Lagediack 
erfchien fogleich , beladen mit Cocosnüffen,, in Begleitung einiger 
und 'noch fremder Wilden; er überließ fih, ald er auf's Verdeck 
trat, ganz der Freude des Wiederfehend , tanzte und fang, ftürgte 
auf uns zu, umarmte Alle der Neihe nah, und nahm zulegt einen 
wohlriehenden Blumenkranz, den er eben geflochten, vom Kopfe, 
um ihn mir aufjufegen., indem er unaufhörlich Aidara rief. eine 
Kameraden machten ihm Alles nach, obwohl wir ihnen fremd waren. 
Nachdem der Raufch feiner Freude etwas verflogen, madte fih La— 
gediad über Kadu ber, der ihnen Allen fehr merkwürdig war; 
fie ſchloßen einen Kreis um ihn, in deſſen Mitte er fi jegen mußte, 
und fofort flof die Rede von feinen Lippen, feine Augen funkelten, 
und auf den Geſichtern der Zuhörer drückten fih die Empfindungen 
lebhaft aus, welde feine wortreihe Erzählung hervorbrachte. Wir 
unterbrachen endlich den Sprachſeligen, dem der Schaum fihon vor 
dem Munde ſtand; da auch wir zu erfahren wünſchten, was fi 
während unferer Abwefenheit in Radack ereignet hatte. Ich wun— 
derte mih, daß ung Rarick nie befuchte, und erfuhr, als ich 
nad) ihm fragte, Folgendes: Einige Tage, nahdem wirdie Gruppe Aur 
verlaſſen, hatte ſich der dortige alte Chef Lebeuliet nah Otdia 
auf den Weg gemacht, weil er vermuthete, daf wir dort viel Eiſen 



zurückgelaſſen hätten; er zwang bie Einwohner, einen Theil davon. 
herauszugeben , und fegelte, nachdem er auch drey Ziegen, die noch 
lebten, von der Ziegen» Infel mitgenommen, nah Aur zurüd, 
Einige Monathe fpäter traf Lamary, der den Weg über Ligiep 
und Alu genommen, mit feiner Slotte aus Udirick hier ein, und 
diefem Könige der Kette Radack muften die Einwohner noch das 
legte Eifen und alle von und erhaltenen Sachen bingeben. Ich. 
fragte, warum fie fi) dem ungerechten Befehle nicht widerfegt här- 
ten? Eraber erwiederte: dann hätte Lamary und Alle gleich todt⸗ 
gefhlagen. Der König hatte fi hier zwey Monathe aufgehalten, 
um für die Armee, welche Mediuro angreifen follte, Mogan ver: 
fertigen zu laffen. Als er fortfegelte, verforgte er fih nod mit Brot- 
frucht und Eocosnüffen, wovon er nur fo viel zurücließ, daß die 
Einwohner- ſich Eärglih ernähren Eonnten. Rarid, Langin, 
Abugar und mehrere unferer Bekannten waren mit ihm gezogen; 
auf: der. Infel blieben nur Weiber, Kinder und einige alte Männer. 
zurück, deren Zahl fih höchſtens auf fünfzehn belief.» Die Armee 
hatte ſich jegt in Mediuro verfammelt; zu einer Schlacht war. ed noch 
nicht gefommen, weil Lamary den Angriff des Feindes erwarten 
wollte; doch ſoll er gefonnen feyn, wenn diefer nicht bald: erfchiene, 
ihn felbft anzugreifen. 

Ich erfundigte mi nah unferem Sarten, und erfuhr, daß 
die Ratten Alles zerftört, bis auf einige Wurzeln, welde gut forte 
gefommen wären ; bis die große Ratte, wie er Qamary nannte, 
bergefommen, und, ihrer Bitten ungeachtet, alle. weggenommen hät⸗ 
te. Obwohl ih die Vernichtung unferer neuen Anlage bedauerte, fo 
hoffte ich doch noch, daß unfere Saͤmereyen auf den andern Inſeln 
beifer fortgefommen wären, und zeigte ihnen jeßt die verfchiedenen 
Thiere und Pflanzen, welche ich ihnen beftimmt hatte; fie waren, 
Alle fehr erfreut darüber, und befonders Eonnte Lagediad ſich 
nit enthalten, mid oft zu umarmen. Mit Kadu’s Hülfe hoffte: 
ih, fie in der Wartung und Pflege der Pflanzen zu unterweifen, 
die eben in die Erde ’gefegt werden mußten; unfere Pomeranzens 
Bäume, die wir in Töpfen mitgenommen, waren im beften Zuftande; 
die Meinreben fowohl, wie die-Kartoffeln, Taror und Jams » Wur« 
zein hatten ſchon Eleine Blätter. Here von Chamiffo wird feinen. 
Bemerkungen über Radack eine Lifte der von uns hergebrachten 
Pflanzen beylegen. Die Schweine, mweidhe wir bier zurüdgelaflen, 
waren umgefommen ; wahrſcheinlich hatte man fie verdurften laſſen. 

: Den ı. November. Da die Zeit und nicht erlaubte, bier lange 
zu verweilen, fo wurden die Wurzeln und Pflanzen ſchon heute an’s 
Land gebracht, der alte Garten wieder bearbeitet, und Herr von 

r 
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Chamiſſo übernahm die Mühe, fait Alles mit eigenen Händen 

einzulegen. Die Infulaner mußten fich Alle dabey verfammeln, um 

bier den erften Unterricht zu empfangen; und Kadu war jekt als 

Dolmetſcher ein wichtiger Mann. Kaum aber nahm er fi) die Zeit, 

diefes Gefchäft pflichtmäßig zu erfüllen; immer fielen ihm feine Be— 

gebenheiten wieder ein, die er erzählen mußte, wodurch er ihre Aufs 
merkfamkeit vom Garten ab und auf fih zog, fo daß ich endlid 

gezwungen war, dem Redner Stillihweigen aufzulegen. Um die 

Raͤdacker mit dem Geſchmacke der verjhiedenen Wurzeln bekannt zu 

machen, hatte ih von jeder Gattung einige gefotten mitgebradt ; fie 

fanden fie alle ſehr wohlichmedend , befonders die Kartoffeln, wovon 

jeder welche zu haben wünſchte. Ich vertheilte eine große Quantität, 
die ſie mit vieler Dankbarkeit empfingen, und ich ergekte mid an 

dem Gedanken, daß diefes gutmürhige Volfchen , dem ed an Nah: 

runasmitteln fehlte, mir vielleicht in Zukunft feinen Wohlftand dan 

Een wird. Wenn diefe Infeln einſt ihren Bewohnern Taro, Jams 
und Kartoffeln im Überfluße liefern, fo wird der graufame Gebrauch, 

die Kinder umzubringen , aufhören, und feltener wenigftend werden 

fie Kriege führen, weil diefe jegt nur durd) den Mangel an Lebens: 

mitteln entitehen. Einige Warler «Melonen, die ich nod von den 

Sandwich » Infeln mit hatte, ſchmeckten ihnen —S— und ſie 

verlangten auch von dieſen Samen. Ich vertheilte ihn gern, warnte 

aber vorden Ratten; und Lagediack befhloß ſogleich einen Bars 

ten auf Säulen anzulegen, um fi vor ihnen zu fhügen. Nacdmits 

tags wurden noch fünf Ziegen und drey Katzen an's Land gefekt, 

die ih Lagediack's Auffiche übergab; die Infulaner liefen zufams 

men, um befonderd die Katzen zu bewundern, und ihr Erftaunen 

war gränzenlos, als diefe bey dem erften Schritte auf dem Lande 
gleich einige Ratten fingen, die ihnen, unbekannt mit der Gefahr, 

in den Rachen liefen. Dem Lagediad ſchenkte ich noch zwey Hüh⸗ 

ner und einen Hahn. ; 

Weil ich nad) zwey Tagen ſchon Otdia verlaffen wollte, fo blieb ih mit 
‚Heren von Chamiffo und Kadu den Abend und die Nacht am 

Lande, um noch die Geſellſchaft unferer Freunde zu genichen. Nach⸗ 

dem wir den Garten in Ordnung gebracht, ließen wir und vor Las 

gediacks Haufe auf dem Hafen nieder, umgeben von ben Infus 

fanern , die ung mit Geſang und Trommelfchall zu unterhalten fuch- 

ten. Während unferer Abwefenheit hatten fie Loblieder auf ung ges 

dichtet, die fie ung jet vorfangen; das Lied auf Totabu madte 

den Anfang; dann folgten Zimaro, Zamifo u. a.nm.; und 

verftand ıch gleich den Sinn ihrer Gedichte nicht, ſo waren fie mir 

doch angenehm, weil ſie fich hier ald Tradition von den Altern auf die 

2 



Kinder vererben, und als ſolche Eünftigen Seefahrern von einer jün« 
geren Generation noch vorgetragen werden können. Das Abendeifen 
ward an’s Land gebracht, und wir hielten unfere Mahlzeit im Bey: 
ſeyn unferer Freunde, die und mit Theilnahme betrachteten. Kadu, 
der mit und aß, erklärte ihnen den Gebrauch der verfchiedenen Ge— 
raͤthſchaften, und muß fi fehr witig darüber ausgelaifen haben ; 
denn fie lachten gewaltig. Er hatte ſich während des Aufenthaltes 
von neun Monathen bey und, wirklih in einem folden Grade ge: 
bildet, daß er fein Übergewicht fühlen mußte; dennod war er gern 
bey feinen alten Freunden, belehrte fie freundlich, beſchenkte ihre 
Kinder, und madte fi ihnen auf alle Weife werth. &o viel-er fidy 
auf feine Europäifhen Kleider zu gute that, fo hatte er fie hier doc) 
fogleich abgelegt, und befonderd Schuhe und Stiefel verbannt, Pdie 
ihnen ganz zuwider waren; feine Schätze hatte er jehr bald alle ver- 
theilt. Während der Mahlzeit foß Lagediack neben mir, und aß 
mit vortrefflihem Appetite. Ein Teller mit Speifen ging im Kreife* 
der Zufhauer umber, und jeder fing ſich mit feinen langen Mägeln 
einen Lederbiffen heraus. Die Geſellſchaft Tieß fih die gefottenen 
Sams und Pataten wohl fhmeden; Kadu ermahnte fie bey der 
Gelegenheit, die von ung mitgebrahten Wurzeln forgfältig zu pfles 
gen, damit fie auch in Zukunft dergleichen hätten, und ladte fehr, 
als einer der Wilden ihm eine gefottene Jams: Wurzel zeigte, mit 
den Worten: er wolle jie nit eſſen, fondern morgen pflanzen. Er 
mepnte, die Radacker wären doc noch zu dumm! Das Schweiner 
fleiſch ſchmeckte ihnen ebenfalls fehr, aber den Wein modten fie nicht; 
ein Glas, das im Kreife herumging , berührten fie nur mit den Lips 
pen. Kadu nannte fieMarren, die nit wüßten, was gut fey; fie 
möchten nur feinem Benfpiele folgen; denn er fey ein viel erfahrner 
Mann, und damit lehrte er das Glas auf Einen Zug. Nach der 
Mahlzeit ward wieder gefungen und getrommelt, und als Kadu in 
die Mitte trat, um nad Europäifcher Art zu tanzen, erregte er ein 
allgemeines Gelädhter, und Lagediack meynte, unfere Tänze fähen 
aus, ald hätten wir dabey den Kopf verloren. Ehe wir ung zur 
Nuhe legten, erkundigte ih mich noch bey Lagediack, ob er die 
Kette Malick Eenne, da er nie davon mit mir gefproden ; er fagte, 
er fey oft da gewefen, und ich bemerkte bey diefer Gelegenheit wies 
der, wie fehwer es it, den Wilden dergleihen Nachrichten abzulos 
den, wenn man der Sprache nicht ganz mächtig ift. Sie werden nie 
felbft etwas erzählen, fondern antworten nur, wenn man fie Aus: 
frägt, weil fie vorausfegen, daß wir flug und weit über fie erhaben, 
ohnehin von Allem unterridtet find. Au Herrn von Chamiſſo 
ift es oft fehwer geworden, tem Kadu feine Nachrichten abzupreifen. 



Lagediack erzählte mir jegt, daß, wenn man von Eregup füde 
weftlich abfegelte, man nad einigen Tagen auf die Gruppe Odja *) 
ftoßen müffe, die an Größe fowohl, ald an Bevölkerung alle 
übrigen übertreffen fol. Es herrſcht die Gage, daß vor langer Zeit 
ein Schiff auf Odja gewefen, und dort viel Eifen zurücgelaffen babe. 

Sch brachte die Nacht unruhig zu, da ich mich, der großen Hitze 
wegen, nicht bedecken Eonnte; Ratten und Eidechfen trieben Kurzweil 
auf meinem Körper. 

— Den 2. November. Der alte Chef der Inſel Ormed beſuchte 
uns heute, freute ſich wie ein Kind, uns wieder zu ſehen, und machte 
mir bittere Vorwürfe, daß ich nicht vor feiner Inſel geankert, da 
er jebt Chef der ganzen Gruppe fen; der gute Alte, freygebig wie 
immer, brachte mir, ungeachtet bed Mangels, den Lamary herbey— 
geführte, Brotfrucht und Cocosnüfe. Kadu hatte fi früher eine 
lange Zeit auf Ormed aufgehalten , war väterlih von dem Alten bes 
handelt worden, und Bende hatten jeßt eine wahrhaft rührende Freude, 
als fie fih wieder fahen, Er begleitete mit Herrn v. Chamiffo feinen 
Pflegevater nad) Ormed, wo fie Verſchiedenes pflanzen und erft mors 
gen zurückehren wollten. Machmittags nagelte ih, Lagediack's 
Wohnung gegenüber, eine Kupferplatte an einen Cocosbaum, auf 
welcher die Sahreszahl und der Nahme des Schiffer verzeichnet wa⸗ 
ven. Lagediac freute fi) ungemein über diefes Andenken, das er 
treu zu, bewahren verſprach, konnte aber nicht begreifen, wie ich jeßt 
mit dem Ruric davon fegeln wollte, da fein Nahme an den Baum 
genagelt war. | 

Den 3. November Morgens Eehrte Herr von Chamiffo mit 
Kadu zurück, und ic ward unangenehm durch die Nachricht über— 
rofcht, daß Leterer hier bleiben wollte. Noch geftern hatte er verfis 

ert, mich nie verlaffen zu wollen, und diefe plögliche Anderung feie 
nes Entfchluffes war mir ein Räthfel, das Herrv. Chamiffo indeffen 
bald löfete. Ra du hatte am Lande erfahren, daß fein Eleiner Sohn in 
Aur fehr um ihn traure, jeden Zag im Walde berumlaufe, um ihn 
zu fuhen, und Feine Nacht ſchlafe; diefe Nachricht hatte fein Waters 
herz erweicht, und ihn zu dem Entſchluſſe gebracht, hier zuräcdzus 
bleiben. Er ſchien noch zu Eampfen, während er mit vieler Rührung 
mir davon erzählte; ald aber aud) ih, obwohl mit fhmerem Herzen, 
ba ich ihn fehr lieb gewonnen, feinen Plan billigte, fo beſchloß er 
ihn auszuführen, und verſprach, für unfere Pflanzungen mit Liebe 
zu forgen, indem er die verfchiedenen Pflanzen nad) uns benennen 

*) Die Benennungen Dtdia in der Kette Radack, und Ddja in der 
Kette Ralick, find einander fo ähnlich, dag man fih hüthen muß, 
fie zu verwechfeln, 



wollte, Künftige Seefahrer werden alfo ftatt Jams, Taro und Pas 
taten, Timarosd, Tamiffos und Totabus, vorfinden. Jeder 
auf dem Schiffe wollte aus feinem eigenen Munde erfahren, ob er 
ung wirklich verlaffe, und jedem einzeln erzählte er; wie fein Sohn 
im Walde Kadu! rufe, und feine Made fehlafe, Mir war die 
Trennung fehr ſchmerzlich, und ich Eonnte mich nur mit dem Ges: 
danfen tröften, daß er: jeßt hier nüßlih werden :fönne, und in 
unferm kalten Alima vielleicht nicht lange. gelebt ‚hätte. Da er. 
ſchon heute das Schiff verlaffen wollte „ weil wir gefonnen wareny | 
morgen abzufegeln, fo fammelten wir Alle Geſchenke für ihn. Er bes, 
trachtete feine Schäße mit ftummen Erftaunen, und-fürdtete nur, 
daß die Nadader der Verfuhung nicht widerftehen würden, ihn zw 
beftehlen ; ich felbft zweifelte niht, daß La mary, fobald er davon 
erführe, nicht füumen würde, ihm das Meiſte abzunehmen, und 
ließ, um dem vorzubeugen, auch für ihn recht an Geſchenke 
zurück; auch der alte Chef von Ormed und Lagediack wurden 
nicht vergeſſen. Jetzt wurden einige Schweine und Hunde, die ich 
Kadu's Aufſicht anvertraute, in's Boot geſetzt, und ich begleitete 
ihn mit. Herrn von Chamiſſo an's Land, nachdem er zärtlich auf dem 
Schiffe Abſchied genommen, Lagediad empfing und am Ufer, ftaunte 
die Schäße an, welche ausgeladen wurden, und war entzückt über die 
Geſchenke, welche man ihm felbft einhändigte, Ka dus Reichthümer 
ließ ih in die Wohnung Rarick’s bringen. wo er ſie verborg, und 
die Inſulaner, welche fih an dem Anblicke ergetzten, modten wohl 
im Stillen Pläne ſchmieden, ſich diefe in kurzem zuzueignen. - Um 
den Kadu fo viel ald möglid dagegen zu ſchützen, wollte ich den 
fimmtlihen Wilden eine Ermahnungsrede halten. Lagediac ſchickte 
ſogleich zwey Schreyer ab, die die Infel durchſtrichen, und, feinen 
Befehl, fih zu verfammeln, Eund thaten; ed wurden einige Trom⸗ 
meln gerührt, und bald erſchienen alle Einwohner Otdia's, Männer, 
Meiber und Kinder. Man Eindigte ihnen an, daß Kadu bier blei- 
ben würde, und id ihnen darüber etwas mitzutheilen hätte; das 
Volk ſchloß erwartungsvoll einen Kreis, in deffen Mitte ich mic) 
mit Hrn.v.Chamiffo befand. A ad u machte unterdeflen in Rarick's 
Haufe Toilette, wahrſcheinlich, um bey diefer feyerlihen Gelegenheit 
einen ftarken Eindrud auf die Wilden zu machen. Nachdem er einige Zeit 
auf fi hatte warten laffen, trat er endlich mit gemeffenen Schritten . 
aus dem Haufe; er hatte ein weißes Hemd angezogen, um den Leib einen 
Sübel gefhnallt, den er blank in der rechten Hand trug, den Kopf 
bededte ein Strohhut. Die Radader erfiaunten, als er mit dem 
Mordgewehre ernften Gefichted in den Kreis trat, und fich gravi— 
tätifch auf einen Baumaft niederlief. Die Sonne war ſchon unter 
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gegangen, ald Kadu folgende Rede hielt, die man ihm nftudire 
hatte. Ich muß vorher bemerken, daß Kadu durch unfere Erzäh— 
lungen einen fehr ‘hoben Begriff von dem Tamon Ruſſia gefaßt hats 
te, von dem er den Nadadern viel gefagt. „Der große Tamon aller 
Tamons,“ fprad er, „vom Lande Ruſſia bat befohlen, daß Kadu 
bier bleiben ſolle, um für das Gedeihen der von den Ruffen hier zu- 
rückgelaſſenen Thiere und Pflanzen’ zu forgen. Niemand'darfihn bey 
Todesftrafe hieran verhindern , fondern jeder Einwohner foll ihm bel- 
fen, das Land zu bearbeiten, wofür er Belohnung haben foll. (Ob: 
wohl der verheißene Lohn hier aus der Arbeit felbft entfprang ; auch 
erlaubte ich mir," tm der Nede mehr Gewicht zu geben, folgende 
Lüge.) Nach zehn Monathen kommt aus Ruffia ein großes Schiff 
ber; um den Radackern Eiſen und andere nothwendige Dinge zu 
bringen ; findet es aber, daß die Pflanzungen zerftört find, fo'mwer: 
den die Schuldigen — Niemand wage es, den Kadu zu be— 
ſtehlen oder ihm ein "Leid zuzufligen ; auch dieſes Verbrechen wird 
mit dem Tode beſtraft.“ — Zum Schlaufe Tief ich denjenigen große 
Belohnungen zuſagen, welde bey der Ankunft des Schiffes aus Ruſ⸗ 
fia ihnen neucultivirte Früchte entgegemtragen würden Kadu hielt 
feine Rede mit vieler Würde; die Infulaner verſprachen unfern Wil: 
len pünctlih zu erfüllen, und ich hatte, um ihnen meine ganze 
Macht bemerklih zu’mahen, auf dem Schiffe befohleny auf ein 
Signal zwey Kanonen! zu löſen und eine Rakete fteigen zu laffen. 
Es war jeßt ganz finfter geworden; ich hieß ‘die Infulaner das Schiff 
anfehen, um’ das Feuer kennen zu lernen ⸗womit wir ſie für ihren 
Ungehorſam vernichten Fönnten; das Signal ward gegeben, die Ka— 
nonen donnerten, und die armen Wilden waren vor Schreden er 
ſtarrt; noch mehr Furcht aber verurſachte die Rakete, die durch die 
Luft ziſchend die ganze Inſel erhellte; Lagediack umklammerte 
mich mit beyden Händen, und bath mich, dem fürchterlichen Schau⸗ 
ſpiele Einhalt zu thun; Kadu aber war fehr zufrieden mit dem Eine 
drucke, den das Feuer machte; denn nun glaubte er gegen jeden‘ 
Überfall gefichert zu fegn. : Einige Gefchenke, die ich vertheilte, ftelle 
ten die Ruhe wieder ber; Kadu bekam jetzt noch zwey Eupferne 
Medaillen mit den Porträt des Kaifers; die eine follte er: ſelbſt tra⸗ 
en, und die andere in meinem Nahmen dem Lamary überreichen. 

Er beſchloß einige feiner NReichthlimer zu vergraben, und mit den 
übrigen nah Ormed zu feinem alten Wohlthäter zu ziehen. Beym - 
Abſchiede fhien Kadu erft recht zu fühlen, wie ſchwer ihm die Tren⸗ 
nung von und ward; denn er weinte wie ein Kind, und Bath ung 
flehentlich , wiederzufommen. Die Anhänglichkeit'des guten Menſchen 
rührte mich fehr, und noch mehr erweichte mich der allgemeine Sam: 
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mer der Wilden Über unſere Abreiſe. La gedaack ſchloß ſich feſt an 
mich, und fragte mich oft, ob wir denn gewiß. wieder kommen wür—⸗ 
den? Männer, Weiber und Kinder begleiteten und bis zur Schar 
luppe; Kadu ging mit blanfem Säbel voran, und brennende Holjs 
fpähne, womit fie den Weg erleuchteten, gaben dem Zuge ein feyer- 
liches Anfehen. Nachdem, wir abgeftoßen, ſetzten ſich Alle an’s Ufer 
nieder, und flimmten ein Lied an, in bem. ur Nahmen oft vor⸗ 
kamen. 

Den 4 November, Die Anker wurden mit Anbruch des — 
gelichtet, und wir. verließen: die Gruppe Otdia mit: dem Bewußt⸗ 
ſeyn, hier Gutes geſtiftet zu haben. Durch den Tubus ſahen wir 
Kadu mit einigen andern vor Rarid’s: Haufe ſitzen und nad: uns 
blifen. An feinem weißen Hemde war er. mir kenntlich; er: wehte 
fo lange mit einem weißen Tuche, als ich ihn durch's Fernrohr zu 
unterſcheiden vermochte. 

Der Wind war ſo ſchwach, daß wir erſt um neun Uhr die 
Paſſage Schiſchmareff erreichten; hierauf gingen wir, nachdem 
wir Eregup und Otdia paſſirt, M. W.t. W. à W., um die Gruppe 
Ligiep zu entdecken, welche nach der Ausſage der Radacker in dieſer 
Gegend liegen mußte. Der Wind blieb den ganzen Tag ſo ſchwach, 
daß wir bey Sonnenuntergang Otdia noch immer ſahenz; in der un 
erfolgte Regen mit Windftößen. 

Den 5. November, Morgens um fieben be rief die Wade von 
„ der Spige des Maftedı Land! Es. war. die Gruppe Ligiep, die ſich 

und in N. W: ı. N, in Heinen, niedrigen Inſeln darſtellte, und 
der wir und, des ſchwachen Windes wegen, nur langfam näherten. 
Mittags lag und die RD, Spitze det Inſel Ligiep, welche den nörd⸗ 
lichen Theil der Gruppe gleichen Nahmens bildet, N. We 68 Grad 
in der Entfernung von 55. Meilen. Jetzt trat gänzlihe Windſtille 
ein, das Schiff folgte dem Steuer nicht mehr, und der Strom, wels 
cher hier ſtark nach W. ſetzt, trieb und dem Lande zu. Der Rurid 
war kaum eine Meile von der Brandung entfernt, und wir wollten 
eben die Bote aufs Waſſer feßen, um ihn der. nahen Gefahr zu 
entreißen, als ein fhwaher N. Wind uns aus der Verlegenheit 
half. Wir überfahen jegt die ganze Gruppe, welche beträchtlich Eleis 
ner als die vorigen, ihnen im Übrigen vollfommen gleih war. Ihre 
größte Ausdehnung von N. O. 45 Grad nah S. W. 77 Grad be- 
trug 149. Meilen. Ein Boot unter Segel’ mit zehn Mann Fam 
burh eine. von dem Riffe gebildete Paflage von Ligiep gerade auf 
ung zu; fie nahmen , als der Wind ihnen nicht half, ihre Zuflucht 
zum Nudern, hohlten und auch bald ein, wagten fi aber nur bi 
auf 50 Faden, und betrachteten uns. Als wir fie in ihrer Landesſpra⸗ 
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che anrebeten, erſt n fie ſehr, beſprachen ſich lebhaft, kamen 
dann raſch auf uns zu, und fragten: wo wir herkämen? Won Otdia, 
fagte ih; fie wiederhohlten mit Verwunderung: Von Otdia! von 
Otdia! und fragten endlich: ob fih den Tamon Totabu auf dem 

iffe befünde ? Als ich die Frage bejahet, und mich: felbft als folz 
& präfentirt, verſchwand jede Furcht; fie Banden Y Ganot an 
den Rurid, und-Eletterten eilig auf's Verdeck. Lamaty, der vor 
Eurgem diefe Gruppe befuht, hatte von dem Rurick erzählt, und 
mußte eine gute Beſchreibung von uns gemacht haben, da fie uns 
fo zuträulih nahten;, und diefes Eindlihe Vertrauen war ung fehr 
angenehin. Die Tigieper waren. lange, . ftarke, wohlgewadhfene Leute, 
wodurch ſie ſich von den übrigen Nadadern: vortheilhaft unterfcieder. 
Kadu hatte mir. fihon:gefagt, daß fie ſich hier hauptfächlich von Fi⸗ 
fhen nährten, und das: mag wohl der Grund zu ihrem ftärfern Körs 
perdaue feyn. Unfere Gäſte hatten fi, wie es ſchien, in ihren bes- 
fien Staat geworfen; ihre Kleidungsftüde waren durchgängig ganz 
neu; dad. Haar, mit Cocosöhl :beftrichen und zierlich gebunden, war 
mit Muſchelkraͤnzen und Federn geſchmückt, und im den Ohren trus 
gen Alle Rollen von Schildpatt; ein Schmuck, den ih in Radack 
nicht oft ſah; Überhaupt fchienen fie mir hier wohlhabender und auch 
beiterer ald dort. Ihre erſte Sorge, als ſie dad Schiff betraten, war, 
und zu befhenken. Ein ſtark tatuirter Zamon legte mir einige Cocos— 
nüfe zu Süßen, und. feste mir feinen. Muſchelkranz aufs Haupt; 
dasfelbe thaten die andern ‚mit unferen Perren, und wir hatten bald 
Beine Säfte, fondern lauter Herzensfreunde am Bord, die ganz bey und 
zu Haufe waren. Sie liefen neugierig umber , bewunderten Alles, 
und fühlten ſich ebenfalld von dem Eifen am. meiften angezogen; fie 
erfundigten fih aber auch nah Kadu, und ob wir ihn wieder zus 
rückgebracht hätten. Jet wurden auch ſie beſchenkt, erftaunten fehr 
über unfere Freygebigkeit, und ſuchten ihre. Dankbarkeit an den Tag 
zu. legen, indem fie und bathen, fie am Lande zu befuchen, wo die 
fhönften Ridginis (Weiber) und emipfangen follten. Am weitlichen 
Theile der Gruppe zeigten und die Infulaner eine Durchfahrt, die 
tief und breit genug für unfer Schiff ſeyn müßte; da ich aber nicht 
gefonnen war, Ligiep zu befuhen, fo hätte ich lieber etwas über die 
Kette Ralick erfahren. Ich fragte einen Tamon, wo fie liege? und 
er zeigte nah W.; ich fragte weiter, wo die Inſel Kwadeln liege? 
Er zeigte wieder nah W., und ich hoffte jegt gewiß, die Inſelgrup⸗ 
pe Awadeln nicht zu verfeblen, da mir im vorigen Jahre der Chef 
von Ailu diefelde Richtung angegeben hatte. Nachdem bie Infulaner 
eine Stunde bey und gewefen waren, erhob fi ein frifcher Wind; 
fie mußten fih von’ uns trennen, und ic nahm den Weg nad W. 
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längs der Gruppe, um bie. Aufnahme derſelben zu vollenden. Als 
die Sonne unterging , hatten wir den weitlihen Theil der Gruppe 
fhon umſchifft, und richteten unfern Cours nah W., in ber Hoffe 
nung, die Kette Ralid zu entdeden, Die Breite von dev Mitte der 
Gruppe Ligiep fanden wir g Grad 5ı Min. 50 Sec. N., Länge 
nad. den Ehronometern ıyo Grad 46 Mim Jo Sec. W., Declis 
nation der Magnetnadel 10 Grad 56 Min. öftlih. Ich nannte die 
Gruppe nach unſerm verdienftvollen Capitän Commodore Grafen Hays 
den: Wir fegten die ganze Nacht den Cours nah W. fort; es reg⸗ 
nete , und heftige Windftöße zwangen uns oft, die Segel einzus 
nehmen. ie 3 Ä 

Den 6. November. Bey Tagesanbruch fhauten wir Alle neus 
gierig heraus, in ber Überzeugung, die Kette Ralick zu.entdeden ; 
allein vergebens. Am Mittag obfervirten wir die Breite g Grad 42 
Min. 56 Sec., Länge nad) den Ehronometern 191 Grad 52 Min, 
40 Sec., wir waren alfo von Ligiep einen Grad der Länge na 
W. avancirt, und ich befürchtete fhon, die Kette durchſchnitten zu 
haben, da ein fo niedriges Land leicht zu verfehlen ift. Als die Sons 
ne unterging, und nod immer Eein Land fichtbar war, fo mußte 
ih, wenn gleich mit ſchwerem Herzen, das weitere Suchen der Kette 
Ralick aufgeben,.das mir zu viel Zeit geraubt hätte. Der nördlihe Mons 
foon im Ehinefifhen Meere war mir nothwendig, um Manilla zu ers 
reihen, wo dad Schiff veparirt werden mußte; auch mußte.ung dies 
fer nähmlihe Monfoon noch durch die Straße Sunda leiten. — Da 
fih in diefer no nie befahrenen Gegend außer der Kette Ralick 
noch andere Inſeln befinden Eonnten, fo legte ich während der Nacht 
das Schiff bey, und feßte den 7. bey Tagesanbruh den Lauf nah W. 
wieder fort; aber auch diefer Tag verging in vergeblider Erwartung, 
Land zu erbliden. Der Strom hatte das Schiff in 24 Stunden ı8 
Meilen nah W. verfegt, F 

Den 9. obſervirten wir die Breite 9 Grad 52 Min. 54 Sec., 
Länge nad). den Chronometern 197 Grad 22 Min. 24 Sec., und fe 
gelten über die Stelle, wo die Inſel Casbobus und die 56 Infeln 
der Spanier liegen follen, ohne das geringite Kennzeichen vom nahen 
Lande zu baden. Ich feste meinen Cours’ noch immer weftlich fort, 
um entweder auf die Infel Hogelon zu floßen, oder vielleicht eine 
neue Entdefung zu mahen; da dieſe Gegend, fo viel ih weiß, 
noch von Eeinem Seefahrer unterfucht worden ift. Das Waſſer hatte 
fhon feit einigen Tagen eine bläulihe Farbe angenommen, und ift 
feitbem ein 0,01 Hunderttheil falziger ald gewöhnlich. Während der 
Nacht hatten wir heftigen Regen, Windftöße und Gewitter. 

Den 11. (Breite g Orad, 19 Min. 56 Sec. , Länge nad den 
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Chronometern 201 Grad 25 Min.) Wir befanden uns jetzt auf der 
Stelle, wo die Infel Hogelon liegen. mußte, fahen uns aber vers 
geblih nah ihr um, und ich glaube behaupten zu dürfen, daß fie 
nicht eriftirt. Sowohl den 11. ald dem 12. wurden eine Menge Di: 
tanzen jwifhen Sonne und Mond genommen, aus denen die 
Laͤnge berechnet, mit der Fänge der Chronometer genau übereins 
fiimmte, 

Den ı3. fanden wir die Breite am Mittag 8 Grab dg Min., 
Länge nad den Chronometern 204 Grad 24 Min. Das Wapffer 
hatte noch immer feine ungewöhnliche Bläue; ich vermuthe, daß 
dad Meer von der Kette Ralick big hierher, und vielleicht auch noch 
weiter nah W. von geringerer Tiefe ift, als öſtlich von Radack. 
Der Sirthermometer, den ich beute bey der Windſtille fenken 
Eonnte, gab die Temperatur des Malers in der Tiefe des Meeres 
weit Eälter an, als jenſeits Radack ſowohl ald auch in allen Ge: 
genden der Tropen, die unter Einer Breite mit diefer liegen. 

Gemadte BUEREAAFR 
Temperatur der Luft - 2 2... . 85° o 
Zemperatur des Waſſers an der Oberfläche . . + 87 0 
In der Tiefe von 100 Faden » + « 56 2 

Durdfichtigkeit des Waffers 13 gaben, 
Die Windftille plagte uns Ben feit einigen Tagen; ich richtete 

daher meinen Cours jet nördliher, um die Region des frifchen 
Paffat zu erreichen, und alddann den geraden Weg nad ber Infel 
Guaham zu den Ladronen nehmen zu können. 

Den 14. (Breite am Mittage g Grad 21 Min., Länge nad) 
den Chronometern 204 Grad 44 Min.) Die Winditile geftattete 
folgende Beobachtungen mit dem Sirthermometer: 

Temperatur ber Luft. » . . 84° oo 
Temperatur der Waſſers an der "Dberfläge . 83 00 
Temperatur in dev Ziefe von 25 Faden - ». 77 
Den 15. Noch immer Windftille, (Die Breite Mittags 9Grad 

25 Min. 48 ©ec., Länge nad den Chronometern 209 Grad 00 Mir 
nut. 49 Sec.) Es wurde heute ein großer Hayfifch gefangen, und 
in feinem Leibe fand fih, zum großen Erftaunen der Mannfchaft, 
die mit Tuch gefütterte Mütze von Seehundsfell, welche einer unſe— 
ver Matrofen vor einigen Tagen über Bord werfen mußte, um den 
Nedereyen feiner Kameraden zu entgehen. Diefe Mütze, welde un: 
gefähr das Schikfal von Caſems Pantoffel hatte, war dur 
Theer und Talg fhon unkenntlich und fehr ſchwer geworden; demun— 
geachtet erklärte der Eigenthümer, daß er jegt, troß aller Neckereyen, 
fih nicht mehr davon trennen wolle, und trug fie auch wirklich, bis 

- 

— 
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fie ihm einmahl, indem er. auf dem oberften Raa ein Segel ein- 
nahm, vom Kopfe fiel, und glüclicher Weile nur den Rüden eines 
andern traf; wäre fie Diefem aus der Höhe auf den Kopf gefallen, fo 
hätte er können getödtet werden. Jetzt warf er, fie zum zweyten Mahle 
über Bord ,. und meynte, der Hayfiſch müſſe der Teufel felbft ges 
wejen ſeyn, der nad) feiner armen Seele gemagktt, indem er die 
Unglüfsmüge zurücd gebradht. 

Folgende Obfervationen f nd heute mit dem Sirthermometer 
gemacht worden : Ä 

Temperatur der Luft. . . F 
Temperatur des Wafferd an, ber Oberfläche . er! 
In der Tiefe von 19 Faden 2»... 79 00 

:s 8 8 ⸗ 50 ⸗ — 

⸗ * * * 69 . a2 2 0 

=» 101  » 49 50 
Ibh beobachtete beute die Durchficptigkeit des Waſſe mit einem 

weißen Teller, und fand, daß er in der Tiefe von 27 Faden ſicht⸗ 
bar war; die früheren Beobachtungen dieſer Art ſind mit einem 
rothen Stück Tuch gemacht. Ich ſenke jetzt täglich jeden Mittag den 
Sixthermometer auf ungefähr 8o Faden, um den Unterſchied zu bes 
merken, wenn dad Waſſer feine dunkelblaue Farbe wieder angenome 
men baben wird. ° 

Den 20, Ald wir in die Breite von 10 Grad 42 Min., Lange 
nad) den Ehronometern 209 Grad 51 Min. kamen, bemerkte ich 
eine plötzliche Veränderung in der Farbe des Waſſers, das nun wie— 
der dunkelblau war. Der Sixthermometer gab auch die Temperatur 
in der Tiefe um vieles wärmer an, und beftärkte mich in der Mey: 
nung, daß wir feit Radack ein weniger. tiefes Meer hatten, als 
es fonft zwifchen den Tropen der Fall ift. Es wäre alfo möglich, 
daß das Meer von den Philippinifchen Inſeln bis Radad eine Stufe 
bildet. 

Der Sirthermometer gab heute auf 86 Faden -+ 65° 00 
Den 15. gab eraufbgaden . - x - . + 51° 40 
Die Zemperatur des Meeres in der Tiefe von 86 Faden ijt 

bier alfo um 10 Grad wärmer, als fie den 15. auf 69 Faden Tiefe 
war, da fie doch nad der gewöhnlihen Regel hätte Eälter feyn 
müffen, und diefer Umftand beweifet deutlich, daß. das Meer hier 
um vieles tiefer feyn muß, als in der Gegend, wo wir und den 15. 
befanden, Mad der Unterfuhung des Doctor Eſchſcholtz wurde 

das Waller heute um o, 01 Hunderttheil weniger falzig gefunden. 
Den 25. Um halb neun. Uhr Morgens fahen wir vom Verdode 

die Infel Rota oder. Sarpane in N. W. 68. Grad,..und. zwar nur 
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den ſüdlichen Theil derfelben, da der nördlide aus fehr niedrigem 
Lande beftebt; indeffen , auch der füdliche Theil war Eaum fichtbar, 
obwohl wir nur 19 Meilen davon entfernt waren. Ich fteuerte auf 
Sarpane zu, weilich ihre Länge zu beftimmen wünfchte ; um drey Viertel 
auf eilf Uhr kam uns in einer Entfernung von 12 Meilen in W. ©. W. 
die Inſel Guaham zu Gefiht. Da man nah Arrowſmith's 
Karte nicht erwarten kann, Guaham früher zu erblicken , als bis man 
die Ränge von Sarpane paffirt hat, fo ift diefe vermuthlich falſch 
angegeben. Sarpane mag vielleicht etwas höher feyn, ald Guaham; 
ich fchäße erftere ungefähr 5 bis 400 Toiſen hoch; am weftlichen 
Theile ihrer füdlichen Spige liegt eine Eleine Infel von unbedeuten: 
der Höhe. Die Breite der füdlihen Spige von Sarpane fanden wir 
ı4 Brad oo Min. 58 Sec., Länge nah den Chronometern 214 
Grad 39 Min. 46 Sec. Ih nahm jekt den Lauf gerade zwiſchen 
den beyden Infeln, mid in der Mitte der Straße baltend, die id 
für gefahrlos hielt, was indeffen Eeinesweges der Ball ift, wie ich 
nachher erfuhr. An der Mitte derfelden, etwas näher an Sarpane, 
befindet fih eine Untiefe, die nur drey Faden unter dem Waffer 
liegt, und felbft unferem Rurick, der nur zwölf Fuß tief geht, 
bey hohem Wellengange gefährlich werden Eonnte; große Schiffe ha— 
ben ſich auch bey rubigem Waffer vor diefer Bank zu hüthen, die 
auf Eeiner Karte angegeben ift. Die Spanier in Buaham behaupten, 
daß man bey hoher See die Brandung Über diefer Untiefe fehe. Am 
Mittag lag und Sarpane in N. W. 20 Grad auf 83 Meilen ent= 
fernt, gewährt aber Eeinen einladenden Anblick, da wir nur nadte 
Selfen fahen. Ich richtete nun den Lauf der nördlichen Spitze der 
Snfel Guaham zu, die wir um vier Uhr erreichten; bier erfchien das 
Land anmuthiger ,„ und wir bedauerten nur, es nicht fehon heute ber 
ſuchen zu Eönnen. Es eriftirt Eeine Karte von Guaham, nad wel⸗ 
her man fich richten könnte; das Städtchen Agadna war mir nur 
ber Befchreibung nad) bekannt, und da es zu fpat war, es heute noch 
zu ſuchen, fo ſtachen wir zur Nacht in See. 

Den 24: Sobald der Tag anbrach, nahm ich den Lauf wieder 
dem nördlichen Theile der Infel zu, deren Weſtküſte ih nah S. 
verfolgen wollte, bis wir das Städtchen Agadna entdedten. Der 
nördlihe Theil von Guaham fteigt fenkrecht aus dem Meere zu einer 
mäßigen Höhe empor, und läuft in gerader Linie nah ©. fort, fo 
weit dad Auge reicht; ein fhöner Wald von mannigfaltigem Grün 
bedeckt den obern Theil der Infel, und gewährt dem Seefahrer einen 
freundlihen Anblick. Der Wind wehte fo frifh, daß wir gezwungen 
waren, die Bramsfegel einzunehmen. Um eilf Uhr hatten wir die 
Nordfpige Guahams hinter und, und befanden uns unter dem Winde 
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der Inſel, wo der friſche Paſſat, durch die Höhe des Landes abge⸗ 
halten, faſt zur Windſtille ward. Seltene Luftzüge, die das Schiff 
etwas in Bewegung ſetzten, führten uns die herrlichſten Wohlges 
rüche vom nahen Lande zu; diefe behagliche Empfindung weiß ein 
Seemann befonders zu fhägen, der die Landluft lange entbehren 
mußte. Has 

An der Entfernung von einer halben Meile lag uns in D. ein 
Vorgebirge (von- den Eingebornen Tuloberspit genannt) , wels 
ches, wenn man von der Nordſpitze nah ©. fegelt, das Erfte ift, 
was einem aufftößt, da von hier bis dahin das Land fait. in gerader 
Rinie fortläuft. Das Vorgebirge ift fehr Eenntlih , ‚indem fei 
äußerfte Spitze durch einen cylinderformigen Felſen gebildet wi 
welcher fenkreht aus dem Meere fteigt. Von diefem Puncte aus 
bildet das Land nah O. eine tiefe Einbucht, theilt fih im mehrere 

“ Heine Bayen, und bier wird die Natur entzückend ſchön. Hätte ich 
mich in die Zeit zurück verfegen können, wo Magelan diefe In— 
feln entdeckte, fo wäre der Rurick fhon längft von vielen Canots 
DR fröhlichen Infulaner umringt gewefen ; das war jeßt nicht der 
Fall; die Einführung der riftlihen Religion bat ihren wohlthäti« 
gen Segen bier nicht verbreitet; denn feitdem it der ganze Stamm 
der Eingebornen auf den Ladronen ausgerottet worden. Mergebens 
ſahen wir und nad einem Canot, vergebens nah einem Menfchen 
am Lande um, und fait fhien ed, als befünden wir uns an einer - 
unbewohnten Inſel. Der Anblick dieſes ſchönen Landes erweckte in 
mir ein wehmüthiges Gefühl; vormahls waren diefe fruchtbaren Thä— 
ler der Aufenthalt einer Nation, die in ftillee Glückſeligkeit ihre 
Tage verlebte; jest ftanden die freundlihen Palmenwälder nur da, 
um ihre Gräber zu befchatten; ZTodtenftille herrſchte überall. 

Ich wollte eine Viertelmeile von Tuloberspit die Anker wer— 
fen, ward aber durch die große Tiefe und den Korallen= Boden 
daran verhindert. Zu unferer Freude faben wir jegt einen Menfchen am 
Ufer, der uns nadt und von ſchwarzer Farbe zu feyn ſchien; er lief 
aber eilig in den Wald, als er das Schiff erblickte. Bald nad die- 
fer Erfheinung entdeckten wir eine große Schaluppe, die ih an der 
Art zu rudern für eine Europäifche erkannte, und bald mit. ihr zus 
fammentraf. Ein junger Engländer, Nahmens Robert Wilfon, 
der in Agadna den Poften eines Piloten bekleidete, war von dem 
dortigen Gouverneur zu uns geſchickt, um uns in einen fihern Ha— 
fen zu führen, wenn wir gefonnen wären, in Guaham zu vermeis 
len. Während er jest ©. W. längs der Küfte fteuerte, fonnten wir 
die Aufnahme derfelben ungeftört fortfegen. Bald erblickten wir die 
Stadt Agadna in S., welche freundlich am Meeresufer liege, und 
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in ®: an einen ziemlich hoben Hügel: ſtoßt, der ein Vorgebirge bil- 
det (bier Teufeldvorgebirge genannt); auf der Höhe liegt eine Fe— 
fung, in der. man ſchon aus der Ferne ein weißes Häuschen ſieht. 
Sch äußerte gegen Wilfon den Wunſch, lieber vor der Stadt 
Agadna die Anker zu werfen, als in der Umatad»- Bay, wo bes 
kanntlich Malefpina vor einigen Jahren fehr fchleht lag, und 
erhielt zur Antwort, daß man nur. vor.alten Zeiten, al& der jegige 
Hafen noch nicht bekannt war, hey Umasad oder Agadna geankert, wo 
der Platz in vieler Rückſicht fo fhleht war, daß mandes Schiff 
dort feinen Untergang fand. Um zwölf Uhr, ald und die Stadt ſchon 
in S. D. lag, fahen. wir ein Canot unter Segel auf uns zu Foms 
men, auf welhen Wilfon durch ein Fernrohr einen Abgefandten 
des Gouverneurs erkannte ; ich ließ fogleich das Schiff beylegen, und 
bald hatten wir das Vergnügen, den Artillerie = Lieutenant Don 
Ignatio Martinez an Bord zu fehen, ber, weil fie unfere ' 
Flagge nicht erkannt hatten, ſich erkundigte, zu welder Nation wir 
gehörten. Er erftaunte fehr, Ruſſen vor fi zu ſehen, noch mehr 
aber, ald er erfuhr, daß wir eine Entdeckungsreiſe machten, und 
feine, den Spaniern ohnehin natürlihe Höflichkeit verdoppelte fich. 
Nachdem er den Nahmen ded Schiffes und den meinigen aufgefchries 
ben, empfahl er fih, und eilte, dem Gouverneur diefe fo wichtige 
Nachricht zu berichten, Das Boot, auf welchem der Officer uns 
befuhse, war den Canots auf Radack fehr aͤhnlich. Die Bauart 
desſelben, das Segel, die Art es zu regieren, und felbit die biefigen 
Einwohner , von dunkler Farbe und nackt; Alles verfegte uns auf 
einen Augenblic nah Radad. Wir erfuhren von Wilfon, daß es 
bier mehrere folder Canots gäbe, die fie von den Bewohnern der 
Earolinen einbandeln, weil fie ſchnell und fharf bey dem Winde 
fegeln. Die Snfelkette, die und unter dem Nahmen der Carolinen 
bekannt ift, liegt in. beträchtlicher Entfernung füdlih von Guaham; 
fhon feit einiger Zeit kommt von dort jährlich, ungeachtet der Ent: 
fernung, eine Fleine Flotte her, die den Spaniern Mufcheln, Ko— 
rallen und andere Kleinigkeiten gegen Eifen verhandelt. Kadu 
erzählte mir oft von Zautua, Chef von Ulle, der nah Wagal 
fegelte, um dort Lulu (fo nennen die Caroliner Eifen) einzutau— 
fhen. Nun Eonnten wir nicht mehr an der Wahrheit der Ausfage 
Kadu's zweifeln; feine oft genannte Infel Wagalz die nörblic 
von Ulle liegen follte, mar Feine andere, ald Guaham; denn auch 
bier ftand der Chef Tautua in friſchem Andenken. Wir eilten 
jet, in den Hafen zu kommen; eine lange, ſchmale Landzunge, 
Drot genanntz an der weitlihen Spiße Guahams, , vor welcher eine 
Beine felfige Infel liege, bildet den Eingang. Der ganze Hafen uf, 
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wie. man aus unſerer Karte ſehen wird, eben fo von Koxallen⸗Riffen 
gebildet, wie Hana⸗rura auf der Infel Wahu. Eine fhmale, niedrige, 
mit dichtem Gebuͤſche bewachfene Infel, Appapa genannt, ſchützt den 
Hafen gegen Norden, und fheint, wenn man von Morden herfes 
gelt , mit dem feften Lande in Verbindung zu ſtehen; von diefer- In- 
fel läuft nah W. ein Korallen - Riff , und deifen außerfte Spige bils 
det mit dem Vorgebirge St. Carlos de Orote den. Eingang in den 
Hafen, welder ı4 Meile breit ift, in deilen Mitte ſich aber eine 
Untiefe *) befindet, die zwar Fleinen Schiffen nicht gefährlich iſt; 
doch den großen möchte ich rathen , fi nicht in der. Mitte der Paſ⸗ 
ſage, fondern füdlid von der Bank fo nahe als möglich an St. "Car: 
los de Orote zu halten, wo dad Waller für die. größten Schiffe fief 
genug ift. Um zwey Uhr Nachmittags drangen wir in ben. Hafen 
burh die nördliche Paſſage; die Tiefe betrug in derſelben nur 5% 
Baden, der Boden beftand aus Korallen, und bier befanden wir 
uns in einem Baſſin auf fpiegelglattem Waller, wo aud Schiffe vor 
Anker liegen können ; da aber die Tiefe beträchtlich und der Boden 
nicht gut ift, fo begeben fie fi) gewöhnlich in den inneren Hafen, 
welcher einer der ficherften in der Welt iſt, Ein Bftliher Wind zwang 
uns bis an den Eingang des inneren ons zu laviven; ein Un- 
ternehmen, das Wilfon, der vielen Korallen» Bänke wegen, fehr 
gefährlich fand, und das bis jegt noch kein Schiffyer batte; er 
rietb mir, lieber bier vor Anker zu gehen, bis der Wind fi nad 
MW. drebe, was gewöhnlich des Morgens zu geſchehen pflegt; da mir 
das aber zu viel Zeit geraubt hätte, und wir und ſchon in Radack 
mir der Befchaffenheit der Korallen» Bänke bekannt gemacht, fo wag- 
ten wir liebev uns gleich hindurch zu arbeiten. Mad alter Gewohns- 
beit mußte ein Matrofe auf die Spitze bed Maftes, ein zweyter auf 
den Bugfpriet und dev Steuermann in den Maftkorb; fo waren 
wir vor jeder Gefahr zeitig gewarnt, und lavirten in Gottes Nah— 
men, zu Wilfon’s großer Angit, der fich bereits vor jeder Ver— 
antwortlichkeit verwahrte, glücdlih bis an den inneren. Hafen. Da 
der Eingang fehr fhmal ift, fo mußte der Rurid bineingewerpt 
werden; alle Hände wurden fogleih in Bewegung gefegt, und um 
fünf Uhr waren wir mitten in dem Hafen la Caldera de Apra. Hier 
fanden wir fhon einen Abgefandten ded Gouverneurs; von Agadna 

) Eine Spanifhe Gallione aus Acapulco, reich beladen und nad 
Manilla beftimmt, die hier anlangte, um GErfrifhungen zu erhals 
ten, fol vor Furzem an dieſer Bank gefcheitert und Die ganze da: 
dung zu Grunde gegangen feyn, | 
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vor, ber in einem fehr artigen Schreiben mich nebſt allen meinen 
Herren in die Stadt einlud, und. und ſchon Mauftbhiere entgegen 
‚gefchieft hatte, die uns am gegenüber liegenden Ufer der Infel Ape 
papa bey dem Flecken Piti erwarteten. Jh nahm die Einladung mit 
Vergnügen an, überließ ed dem Lieutenant Schifhmareff, ne 
ben der Feſtung St. Eruz, die auf einer Eleinen Inſel im Hafen 
liegt, vor Anker zu geben, und fuhr in Geſellſchaft unferer Gelehr⸗ 
ten und Hein Wilfons an's Land. Wir hatten bis zum lecken 
Piti 1% Meile zu rudern, weil man wegen der Untiefen viele 
Krümmungen machen muß, ſahen einen Eleinen Zweymaſter vor An⸗ 
Ber liegen, ber dem Gouverneur gehörte, und außerdem kein ans 

deres Schiff im Hafen. Wilfon, der Steuermann des erwähnten 
Zweymaſters, verfiherte, daß oft Sahre vergingen, in denen bier 
Eein Schiff einliefe. Die Sonne war im Unfergehen , ald wir bey 
Piti landeten, und von hier gingen wir nad dem baneben liegen» 
den Dorfe Maſſu, wo und die Maufefel erwarteten; mir hatte der 
Gouverneur fein Pferd, das einzige auf der ganzen Infel, geſchickt. 
Da wir noch 55 Meilen bis nad Agadna vor uns hatten, ſo war 
keine Zeit zu Serien: ich ſchwang mich auf mein Roßr die ans 
deren Herren beftiegen ihre Maulefel, und wir ritten in’ der heiter- 
ften Laune davon. Die Gegend war fehr reigend,, und erſchien uns 
nad) der langen Geereife wie ein Paradies; und zugleich wirfte die 
Luft mit ihren Wohlgerüchen fo wohlthätig auf ung, daß wir uns 
Alle durch fie geftärkt fühlten *). Anfon fchildert die Inſel Tinian, 
die er nach einer langen, befchwerlihen Fahrt in einem Eränklicyen 
BZuftande erreichte, als eine der berrlichiten auf der Welt. Wäre er 
bier gelandet, fo hätte man ihm diefe Behauptung nicht abſtrei⸗ 
ten können, wie ed bey Tinian von anderen Seefahrern geſchah. 

Das Dorf Maſſu beſteht aus ungefähr 15 Häuſern, die in 
gerader Linie hingebaut ſind, deren Zwiſche nraͤume Gärten einneh⸗ 
mer. Die Bauart derſelben iſt von allen, die wir während unferer 
Reiſe faben, verfhieden. Das Häuschen, welhes 8 — 10 Quadrat 
Fuß Fläheninhalt bat, rubt auf 4 Säulen, 5 Fuß über der Erde 
erhöht; die Dielen und Wände des Haufes find aus Bambusftäben 
zuſammengeſetzt, die fo undicht neben einander ftehen, daß man über« 
all die Hand durchſtecken kann, wodurd die ganze Wohnung das 
Anſehen eines Kaͤfichs erhält, in den man nicht hinein zu treten braucht, 

Die hieſigen Spanier behaupten allgemein, daß die Luft in 
Guaham fehr gefund fey, und daß die Menfchen hier außerordent: 
lich alt würden. 
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um zu feben, mas barin vorgeht. . Diefe Bauart: iſt dem hieſigen 
Klima fehr angemeifen ; der Wind zieht dur das. Haus; und. kühlt: 
und reinigt die Luft; das Schilfdach ſchützt gegen den Regen, und: 
die Säulen gegen das LUngeziefer ; aber der Anblick ift höchſt Eo= 
miſch, befonders, wenn fid die Familie darin befindet; Die balb-; 
nackten Bewohner Maſſu's begrüßten uns freundlich in Spaniſcher 
Sprache; ein großes fteinernes Kreuz vor ihrem: Dorfe, und eim. 
Heined, das fie am Halfe hängen hatten, bewiefen. den chriſtlichen 
Glauben. Die. Bewohner Guahams werden von: den ©paniern los’ 
Indios genannt; alle find Chriften, die. theild von den Eingebornen, 
mehr aber von Merico und ben Philippinen herſtammen, und von« 
den Spaniern hierher verpflanzt wurden, ald der wahre Stamm 
ausgerottet war, — ee 

Der Weg, den wir ritten , war ſchmal, aber fehr fhon; das: 
Gebirge lag ung rechts, und wechfelte in mahlerifhen Anfihten ; wir 
titten durch Palmengebüfche, zuweilen aud durch eine wilde, aber reie: 
Bende Natur, in der wir die Mannigfaltigkeit und Uppigkeit der hie— 
figen Pflanzenwelt bewunderten. Als die Sonne unterging, erleuch⸗ 
tete der Mond unfern Weg; in diefem Lichte machten die unbefann- 
ten Bäume und Geiträucde einen feltfamen Eindrucd, und oft waͤhn⸗ 
ten wir in der Ferne ein Ungeheuer zu erbliden, das, ſich, wenn 
wir uns ihm näherten, in eine. Sago⸗Palme verwandeltes Die Luft 
war kühler geworden, ich gab meinem Pferde die Sporen, die Her) 
ren folgten auf ihren Maulefeln, und um B Uhr Abend , nachdem 
wir noch zwey Dörfer paflirt, Tangten wir in Agadna vor Wilfon’s, 
Hauje an, wo wir Toilette machten, um dem Gouverneur, Don 
Sofeph Medinilla y Pineda, Capitän-General der Marias“ 
nen oder Ladronen, unfere Aufwartung zu maden, der und. im vole- 
ler Uniform und mit der größten Höflichkeit empfing: Nachdem ich: 
ihm den Zweck meiner Reife mitgerheilt, und ihm geſagt, daß ich! 
bier gelandet, in der Hoffnung, frifhe Lebensmittel zu erhalten ‚fo; 
verfprad er mit der größten Bereitwilligkeit und mit Allem zu vers. 
ſorgen, was die Jahreszeit hervorbrächte, und bedauerte nur, daß 
es jetzt nicht die Zeit der Früchte fen, welche dann im Überfluß vor«, 
banten find. Er gab fogleid einen Beweis feines Dienfteiferd, indem 
er dem Adjutanten befahl, morgen bey Anbrudh des Tages frifches 
Fleiſch, Obſt und Gemüfe auf den Ruric zu ſchicken, und die Mann« 
haft täglich damit zu verforgen. Der Gouverneur ift hier der einzige 
wirkliche Spanier; die übrigen Dfficiere, und felbft die Geiftlichen, find 
entweder aus Manilla oder Mexiko gebürtig, und Abkömmlinge von 
Spaniern. Er ift.ein Mann von 40 Jahren, und, feiner Kränklic- 
keit ungeachtet, ein angenehmer Gefellfhafter und befonders artiger 
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Wirth, And! Dem! Staate muß er fi) hier nüglich zw machen wiffen; 
denn man hat ihm die Verwaltung der Marianen noch auf drey Jahre 
überlaſſen, obwohl nach den Befeßen der Gouverneur einer Spanifchen 
Beſitzung nür drey Jahre feinen: Poſten bekleiden darf. Die Unter 
haltung mit ihm wurde mir durch Wilfon’s Hülfe nicht ſchwer; 
vergebens aber bemühte ih mich, das Geſpräch auf die Marianen 
zu leiten, von denen ich mancherley zu erfahren wünfchte; er wußte, 
geheimnißvoll, wie alle Spaniſchen Gouverneurs in diefem Welttheil es 
find, mich immer: wieder davon abzulenken. Um fo mehr ward für den 
Gaumen geforgt; nachdem verfhiedene Mahle Thee und Chocolate 
‚gebothen waren, führte man und an einen mit Früchten, Confecturen 
und herrlichen Weinen reich befegten Tifh; wir thaten uns gütlich 
daran, weil wir das Abendeffen einzunehmen glaubten; kaum aber 
war eine Stunde verfloffen, als wir in den Speifefaal geführt wurs 
ben, wo die Tafel, mit den Fräftigften Speifen beladen, uns er 
wartete. Wir wußten anfangs nicht, ob es hier zu Lande Sitte fey, 
unanfbörlich zu effen, oder od man nur dem Nuflifhen Magen diefe 
vortreffliche Verdauung zutraute; bemerkten aber bald, daf Alle recht 
ftarken. Appetit. hatten. Bey der Tafel lernte: ic) den Vice⸗ oder 
zweyten Gouverneur , wie man ihn hier nennt, Don Louis de 
Zorres, Eennen ; und diefer liebenswürdige Mann interejfirte uns 
ganz befonders, weil er felbft die Carolinen, und nahmentlich die 
Gruppe Ulle, befucht hatte; er erzählte uns viel davon, und vers 
ſprach ung, feine Bemerkungen, die er dort gefammels, fchriftlich mit⸗ 
zutheilenJ. | Ä . 
©. As die Caroliner 1788 mit einer Menge Heiner. Böte die 

Inſel Guaham beſuchten, befand fih.de Torres gerade bier. Die 
Wilden gefielen ibm, ihrer Gutmüthigkeit wegen, ſehr; er empfing 
fie freundlich, bewog auch den damahligen Gouverneur dazu, der fie, 
mit Geſchenkensüberhaͤuft, wieder entließ, und feiggieie Zeit haben 
fie den Muth, jährlich wieder zu kommen. Sie hatten dem de Torres 
erzählt, daß ſie früher mit den: Bewohnern diefer Infel immer in 
Handelsverbindungen geſtanden, und diefe nur aufgegeben hätten, 
als fie von der Niederlaffung der weißen Menfchen gehört, und felbit 

Da Here von Chamiſſo der Spanifhen Sprache mächtig ift, fo 
übernahm. er ed mit Bergnügen, die Bemerkungen über die Gebräuche 
auf den: Garolinen zu copiren, und fie in dem dritten Theile meiner 
Reifebefchreibung dem Publicum ‚mitzutheilen. Sie find ſchon in fofern 
höchſt intereffant, als man bis jegt von den Garolinen noch faft gar 
nichts weiß. Aus diefem Grunde beſchloß ich, känger-hier zu verweilen, 
als ich früher gefonnen war, . - 



nah 
Augenzeugen ihrer Oraufamkeiten geweſen wären. Im Jahre 1788' 
machten fie nad langer Zeit wieder diefe Erpedition, um Lulu (Ei- 
fen) einzubandelm De Torre % fragte, wie fie den Weg hierher gefuns 
den, da die Entfernung von Ulle nah Guaham tiber 300 Meilen 
beträgt ; fie antworteten : die Befhreibung des Weges werde bey ihr 
nen in Liedern ’anfbewahrt, und nad diefen hätten ihre Piloten ihn’ 
gefunden. Es iſt wirflih bewundernswürdig, daß fie eine unbedeu⸗ 
tende Inſel⸗ 'wie Guaham, wo nur die ©terne und diefe Lieder 9— 
Wegweiſer findy auf einer Reiſe von 300 Meilen nicht verfehle 
Als die Caroliner 1788 Guaham beſuchten, verfprachen fie im näche' 
ften Sabre wieder zu kommen, und hielten Wort; fie wurden aber 
auf der Rückreiſe von einem wüthenden Sturme überfallen, der fie in’ 
den Wellen begrub, fo daß Fein Einziger'der-muthigen Seeleute das‘ 
Leben rettete; und nad diefer Begebenheit erwartete de Torres 
fünfzehn Jahre vergebens feine Freunde, die er wegen ihres; Find- 
lichen Gemüths fehr lieb gewonnen hatte, Im’ Jahre 1864 nahm 
bier ein Amerikaniſches Shiffy Maria aus Boſton, Lebensmittel 
ein; ber Capitän desſelben, SamuelWifliam Boll, unternahm’ 
mit dem Supercargo, ThomasBorman, von hier eine Reife nach 
den Carolinen, wo er den Verfud machen wollte, Biches de mer *) 
zu fanmeln, und de Torres benußte diefe Gelegenheit, feine‘ 
Sreunde zu beſuchen, da der 'Capitän ihm verſprach, ihm nach Gua— 
ham zurück zu bringen. Im July fegefte die Maria ab, und bie’ 
erite Snfelgruppe , welde fie berührte, war Ulle DeXTorres fand’ 
bier einige feiner alten Freunde wieder, welche das Schiff in die 
Gruppe lootfeten , und diefes war es alfo, wovon und Kadu ers 
zählte ; die Nahmen Borman, woraus er Marm oT gemacht hatte, 

und Lomis, wie ſie den de Torres dort nannten, Eamen in einem’ 
feinev Lieder vor, das die Caroliner'gedichtet, um diefe Männer im 
Gedächtniſſe zu behalten. Das Aufbewahren merkwürdiger Begeben⸗ 
heiten in Liedern haben alfo die Nadader mit den Carolinern gemein; 
nur weiß ich nicht, ob erftere auch ihre eigenen Helden: befingen, wie 
es bey den Carolinern der Fall ſeyn fol. DeTorres erkundigte fi, 

) Biches de mer ift eine Gattung großer Schheden ohne Mufcheln, und 
findet fih in warmen Gegenden, hauptfählich bey Korallen » Kiffen. 
Auf dem Ehinefifhen Märkte ift-diefe Schnede ſehr gefucht ; die Chi⸗— 
nefen machen eine Delicatejfe daraus, und bezahlen fie thewer, weil 
ihr Die Eigenfchaft zufchreiben, gefunkene Kräfte wieder herzuitellen. 
IH habe dieſe Schneden bey dem Gouverneur gegeſſen, Fonnte ihnen 
aber keinen Gefhmad abgewinnen. In Radack findet man im Baſſin 
der Inſelgruppe diefelben häufig, Die Eingebornen eſſen fie aber nicht. 
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warum feine alten Freunde ihn nicht, mehr in Guaham beſuchten? 
Und man erzählte ihm von der Slotte, die vor fünfzehn Jahren bins 
gegangen und ‚nicht, wieder heimgekehrt wäre; woraus fie ſchloſſen, 
daß man Alle umgebracht haͤtte. Natürlich betheuerte dee T orr e 8, daß 
ihren Brüdern in Guaham Fein Leid widerfahren ſey/ ſondern, daß 

ein wüthender Sturm, der fie den Tag. nad) ihrer Abreife überfallen, 
die, ganze Flotte wahrfcheinlich vernichtet hätte; die, Caroliner bes 

dauerten den unglücklichen Vorfall, freuten fi aber fehr, daß Feine 

Mordthat geſchehen, wie fie vermuthet ; verſprachen, Guaham im 

nächte Jahre. zu befuhen, und ‚hielten Wort. Seit diefer Epoche 
verfammteln ſich jaͤhrlich 18 Canots bey ber Inſelgruppe Lamureck, 

nehmen von dort ihren Weg nach Fojo (eine wüſte Inſel, die der 

Beſchreibung nach in N. von Lamureck liegt), die ſie in zwey Tagen 
erreichen, daſelbſt ausruhen, und von dort ſegelt die Flotte in drey 

Tagen nach Guaham. Die ganze Überfahrt geſchieht alſo in fünf 

Tagen; fie beſuchen Guaham im Aprill, und treten den Nüdweg im 

May oder fpäteftens im Juny ans weil fpäter der ©. W. Monfoon 
ihnen furchtbar iſt. Ihre Bote find von der Art, daß fie.bey der ges 

ringften Unvorfichtigkeit umfchlagen, was auf einer folhen Reife 

auch. täglich ein Paar Mahl geſchieht; da fie aber ſehr geübte Schwim⸗ 
mer und Taucher find, fo hat das weiter Feine Folgen, ald daß fie 

herzlich darliber lachen; fie fpringen bey einer ſolchen Gelegenheit Alle 

in's Waſſer, kehren ihr Canot wieder um, und fhwimmen neben- 

ber, bis fie. das Waſſer mit, den Hänten heraus. gefchöpft haben. 

Schlimmer ift ed, wenn das Balancier briht; denn dann, können fie, 

der ſchmalen Bauart-wegen,-ihr Canot durchaus nicht mehr im Gleich⸗ 

gewicht erhalten; es vergeht indeffen keine Reife, wo. ihnen diefer 
Unfall nicht begegnete , und fie unternehmen ‚dann [hwimmend die 
Reparatur, welche mehrere Stunden erfordert. Schwerlic würde ein 

Europäer eine Reife von fünf Tagen, unaufhörli von den Wellen 

befpült, aushalten; die, Caroliner. befinden fi oft fogar a4 Tage 

in diefer Lage, ohne andere Koft, ald einige Cocosnüſſe, da ihre 

Canots keine Ladung geftatten, und Seewaſſer zum Getränke, fo viel 

ihnen beliebt. Sie haben, wenn ſich eine ganze Flotte aufmacht, ges 

wöhnlich zwey Piloten dabey, die nur vom geringen Stande, aber 

an Klugheit den Vornehmen meit überlegen find, und oft für ibre 
Verdienſte in den Adelftand erhoben werden, 
Wor einigen Jahren war eine Blotte, die ſich nur noch eine 
Tagereife von Guaham befand, von einem beftigen Sturme übers 

fallen und weit verfchlagen worden. Als diefer fi endlich legte, ges 

riethen die beyden Piloten in Streit; der eine behauptete, Guaham 

müſſe ihnen noch immer in W. liegen, der andere mepnte dad Gegen» 



theil, da der ſüdöſtliche Sturm fie fo weit getrieben habe, baf bie 
Inſel ihnen in O. liegen müſſe. Beyde hatten bisher das gleiche Zur 
trauen der Neifenden befefen ; nun wußte man nicht mehr, welchen 
Nach man zu befolgen hätte, und endlich trennte ſich die Flotte in 
zwey Partien. Der nah W. fegelnde Theil hat wahrfceintich fein 
Grab in den Wellen gefunden, da man nie etwas von ihm erfuhr; 
die andere erreichte, nachdem fie mehrere Tage gearbeitet, um den 
Wind nah O. zu gewinnen, glüdlic die Infel, und der Pilot ward, 
zum Lohne feiner Verdienite, zum Tamon erhoben. 

Als die Spanier Befig von den Marianen nahmen flüchteten 
die meiften Einwohner nad den Garolinen. Louis de Torres 
bat auf feiner Reiſe viele zu den Garolinen gehörige Infeln gefehen, 
und eine Karte der ganzen Kette entworfen, die Herr v. Chamiſſo 
ebenfalls copirt hat und beyfügen wird. Der jegige Gouverneur gibt 
fih viel Mühe, das Vertrauen ber Caroliner zu gewinnen, und bat 
ihnen den Vorſchlag gemacht, fih auf Guaham anzufiedeln. 

Da der Gouverneur in feinem Haufe nicht Pat genug für Alle 
hatte, fo behielt er nur mich und Herrn v. Eh amiffo bey fi; die 
übrigen Herren wurden bey den Beamten der Stadt freundlich aufs 
genommen. Das Haus bed Gouverneurs bat zwey Etagen, und ift 
ganz für das heiße Clima eingerichtet; das Innere ift hoch und ger 
raumig, die Wand nah N. mit Schieberahmen verſehen, die aber 
nur zugezogen werden, wenn die Sonne hinein fheint; die Stelle 
des Slafes in den Rahmen vertreten die Schalen der Perimufcel, 
die zwar Lit, nicht aber die heißen Sonnenſtrahlen hindurd) laſſen; 
die Wund nah S. hat gar Eeine Senfter. Für die Bequemlichkeit un: 
ferd Nachtlagers war geforgt; dennoch hätte der ewige Streit zwiſchen 
Hunden und Kagen unjern Schlaf geftört, da leßtere fih oft in uns 
fere Betten retirirten, wenn wir nicht durch den ungewohnten Mitt 
fehr ermüder gewefen wären. Eine Gattung Heiner grüner Eidechfen, 
die Nachts an den Wänden pfeifend herumlaufen, und fih auch zus 
weilen die Freyheit nehmen, in’d Bert zu Eriehen und unter ber 
Dede herum zu krabbeln, findet man bier in allen Häuſern. Hunde 
und Katzen find fowohl in der Stadt ald auf dem Lande in großer 
Anzahl vorhanden, und man forgt für die Vermehrung biefer Thiere, 
da die Ratten überall Schaden anrichten. Die Hunde gebraucht man 
zum Jagen der Hirſche, deren es bier in Menge gibt; es iſt eine 
Keine Gattung , welche die Spanier von den Philippinen herge⸗ 
bracht haben. | | : 

Den 25. Nov. Kaum waren wir erwadht, als der Gouverneur 
uns zur Chocolate einladen ließ; nachdem ich diefe zu Mir genom⸗ 
men, ‚äußerte ich den Wunſch, die Stadt in Augenfhein zu nehmen z 

Kotzeb. Entdeungsr. II. Bd, ıd 
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dieſes wurde mir aber erſt geftatter, nachdem wir noch ein Frühſtück 

eingenommen, das vollkommen einem Mittagsmahle glich» 

Die Stadt Agadna, welche man eigentlich nur ein Dörfchen 

nennen kann, liegt in einer reitzenden Ebene, einige hundert Schritt 

vom Seeufer; rechts und links ſieht man freundliche Palmenwäaͤld⸗ 

chen, im Süden bildet ein hoher Felſen den Hintergrund; von der 

Spitze desſelben beugen ſich ſtarke Bäume herab, beſchatten einen 

Theil der Stadt, und geben ihr ein mahleriſches Anſehen; ein unbe— 

deutender Strom, der hindurch fließt, verſorgt die Einwohner mit 

Waſſer; die Häuſer, welche eben fo, wie die in den Derfern ge— 
baut find, bilden einige vegelmäßige Straßen. Nur 7 bis 8 Häufer 

find aus Korallenftein gebaut, und gehören entweder der Kegierung, 

wie das ded Gouverneurs, oder den Beamten. Am öftlihen Theile 

der Stade befinden fich eine anfehnlidy große Kirche und ein Klofter; 

die ganze Geiſtlichkeit aber befteht aus zwey Perfonen, die aus Manilla 

gebürtig, und Abkommlinge der Malapen find. Immer nach einer ges 

wiffen Zeit, ungefähr alle zwanzig Jahre, fol fi hier aus ©. W. 

ein heftiger Sturm erheben, der die See fo hoc treibt, daß die 

Stadt überſchwemmt wird ; und die Einwohner gezwungen find, in’s 

Gebirge zu flüchten. Nur die Häufer von Stein widerftehen der 

Muth des Waffers, die Bambuskäfihe werden alle vernichtet. Zwey 

aus Korallenftein erbaute Feſtungen vertheidigen die Stadt; die eine 

liegt »vor derfelben am Ufer ded Meeres , bat aber bis jeßt noch 

Eeine Kanonen; die.andere befindet ſich weſtlich hinter der Stadt auf 

einer Anhöhe, befigt aud) einige Kanonen, und ſcheint hauptſachlich er⸗ 

Haut zu ſeyn, um im Falle eines Aufruhrs die Ruhe wieder herzus 

ftellen ; da aber gar Fein Pulver vorhanden ift, wie mir der Gouver⸗ 
neur ſagte, fo ſehe ih den Nutzen der beyden Feſtungen nicht ein. 

Die Stadt hat 200 Häuſer, und enthält 1500 Einwohner, die, 
wie ſchon gefagt „aus Mexiko und den Philippinen herſtammen. 
Es exiſtirt nur noch ein einziges Ehepaar auf der ganzen Infel vom 
hieſigen Urſtamme z> mit.bem Tode diefer beyden Menſchen ift’der 

Stamm.der ‚alten Ladronen ganz erlofhen. Der Gouvertgeur hätte 
die Güte, und diefes Paar zu'zeigen, und unfer Maple zeichnete 

fie. Das Militär befteht aus Land Milig, und ift, wie es ſcheint, 

in (gutem Stande ;' bie Dfficiere find Eingeborne. Die Soldaten, 

weiche ſelbſt fü, ihre Kleidung forgen müſſen, ſahen ordentlid aus, 

obwohl von.rhrerigeringen Befoldung noch ein Theil den Geiſtlichen zu= 

fällt. Wit ein Eingeborner heivathen, fo muß er vorher Legteren 
einen: Spaniſchen Thaler. reichen, und diefe nehmen dabey Feine 
Ruͤckſicht auf';dei. bier. herrihenden Geldmangel. Auf meinem Spa-+ 

jiergange zeigte mir der Gouverneur ‚mehrere Canois, die ‚er von 
— 



den Carolinern eingehandelt, und erzaͤhlte bey biefer Gelegenheit 
von der großen Geſchicklichkeit dieſer Leute i immen und Tau⸗ 
chen. Als die Gallione, deren ich vorhin erwähnt, hier veruns 
glückte, hohlten eirtige Caroliner, welche eben hier waren, die mit Pia⸗ 
ftern gefüllten Tönnchen aus der Kajüte des Schiffes , das mehrere 
Faden unter dem Waffer lag ; man behauptet ‚daß fie fich dort eine 
halbe Stunde aufgehalten hätten. 

Die ganze Infelkette der Marianen, Guabam ausgenommen, 
iſt unbewohnt; die Nordamerikaner, welde den Pelzbandel zwiſchen 
der N. W. Küfte Amerika’d und Canton führen, hatten auf diefer 
Heife die Infeln Agrian und &arpane zu ihren Ruhepuncten erwählt ; 
um num Eünftig dort auch frifche Lebensmittel zu finden , braten fie 
von den Sandwich-Inſeln einige Familien dahin, die Landbau und 
Viehzucht treiben mußten, und es war ihnen gelungen, bey ihren 
ferneren Reifen, auf diefen beyden Inſeln unentaeldlih mit -frifehen 
Lebensmitteln verforgt zu werden. Kaum aber erhielten die Spanier: 
davon Künde, fo wurden Soldaten bingefhidt, welche die armen 
Sandwichaner zu Gefangenen machten und ihre Pflanzungen zerftörten. 
Ich habe diefe Sandwichaner bey dem Gouverneur gefehen ; fie fchies 
nen mit ihrem Schickſale ganz zufrieden, und waren fehr erfreut, 
durch und etwas von ihrem Vaterlande zu hören. Der Gouverneur‘ 
batte die Nachricht erhalten , daß die Amerikaner eine neue Colonie 
anf Agrian angelegt; ed iſt die Frage, wie lange diefe beſtehen wird. 
Als ich NRachmittags von dem Gouverneur fehied, mußte ich ihm auf 

» feine freundichaftliche Bitte verfprechen , ihn am folgenden Tage wieder 
zu befuchen. Herr von Chamiffo blieb am Lande, und id trat, in 
Geſellſchaft des Doctor Eſchſcholhtz, den Rückweg nah dem Rus 
rit an. Wir ergebten uns an den herrlichen Gegenden, und was 
ren von den ſchattigen Bäumen gegen die brennenden Strahlen ber 
Sonne. gefhügt: In den Dörfern machten wir Halt, und die Bes 
wohner wären immer breit, ung mit einem aus Cocosblüchen gezoges 
nen Saft, der fehr wohlfhmedkend ift, zu erfrifhen. Den froben, 
leichten Sinn der Südſee-Inſulaner findet man bey diefem Wolfe 
micht mehr; fie find ſchon zu lange unterdrücdt, und aus allen ihren 
Handlungen leuchtet nur Unterwürfigkeit hervor. Sie ftehen ganz 
unter der Bothmäfigfeit ded Gouverneurs, und obwohl die Negies 
rung feine Abgaben von ihnen fordert, fo ift ihr Mohlftand doch nur 
gering. Der jeßige Gouverneur ift ein guter Mann, der die armen 
batbwilden Chriſten wie feine Kinder behandelt ; der vorige hingegen 
war ein Tyrann, dem fie nie ohne Zittern naheten, und daher mö« 
gen fie wohl noch immer dem Frieden nicht trauen. 

Der Tabak it hier allgemein gefchägt ; rg Weiber und 
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Kinder at Eigarros; zugleich haben fie auch Betel im 
Mundey der ihnen Lippen und Zähne widerlich roth farbe auf allen 

übrigen Spaniſchen Beſitzungen bat nur die Regierung das Recht, 
Tabak zu pflanzen; auf Guaham aber hat Zeder die Erlaubniß dazu⸗ 

Nah-einem Ritt von zwey- Stunden langten wir in Maſſu any 
wo. die Schaluppe uns erwartete ; die Eingebornen hatten bemerkt, 

daß nicht alle unfere Matrofen ein Kreuz um ben Hals trugen, und 
meynten, das müßten "wohl ſchlechte Chriften feyn. Um fünf Uhr 

langten wir am Schiffe an, das. jeßt-im inneren Hafen, neben 
der Feftung St. Cruz lag. Lieutenant Shifhmareff hatte ſchon 
angefangen, an einer bequemen Stelle den Waſſervorrath zu machen, 
die ich auf meiner, Karte angezeigt habe. Es iſt aber Folgendes da⸗ 
bey. zu beobadten: Die Schaluppe muß bey hohem Waſſer abgefer- 
tiget werden, damit fie obne Schwierigkeit die Mündung des Fluſſes 
erreichen Eönne; bier werden die Fälfer fogleich abgeladen, in den 
Fluß hinein geſchwemmt, aber ja nicht eher gefüllt , als bis die Ebbe 
das Salzwailer aus dem Fluſſe herausgebracht; bey zurückkehrender 
Fluch muß dann. ‚das Boot geladen werden, damit man bey dem 
höchſten Stande des Waſſers den Rückweg antreten könne. Die 
Küftein der Gegend, wo man das Waffer einnimmt, gewährt einen felt« 
famen Anblick; das Gebufh taucht feine Spitzen in's Meer, aus wel⸗ 
chem dadurch neue Wurzeln bervorfdießen, die fich mit dem oberen Ges! 
fträuche verfhlingen; und hieraus entiteht eine dichte, grime Wand, 
die das ganze Ufer bedeckt. Der Baum faßt eben forleicht im Waſ⸗ 
fer Wurzel als in der Erde, und es fieht hier aus, ald ob die Ve⸗ 
getation aus dem Meere emporftiege. erh 
Den 26. Während ih am Lande war , hatte der E ndant 

der. Feſtung Orota *), Capitan Tmitano, das Schiff beſucht, und 
i Lieutenant Shifhmareff gebethen, zu ihm zu Eommen Er 

hatte feine Wohnung hinter der Landzunge Orota, im einem Dorfe, 
welches Agat heißt; und wir machten uns in Wil ſon's Geſellſchaft 
auf den Weg, um ihn zu befuchen und zugleich aucd das Land ums 
ber in Augenfhein zu nehmen. Das ganze Commando wünſchte 

dan hr 

) Die Feftung Drota liegt auf einer Anhöhe der Landfpige Drota, und 
"gertheidiget den Eingang in den äußeren Hafen; fie hat eine fo vor: 

theilhafte Lage, daß fie weder befchojlen werden, noch einen Fehl: 
fhuß thun kann. Eine Meile öftlih von diefer liegt am Meere eine 
zweyte: St. Louis, welche den Eingang in den inneren Hafen ver⸗ 
theidiget, jet aber, Durch Nachläßigkeit verfallen if. Die Feſtung St. 
Eruz, atıf welcher ich alle aftronomifchen Beobachtungen machte, iſt 
ein, Eleines Ding aus Korallenftein erbaut, das nur drey Gehe: 

pfünder enthält, und nicht einmal bewacht wird. ' 
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heute an's Land zu gehen, und es erhielt die Erlaubniß, bey dieſer 
Gelegenheit im Walde fo. viele Apfelſinen zu pflücken, als es forte 
fhleppen könnte. Wir. landeten am füdlihen Theile des Hafens; 
man muß, um babın zu gelangen, das Fahrwaſſer genau Eennen, 
weil viele Untiefen den Weg unfiher maden; da aber Wilfon 
unfer Steuermann war, fo lief die Fahre glücklich ab. Zegt führte 
uns ein fhmaler Fußſteig burd) das dichte Gebüfch quer tiber die Land: 
zunge, und bald hatten wir das Meer vor Augen, -und befanden uns 
an einer großen, offenen Bucht *), in welcher die auf meiner Karte 
angezeigten drey Eleinen Snfeln liegen. Won bier aus Eamen wir 
dur eine Palmen =» Mllee in’d nahe. liegende Dorf Agat, und zwey 
Meilen hinter diefem fällt ein runder Berg in die Augen ‚, welcher 
der höchſte auf der ganzen Infel ift. TZaitano empfing ung freunds 
lich, und die mahlerifhe Wildniß, melde feine Wohnung umgab, hin: 
terließ einen fo angenehmen Eindrud, daf wir recht heiter an's Schiff 
zurückkehrten, wo wir auch die Mannſchaft ſchon vorfanden, die 
ebenfalls mit ihrer Promenade ſowohl, als mit ihrer Apfelfinen-Erntg 
fehr zufrieden war: Die Matrofen hatten im Walde einen Hirfchen 
und mehrere Eidechfen von fünf Fuß Länge gefehen. Außer Hunden 
amd Kagen find Hirfhe bier die einzigen vierfüßigen Thiere; giftige 
Inſecten und Schlangen gibt es bier gar nicht. 

Den 27. Nachmittags verließ ih mt Shifhmareff das 
Schiff, um den verfprochenen Beſuch bey dem Gouverneur abzu- 

ftatten ; bey Maffu fanden wir das Pferd nebft einem Maulefel, und 

bey unferer Ankunft wurden wir eben fo zuvorfommend empfangen, 
ala das erfte Mahl. Es waren eine Menge Eingeborner da, die einen 
Zanz ausführen follten ; da es aber bier Beine National:Zänze mehr 
gibt, die wir eigentlih zu feben wünſchten, fo führte man bie 
Scene auf, wie der König Montezuma von Merico den Cors 
tez empfing, und ihn durch den Tanz feiner Unterthanen beluſtigte. 

‚Den 28. gingen wir ſchon früh an's Schiff zurück, weil ich 
gefonnen war ‚.den andern Tag Guaham zu verlaffen. Louis de 
Torres begleitete und mit allen Officieren, und der Gouverneur, 
der mir einige Depefhen nah Manilla mitgeben wollte, verfprad) 
nachzukommen , und die. Nacht. auf dem Schiffe zu bleiben. Wir 
verlebten einen frohlihen Abend in Gefellfehaft der Spanifhen Offi— 
ciere, welche fümmtlich die Nacht bey uns blieben; der Gouverneur 
batte fich verfpätet, und traf erft am Morgen des 29. bey und ein, 

*, Mit einem Tafhen»-Sertanten und einem Eleinen Compaß nahm ich biefe 
Bucht auf. 

( 
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Das Schiff war reichlich mit friſchen Lebensmitteln verfehen, wor: 
unter fi fogar ein lebendiger Ochs befand. Wir verabfchiedeten ung 
jegt mit dankbarem Herzen ; es wurden, als der Gouverneur feine Schas 
Iuppe beitieg, fünf Kanonen gelöfet, und. das Commando rief drey Mahl: 
Hurrah! Um acht Uhr waren wir ſchon aus dem Hafen heraus. 

Wir fanden die Breite des Ha— 
fens la Calderona de Apra 13 Grad 26 Min. 41 Ser. 

Ränge... » -» ... 35 „ 9 „ 54 
Derlination der Mag ende 5 u 34 ” oͤſtlich. 
Nah Marions Beobachtung liegt 

der Hafen in der fänge . 2ı6 „ 10 „ 00 y 
— Maleſpina liegt Umatafs 

Bay. . .% . 4 215 er} 26 ” 00 

Da der Unterſchied in ber Länge zwiſchen Umatak » Bay und 
‚bem Hafen la Calderona de Apra nur gering feyn Eann, fo ffimmte 
meine Lange mis der von Molefpina ziemlich überein. 

Bon Guaham nach St. Helena. 

Den 1. December. (Breite 16 Grad 31 Min., Länge 219 Grab 
6Min.) Eine Menge Seevögel Fündigte die Mühe einer unbewohns 
ten Sinfel an. Nah Arrowſmith's Karte liegt in diefer Breite 
eine Sandbanf , welde auch von Spaniſchen Seeſaheera ſoll ge⸗ 

ſehen worden jeyn. 
Den 6. (Breite 20 Grad oo Min. oo Sec. , Ränge 252 Grab 

12 Min.) Ed wurde heute ein Eleiner Habicht gefangen. Schon vor 
einigen Tagen ward ein anſehnlicher Led im Schiffe entdeckt; wahr: 
ſcheinlich hat fich eine Kupferplatte abgelofet, und. die Würmer, welde 
zwifchen den Korallen-Gruppen fo häufig find, haben das sol; durch⸗ 
bohrt; wir mußten alſo wunſchen/ Manilla ſobald als möglich zu er 
reichen. 

Den 9, Um zehn Uhr Morgens wurde vom Salnik in W. bie 
Inſel Baton, eine von den Baſchi-Inſeln, in der Entfernung von 
27 Meilen entdeckt. Sch richtete meinen Epurs jeßt fo, daß ich zwis 
fhen der Inſel Sabtang und den drey Balıngton = Felfen dur in's 
Ehinefifhe Meer sreten konnte. Ein frifher Wind begünftigte uns, 
und fhon um bald vier Uhr Mahmittags lag uns der oͤſtlichſte und 
größte der Balington⸗-Felſen ſieben Meilen entfernt im wahren 
Süden. Meine Chronometer gaben für die Länge desſelben 237 
Grad 15 Min. 30 Sec.; feine Breite fanden wir 19 Grad 58 Min. 
5 Sec. Hierauf richtete ich den Lauf fübliher, um. Gap Bajador 
zu umſchiffen; nad und nad zeigten fi uns die hoben, felfigen Ba— 
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Bujan» Inſeln ‚ und wir harten alfo den großen Dxean jetzt verlaſſen, 
nachdem wir ihn über zwey Jahre befahren. Es ergriff mich ein weh— 
mürhiges Gefühl bey der Trennung vom Südmeer, wo uns manche 
bitteren, aber auch viele frohen Stunden zu Theil geworben ; und ich 
ſah jegt meine Reife beynabe als beendiget an. Wie groß ift die 
Meränderung in der Atmofphäre, wenn man aus dem Ocean in das 
Ehinefifhe Meer tritt. Statt des faſt immer heiteren Himmels fiebt 
man bier Sturmwolfen, die vom Winde hin und ber getrieben wer« 
den, und der Horizont ift mit einem ewigen Schleyer umjogen. 
Der Strom hatte. und heute achtzehn Meilen nah ©. D. ı8 Grad 
verſetzt. 

Den 10. befanden wir und Mittags in der Breite von g Grad 
12 Min., Länge 259 Grad 45 Min., und wir waren durch den 
Strom feit geitern 263 Meilen nah N. O. 5 Grad getrieben. Wir 
mußten des heftigen Windes wegen alle Riffe nehmen; da er any 
D. t. N. vom Lande wehte, fo fegelten wir rafh auf Cap Bolinao 
zu, während wir zumweilen durch den Mebel einige Bergfpigen von 
Lugonia erblicten. 

Den 11. ward der Wind etwas geringer, und wir fanden ben 
Strom 545 Meilen nah N. DO. ı4 Grad. 

Den 12. Abends fahen wir Cap Bolinao, und umfchifften es 
wahrend der Naht. Wir hielten ung immer im Angefidhte. des Lan— 
des, umfegelten den 14. Mittags Cap Capones ‚ und mußten jetzt 
ſuchen, die Manilla-Bay durch Laviren zu gewinnen, weil in dieſer 
Jahreszeit der Wind immer aus der Bucht weht. Das Waſſer im 
Schiffe nahm ſtark zu. 

Den 15. Mittags befanden wir uns in der Naͤhe der Inſel Co— 
regidor, und ſahen dort einen Telegraphen in großer Thätigkeit, 
welcher unſere Ankunft nach Manilla kund that. Beym Untergange 
der Sonne hatten wir den ſüdlichen Eingang in die Manilla-Bay er— 
reicht, und lavirten eben zwiſchen der Inſel Cavalo und dem feſten 
Lande, als wir von einem großen Boote mit zwanzig Rudern, 
hier Pango genannt, angehalten wurden. Ein Spaniſcher Officier 
kam an Bord, um ſich mit vieler Höflichkeit zu erkundigen, zu wel— 
‚cher Nation wir gehörten , und in welcher Abſicht wir Manilla bes 
rührten, was er dem Gouverneur rapvortiren müſſe. Bey der Infel 
Coregidor fteben mehrere dergleihen Wachtböte, die aber eigentlicy 
nur da find, um den Mobren den Weg in die Bay zu verfperren, 
welche oft von den füdlichen Infeln dev Philippinnen herkommen, 
plündern, morden, und fogar Gefangene madhen, die fie nachher 
unter fi). ald Sclaven verkaufen. Der Dfficier gab ung einen Loot⸗ 
fen , der das Schiff nad Manila führen ſollte; diefer aber hatte 



men DO0O we 

nur wenig Gefchickfichkeit in feinem Fache. Die Karte „ welche ich 
von der Manilla» Bay befaß, war fehr fehlerhaft; ich mußte alfo 
{don meiner eigenen Kenntniß folgen, die ich aus verfehiedenen Reifes 
befohreibungen über die Bay gefanmelt, 

Die St. Nicolas Untiefe ift hier die gefährlichfte Stelle, bey 
einiger Vorſicht aber leicht zu vermeiden; ohne viel zu gewinnen, 
lovirten wir die ganze Nacht; denn der Wind war fhwah; waͤh— 
rend des Lavirend muß man fi hüthen, fo weit nah N. zu geben, 
daf man den nördlihen Eingang im Auge hat, weil man fi dort 
in der Strömung befindet, die in diefer Jahreszeit immer ſtark 
hinaus feßt; diefes ift die Urfache, weßhalb die Schiffe während des 
N. D. Monfoon nur dur die ſüdliche Paffage dringen können, und 
fi beym Herausfegeln der nördlichen bedienen. | 

Den 16. Der fhwahe Wind hielt ung noch immer in ver 
Dlähe der Inſel Coregidor, auf der wir einen Krater bemerkten; 
wahrfcheinlih war in diefer Gegend frühen ein feuerfpeyender Berg, 
der durch feinen Einftur; mehrere Eleine Snfeln und ein Baſſin bildete. 
Da der Wind fih ein wenig erhob, fo bofften wir, die Stadt" 
Manilla bald zu erreihen; die Windftile aber, welche glei wies 
der eintrat, zwang und, um nicht dur den Strom zurück ger 
trieben zu werden, acht Meilen von der Stadt die Anker fallen 
zu laſſen. 

Den 17. Die Windſtille dauerte fort. Um Ein Uhr Nachmittags 
kam ein Boot mit ſechszehn Ruderern zu uns. Zwey Officiere, Ab⸗ 
geſandte des Gouverneurs, der von unſerer Ankunft bereits untere 
richtet war, bewilllommten ung in feinem Nahmen, und verfihers 
ten, er freue fich fehr, auch einmahl die Ruſſiſche Flagge in feinem 
Hafen wehen zu fehen, was bisher noch nie der Fall gewefen war. 
Die Herren fagten und viel Schmeichelhaftes über unfere Nation, 
welche fie unter andern die Erretter Europa’s nannten. Ich benutzte 
die Gelegenheit, mir dem Pango, in Geſellſchaft der Spanifhen 
Dfficiere in die Stadt zu fahren, wo ich dem Gouverneur meine 
Aufwartung maden, und ihn um die Erlaubniß erſuchen wollte, 
nad Cavite zu fegeln, um dort den Ruric ausbeſſern zu laſſen. 
Herr von Chamiſſo, welder der Spanifhen Sprache maͤch⸗ 
tig ift, begleitete mich, und wir erreichten um vier Uhr die Rhe— 
de, welche in diefer Jahreszeit fehr fiher ift, und wo acht Kaufs 
fahrdeyfhiffe, unter Amerikanifher und Englifher Flagge vor Ans 
ker lagen. 

Manilla liegt auf einer Ebene, und gewährt von ber Geefeite 
feinen angenehmen Anbli , indem man nur einen mit Kanonen bes 
pflanzten fteinernen Wal erblickt, über welchen die Dächer der Haͤu⸗ 
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fer und einige Kirchthürme emporragen. Um zu fanden, rubert man 
in den Fluß hinein, der auch für große Schiffe tief genug ift, "und 
an deſſen Mündung ſich eine Untiefe befindet, über welche beym 
Volle und Neumonde nur vierzehn Fuß Waſſer iſt. Der Fluß theilt 
fi) bier in mehrere Arme, und zwey derſelben, deren- Ufer mit 
Dörfern befäet find, führen in den berühmten See Bahia, der fi 
zwanzig Meilen landeinwärts befindet. Auf der Untiefe fah es lebs 
baft aus; eine Menge Fifcherböte, mit Chinefen und Maiayen ber 
mannt, trieben bier ihr Weſen; einige dort ftehende Fähren zogen 
befonders unfere Aufmerkfamkert an; denn vom diefen ward durch 
eine einfahe, von zwey Menfhen regierte Mafhine, ein großes 
Mes in’s Wafer geworfen, und nad) einer Minute mit Eleinen Fir 
fhen angefüllt, wieder herausgezogen. Als wir in den Fluß gedruns 
gen waren, fahen wir an deifen rechtem Ufer die Stadt, umgeben 
von einer gut gezogenen Mauer ; links lag ein großes, von Malayen 
bewohntes Dorf, das, wie in Guaham, aus lauter Vogelbauern 
beftand. Nachdem wir bey einem hübfchen Thale gelandet, und in 
ber Stadt zwiſchen hohen fieinernen Käufern, wo die Luft einge 
ſchloſſen und drückend ift, eine Menge ſchmutziger Gaſſen durchſtri⸗ 
hen hatten, gelangten wir an das Haus des Gouvernems, Don 
Fernando Mariana Fulgeras, der uns fehr freundlich) 
empfing ; er ertheilte mir die Erlaubniß, nad Eavite zu fegeln, und 
noch heute follte der dortige Port⸗ Capitän- den Befehl erhalten, mir 
bey der Ausbefferung des Rurick alle mögliche Hülfe zu leiſten. 
Sch empfahl mi, um fo fchnell ald möglich dorthin zu eilen ; denn 
der N. O. Monſoon geftattete uns höchſtens eine Friſt von zwey 
Monathen, die leicht hingehen Eonnte, ehe das Schiff in fegelfers 
tigem Stande war. Der Gouverneur, der ein kenntnißreicher / in⸗ 
terefanter Mann zu feyn fchien„" bath mich, ihn oft zu beſuchen; 
er erborh ſich, dem Herrn von Chamiffo behülflich zu feyn, wenn 
diefer Reifen in’s Innere des Landes unternehmen wollte, und eim 
eleganter, mit vier Pferden befpannter Wagen brachte uns bis an 
den Pango, mit dem wir um ſieben Uhr Abends den Rurick 
erreichten. Eben hatte ſich ein ſchwacher Wind erhoben; ich befahl 
die Anker zu lichten und wir lavirten die ganze Naht, um Car 
dite zu gewinnen, das ein und zwanzig Meilen füdlih von Ma— 
nilla liegt. a. 

Den ıB. Der Wind war fo ſchwach, daß wir nur. wenig avanz 
cirten,, und erit am Mittag in Cavite ankamen, wo jwey Kauf⸗ 
fahrdeyfchiffe vor Anker lagen. Herr von Chamiffo ging ſogleich 
an's Land, um dem Port» Commandanten unfere Ankunft ‘zu mel: 
den, der uns den ı9. früh ein Paar Barkaffen mit Werpanfer und 
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Kabeltauen ſchickte/ welche den Muri in's Arſenal werpten, wo 
er in Stand geſetzt werden ſollte. Ich ſelbſt beſuchte jetzt den Capis 
tan Herrn Tobias *), der ſogleich das Schiff abtabeln und ausla—⸗ 
den ließ; alle Sachen wurden in einer nebenſtehenden leeren Gallione 
geborgen, wo auch die Matroſen bequem einquartirt waren; und 
und ward, :auf Befehl des Gouverneurs, ein Haus in Cavite ein 
geräumt: Here Tobias, mit dem ich mich leicht veritändigen 
Eonnte, da er fertig Franzöſiſch ſprach, begleitete mich mit einem 
Schiffsbaumeifter an den Rurick, und alle Anſtaltan zur — 
tur wurden getroffen. 
Den 20. nahmen wir Beſitz yon. unferer — die, am 
Ufer des Fluſſes gelegen, uns fehr wohl gefiel. Die Häuſer find hier 
alle, wie das des Gouverneurs von Guaham, nah N. mit einem 
»ffenen Balkon verfehen , der. durch Rahmen mit Pehnutserfgchen 
zugezogen werden Eann. 

Durd den Eifer des Seren Tobias, ber hundert Menſchen 
dazu angeſtellt hatte, ging die Arbeit raſch von Statten, obwohl 
ſehr viel zu thun warg. denn Segel, Takellage, Böte, Maſten, 
Pumpen und fogar Waſſerfaäͤſſer, Alles war auf ber langen Reife 
unbraudhbar geworden. Ein fo kleines Schiff, wie unſer Rurid, 
bat den Nachtheil, daß man nicht alled Nothwendige mitnehmen 
kann, und daher in die Verlegenheit Eommt, die Hülfe Anderer oft 
theuer bezahlen zu müſſen. Beym Kielen des Schiffes fand ſich s noch, 
daß die meiften Kupferplatten untauglih, und der Boden an ver 
fchiedenen Orten von. Würmern zernagt war. Ich. fehrieb. deßhalb an 
den Gouverneür nach Manilla, und diefer evtheilte Herrn Tobias 
den Befehl, das Schiff new: mit: Kupfer befchlagen. zu laſſen. 
Der großen Ihätigkeit ded Herrn Commandanten nom ‚Port dans 
fen wir es, ungeachtet der vielen „Arbeiten, zu vechter Zeit fertig 
geworden zu ſeyn. Ich beſchäftigte mich unterdeilen damit, meine 
Ehronometer zu prüfen, und die von ung verfertigten Karten in’s 
Heine zu zeichnen, 

Cavite, nur von Militär und von Malayen, die, zu Arbeiten 
gebraudht werden, bewohnt, ift eine Zeitung, Die feinen angeneb- 
men Aufenthalt gewährt; man mufi eine lange Promenade machen; 
ehe man in. ein Dorf Eommt, deilen Häufer von zwey &tod , halb 
Ehinefifh halb Malayifch gebaut find. Hierher ging ih, wenn es 
kühler⸗ ward „ täglich, um mich an dem hell erleuchteten Markte zu 

f, “ 

) Ein Sohn der Gouverneurs der Marianen, — eay eyrour e 
in feiner Reifebefchreibung erwähnt. 
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en z„: der immer nah Sonnenuntergang gehalten wird. Hun⸗ 
von. WBeibern, in langem Reihen auf der Erde figend, verfaus 

verfchiedene Gattungen: von Speifen, Früchte u, dgl., und bie 
iter aAus der Feltung ‚und felbft das Militär, Eommt. ber, um 
AbennbrAlinnehnen ‚Das Gewühl ift groß, und da die Einges 
ven ſehr muſikaliſch find, und fich fait nie von ihren Guitarren tren- 
ſo wird nach dem Abendeffen unter freyem Himmel gefpielt, getanzt 
geſungen. Drey Meilen, von. hier liegt. der allerliebfte Flecken 
vasaltaz wohin mid. Herr Io bias oft in feiner Kalefche 
te, «Der Weg führe durch Alleen von Mango » Baumen z. die 
fern Linden ähnlich, aber’ die ſchönſten Früchte tragen ; die Fleinen, 
bihen Wohnungen der Malayen mit ihren Pflanzungen unterbal 
ı den Reifenden fehr angenehm. In Terra alta ift die Gegend ſchön 
id die Natur lippig ;. viele reihe Spanier haben hier Landfiße, weil 
: die Luft für vorzüglich gefund halten. 

Den 24. Der Weihnadhtsabend feste ganz Cavite in Bewer 
ung; Geiftlichen mir Heiligendildern zogen durch die Straßen, die 
Nalayen folgten der Prozeſſion, und alle Kinder liefen hinterdrein 
nit Laternen, welche die Geſtalt verſchiedener Thiere hatten. Eine 
ıngenehme Muſik war zuweilen hörbar, wurde. aber bald übertäubt 
durch das Getöſe verfchiedener Feuerwerke und Raketen. In diefer 
Nacht [hläft Niemand in Cavite; um zwölf Uhr werden ‚alle Glocken 
geläutet „ und. das Volk ſtrömt im die Kirche zum Gebethe. | 

Den 25. Heute madhten mir in der Schalupper des Herrn 
Tobias eine Fahre nah Manilla, wo uns der Adjutant des 
Gouverneurs. bey fich aufnahm, weil e8 dort fein einziges Wirths⸗ 
haus gibt, Der Gouverneur ſchickte ung ſogleich ein Paar Equipa- 
gen, um. die.befanntlich fehr ſchönen Umgebungen Manılla’d zu bes 
fuhen, wo wir auf der Lieblings- » Promenade eine Menge reich ‚ges 
pußter Herren. und Damen zu Fuß und in Wägen antrafen. 

Id war am 26. eben im Begriffe, dem Gouverneur ‚meine 
Aufwartung zumachen ; als diefer zu und kam, und uns zum Mit 
tagseſſen einlud. Den Vormittag beſahen wir noch die ſchöne Vor—⸗ 
ftadt, welhe meiſtens von reichen Chinefern bewohnt. wird, bie 
dort ihre Laden haben, und es fehr gut verſtehen, die Chriſten zu 
wie 

Nah dem Mittagsmahle, wozu die Vornehmften ber Stadt 
eingeladen waren fuhren wir nach Haufe. Erſt ‚gegen Abend fängt 
die vornehme-Claffe der Einwohner an, ſich zu bewegen; bis dahin 
wird gefhlafen, gegeſſen und Tabak geraucht „ was gewiß nirgends 
fo häufig geſchieht, als auf der Infel Luconia; denn Kinder, welde 
noch nicht gehen konnen, ſchmauchen bereits Wen Cigarro. Die Wei⸗ 
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ber treiben es in biefer Liebhaberey noch weiter als die Männer y fie 
begnügen fich nicht mit den gewöhnlichen Kleinen‘ Eigarros , fondern 
beftellen fich welche, die einen Fuß lang und verhaͤltnißmaͤßig did 
find. Man denke fih einen Mund, der ein folches Tabaksröllchen mit 
den Lippen zu faffen vermag. Die großen Eigarros werden hier Weir 
ber » Eigarros genannt, und es gewährt den poſſierlichſten Anblick, 
wenn Abends die eleganten Damen, mit diefen brennenden Dingern 
im Munde, fpazieren gehen. Das Kauen des Betel gehört ebenfalls 
zu den Bedürfniffen des ſchönen Gefhlehts, und ift befonderd das 
durch fhädlich, daß es in ein mit ungelöfchten Kalk beftrichenes Blatt 
gewickelt, und fo gekauet wird. Die Regierung , welche‘ hier allein 
das Recht hat, den Tabak zu bauen, verkauft das Pfund für 4 bis 
5 Nealen, und ber König gewinnt’allein von der Inſel Luconia da» 
für gegen 300,006 Piafter ; aud der Rhum, welchen man bier aus 
Cocosblüthen zieht, gehört dem Könige, und trägt ihm jährlich 
120,000 Piaſter ein. 

Abends tranken wir bey dem Gouderneur Choeblate, und hat⸗ 
ten dabey einen Genuß, den wir ſchon ſeit Jahren entbehrten, in⸗ 
dem ſeine beyden liebenswürdigen Tochter uns durch Geſang und 
Spiel entglieften. Cr überredete mich, morgen dem Rückweg nad 
Eavite zu Lande über Terra alta zu mahen, wozu er mir feinen 
Magen anborh ; ih nahm den Vorfhlag mit Dank an, und des 
anderen Morgens befanden wir uns ſchon um fieben Uhr auf dem 
reigenden Wege, der durch Bambus« Allen und cultivirte Felder 
führt; fo hohes Bambusrohr ſah ih hier zum erften Mahle; man 
weiß es aber auch in diefem Lande fehr zu benußen ; denn es werden 
daraus Brüden, Häufer und Geräthfchaften aller Art verfertiget. 
Auf dem halben Wege nad) Terra alta liegt ein Klofter „bey dem 
wir anbielten, da Herr von EChamiffo einen Mönch zu ſprechen 
wünfchte, der eine Geſchichte der Philippinen geſchrieben hat, ‚Wir. 
fyeifeten dort zu Mittag, und nachdem ung ein in &panifchen Dien— 
ften ftehender Sranzofe, Nahmens Chaparé, fein" Landhaus an⸗ 
gebothen, wenn wir öfters herkommen wollten , fuhren wir * 
und langten Abends glücklich in unſerer Feſtung am. 
"Den 26. Gleich nach meiner Ankunft trug ich Sorge‘, , meine 
ſechs Aleuten vacciniren zu laffen ; der biefige Kreisargt hatte den 
Befehl, mit ein Paar Kindern, welde die Schugblattern hatten, 
an Bord zu kommen, und Doctor Efhfcho IE impfte die Aleu— 
ten ein. Auf der Infel Luconia haben die Chirurgen ſtreng⸗ 
ſten Befehl, jede Woche in den Dörfern die Hein Kinder zu 
vacciniren. 

Heute fertigte Herr Tobias aus dem Arfenate eine Eleine 
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Ruderflotte gegen. die Mohren ab, mas zwey Mahl im Jahre gas 
ſchieht. Die Flotte beftand aus neun Kanonierböten ; fünf berfelben 
trügen jedes. einen 24 Pfünder, und die vier Eleineren batten 
ro Pfünder; Alle waren ſtark bemannt und reichlich mit Eleinem 
Schießgewehre verfehen. Diefe Flotte fegelt bis an die Straße Ber⸗ 
nardino, wo fie fich trennet; die eine Hälfte nimmt ihren Poften 
in der Straße, und die andere gebt nach dem nördlichen Theile der 
Inſel Mindano. Seitdem die Spanier die Partie ergriffen , die 
Mohren in ihrer Heimath zu züchtigen, wagen diefe es nicht mehr 
fo -oft, in Manilla einzubringen. | 

Wir hatten bier beym N. O. Monfoon am Tage 235, und in 
der Naht ı8 Grad Wärme, und während wir die Hige kaum er— 
tragen konnten, büllten fi die Eingebornen Nadts in ihre warmen 
Deden, und nannten diefen Monath den Wintermonath. Wiernad 
zu uetheilen, muß die Hige während des ſüdlichen Monfoon ſchreck⸗ 
lich feyn; es fterben dann aber aud viele Menfhen plöglih, wenn 
fie. ſich erhigt dem Norbwinde ausfegen, der hier zuweilen im Some 
mer weht. Es gibt. bier eine Krankheit, St. Lazaro genannt, die . 
furchtbarſte, welche mir jemahls vorkam. Man befommt einen Ause 
fag am: ganzen Körper , die Ölieder faulen ab, und der unglückliche 
Kranke, der den unvermeidlihen Tod vor Augen ſieht, behält unter 
w ſchrecklichſten Schmerzen bis zum legten Augenblid feine Bes 
nnung. Diefe Krankheit herrſcht hauptfächlich unter den ganz; armen 

Eingebornen , und entfteht wahrfcheinlic dur fchlechte Koft und 
Unreinlichkeit. Ein Kofpital in Manilla, das von der Regierung 
und den Reihen aus der Stadt unterhalten wird, ift mit ſolchen 
Kranken angefüllt, und ein Mönch, der fchon ſeit zwanzig Jahren 
die Aufficht darüber hat, meynte, ed gabe kein Mittel. gegen diefe Strafe 
Gottes, wie ev fi ausdrüdte. Ich machte die Bemerkung, daf die 
Unglücdtihen ſchmutzige, wollene Kleider auf dem. bloßen Leibe-tru« 
gen, und verborbenes Fleifh zu ihrer Nahrung erhielten; als ich aber 
fragte, ob nicht reine Wäfche und gefunde Koft ihren Zuftand 
mildern Eönnten, erhielt ich zur Antwort: Das Eoftet zu viel. 

So träge die biefigen Einwohner bey der Arbeit find, fo ges 
fickt wiſſen fie, befonders Sremde, zu betrügen. Ihr einziges Ver- 
gnügen, das fie aber leidenfhaftlic treiben, ift der Hahnenkampf; 
und fie erziehen zu dieſem Behufe Haͤhne, die fie immer mit ſich her⸗ 
umfchleppen. In jedem Dorfe ift ein von der Regierung erbautes 
Haus, worin allein die Hähne kümpfen dürfen, und zwar nur an 
Sonn » und Fefttagen; der Zufhauer zahlt für den Eintritt einen 
Neal, die Befiger der Hähne aber müffen vier Realen zahlen, und 
die Einkünfte erhält der König. Die Bühne, weldhe niemand betre: 
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ten barf, ift mit zwey Neihen Logen umgeben ; wenn der Kampf bes 
ginnen fol, wird die Summe, auf welde fie gewettet, bey Seite 
gelegt; jeder Eigerithlümer fegt feinen Hahn, der an beyden Füßen 
mit zwey Zoll langen Meſſern verfehen ift, aufs Theater, und oft 
ift der Kampf ſchon beym erſten, gewöhnlich abet beym dritten oder 
vierten Stoß entfchieden. Der befiegte Hahn wird von feinem Herrn 
graufam behandelt, indem er ihm zur Strafe gleidy:alle Federn auge 
rupft. Es werden bier große Summen verfpielt, da auch die Zus 
fihauer zu wetten pflegen, und wenn einer von ihnen eben fein lets 

ted Hemd vom Leibe verlor, fo verlaͤßt er doch das Sthanwielhaus 
eben fo vergnügt, als er es betrat. 
Den 12. Sünner 1818. Ih fuhr nah Manilla, um die Lebens⸗ 
mittel in Augenfchein zu nehmen, weldhe man uns beftimmt hatte, 
und wohnte bey dem Doctor Amador, dem id von dem Gouver« 
neur der Marianen empfohlen war. Den folgenden Tag befuchte ich 

den Erzbifhof von Manilla, Don Juan Antonio de Zulay⸗ 

bar, und erfreute dadurch den alten Mann ſehr, weil er nie zuvor 
einen Ruſſen gefeben, und dod die Mation, wie er fagte, fehr 
ſchätzte. Mittags erzählte mir der Gouverneur folgende Begebenpeit, 
die fi bier oft zutragen foll: Es Taufen nähmlich zuweilen im In— 
nern des Landes Pferde ohne Auffi dt umber,, die dem fonderbaren 
Schickſale unterworfen find, daß ein Vogel in dem obern Theil 
ihres Schweifes niftet; fobald das gefhieht, magert das Pferd ab 
und kann fi nicht wieder erhoblen , felbit wenn der Vogel mit feis 
nen Zungen fhon wieder davongeflogen ift. Der Gouverneur ſchien 
von der Wahrheit diefer Erfheinung überzeugt, die ich aus dem Muns 
de eined minder unterrichteren und aufgeflärten ‚Mannes für eine 
Fabel erklärt hätte. 

Ich defab heute noch im der Vorftadt die Cigarro⸗Fabrit, welche 
vormahls ein Moͤnchskloſter war, und wo ich 2000 Weiber und 550 
Männer in größter Thätigkeit fand. 

Den 14. fuhr ih nah Cavite zurück; die Arbeiten am Schiffe 
nabten fich ihrem Ende, und der Rurrick wurde bereits aufgetakelt. 

Den 26. brachte ich meine EChronometer an Bord und- richtete 
mic darauf ein, morgen nah Manilla zu fegeln, wo ich noch Zwies 
ba und andere Lebensmittel einzunehmen hatte. Der Gouverneur 
hatte unſerm Mahler ein Mädchen zum porträtiren geſchickt, das von 
den Bergbewohnern aus dem Innern des.Landes berftammte. Diefe 
waren, wie befannt, früher die einzigen Bewohner der Philippis 
nen, und führen, feit fie von den Malayen verdrängt wurden, ein 
ruhiges Nomavdenleben im Gebirge. Mir Ehriften mögen fie nicht germ 
zu thun haben, und wollen aud nicht gern getauft ſeyn. 



‚Den 28,.Geftern Mittag verließen wir Cavite und warfen eine 
ge Stunden darauf die Anker vor Manilla; heute befuchte ung der. 
Gouverneur, empfing unfern Dank, und ward, als er den Rurick 
verließ, ‚mit fünfzehn Kanonenſchüſſen falutirt. Der Capitän Guer 
rin von dem Franzöfifhen Schiffe Eglantine, wünſchte mir bis 
zur Straße Sunde zu folgen, weil er keine Chronometer an Bord 
batte, und ohne diefe das Ehinefifhe Meer gefährlich ift. Ich hatte 
ihn deßhalb mit den nothwendigften Signalen bekannt gemacht, 
und wir verließen zufammen den 29. die fhöne fruchtbare Inſel Lu⸗ 
eonia. | 

‘Den 3. Februar. Das fhönfte Wetter und ein frifher N. Q, 
Monfoon hatten bis jetzt unfere Fahrt begünftigt; um neun Uhr lag 
uns Pulo Sapata in wahrem W. 14 Meilen entfernt, und die 
Ehronometer gaben für die Länge diefer Infel 201 Grad, oo Min. 
6 Sec. Abends bezog fi der Himmel, fhwarze Wolken verkündes 
ten eine ftürmifheNadht, und die Winbftöße wurden fo heftig, daß 

wir öfters die Segel einnehmen mußten. Ar | - 
Den 6. Um vier Uhr zeigte fih Pulo Aor in S. W. 25 Grad 

22 Meilen entfernt. Die Eglantine war fo weit zurückgeblieben, daß 
wir fie vier Stunden unter gerifftem Marsfegel erwarten mußten. 
Set ſuchte ich fowoh! die Magellans = Untiefe, als die Inſel Gafpar 
weftlih zu umfchiffen, um fo in die Gafpar Straße zu Eommen, 
was mir bequemer und ficherer fchien, als fie öftlich zu paſſiren, wie 
viele Seefahrer es thun. 

Den.B. durchſchnitten wir um ſechs Uhr Morgens den Äquator 
in der Länge 255 Grad g Min. Rechts von uns. ward tief am Mor. 
rizont ein Schiff unter Segel gefeben, das ih, als es näher kam— 
feiner Segel und Bauart nad, für ein den Malayen gehöriges Raub⸗ 
ſchiff hielt. Sch bemerkte bald, daß das feindliche Fahrzeug beifer ſe— 
gelte als das unftige, fi) aber, indem es uns den Cours abzufchneis 
den fuchte, immer in einer gewiſſen Entfernung hielt, wahrſcheinlich, 
am feinen Verdacht zu erregen, und und erftin der Dunkelheit der Nacht 
zu überfallen. Mir war bekannt, daß die Bewohner von Banca 
und Sumatra auf großen Böten, welde 500 Mann faſſen, in dies 
fer Gegend herumſchwärmen, und nicht felten Kauffardeyſchiffe en: 
tern, die ſie dann ausplündern und die Mannfchaft ermorden. Eini- 
gen unferer Herren ſchien meine Beforgniß zu weit getrieben , ich 
ließ mich aber nicht: irren , fondern feste fogleih das Schiff in Vers 
theidigungs;zuftand ; Die Kanonen wurden doppelt mit Kartätfhen und 
Kugeln geladen, die Lunten brannten, und die ganze Mannſchaft 
ftand auf der Schanze, mit Säbel und Schießgewehr bewaffnet , 
um ſich bis auf den legten Blutstropfen zu vertheidigen. Als es dunkel 



ward, mußten: zwey Matvofen fih auf den Bugſpriet ſetzen, und 
mit dem Schlage acht riefen fie; Feuer! Es ward gerade in der Ges 
gend, wohin unſer Cours ung führte, gefehen, ſchien nicht weit zu 
feyn , verfhwand aber gleih, und ich hieß jeßt einige Segel einneh ⸗ 
men, um auf den Fall eines Angriffes das Schiff leichter regieren 
zu fönnen. Wir fegelten langfam weiter, und es herrſchte eine Tod⸗ 

tenftille, die plößlich dur den Ruf: Feuer! Feuer! ein Fahrzeug 
iſt und ganz nahe! ſchauerlich unterbrochen ward. Ich hatte jegt das 
Seuer, welches glei wieder verſchwand, jelbit geſehen z das Fahr⸗ 
zeug war, ungeachtet der Dunkelheit, deutlih zu unterfcheiden ; und 

hätten wir noch zwey Minuten unjern Cours beybehalten, fo wäre der 

Rurick geentert worden, was vermuthlicd die Abficht der Räuber war. 
Feſt entſchloſſen, zu fiegen oder zu fterben, hieß ich auf der Stelle die 

rechte Seite des Schiffes gegen den Feind wenden, der höditens 
zwanzig Faden von uns entfernt war, und fogleid die Kanonen 
abfeuernz auf einer ſo Kleinen Entfernung mußten natürlich Augeln 
und Kartätihen treffen, was den NRäubern gewiß fehr unerwartet 

Fam, und ihnen viel Schaden zufügte; denn kaum waren unfere Ka« 
nonen gelöfer , fo fhlugen fie einen andern Cours ein, und man 
hörte noch einige Zeit verfchiedene Stimmen durch einander ſchreyen. 
&o waren wir einer Gefahr entgangen, die bey geringerer Mor: 
fiht uns das Leben hätte koſten fonnen, und auch diefe hätte uns 
vielleicht nicht: gerettet, wenn die Räuber nicht fo unvorfichtig gewer 
fen wären, uns das Feuer ſehen zu lajfen. Als der Capitaͤn Gue« 
win, welcher wieder eine halbe Meile zurückgeblieben war, unfere 
Kanonade hörte, kam er auf die Idee, daß wir Nothſchüſſe thäten, 
weil wir gefcheitert wären, und wendete fein Schiff, um nicht eben⸗ 
falls auf die Untiefe zu gerathen. Ic) ließ ein Signal machen, daf 
ich ihn zu ſprechen wünſchte; der Rur ick warb beygelegt, bis die 

Eglantine:neben ung war, und nachdem ich ihm unfern Vorfall 

erzählt, fegten wir unfern Cours fort. 
Den g. Um eilf Uhr Morgens fah man von ber Spike 

Maftes die Injel Gaſpar in S.t W., und Mittags lag fie und im 
©. W. 8 Grad 57 Meilen entfernt. Unſere Länge nad den Chros 
nometern betrug 252 Grad 52 Min. 40 Sec. Der Wind war fo 
ſchwach, daß wir ung der Infel nur langfam näherten. Wir bemerks 
ten einen ſtarken Strom nah ©. D., umfdifften um eilf Uhr Abends, 
der Dunkelheit ungeachtet, die weitliche Seite der Infel in der Ent: 
fernung von fieben Meilen, und um Mitternacht, als fie und im M. 
ungefähr. acht Meilen entfernt lag, warfen wir die Anker, weil wähe 
rend der Nacht die, Fahrt zwifchen Pulosleat und der Infel Banca 

gefährlich ift; die Eglantine mußte ebenfalld vor Anker geben. 

. 
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Die Tiefe. betrug 16 Faden über einem Boden von grauem Sande; 
der Strom lief nah S. O. 153 Meile die Stunde, * 
Deſn 10. wurden die Anker mit Anbruch des Tages gelichtet, der 

Wind wehte friſch aus N. W., wendete ſich aber bald nah W.; Mit: 
tags lag und die Gafpar » Straße fhon im Rüden, und wir ſegel⸗ 
ten bey ſchwachem Winde den zwey Brüdern zu. Ich habe erfi..fpäs 
ter erfahren, daß vor einem Jahre die Engliſche Fregatte Alceſte, 
auf welcher, Lord Amberft als Geſandter nach China ging, bey feir 
ner Rückreiſe an einer bis jegt unbekannten Untiefe fpeiterte, welche 
in der Nähe von Pulosleat liegen fol. Wir haben diefe nicht bemerkt; 
denn da mir der nördlihe Theil von Pulo—leat gefährlich fhien,-fo 
ließ ih ihn in beträchtlicher Entfernung ; an der weftlichen Spike 
aber find wir fo nahe vorbengefegelt, daß wir die Menjchen am. Ufer 
mit bloßen Augen hätten fehen können. En es 

Den ı2. Um fehs Uhr Morgens wurde vom Mafte ber Berg 
Anob, oder Montagne D’apres, welder fih auf Sumatra befin« 
det, entdeckt; um fieben Uhr fah man ihn. ſchon deutlich von des 
Schanze in S. W. ı2 Grad, und drey Stunden, fpäter auch die 
beyden Brüder in ©. W. 9 Grad. Mittags waren wir zwiſchen den 
beyden Brüdern und Sumatra durchgefegelt, und nahmen den: Lauf 
nad) der Straße Bunde ; mufiten.aber, weil Windftilfe gintrat, die Ans 
fer fallen laifen, Die beyden Brüder lagen uns in. N. 9. 23 Grad 
in einer Entfernung von zehn Meilen. ; | 

Den 135. bradte ung ein ſchwacher Landwind wenig vorwärts. 
Mittags lag und die Nord:Infel in N. W. 12 Grad drey Meilen: 
entfernt, und als fih um zwey Uhr der Wind erhob, benugte ich, 
ihn fogleih, um die Infel Zupften zu erreichen, wonich die Anker 
zwey Meilen von der Sumatra» Küfte fallen ließ. Die Nord: Infel 
lag ung in N. DO. ı4 Grad fieben Meilen entfernt ; 13 Meile nörd⸗ 
lich von unferm Anferplage lagen drey Eleine, niedrige, ſtark mit 
Wald bewachfene Infeln, die auf Feiner Karte angedeutet find. 

Ein Nahen befand fih in unferer Nähe, auf dem die Menſchen 
emfig angelten, und fih gar nidt um ung zu. bekümmern fchienen ; 
ich bemerkte aber, daß fie uns fehr genau beobachteten, und als fie 
fih uns wie von ungefähr näherten, warf ich ihnen ein Meifer jur 
das fie mit freundlihem Kopfnicen empfingen. Sie gaben uns durch, 
Zeichen zu verftehen , daß fie uns vom Lande ein großes Thier brins 
gen wollten, und verfhwanden fogleich hinter den drey Infeln. Dieſe 
Infulaner waren mager und von dunkler Farbe, und ihre ſchwarz 
gefärbten Zähne machten fie ſehr haͤßlich; ihre Köpfe waren mit gro— 
Ben Strohhüten, in Form der Chinefifchen, bedeckt, und ihre Klei— 
dung beftand aus alten Nankins Hemden, woraus ich ſchloß, daß 

Kotzeb. Entdedungsr. II. Bd. 14 
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ſie oft mit Europäern in Berührung kommen. Der’ Nathen war ein 
ausgehöhlter Baumſtamm, verſehen mit einem Balancier. Nach einer 
Stunde kamen die Infulaner wieder mit einer mächtig großen Schild⸗ 
krote, die ſie auf den Rücken gelegt und quer über den Nachen ges 
bunden hatten; 'zwey Affen und einige- Papageyen'fahen auf dem 
Bauche derfelden, Der Infulaner,' dem ic das Meifer geſchenkt, 
gab · zu verftehen, daß die Schildkröte ‚die er Eurpat nannte, mit 
einem Tau auf's Schiff’ gehoben werden ſollte, und kaum konnten 
zwey Matroſen das ungeheure Thier heraufheben, von deffen Fleiſch 
fich nachher die ganze Mannſchaft zwey Tage naͤhrte. Als die Schild⸗ 
Eröte an Bord war, welche ich als Gegengeſchenk für das Meſſer er⸗ 
bielt, beſtieg der halb nackte Inſulaner ſelbſt den Rurick mit einem 
kleinen Bündel in der Hand; ohne ein Wort zu fagen oder eine Bes 
mwegung zu maden, die einem Gruße ähnlich war, feßte er ſich auf 
der Schanze nieder und widelte feinen Bündel los. Wir Alte ftan« 
den voll Erwartung der Schatze, die da zum Vorſcheine kommen 
ſollten⸗ um ihn herum, als er ein Paar ſehr alte, ſeidene, gold⸗ 
geſtickte Hoſen hervorzog, die er jetzt ohne Umſtaͤnde anlegte; nad) 
vollendeter Toilette nahm er eine wichtige Miene an, und machte 
mir begreiflich, daß er mir die große Schildkröte geſchenkt, wobey 
er das Wort Präfent fehr oft wiederhohlte. Ich merkte, daß er 
auch beſchenkt ſeyn wollte , und gab ihm Perlen, Meſſer, Scheeren 
und andere Kleinigkeiten, die ihm zwar recht gut gefielen , ihn aber 
doch nicht ganz befriedigten. Sein Hauptwunſch war eine Piſtole, 
die er verftändlichndnnte, und Pulver, in feiner Sprache Belbe 
dil, und als ich ihm das nicht gab, ſchien er zu bedauern, daß er 
fih mit dem Geſchenke der Schildkröte übereilt hatte! Es war unters 
dejfen ein’ ziveytes Canot mit fünf Menſchen angelängt,'von denen 
Einer etwas Spanifh und Englifch ſprach; die Ladung beftand ebenfalls 
aus Affen und Schildbroten, die fie aber nur für Piafter, Piftolen und 
Belbedil hergeben wollten, und wenn fie einen Piafter erhielten, fo un« 
terfuchten ſie am Klange/, ob es auch wirklich Silber fey. Wir Fauften 
einige Affen, worunter ſich einer befand, der das Geſicht eines alten 
Frauenzimmers hatte, und deſſen Gattung die Herren Gelehrten 9 
eine, dis jetzt in der Naturgeſchichte unbekannte, erklärten. Aue Hühner 
überließen fie uns, und man Fönnte fich bier gewiß reichlich mit Lebens⸗ 
mitteln verſorgen, wenn man einige Tage verweilen wollte. Na 
die Inſulaner fat alle ihre Waaten verkauft, verließen ſie das Schiff⸗ 
und wir ergetzten uns noch an dem Anblicke des ſchönen Landes und am 
den Sumatra? Berg, der ſich ſtolz bis in die Wolken — 

"Den 144 gingen wir bey Tagesanbruch unter "Segel, und der 
Siem rühtee uns ſchnell dem Sunde gi. Sch hatte mich für den 
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Canal zwifchen der Zupften « Snfel und dem Stromfelfen beſtimmt, 
ben wir auch um fieben Uhr ſchon paffirt waren; hier aber ward der 
Wind ſchwach, der Strom führte und dem naben Felſen zu, und 
unſere Lage wäre mißlich geworden, wenn nicht ein ſich plötzlich 
erhebender friſcher Wind uns der Gefahr entriffen hatte. Die Zahl 
der Züpften-Infeln ift auf der Karte auf fünf angegeben ; wir ba= 
ben deren acht gezählt. Meinen Plan, zwifhen den Inſeln Cro— 
cotoa und Qamarin durch zu fegeln, vereilte der ungünftige Wind, 
der uns zu laviren zwang. Mirtags lag und. der Pic auf der Sne 
fel Erocoroa in ©. W. 60 Grad, und. der Pic auf der Snfel 
Tamarin in N. W. 20 Grad. Nachmittags um ſechs Uhr hatten 
wir die Straße gewonnen; id erwartere nicht weiter die Eglan— 
tine, welde zu langſam fegelte, und überdieß jest alle Gefahren 
überitanden hatte, und feßte ohne Zeitverluft. meine Reiſe fort. 

Den 15. Abends um acht Uhr gelang es uns, die Strqße 
ganz zu durchſegeln. 

Den. ı6. ſetzte ſich der Wind in O. feſt, und begann friſch zu 
werden, wobey ich den Cours S. W. ud S. W. t. W. richtete, 
um die Cocos-Inſel in S. zu laſſen. 

Den 2. Mär; hatten wir bey einem friſchen Paſſat die Breite 
22 Grad, 2 Min., und Länge 2dg rad 40 Min. erreicht. Um ſechs 
Uhr Abends. war das Schiff durh eine große, Feuerkugel ſo hell 
erieuchtet, daß wir alle, Gegenſtaͤnde wie am Tage unterſcheiden 
konnten; fie entſtand an der öſtlichen Seite der Plahaden, und 
nahm ſenkrecht ihren Lauf dem Horizonte zu; die ganze Erſcheinung 
dauerte nuͤr drey Secunden. 

Den 4. Maͤrz paſſirten wir um zwölf Uhr. in. der Nacht den 
füdlihen Wendekreis, und den 12., al$ wir uns in der Breite: von 
29 Grad ı9g Min., Länge 313 Grad 26 Din. befanden ‚ ſchien 
ed, als wollte ung der big jeßt fo treue Palit verlajfen. Der Wind 
drehte fih nah N., und. diefe ploglihe Veränderung war in der 
Temperatur fehr merklich; der Wind wehte uns Ealt an, während 
die Luft noch drüdend warm war. Schwarze Wolken verbreiteten 
fih in N. über den Horizont, wo. wir ein bejtändiges Wetterleuch— 
ten bemerkten; der Barometer fiel, und ich erwartete einen beftis 
gen Sturm, der an der füdliden Spitze von Madagascar, wo 
wir uns eben befanden, nicht felten ausbricht. Um Mitternacht, 
indem wir eben bey frifhem Winde fieben. Anoten fegelten, ente 
ftand plötzlich Windftille; die Wellen, welde in verichiedenen Nice. 
tungen liefen, beunrubigten dad Schiff; ich vermuthete, daß der 
Strom bier fehr ftark feyn müßte, und unfere Obfervationen am; 
nädhften Mittag bewiefen, daß er und 485 Meilen nad Norden 

14 
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72 Grab getrieben hatte, Während der Windftille fahen wir ganz in 
unferer Nähe (es war fo dunkel, daß wir kaum auf 15 Faden die Ge- 
genftände unterfcheiden Eonnten) ein großes Schiff mit drey Maiten; 
wir erwarteten, da der Ruric fih durchaus nicht fteuern lieg, an 
das andere Schiff zu ftoßen, was unfern Untergang zur Folge ge: 
habt hätte ; indejfen, der Wind, der uns fhon fo oft gerettet, wenn 
die Gefahr am größten war, erhob fih auch dieß Mahl zu rechter Zeit, 
und bradte und glücklich aus einander. 

Den 17. März. (Breite 52 Grad 40 Min., Länge 523 Grad 
56 Min.) Ein heftiger Windftoß aus MW. zwang uns eilig die Se— 
gel einzuziehen, um unfere Maften nicht zu verlieren; der Regen 
floß in Strömen herab, der Donner vollte fürchterlich gerade über 
und, rechts und links ſchlugen die Blitze dicht neben uns in’d Meer; 
unfern Ruric aber fhüste Gott. Am Gap der guten Hoffnung 
folten folhe Windftöße nicht felten feyn, und mit Recht hat der Ger 
fahrer fie zu fürdten, da dad Schiff bey der geringiten Nachläffigs 
keit zu Grunde gehen Eann. | 

Den 27. Nachdem wir mehrere Tage in der Nähe des Caps bef- 
tige S. W. Stürme ausgehalten, wendete fih der Wind nah O., 
und wir befanden und heute fchon auf der Bank. Sch hatte den 
Cours nah dem äuferften Rande derfelben gerichtet, um den Strom, 
der hier nah W. Täuft, in feiner ganzen Kraft zu benugen. Die Mits 
tags » Obfervation gab ung für die Breite 35 Grad 18 Min,, Länge 
557 Grad 4Min. Den Strom fanden wir 72 Meilen nah ©. W. 
66 Grad, jede Stunde alfo 3 Meilen. 

Den 29. Ald wir ung Mittags in der Breite von 34 Grab 55 
Min., Länge 359 Grad 2 Min. befanden, ward zu gleicher Zeit in 
N. O. 32 Grad und in N. DO. 10 Grad hohes Land entdeckt, das 
öftlih vom Cap Lagulas lag. | 

Den 50. umfdifften wir Mittags das Worgebirge der guten 
Hoffnung, und nahmen längs der Küfte den Cours der Tafel:Bay zu. 
Um ſechs Uhr lag ung die Nobben-Infel in N. O. 73 Grad 14 Mei: 
len entfernt. Der Wind war ſchwach, und wir näberten ung nur 
langſam dem Canale, der, von der Nobben » Infel und dem grünen 
Vorgebirge gebildet, in die Tafel-Bay führt. Die Sonne war ſchon 
untergegangen, und wir hatten den Canal noch nicht erreicht ; ich 
befchloß , ungeachtet der Dunkelheit, ihn zu paffiren, was mir nicht 
leicht wurde, da ich früher nie hier war; indeffen, es gelang ung, und wir 
warfen um Ein Uhr in der Nacht die Anker in der Tafel-Bay. Durch 
verfchiedene Feuer am Ufer irre geleitet, hatte ich zwar nicht den 
Drt getroffen, wo die Schiffe gewöhnlich zu liegen pflegen ; indeifen 
ſchaͤtzte ich mich fehr glücklich, nur angekommen zu feyn, als gleich 
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darauf ein fo heftiger Sturm ausbradh, daß wir einen zweyten Anker wer: 
fen und die Stengen mit dem Raa auf's Verdeck herunterlaffen mußten. 

Den 3ı. Bey Tagesanbruch merkten wir erft, daß wir nit 
vor der Cap-Stadt geankert, fondern am öftlihen Theile der Bay, 
drey Meilen von der Stadt entfernt, vor weldher 19 Ediffe vor 
Anker lagen. Auffallend war es‘, daß wir noch immer den Sturm 
aus Süden auszufteben hatten, während die Schiffe vor der Stadt 

Windſtille, und weiterhin gar einen leichten Wind aus N., alfo einen 
ganz entgegen gefegten hatten ; diefe Verſchiedenheit derWinde wird durch 
den Zafelberg bewirkt. Jetzt Fam ein Lootfe an Bord, wir lichteten 
die Anker, und kaum hatten wir eine Meile nah W. zurück gelegt, 
fo hörte der Sturm auf, und ein nördlicher Wind brachte ung zur 
Stadt, wo wir unter den Übrigen Schiffen die Anker fallen ließen. 
Sch fuhr fogleih an’d Land, um dem Gouverneur, Lord Sommers 
fet, meine Aufwartung zu machen, der ſich aber auf feinem Lands 
gute befand, und erft morgen zurückkehren wollte. 

Den 1. Aprill. Nachdem der Capitän der Franzöfifchen Corvette, 
l’Uranie, M.L.deSreycinnet*), der eben aufeiner Entdeckungs⸗ 
reife begriffen ift, mic mit feinem Befuche beehrt, fuhr ih zu Lord 
&ommerfet, der mid bath, ihn auf feinem Landgute Newland 
zu befuhen,, das fünf Meilen von der Stadt liegt. Der Tafelberg 
bedeckte fih mit weißen Wolken, das fihere Zeichen eines heran— 
nabenden Sturmes, und fhon am Abende wehte diefer fo heftig, daß 
man nicht mehr zu den Schiffen Eommen Eonnte, obwohl fie Faum 
50 Faden vom Lande entfernt lagen, und ich mußte die Naht am 
Sande bleiben. 

Den 2. Konnte ich geftern nicht an’d Schiff, fo war es heute 
noch unmöglicher ; felbft meine Fahrt zu Lord Sommerfet mußte 
ih. aufgeben, weil man allgemein verfiherte, daß das Landgut bey 
diefem Sturme, der ungeheure Sandmaffen und felbft Eleine Steine 
in die Höhe trieb, nicht zu erreichen fey. 

Den 3. wüthete der Sturm noch heftiger ; Fein Menſch wagte 
fih auf die Straße. Meine Schaluppe, die am Ufer lan, warb vom 
Winde fortgetrieben und fehr befchädiget; mehrere Schiffe in der Ta— 
fel-Bay wurden von drey Ankern los geriffen, obgleich fieRagen und 
Stengen auf’d Verde genommen hatten. Diefer Sturm erinnerte 
mic) an den Orcan, der mir fo viel Schaden zufüate, und ich pries 
mich glücklich, die Nacht in die Bay eingedrungen zu ſeyn. Als ich, 

*) Sreycinnet ift durh Baudin’s Reife bekannt, die er als Lieute⸗ 
nant mitmadte. * 
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nahdem ber Sturm fi enblich gelegt hatte, an’d Schiff fuhr, fand 
"ich es überall voll Sand, und durd den falzigen Waiferftaub ganz 
wie Frpftallifirt. Der Barometer zeigt hier nie einen ©. D. Sturm 
an; man muß im Gegentheile gute Wetter erwarten; denn ehe der. 
heftige Sturm begann, ftand er auf 51? 00, und ſtieg während des 
Sturmes auf Jı°ı0o. Der N. W. Sturm fol hingegen ſtark auf 
den Barometer wirken. 

Den 4. Heute hatten wir wieder das fhönfte Wetter; ich bes 
fuchte die Corvette I’Uranie, und Herr Freycinnet hatte die Güte, 
mir alle feine Snftrumente und übrigen Schenswürbigfeiten zu zeigen, 
worunter eine Deftillier-Mafchine, vermittelft welcher man Seewaſſer 
in trinfbares verwandeln Eonnte, meine befondere Aufmerkfamkeit in 
Anfpruh nahm. Diefe Mafhine, die einen Kaum von 20 Fuß in 
der Breite und 10 Fuß in der Länge und Hohe einnimmt, befand 
fih am vordern Theile im untern Raume ded Schiffed; in einem 
Zage bringt fie fo viel Trinfwalfer hervor, ald 130 Mann in trey 
Zagen brauden, wozu nur eine unbedeutende Quantität Steinkoh— 
len gehört. Ich hatte nicht das Glück, der jungen Madame $reycine 
net vorgeſtellt zuwerden, die ihren Mann begleitet, und die erſte 
Dame ift, welde eine Entdekungsreife mitmacht. 3 

Den 5. Heute ſpeiſete ich endlich auf dem Landgute des Lords 
Sommerſet, das ſehr hübſch iſt, und überall die Spuren des 
Holländifhen Fleißes verräth. Hier machte ich die Bekanntſchaft des 
fehr verdienftvollen Oberſt Warre, der mid auf morgen zu fi ein= 
lud, um mid) nad Conſtantia zu begleiten, das ich zu fehen wünſchte. 

Den 6. machte ih mit dem Oberſt Warre den -fehs Meilen 
weiten Mitt nah Conftantia, das ſchon zu oft befchrieben ift, als daß 
ich nod) etwas darüber fagen könnte. Nur die Hoffnung Eann id) dem 
Leſer mittheilen, daf der herrliche Conftantia: Wein in Zukunft bils 
figer zu haben feyn wird , indem ein’ Engländer einen neuen Wein: 
berg angelegt hat, der in Hinfiht der Lage und Befhaffenheit des 
Erdreiches einen Wein hervor bringt, der ganz dem Conftantia = Weine 
gleihfommt. Ich fand die Gegend von Gonftantia herrlih, und den 
bundertjührigen Wein, weldhen man uns vorfeßte, köſtlich. Der Ver: 
walter von Conftantia verfiherte, daß er nicht nöthig habe, umher zu 
reifen, um die verfchiedenen Nationen der Erde Eennen zu lernen ; denn 
alle Eamen zu ihm; einen Ruſſiſchen Officier hatte er indeffen doch noch 
nicht geſehen. Auf dem Rückwege bemerkte id eine Menge Eleiner, hüb— 
fher Vögel, die den Eolibri’s glihen, und Oberft Warre erzählte 
mir bey diefer Öelegenheit von einer merkwürdigen Naturbegebenheit, 
wovon er felbft öfters Augenzeuge geweſen, als er ın Begleitung einiger 
Hottentotten eine Reife in’s Innere des Landes machte. Die Hottens 
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totten, welche ein ſehr ſcharfes Seh⸗Organ beſitzen, ſuchen eine Biene zu 
bemerken, die mit ihrem eingeſammelten Honig nach Hauſe fliegt, und 
Laufen dieſer nach; oft würde es ihnen aber dennoch nicht gelingen, 
der Biene zu folgen, wenn, nicht die erwähnten Vögel, welche die 
Abfiht des Menſchen bemerken, ihm behülflich wären. Der Vogel ver: 
folgt jegt die Biene, und gibt dem Hottentotten, der beyden nad» 
Läuft, dur Pfeifen zu erkennen, wo fih der Stock befindet, und 
wenn biefer den Honig heraus genommen hat, fo wirft er dem Vogel; 
den fie den Honigfrejler nennen, zum Lohne etwas hin. 

Die Engländer ‚haben ein Regiment von Kottentotten errichtet, 
das fehr gut feyn foll, da fie alle vortrefflihe Schügen find , große 
Strapagen aushalten, und lange hungern können. Die Kaffern, 
welche oft die Colonie beunruhigen, und von Englifhen Soldaten in 
Zucht gehalten werben, fürchten .diefe wenig, indem fie zu fagen 
pflegen: „Was feyd ihr für Kerle, ihr, Eonnet ja nicht hören, nicht 
fehen, nidt laufen“; aber dem Kottentotten zu entwifchen ift fchwer; 
denn er fieht wie ein- Falke, lauft wie ein Hafe und feine Kugeln 
reffen immrl —  . .. | 0 

Die Hottentotten find, im Vergleiche mit den Kaffern , ſehr 
Fein, und bilden überhaupt eine eigene, von den andern Afrikanis 
fhen Völkern ganz abweichende Menſchen-Raçe, find aber wegen ib: 
rer Wahrheitsliebe und Gutmüthigfeit bier fehr, beliebt. A 

Sch Eehrte erft den andern Tag auf den Rurick zurück, wo ich 
auch Herrn von, Chamiffo fhon vorfand, der unterdeffen eine Er: 
curfion nad dem Tafelberge gemacht und dort eine Menge Pflanzen 

- gefammelt: hatte. 5 Dr 
Den 25. Als das Waſſer und die frifchen Lebensmittel einge- 

nommen waremgpverließen. wir. am 8. April die Cap⸗Stadt. Den 15. 
(in der Breite. von, Jo Grad Jg Min., Länge 345 Grad 55 Min.).ges 
ffattete die Winbditille folgende Obfervationen mit dem Sixthermometer: 

Temperatur der Quft 2 2 2 0 2 2:2 00. . 68° 0 
Temperatur des Waffers auf der Oberfläche des Meeres 67° 0 

ee MW 5 5 200 Faden Ziefe . . 49° 5 
# ’ ⸗ ⸗ -8.:..080 ys ⸗ 60° 8 

oe ——— 25 .: x .. bo: 

. ,„ Den 21. Vom Anfange unferer Neife bis zum heutigen Tage 
hatten, wir, vom Greenwid- Meridian an gerechnet, 360 Grad von 
O. nach W, zurüc gelegt ,, amd, daher einen Tag verloren; id avan— 
S, 7 er ar ’ + rg 7 ) 

dirte alſo den 24... zum 22.,. und,aus Dienftag, wurde Mittwoch 
gemacht. ro gut ii y", * 427 A ers t 

Den 24. haben ‚wir ‚die Infel &t. Helena in einer Entfernung 
von do Meilen in N. W. Ich beſchloͤß, hier einen Tag zu. verweilen, 
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damit der Ruſſiſche Commiffar, Graf Balleman, Gelegenheit hätte, 
durch mich in fein Vaterland Briefe abzuſchicken, und naherte mich 
gegen Abend einer Englifhen Kriegsbrigg, welche hier kreuzt, und 
alle Schiffe, die nah St. Helena wollen, genau unterfuht. Der 
Dfficier Fam an Bord, fpannte aber, ebe er meine Kajlite betrat, 
den Hahn einer im Ärmel verborgenen Piftole; er gab mir den Rath, 
mich während der Naht in der Mähe der Infel zu halten, damit fie 
ben Kagesanbrud durch den Telegraphen unfere Ankunft melden und wir 
dann den Weg nad Jamestown nehmen fönnten. | 

Den 25. nahm ich meinen Cours der &. D. Spiße der Inſel 
zu, welde die Engländer, des zucerhutförmigen Berges wegen, bie 
Buderhutfpige nennen; Die Brigg machte Signale, der Telegraph 
antıportete, und es fiel mir nicht ein, daß eine Kanonenkugel, die 
über uns weg pfiff, uns gelten könne, da der wachhabende Dfficier 
mir die Erlaubniß ertbeilte, nach ber Rhede zur fegeln; als aber, un⸗ 
‚geachtet der Ruſſiſchen Flagge, die wir trugen, eine zweyte Kugel 
durch die Maften fuhr, legte ih das Schiff bey, um eine Erklärung 
zu erwarten, und bald erfhien der Lieutenant von dem Linienfciffe 
Conqueror, erboth ſich, uns ſelbſt auf die Rhede zu führen, und 
meynte, die Batterie habe kein Recht, auf uns zu feuern. Wir ſetz⸗ 
ten ung jeßt getroft in Bewegung, und in bemfelben Augenblide 
zifchte die dritte Kugel über unfere Köpfe weg; ich legte wieder bey, 
und der Officier verließ ung mit dem Verſprechen, daß wir um eilf 
Uhr die Erlaubniß haben follten, auf die Rhede zu geben; als aber 
diefe um zwölf Uhr nody immer nicht erfolgt war, ließ ich die Flagge 
ftreihen , bedankte mic mit einem Kanonenſchuß für die freundliche 
Aufnahme, zog ab, und richtete meinen Cours auf die Inſel Ascene 
fion. Man hat die Länge der Infel fo verfhieden angegeben, daß ic 

recht nahe gehen wollte, um fie nach meinen Chronometern vet ger 
nau zu beflimmen, 

Bon St. Helena nad Reval. ” 

Den 50. fahen wir die Inſel Ascenfion auf 5o Meilen in N. 
W. 40 Grad. Mittags war fie noch 22 Meilen entfernt; wir um« 
ſchifften ihre offlihe Seite, und um halb ſechs Uhr Abends lag ihre 
Mitte im wahren W., in einer Entfernung von ı5 Meile; die 
Ehronometer gaben für ihre Ränge 14°Ctad 22 Min. 30 Sec. Sept 
nahmen wir den Cours dem Äyuator zu, den wir" den 6. May, im 
der Länge 0 Brad 26 Min., durchſchnitten. Der Strom, welder uns 
von St. Helenä’rkgelmäßig nah S. W. getrieben, änderte heute feine 
Richtung nah ©: O. Wir nahmen Abſchied von der füdlichen Halb: 
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Eugel, und begingen feyerlih ben Tag, an dem wir ben Ayuator 
zum legten Mahl durchfchnitten. 

Den 5. Zuny. Um 5 Uhr Morgens fahen wir die weftliche der 
Azorifhen Infeln , Flores; umfchifften ihre öftlihe Seite, nahmen 
dann den Weg dem Englifhen Canale zu, und warfen den 16. Juny 
Abends vor der Stadt Portsmouth die Anker. Geſchäfte zwangen 
mid zu einer Neife nach London, wo ich die Ehre hatte, unferm 
Großfürften Nicolai Pawlowitſch nebft dem Prinz: Negenten 
vorgeftellt zu werden. Ich ließ bier einige Dofen Patentfleifh, zum 
Beweiſe, wie gut es fi gehalten , dem Erfinder desfelben zurüc, 
dem alle Seefahrer unftreitig fehr viel Dank fhuldig find. 

Den 50. verliefen wir England, verweilten einen Tag in Kos 
penhagen, und ich fah den 25. July mit unnennbarem Gefühle Reval 
wieder, das ich vor drey Jahren voll freudiger Erwartung, dach nicht 
ohne Furcht , verlaifen hatte; das Glück begünftigte meine Reife, 
und meine Sreude über den Anblick der geliebten Waterfladt ward 
zum Danfgebethe. 

Den 27. July verließ ih Reval, und den 5. Auguft 1818 
warf ich die Anker in der Newa, vor dem Kaufe des Grafen 
Rumanzoff. 
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auf dem Rurick im großen Deean entdeckten Infeln. 

Bon dem Capitän Commodore Arufenitern. 
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N, den Entdeckungen des Lieutenants Kotzebue bat mar ſchon 
früher einige. Nachrichten in öffentlichen Blaͤttern gelefen ; - fie 
haben indeilen die Bemerkung veranlaft, als ob die meiften von 
ihm gefehenen Infeln ſchon früher entdedt feyen, und folglich die 
Ehre ihrer Entdeckung nicht dem Rur ick gehöre. Diefer Auffag ſoll 
daber eine kurze Analyfe der vom dem Lieutenant Kotzebue gefeher 
nen Inſeln enthalten, welche Jeden in den Stand ſetzen kann, zu 
beurtheilen, in wiefern dieſe Behauptung gegründet ſey, und ob die 
Meife des Rur ick auch um die Erweiterung der Geographie einiges 
Verdienſt habe *). 

Da der große Ocean während der letzten fünfzig Jahre, ſowohl 
durch Handelsſchiffe, als durch ſolche, die eigentlich auf Entdeckun⸗ 
gen ausgeſchickt wurden, in allen möglichen Richtungen durchkreuzt 
worden iſt, ſo iſt für den Seefahrer welcher jest: eine Entdeckungs⸗ 
reiſe unternimmt, nur eine geringe Ausbeute zu erwarten; allein es 
möchte wohl eben fo wichtig, und für die Geographie des Südmeeres 
unftreitig viel: intereffanter feyn , die bis jet noch nicht gelöfeten 
Zweifel über einige frühere und feitdern nicht wiebergefundene Ents 
deckungen zu heben, um dadurd mehr Ordnung in die Geographie 
des großen Oceans bringen zu können, als hier und da eine neue 
Infel zu entdedien. Die Eitelkeit der Mation, zu welcher der See— 
fahrer gehört, möchte wohl durd die Entdeckung einiger neuen In— 
fein mehr gefhmeichelt werden, ald dur das MWiederauffinden alter 
Entdefungen ; für die Wiffenfchaft ift jedoch weniger ‘dabey gewons« 
nen, befonders, wenn die Lage der neuentdecten Inſeln nicht mit 
aſtronomiſcher Schärfe ——— wird, | 

*) Die Bönigliche Gefellſchaft zu Söttingen hat bereit einen Auszug 
einer Notiz, die ich ihr vor einigen Jahren über die erften Entdes 
dungen des Lieutenants Kogebue mitzutheilen die Ehre hatte, in 
ihren gelehrten Anzeigen abdruden laffen; in dieſer Aualyfe werde 
ih zwar auch von den fpäteren Entdedungen fprechen, jedod gende _ 
thiget ſeyn, Manches aus meiner an die Fönigl. un — 
ten Mittheilung zu wiederhohlen. 
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Unter den noch zu löfenden Problemen im großen Ocean find 
die von den Hollaͤndern im Anfange des flebzehnten und im Anfange 
des achtzehnten Jahrhundertes entdeckten Inſeln diegenigen, welde die 

Seographen am meiften befchartiget haben. Dalrymple umd 
Burney inEngland, und Sleurieu in Sranfreih, haben über 
ihre wahrfcheinlihe Exiſtenz ſehr verfhiedene Meynungen geäußert; 
befonders bat Fleurieu im dristen Bande feiner trefflihen Aus— 
gabe von Marchand's Reiſe, über die Entdeckungen des Admirals 
Roggemwern eine, fehr ausführlihe) Abhandlung geſchrieben, (und 
viele Öeographen ‚find duch die bekannten Zalente dieſes gelehrten 
Seemannes bewogen. worden ,. für's Erfte ſeine Meynung für die 
zichtigere anzunehmen. Es war. dahera ſchon längſt der, Wunfd der 
Geographen,;daß die Region, in welcher die Entdedungen von Le 
Marre und Shouten und Roggewein liegen, von neuem 
genau unterfucht werden. möchte; -.eine Aufgabe; jedoch n. die nicht 
leicht ifb, da es für, die Navigation. Fein gefährlicheres Meer ıgibr, 
als eben dieſes ;.e8 iſt mit niedrigen, kaum uber dem: Meere hervor 

ragenden Korallen-Inſeln und Riffen befaet, die fih.in langen; oft uns 
abiehbaren Kerten. nad verſchiedenen Richtungen hinſchlängeln, und 
um fo gefährlicher find, da.der Seefahrer, obgleidy vom Lande ums 
ringe, nirgends feinen Anker werfen kann. Um dieſe Inſeln näher 
zu unterſuchen, muß ev, ihrer niedrigen Lage wegen, ‚ihnen fehr 
nabe. kommen, und entitebt dann ein plögliher Winditeßs- oder tritt 
ſtürmiſches, trübes Wetter ein, ſo läuft er Gefahr, ande ſteilen 
Korallen : Wände geworfen zu. werbenz ein Schickſal, welches auch 
eines von Roggewein's Schiffen traf. Man vermeider-daber gern 
dieſe Gegend, und fo iſt fie von keinem neuen Seefahrer; unters 

fucht wörden, Der Commedore Byron fah zwar mehrere jener 
niedrigen Inſeln, und es tft fehr wahrſcheinlich, wie ich ſogleich zeis 
gen werde, daß einige von dieſen Infeln die nähmlichen find: die 
auh Shouten gefehen hatte; die Roggemw ein’ihen Entdeckun⸗ 
gen hingegen, da. fie. [üblicher liegen, mußten ihm entgehen. Wo 
gainpille, Wallis, Coof-.im Jahre 1775, nahmen einen. weit 
fudlicheren Cours, auf welchem ein, ahnlicher Archipel entdeckt ward; 

das Mieer jedoh, in welchem die problematifhen Entdeckungen von 

Le Maire, Shouten und Noggewein liegen, it in 
der ganzen Ausdehnung von Often nah Weiten nicht unterfücht wore 
den. Capitaͤn EooE im Sabre 1774, auf feiner Faͤhrt von den 
Mendoza: Zufeln nah Otaheite, durchſchnitt es nur von M. O. nah 
S. W. Es war daher dem Lieutenant Kotzebuevorgeſchrieben, 
die Shouten’fhen und Roggewein'ſchen Entdeckungen wieder 

“0 

aufzuſuchen; ein Auftrag, den er fehr gut ausgeführte hat, Die ger 



ringe Größe feines Schiffes und, ſehr fchönes Wetter begüinftigten 
diefe Unterfuhung; auch hat er, wie feine Karten’ beweifen, en 

von diefen Korallen = Infeln gefeben, und fie forgfältiger erforfept, al 

irgend einer feiner Vorgänger. Es iff zwar nicht jede einzelne von 

den Holländern gemachte Entdeckung von ihm wieder erkannt wordenz 
die wichtigſten Zweifel feinen mir jedoch gelöfer zu ſeyn / wie ich ed 
hier zu beweifen ſuchen werde, — 

Den 26. März 1815 ſah der Lieutenant Kotz eb u e die Inſe 
Sales y Gomez. Man hat zwar auch früher vermuthet, daß de 
auf einem Amerikaniſchen Schiffe in der naͤhmlichen Breite, ntı 

5 Grad dftlicher, entdeckte Felfen Gwyn mit ber Infel Sales y Go⸗ 

mez einerley fey; ich glaube jedoch nicht, daß auf einem un der 

nähmlichen Schiffe die Lage beyder Infeln nach der Angabe der Spa— 
nier und Amerikaner follte unterfught worden ſehyn. Dieß hat der 
Lieutenant Kogebue gethan, und dadurd die Ibentität beyder In⸗ 
feln außer allen Zweifel gefest. Auf einer im Sabre 1815 erſchiene⸗ 
nen ſehr jhönen Weltkarte ſieht man noch diefe Infel unter d 4 
men Gwyn in der auf dem Amerifanifhen Schiffe argezeigtem La— 
ge: 100 Grad 40 Min. Nach den Beobachtuugen des Lieutenants 
Koͤtzebueè liegt die Infel Sales y Gomez im 26. Grade 36 Min, 
ı5 Sec. ©., und im 105. Grade 54 Min. 28 See W.;' Ha 
denen des Capitäns der Spanifhen Marine Gomez im 26, Grad 
28 Min. 47 Sec. ©., und im 105. Grade 26 Min. 46 Sec. W. 

Den 16. Aprill entdeckte Lieutenant Koßebue im 14. Grade 
50 Min. ©., und im ı58. Grade 47 Min. W. eine niedrige, hiet 
und da mit Bäumen bewacfene Infel mit einem‘ See (Lagoon 
in der Mitte; ihre Länge betrug in einer N. W. und ©. O. Rich 
tung fünf Meilen (60 auf einen Grad); Einwohner waren Rh 
feben. Es ift wohl Eeinem Zweifel unterworfen, daß fie die von We 
Maire und Shouten entdedte Hunde⸗Infel iſt, befohs 
ders ift mir ihre große Entfernung von der naͤchſten Infel in Weſte 
der überzeugendfte Beweis. ihrer Identität. Der Lieutenant Kog es 
bue war auch diefer Meynung; indeffen, da ed ihm nicht unmöglich 
fhien, daß hier noch eine ihr ähnliche Inſel zu finden feyn Eönne, fo 
Hab er ihr den Nahmens Zweifelbafte Inſel. ag 

Den 20. Avril entdeckte der Lieutenant 'Koßebue eine aͤhn— 
fihe, nur viel Eleinere Korallen »Infel. In einer N. N. Q, und 
S. ©. W. Richtung beträgt ihre Länge drey Meilen, und ihr gan- 
jer Umfang kaum zehn Meilen. Sie zeichnet fi befonders dadurd 
aus, das fie keinen Lagoon hat, mit welchem fat alle Korallen-Ihz 
feln verfehen find. Ihre Breite ift 14 Grad 57 Min. 20 Se. ©.) 
und ihre Länge 144 Grad 28 Min. Jo Sec. Der Lieutenant Ko— 
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tzebue hielt fie mit Recht für eine neue Entdefung, unb ba fie 
die erfte war, fo.gab er ihr den Nahmen des Urhebers diefer fürit: 
fihen Unternehmung. 

Die Rumanzoff « Infel ift nit die von Shouten genannte 
Anfel Sondergrondt; diefe ift bewohnt und kaum eine Deutfche 
Meile lang; auch ift fie niht Shouten's Infel Waterlandt; denn 
aud die hat einen Lagoon; noch) ift fie die von Roggemwein ges 
nannte Infel Carlshoff, obgleich fie nah Behren's Befhreibung 
der Roggewei m'ſchen Reife die nähmliche Größe bat; allein diefe 
* einen Lagoon, jene nicht; auch liegt die Inſel Carlshoff zwölf 
Deutſche Meilen in Oſten von den Shadelyk-Inſeln; die Ru— 
manzoff + Infel hingegen über dreyßig Meilen. Shoutens Cours 
war wahrfheinlih zu nördlich, und Roggemwein’s Cours zu 
ſüdlich, um diefe Eleine Infel fehen zu können, die dem Rurid 
in ‚einer Entfernung von eilf Meilen aus dem Gefichte verfhwant. 
7 Den folgenden Morgen erblidte man eine Infel mit einem Las 
von im 14. Grade 41 Min. S., und im 144. Grade 59 Min. 
o Ser. W., die den Nahmen Spiridoff erhielt; ihre Cänge 

in einer N. N. DO. und S. ©. W. Richtung beträgt eilf Meilen. 
Mir ſcheint fie, wiewohl id irren kann, die weitlihe der zwey Ins 
feln zu feyn, die der Commodore Byron King George Islands 
nannte, und deren eigenthümlicher Nahme Dura ift. Diefe Anfel, 
die auch einen Lagoon hat, liege nah CooE im 14. Grade 51 Min. 
S., und im 145. Grade 10Min. W.; er gibt ihr eine Ausdehnung 
in einer R. ©. und S. W. Richtung von beynahe zwölf Meilen 
(near 4 leagues) und eine Breite von drey bis fünf Meilen. Hier 
ſtimmt alfo Alles überein, Länge und Breite, Größe und Richtung, 
Aufiere und innere Geſtalt, worunter id den See in der Mitte der 
Inſel verftehe. Aber da die Inſel Dura fehd Meilen S. W. t. W. 
von der ditlihen der König Georg Inſeln oder der Inſel Tiookea 
liegt, fo könnte man mir den Einwurf machen, daß ber Lieutenant 
Kotzebue auch diefe müſſe gefeben haben; aber auch ohne Hülfe 
feiner Karte wird man leicht begreifen, daß er fie nicht fehen Eonnte. 
Die Infel Dura ift zwölf Meilen lang; der Canal, der fie von der 
Inſel Tiookea trennt, ift ſechs Meilen, folglih von der &. O. 
Spitze von Dura bis zur S. O. Spige von Tioofea find achtzehn 
Meilen. Nun fah der Fieutenant Kogebue bloß das füdlihe Ende 
von Dura, folglich war er wenigftens zwanzig Meilen von Tioofea 
entfernt, das ihm auch feiner lage nach, wahrend des Umſchiffens von 
Dura, verborgen bleiben mußte ; allein, war auch dieß nicht der Fall, 
fo konnte er fie in einer Entfernung von achtzehn bis zwanzig Mei— 
fen nicht feben, da diefe niedrigen Infeln , den eigenen Worten des 



Lieutenants Kotze bue zu Folge, hoͤchſtens fünfzehn Meilen weit 

gefehen werden. können, Ich würde über die Jbentität der Infeln 

Spiridoff und Dura aud nicht den geringften Zweifel haben, wenn 

niht Byron und Cook die Infel bewohnt gefunden hätten, der 

Lieutenant Kogebue hingegen Eeine Bewohner ſah; diefer Ein: 

wurf läßt. fich jedoch auch befeitigen, um fo mehr, da Lieutenant 

Kotzebue nur der ©. W. Seite der Infel nahe war, die An- 

fiedelungen der Infulaner aber auf der entgegen gefeßten ©eite feyn 

önnen, vielleiht um ben Bewohnern der nädjftliegenden Infeln 
näher zu ſeyn. rd 

Den 23. April erblickte man auf beyden Seiten Land; das in 

S. ©. 2. erkannte der Lieutenant Koßebue für Coſok's Pallis 

fer « Infeln, oder, was das nähmliche ift, für Roggemeims . 
Shadelyk-Inſeln; das in S. ©. W. fhien ihm eine neue Entde⸗ 

Kung zu ſeyn. Er fegelte durd den Canal, der beyde Gruppen 
trennt, und wendete fi) nad) der weftlihen ; die eine ſtark bewach- 

fene Kette von mehreren mit Bäumen ſtark bewachſenen und dur) 

Korallen » Riffe verbundenen Inſeln ausmacht; er fegelte in einer 

Entfernung von höchſtens einer Meile längs dem nordöftlien ; ſüd—⸗ 

‚Öftfichen und. fübweftlihen Theile diefer Kette; von der Weſtſpitze 

nahmen die Infeln eine Richtung nah N. W. und N., aber diefen 
Theil mußte er unerforſcht laffen ; die Ausdehnung der von ihm auf- 

genommenen Infeln der Ruricd s Kette ; denn fo nannte er dieſe In⸗ 

feln bis zu der Weſtſpitze, fand Lieutenant Kotzebue, bie Krüm⸗ 

mungen abgerechnet, 40 Meilen; den Umfang der ganzen Kette 
ſchätzt er auf wenigſtens 60 Meilen, Die N. O. Spitze der Ruricks⸗ 

Kette liegt im ıd. Grade 11 Min. S., die Oſtſpitze im 15. Grade 

20 Min. und im ı46. Grade Jo Min. W.; die®. W. Spitze im 

15. Grade 30 Min., und die Weftipige im 15. Grade 20 Min. 

Die Rurickd s Kette ift wohl fo gut ald eine ganz neue Entde: 

Kung anzufehen, wenn man aud annehmen will, daß der öftliche 

Theil diefer Infeln das nähmlihe Land fey , das Eoof, wie er 

ſich bey der dritten feiner Pallifer » Infeln befand, in”. N. O. ſah, 

und die’ vierte feiner Gruppen nannte. In der Entfernung, in welcher 

er fich von diefem Lande befand; mußte er es für eine Infel von 
geringer Größe halten. Fleurieu hält diefe vierte Inſel für die— 

jenige , die Roggemwein bie Schweſter genannt bat, und fie 

iſt auf feiner Karte als die Eleinfte der Shadelyk-Inſeln verzeichnet. 

Als der Lieutenant Kogebue das füdlihe Ende der Ruricks— 

Kette umſchiffte, erblickte man von der Spitze des Maftes Land, 

welches er aber gejwurigen war ununterfucht zu laifen ; es liegt im 

15. Grade 45 Min. und im 146. Grade 55 Min., und ift aller Wahr: 

Kotzeb. Entdeckungor. II, Bd. 15 
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ſcheinlichkeit nach die von Roggewein genannte Inſel Aurore, 
die ſeit der Entdeckung nicht wieder geſehen worden iſt. Fleurie u 
bat ihre Lage zu ıd Grad 58 Min. S. und 147 Grad 14 Min. 
berechnet, welche fehr genau mit der Länge und Breite der'von dem 
Lieutenant-Kosebue gefehenen Inſel übereinftimmit. 

Kaum hatte man die Ruricd:Infeln aus dem Gefichte verloren, 
fo zeigte fich neues Land in W.t. S., das der Lieutenant Kotze bue 
für die nähmliche Snfel erkannte, die auf Arromfmith’s Karteden 
Nahmen Dean-führt. Sie befteht, wie die Nurictd » Kette, aus 
mehreren Snfeln, von denen einige von anfehnliher Größe und durd 
Korallen-Riffe mit einander verbunden find. Der Lieutenant Koße: 
bue-fegelte in einer Entfernung von höchſtens einer Meile laͤngs der 
ganzen füdlihen Seite diefer Infeln, die in einer Richtung von W. t. N. 
und D.t:.©., eine Ausdehnung von 72 y Meilen haben. Die Dfk: 
Spitze derfelben liegt 20 Grad in Werten von der Meftfpige der 
Ruricks-Kette in ıd Grad 16 Min. Jo Sec. ©. und 147 Grad 
12 Min. W.; die Weitfpige in 15 Grad 00 Min. und 148 Grad 
22 Min. Von diefer Spitze nimmt die Kette eine Richtung nad) 
MD. 

Daß die Inſel, bie der ———— Kotzebue nach Arro w⸗ 
ſmith Dean-Inſel ) nannte, die nähmliche iſt, die Byron Prince 
of Wales-Inſel nennt, und auch auf den Karten unter den Nahmen 
Oanna vorkommt, darüber kann wohl kein Zweifel ſeyn. Byron 
gibt ihr eine Länge von bo Meilen in einer Oft: und Weſtrichtung, 
und beftirfimt ihre Breite zu 15 Grad oo Min. ©. und die Länge 
des weftlihen Endes zu 151 Grad 55 Min. Zieht man hiervon die 
3 Grad 55 Min. ab, um welche Cook Byron's Länge der König 
George-Inſeln zu weftlih fand, fo bleibt 147 Grad 58 Min. Die 
von dem Aftronomen Wales corrigirte Länge diefer Inſel ift 147 
Grad 48 Min. Die Ridtung, die Größe, die Breite und auch die 
Länge paffen genau auf die von dem Lieutenant Koßebue gefehene 
Dean:nfel. 

Genau in Welten, ı5 Meilen von der Weſtſpitze diefer In— 
fel, von welder Burney es fehr wahrfheinlih gemadt hat, daß 
fie Shoutens Vlieghen-Inſel feyn mülfe, entdedte der Lieute- 
nant Kobebue den 24. Aprill wiederum Land, ganz gleiher Nas 
tur mit dem eben verlaffenen, d. h.: Eleine, durch Korallenriffe mit 

*) Den Nahmen Dean erhielt diefe Infel im Jahre 1803 yon. dem 
Gapitän des. Englifhen Schiffes Margareth, welcher fie aber 
nicht für B yro n's Prince of Wales Island, ſondern für eine neue 
Entdeckung halten wollte. 
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einander verbundene Inſeln. Diefe Infelkette, die in einer N.N.D. 
und © S. W. Rihtung 16 Meilen lang ift, zeichnet fi) befonders 
dadurd aus, daß aus der Mitte des Sees (mit wenigen Ausnahmen 
eine Eigenthümlichkeit aller Korallen-Infeln) eine Eleine, ftarf mit - 
Bäumen bewachfene Infel hervorragt. Er gab diefen Inſeln, deren 
Mitte in 15 Grad oo M. ©. und 148 Grad 14 M. MW. liegt, den Nah— 
men: Arufenftiern-Infeln. Da Byron längs der Mordfeite 
feiner Prince of Wales Island fegelte, und dann feinen Cours 
N. 82 Grad W. nahm, fo ift es fehr begreiflich, daß er diefe Infeln nicht 
gefeben hat, die folglich als eine neue Entdedung anzufehen find. 

Nicht unzufrieden, das Ende diefes Labyrinths erreicht zu ha— 
ben, richtete der Lieutenant Kogebue jest feinen Lauf nah W. 
N. W., um die von Roggewein entdedten Baumans-Inſeln in 
der Gegend aufzufuchen, wo $leurieuglaubte, daß fie liegen müß« 
ten. (Er fah jedoch fein Land, und ed möchte wohl jest fo gut. wie 
entfchieden ſeyn, daß die frühere Meynung der Englifhen Geogra— 
phen , ald ob die Bauman und Bougainville’s Isles des Na- 
vigateurs einerley feyen, welcher Meynung auch Capitän Burnepy 
beypflichtet, gegründer ift, wie fehr auch Fleurieu diefe Hypotheſe 
zu widerlegen gefuht bat. Eben fo wenig Eonnte der Lieutenant 
Kobebue die von Fleurieu genannten Roggemein = nfeln, die 
Roggewein für die Cocos und Verraders-Inſeln hielt, und die 
großen Infeln Tienhoven und Gröningen finden, von welchen leßte- 
ren Burney glaubt, daß fie die füdlichften der Salomon-Inſeln 
feyn müſſen. 

Aus dem Vorhergehenden wird man ſich überzeugt haben, daß 
die Fahrt des Lieutenants Kobßebue ein bedeutendes Licht über die 
Entdedungen von Le Maire, Shouten und Roggewein 
geworfen hat; es ift nur zu wünſchen, daß die von ihnen entdeckten 
Inſeln zwifhen dem ı58. und 149. Grade der Länge bald einer 
zweyten Revifion unterworfen werden, und daß fie eine eben fo ber 
friedigende Ausbeute Fiefern möchte, als die des Lieutenants Ro: 
tzebue 7). 

Den 50. Aprill ſah er die Penrhyn-Inſeln, eine Gruppe von 
bewohnten Korallen⸗Inſeln, ganz denen gleich, die er zuleßt gefehen 
batte. Die Penrhyn⸗Inſeln wurden im Jahre 1788 auf dem Eng— 
liſchen Schiffe Lady Penrhyn entdeckt, und find, glaube ich, feitdem 
von feinem Seefahrer befuhr worden. Auf dem Schiffe Penrhyn 

*) In meinen hydrographifchen Beyträgen pag. 173 bis 183 findet man 
mehrere Nachrichten über die Entdedungen von Le Maire, 
Shouten und Roggewein. 

ı5 * 



bielt man die Gruppe für eine einzige Infel, weil man ihnen nicht 
näher als bis auf acht Meilen Fam, und das Wetter zur näheren 
Unterfuhung unglinftig war. 

Der Lieutenant Kogebue fand die Breite diefer Inſeln g Grad ı 
Min. 30 Sec. S., und die Länge 157 Grad 54 Min. 32 Sec.: 8 Min. 
nördlicher und 11 Min. öſtlicher als fie auf dem Schiffe Penrhyn ber 
ſtimmt worden war. Man zählte 15 Inſeln, die beynahe einen Kreis, 
115 Meilen im Durchmeſſer, bilden. Die Bevölkerung diefer Infeln 
fhien nach Verhaͤltniß der Größe fehr bedeutend. 

Auf feiner Fahrt nah Morden wünſchte der Lieutenant Ko— 
Gebue die von Marshall im ‚Sahre 1788 entdeckte Inſelkette 
zu durchſchneiden, von welcher die, Mulgrave- Infeln die füdlichen, 
und die Gilbert-Inſeln die nördlihen find. Er Eonnte indeſſen ywis 
fhen dem 8. und 10. Grade der Breite in der auf Arromfmith’s 
Karte angedeuteten Länge Eein Land erblicken; ein Beweis, daß dieſe 
Längen unrichtig find. Die große Snfelkette, die von ı Grad S. 
bis 12 Grad N. zwey große Arcipelage bildet, die ih nad ihren 
Entdeckern Gilbert: und Marshall Infeln genannt habe, verdient wohl 
eine genaue Unterfuhung. Arrowſmith bat Hrn. v. Kotze bue 
verfihert, daß er fie auf feiner Karte nah Angaben verfchiedener 
Seefahrer welche bier und da eine Inſel diefes Archipels gefeben, 
verzeichnet babe, folglih die Genauigkeit ihrer Angaben nit vers 
bürgen Eönne. Die Unterfuhungen des Lieutenants Kobebue bes 
weifen indeilen, daß die Längenbeftimmungen des Capitaͤns Marsd« 
hall richtiger find, als die des Gapitans Gilbert, weldhen legs 
teren Arromfmith den Vorzug gegeben hat. 

Den 21. May wurde eine Gruppe don niedrigen aber bes 
wohnten Inſeln entdecdt ; fie waren faft alle durch Korallenriffe mis 
einander verbunden, und es erftreckten fih Riffe von diefen Inſeln 
auf 15 Meilen nah Norden, und auf 12 Meilen nah Weiten. 
Der Lieutenant Kotzebue umfchiffte fie ganz, und fand eine Off 
nung von zwey Meilen Weite, durch welche er fegelte ; die Snfeln, 
nördlih von diefem Canale, nannte er Kutufoff-, und die füdlichen 
Sumoroff = Infeln; die beyden Gruppen zufammen genommen bas 
ben eine beynahe Nord» und Südrichtung, und nehmen in dies 
fer Richtung einen Raum von 25 + Meilen ein. Der Canal, welder 
beyde Gruppen trennt, und 4 Meilen weit ift, liegt im 11. Grade 
11 Min. 20 Sec. N., und im ıgo. Grade g Min, 50 Sec. W. Der 
Lieutenant Kottze bue befuchte diefe Infeln im folgenden Jahre zum 
zweyten Mahle, und erfuhr, daß fie von den Eingebornen Udirid 
und Tagay genannt werben. 

Da man diefe Infeln auf Feiner Karte der See fieht, fo hielt 
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fie Kotze bue mit Recht für, eine neue Entdeckung; man bat. ihm 
indeffen-die Ehre fireitig machen! wollen, indem, man behauptet : ‚die 

Kutuſoff⸗Inſeln feyen die nähmlichen, die Wallis für. die Pescadores 
hielt, Nah Wallis liegt eine der; zwey von ihm geſehenen Infeln im 
11. Grade 0Min: M. und im 192. Grad Jo-Min. W.; die andere im 
11. Grade 20 Min, M. und im 192. Grade 58 Min, W. Die von Wals 
lis gegebene Befchreibung diefer Inſeln paßt durchaus nicht auf die 

Kutufoff» Infeln „. und feldft angenommen, daß,dieß der Fall wäre, 

ſo Eönnte eine ſolche Vermuthung erft dann zur Gewißheit werden, 

wenn man bey Wallis: Länge der Pescadores einen. Fehler v 
2% Grad annehmen wollte. Ich glaube indeſſen beweifen: zu E 

nen, daß die Länge. des Capitäns Wallis nicht um einen ‚halben 
Grad, ja niht um einen Wiertelgrad unrichtig feyn könne, Oſtlich 
und weitlich von den Pescadores find zwey Puncte, deren Länge wir 
duch ſehr genaue Beobachtungen kennen, die aber auch von Wal- 

Lis durch, Mondesbeobahtungen beſtimmt worden: find ;. die wahre 

Länge diefer Puncte kann ‚folglich dazu dienen, den Werth der auf 

dem Schiffe Delphin gemachten Mondesbeobachtung zu prüfen. Diefe 
Puncte ſind die Inſeln Boscaven, Keppell und Tinian. 

1) Den: 24: Auguſt 1767 ſah man auf dem Delphin die Ins 

feln Boscaven und Kappellz den 16. befand ſich das Schiff. ı Grad 

3 Min. weſtlich von ihnen „ «und aus den an diefem Tage gemeſſe— 

nen Mondes⸗Diſtanzen berechnete der Aſtronom Wales die Länge der 
Boscaven-Inſel 174 Gradıy Min. 59 Sec,, und die der Kappells 

Snfel 174 Orad 10 Mini 124 Sec. La Peyrouſe beflimmte die 

Länge der’ beyden Inſeln zu 275 Grad 56 Min W. Angenommen 
alfo, daß die von. La Peyroufe beſtimmte Laänge die wahre.fey, fo 

iſt der Fehler der auf dem Delphin beftimmten Länge weniger aldz Gr, 

2) Die Länge von: Tinian wurde, durch vier Reihen von Mon: 

desbeobahtungen beftimmt: zwey Reihen von Mondesabftänden wa- 

ven auf der Rhede von Tinian den 27. und 30. September; eine 

Reihe den 16. Sept. wo ſich das Schiff x Grad 26 Min. in Often von 

Zinian befand, und die vierte nach der Abfahrt von Tinian, 2 Grad 

15 Min. in Weiten von: diefer Inſel gemeſſen. Aus diefen vier Rei: 

ben, die wie man fih aus; den Beobachtungen ‚felbit uͤberzeugen 

kann, garnicht viel von einander abweichen, berechnete der ‚Aftro- 

nom Wales die Länge der Rhede von Tinian 145 Grad 55Min. 

25 Sec. D. Die wahre Länge iſt 140 Grad 45, Min. *) der Feh⸗ 

(er betrüge demnach nur 10 Minuten. Bey den Inſeln Boscaven 

und Keppell betrug er 15 Min.; wie ſollte man denn bey ben Des: 

*) Espinosa Memorias sobre las obseryaciones etc. Vol, a. pag. 5. 
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cabores einen Fehler von 24 Grad annehmen dürfen? Die Länge der 
Pescadores hat der Aftronom Wales aus den am 27. Auguft und 
am 14. September gemeffenen Monbes-Diftanzen-abgeleitet; am ers 
ften Zage befand fih das Schiff 5 Grad in Dften, und am leßteren 
Zage 164 Grad in Welten von den Pescadored. Die Beobach— 
tungen am 27. Auguft gaben für die Laͤnge diefer Infel 192 Grad 
27 Min. 50 Sec., und die am 14. September 192 Grad 5ı Min. 
52 &ec. Im Mittel alfo 192 Grad 59 Min. 4 Sec... oder 167 
Grad 20 Min. 56 ©ei; Oſt *). Es ift folglich durchaus — * möglich, 

die Kutufoff:Infeln und die Pescadores einerley find. M 
richten, die Kotzebue auf dieſen Inſeln erhielt, liegt gen es 
ften eine Gruppe von Inſeln, die fie ._ nennen, und — 
die Pescadores ſeyn müſſen. 

Den 1. Janner 1817 entdeckte er eine unbewohnte, niedrige, 
mit Wald bewachſene Inſel, die von Norden nah Süden drey Mei: 
fen lang und $ Meilen breit ift. Ihre Breite ward zu 10 Grad 8 
Min. 27 Sec. *R. und ihre Lange zu 169 Grad 4 Min. 46 Sec. 
beftimmt.- Sie erbielt-den Nahmen - Meujahrs-JImſelz; die 
Eingebornen nennen fie Miady. Dem 4. Janner entdeckte man 
eine Gruppe von Inſeln, die einen Kreis bilden, der ein Meer eins 
fhloß, das 27 Meilen lang und ı2 Meilen breit iſt, und zu weis 
hem zwey Eingänge führen ; derjenige, durch den der Rurid hin« 
einfegelte, war nur 5o Faden, und der, aus welchem er hinausſe⸗ 
gelte, 150 Faden breit, Der. Lieutenant Kosgebue. hielt fi bis 
jum 7. Februar auf den Inſeln diefer Gruppe auf, die aus 65 Ins 
feln beftebt, und den Mahmen des. Grafen Rumanzoff erhielt. 
Die Breite des Ankerplatzes bey der Inſel Otdia, die öſtlichſte und 
zugleich auch die größte Inſel dieſer Gruppe, ift 9 Grad 28 Min. 
g Sec. N., die Lünge aus 300 Mondesabftänden 1809 Grab 45 Min. 
45 Sec. *. Dieſe Gruppe nimmt in einer Oſt⸗ und Weſtrichtung 
einen Raum von JoMeilen ein, ihre Breite beträgt ungefähr 10 Meilen. 

Eine zweyte, ebenfalls Ereisförmig gebildete Gruppe erhielt den 
Nahmen des gewefenen See-Minifters, Admiral Tfhitfhagoff; 
ihre Länge beträgt von N. W. nah S. O. 24, ihre Breite nur 
vier Meilen. Die Breite der Mitte diefer Gruppe, die von den Eins 
gebornen Eregup- genannt wird, iſt g Grad 6 Min.; die Länge 
189 Grad 56 Min. W 

Den 10. Februar entdedte man eine dritte Gruppe, welde bie 
Eingebornen Kamen nennen, und eben fo, wie die früheren zwey, 

.— 

”) —nn observatioas made in the voyages of tie ; Wallis 
. pag. 12. 
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geftaltet iſt. —— N. 8. und S. O. Richtung iſt dieſe Gruppe 
DI Meilen lang; ihre größte Breite ift 15, Meilen, ‚Da ſich hier. zwi⸗ 
ſchen den Korallen. Riften ein Eingang fand, ſo ſegelte der Lieutenant 
Ko tzze bue in den Lagoon hinein. Die ‚größte Inſel diefer Gruppe, 
die.den Rahmen Arakaſchejefferhielt, iſt 2% Meilen lang und 
3 Meilen breit, ‚und liegt im 8., Orade 54 Min. 21. Sec, N. und. im 
=D, Grade sı Min. W. ; die —2 ** im: 6 Grade 29 M. 
So Sec. bis 188 Grad 49 M- de 9 

Eine vierte Oruppe die aus 38 Inſein beſteht, und. von den 
Eingebornen Au rı genannt wirb „erhielt den Nahmen des jetzi 
See⸗ Miniſterg, Marquis deu Traverſe h· Sie hat um 
M. W. und S.O. Richtung eine Ausdehnung) von a8 Meilen; ihre 
größte ‚Breite, beträgt GMeilen. Die Breite des Ankerplatzes 
iſt 8 Grad 18 M. 42 Sec. Ni, bie, Länge desſelben 188 Grad 48 M. W. 

Eine fünfte Gruppe „die man den 14. Märzo entdeckte, wird 
von den Eingebornen Ai lu genanntz ſie iſt 10 Meilen. lang und 
5 Meilen ..breit. Der Lieutenant Kotze bue fand; eine. Offnung 
zwiſchen dem Riffe /das die Inſeln welche den Kreis bilden, ver⸗ 
bindet und: den See in der Mitte einfhließtnnund ſegelte hinein. 
Die nördlichſte Inſel dieſer Gruppe/ welche den Mahmen Krarfıen- 
ſtern erhielt, Capenuir, liegt im 10. Grade: as * Ab 
im 190. Grade 00: MW lmaun 190 m 

Eine feste Gruppe im 9. Grade: 51M x * Sei. R, * 
im 190. Grade 46 M. 30 Sec von den Eingebornen Ligtep.ge 
nannt, ‚erhielt den Nahmen des Admiraldı' Grafen Hay denn. 

Die ſechs Gruppen, fo. wie die vier: Gruppen © Arno,,, Med: 
juro, Mille und. Bigar, welche ſaͤmmtlich moͤrdlicher liegen von 
dem Lieut. Koßebue aber micht beſucht werden konnten, bilden die 
Kette Rada Er Den Ausſagen dev Eingebornen zu Folge läuft in We⸗ 
ften von dieſer, in einer Entfernung von ungefähr seinem Grade, eine 
zweyte ähnliche Kette: paralleb und ganz der Kette Nadad ähnlich, dirk : 
in einer: faſt Mord- und Südrichtung; dieſe weſtliche Kette „ die aus 
neun großen Inſelgruppen und drey einzelnen Inſeln beſteht / nen: 
nen die Eingebornen'Rabi Eur An ihrer Exiſtenz iſt gar nicht zu 
zweifeln. indem: alle Anzeiger, die dem Lieutenant Ko gend, u e, 
wahrend. er ſich bey dieſen Infeln aufhielt, von den Snfulanern: ge: 
maht wurben,onicht nur in der Entfernung» fondern auch in der 
Richtung einander ganz ahnlih waren. Derjenige «Seefahrer alfo , 
welhem die Unterfuhung diefes großen Archipels übertragen werden 
follte , kann dreift auf die’ Entdeckung der Kette Ralick rechnen, 
wenn er fi) nach der Karte richtet, die der Lieutenant Kogebue 
nach den ihm daieeiie Nachrichten verfertiget hat, und mit zu 
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der Sammlung der Karten gehört‘; die dieſe Neifebefhreibung be⸗ 
gleiten. Er felbft verfehlte: fie, da ihm während einer ftürmifchen 
Nacht ein farker Strom wahrfheinlich fo ſchnell nach Welten getrie 
ben hatte, daß er dieſe Kette durchſchnitt, ohne eine von den da— 
zu gehörigen Inſeln zu ſehen. Ohne großen Zeitverluſt wäre es 
ihm nicht möglich geweſen, gegen den Paſſat und gegen den Strom 
zurück nach Oſten zu laviren. 

Es fraͤgt ſich jetzt, ob die von dem Lieutenant Kos — be⸗ 
ſchriebenen Gruphen eine neue Entsedung,' oder ob fie ſchon früher bes 
kannt gewefen find. Die Antwort ift "Daß es ſehr wahrſcheinlich iſt, 
daß fie von dem Lieutenant: Kogebue zuerſt ſind geſehen worden, 
wie Alb dieſes hier zu beweiſen ſuchen werde. Vergleicht man die Lage 
der von dem Capitäͤne Marshatlim Jahre 1788 auf'dem Schiffe 
Scehrborough.entdecdten'Chatham- und Calvert⸗Inſeln zwiſchen 
dem 9. und 103? Grade der Breite ;'fo wie der von dem Capitän 
Bishop: auf den Schiffe Maurilws im Jahre 1799 genann⸗ 
ten‘ Bass! Reef‘ tied' "Islands und Bishop Junction Islands, 
welche loßtere sunitveitig einerley mit den Chatham⸗ und Calvert⸗ In⸗ 
ſeln find 7 fo Eönnte man leicht den Schluß ziehen, daß die von 
Kotze bu e zwiſchen dem 9. und 20, Grade entdeckten Infeln identiſch 
‚mit jenen feyen. Allein da’ wir willen , daß in Weiten von der 
Kette Radack genau in der nähmlichen Breite ebenfalld Gruppen 
von Infeln liegen „ fo: ifts es wenigftens eben fo möglid , daß 
der Capitan Marshall die weftliheren und nicht die öſtlicheren 
Inſeln gefehen hat, Diefes wäre denn auch der Fall mit der Gruppe 
Alu, die nach Kogebue im 10. Grade 25 Min, liegt, und folglich 
mit der Breite der auf Marshall's Karte verzeichneten Inſeln 
Zindal und Watt's genau ‚übereinftimmen *). Daß auf dem Scar⸗ 
borougb und auf dem Nautilus die Inſeln der Kette Ralick, und 
nicht die der Kette Radack gefehen worden find, fcheint au der Ums 
fand wahrfceintich zu mahen, daß Warn gem ui, ein Chef ver 
Gruppe Alu, dem Lieutenant Kosebue fagte: Vor mehreren Jah⸗ 
ven babe ein "Schiff mit weißen Menfchen die Gruppe Odja (bie 
größte der Kette Ralick) berührt, vom welchem die Eingebornen Ei» 
fen eingebandelt hätten; eines ähnlichen Beſuches konnte ſich indeſſen 
keiner auf den Inſeln der Kette Radack erinnern; auch wußte man, 
daß vor vielen Jahren ein Schiff den Inſeln Biginiy welche die 
ndrblichfte Gruppe der Kette Ralick find, und wie ich ed früher ge 

”) Son dem Berichte über die Fahrt des Schiffee Scarborougb 5 
fhieht der. Entdednng der Inſeln Tindal und Watt's Feiner Erw 
nung; auch haben fie weder Arrowſmith noch Ya auf ihren 
Karten verzeichnet. 
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fagt habe, aller Wahrfcheinlichkeis nach die Inſeln, welche Warlis 
für die Pescadores hielt, vorlibergefegelt fey; Und fo wäre es wahr: 
Tcheinlic daß dem Lieutenant Kogebue in der That die Entde— 
‚Kung der von ihm befchriebenen Inſeln gehöre, wozu nod der Um⸗ 
ftand kommt, daß die von ihm, genannte Meujabrs s Infel weder auf 
dem Scarborough noch auf dem Nautilus ift gefehen worden... 

Aber wenn man auch beweifen Fönnte,. daß, der. Lieutenant 
Kobebue.nicht der erſte Entdeder diefer Infeln ſey, ſo kann ihm 
doch das Verdienft nicht flveitig gemacht werden, ung zuerft mit ihrer 
wahren Lage befannt gemacht zu haben. Auch war diefe Entdeckung 
nicht zufällig ; er bat, was weit verdienſtlicher iſt, als unverhofft „auf 
eine Infel zu ſtoßen, die Infeln, die in diefer Gegend auf den 
Karten verzeichnet find, aufgefuht, und 23 Monathe angewendet, 
um fie mit der größten Genauigkeit aufzunehmen, Man wird aus 
feinem Berichte gefeben haben, weldhen Muth und welche Gefchid- 
lichkeit er. gezeigt hat, die. fonderbar ‚gebildeten Inſeln aufs ges 
naueſte zu erforfhen, und welchen Gefahren er getroßt, um im die 
faft hermetiſch verſchloſſenen Baſſins hineinzudringen. Er iſt dev, erſte 
Seefahrer, welcher es gewagt hat, dieſe, von Korallen umkreiſeten 
Seen zu befahren, und ip glaube nicht, mir eine Parteylichkeit zu 
Schulden kommen zu. lajfen, wenn ich hehauptez daß ſowohl bey 
der -Erforfhung diefer gefahrlihen Infeln, als auch bey der Revi— 
fion der für den Seefahrer gleich gefährlihen Shoute n'ſchen und 
Roggewein'ſchen Infeln, der Lieutenant Kotzebue einen fo 

unerſchrockenen Muth und eine fo, große Beharrlichkeit, verbunden 
mit fo vieler feemännifher Gewandtheit, gezeigt hat, daß er in 
Biefer Hinſicht wohl dem berühmten Blinde v8 zur Seite gejtellt 
werden kann. . - 

Die Entdeckung der Infeln Radack iſt auch in fo fern bödit 
intereſſant, old fie und mit einem Wolke bekannt, gemadt ‚hät, 
das unftreitig das fanftefte und. liebenswürdigſte aller Bewohner 
der Südſee ift; und ich glaube keinen ungerehten Wunſch zu Außern, 

daß die gänzlihe Erforſchung dieſes großen Archipels Keinem aufges, 
tragen werden möge, als ihm, ber fih in einem fo hohen Grade 
die Liebe und das kindliche Zutrauen diefer gutmüthigen Leute erwore 
ben- hat, bie ihn wie ihren Wohlthäter verehren, und deffen Zurück⸗— 
kunft fie fo flebentlich fich bey feiner Abreife erbathen. 

Auf der Fahrt von deu Radack-Inſeln nad Unalaska berührte 
der Lieutenant Kotzebne die auf der Englifhen Fregatte Corn— 
wallis im Jahre 1807 endeten Inſeln, die man jegt unter dem 
Nahmen der Cornwallis-Infeln auf den Karten zu verzeichnen pflegt. 
Er fand, daß ſie aus zehn Heinen, dur Selfenriffe mit einander 
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verbundenen Inſeln beſtehen. (Man ſehe die Karte dieſer Inſeln in 

Kottz eb u e's Atlaſſe) Die Breite der Mitte hat er zu 14 Grad 42 Mi⸗ 
169 Grad 3 Min. 30 Sec. O. —— 

eſtimmt. 
190 Grad 56 Min. Jo Ser. W. 

Ich habe an einem anderen Orte gezeigt, daß diefe Infeln wahr 
ſcheinlich das Gaspar Rico der alten Spanifhen Seefahrer feyen. 
FW Den 20. October des nähmlihen Jahres, auf der Fahrt von 
den Sandwich: Snfeln nach Radack, fuchte der Lieutenant Koße- 

bue eine Gruppe von Eleinen Infeln auf, welde den 14. Decem⸗ 
ber 1807 auf der Englifhen Fregatte Cornwallis entdedt wurden, 
und auf den Karten den Nahmen Smith : Infeln führen, nach dem 
jeßigen Capitän Smith der Englifhen Marine, . welcher feir eine 

‚gen Jahren mit der Aufnahme der Küfte des mittellaͤndiſchen Mee« 
res befchäftiget ift, und im Jahre 1807 auf der Fregatte Eorn- 
wallis ald Lieutenant diente. Von dieſen fehr gefährlichen Inſeln, 

die. bis auf mehrere Meilen mit Untiefen umgeben find, und auf » 

welchen der Ruſrick beynahe gefheitert wäre, hat der Lieutenant 
Kogebue eine eigene Karte geliefert; nad feinen Beobachtungen 
fiegen fie im 169. Grade 39 Min. 20 Ser. W., und im 16. Grade 
45 Min. 36 Sec. N. Daß diefe Infeln die nähmfichen find, die 
im Jahre 1786 von dem Piloten der Eönigl. Spaniſchen Marine, 
Don Zofe Eamifares, auf feiner Fahrt von San Blas nad 
Manilla entdeckt worden find, werde ich an eimem anderen Orte 
zeigen. | 

Dieß find wohl in hydrographiſcher Hinfiht die vorzliglichiten 
Reſultate von der Neife des Herren von Koßebue in ber eigentli« 
hen Südſee; doch kann ich nicht unerwähnt laſſen, daß fein Atlas 

die von ihm felbit aufgenommenen Pläne zweyer fehr jichern und dis 

jegt ganz unbekannten Häfen in der Südſee enthält. Der eine ift 

der Hafen Hanasrura auf der Infel Wahu, einer der Sandwich: 
Inſeln; der andere auf der Inſel Guaham, welcher den Nahmen 
La Calderona de Apura führt, und nad den Beobachtungen Kos 
tze bu e's im 15. Grade 26 Min, 41 Sec. N., und im 144. Grabe 
50 Min. 6 Sec. O. liegt, ganz dem von Hana-rura in fo fern 
ähnlich , daß beyde durch Niffe gebildet werden. | 

Sch finde Eeine Veranlafung, bier über die Entdeckungen und 
Unterfuchungen des Pieutenants Kos ehe in der Berings + Strafe 
Etwas zu ſagen; man findet eine befriedigende Auskunft in der Bes 
ſchreibung feiner Reife. h 

Aöce, den 45. July ı820. 

nut. N. und bie Länge zu 

Krufenfferm 
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| Kurzer Beridt 
über die wefentlichen Krankheiten der Mannfchaft während 

| der drey Jahre der Keife. 

E. kann meine Abſicht nicht ſeyn, hier jede zufaͤllig entſtandene 
Krankheit aufzuzählen (wozu ich nur mein in dieſer Hinſicht geführ— 
te8 Tagebuch abfchreiben dürfte) ; fondern ich will der im Verfolge 
der Neife durch die fi entgegenftellenden äußern (entfernten) Kranke 
Heitsurfachen nothwendig erfolgten Wirkungen auf die Gefundheit 
der Mannfchaft erwähnen, und hin und wieder, mo ed der Auf: 
zeihnung niht ganz unwerth ſcheint, die dawider ergriffene Ver— 
fahrungsart und die Wirkungen der angewendeten Mittel hinzufü— 
gen. Mein Beftreben ging immer dahin, den herrfehenden Charakter 
der Krankheiten in den verfchiedenen oft fchnell veränderten Himr. 
melsſtrichen zu erkennen. Diefes wurde aber entweder durch die geringe 

- Anzahl der Kranken oder durch den fchnellen Wechfel der Himmels: 
firiche und der dadurch veränderten Sahreszeiten oft erfchwert und zus 

weilen auch unmöglich; denn Eaum war die Kenntnif des gegenwär« 
tigen Charakters erlangt, fo hatte diefer auch ſchon fein Ende ers 
reicht und ein anderer feine Stelle eingenommen. _ 

Dem Schiffsarzte, deſſen Pubdlicum große Näume mit ihm 
ſchnell durchläuft, gebricht es daher oftmahls fehr an der dem ans 
füßigen Landarzte fo großen Hülfe, der Bekanntſchaft mit dem ſte⸗ 
benden Charakter der gegenwärtigen Krankheiten zur Erfenntniß der 
Natur neu entftandener. Es wird wohl Niemand daran zweifeln, 
daß ed mir gar nit leid war, wenn oft nur fo wenige oder unbe 

deutende Krankheiten Statt fanden, daf aus diefen fein allgemeiner 
Schluß zu ziehen war. Jedoch muß ich geftehen, daß ich in der Naͤhe 

von Chili wirklih wünfhte, nod einen leichten Kranken zu bekom— 
men, um die Urfache der bey einem ſchwer Leidenden erfolgten Vers 
änderungen auffinden zu Eönnen. 

— — — — 
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Erftes Capitel 

Keife von Kronftadt bis Teneriffa, 

zu und Rheumatismen. 

In der Nordſee zeigten ſich — leichte — Diar⸗ 
höen und rheumatiſche Beſchwerden. Bey einem Matroſen, der als 
Muſter des ſcrophulöſen Habitus dienen könnte, fanden ſich an meh⸗ 
reren Theilen des Körpers Furunkeln ein; in England war fein gans 
zer Rücken mit Heinen Blutſchwaäͤren überfüet, und bey unferer Abs 
reife von da nahmen fie alle Gelenke feines rechten Armes ein. Die 
Heilung berfelben gelang fehr leicht und ſchnell. Ich verband bieß 
mit Emplast. gum. ammon., und machte die Erfahrung, daß eb 
beſſer ſey, diefes Pflafter. zwey Tage hindurd liegen zu laſſen, als 
ed taͤglich zu Ändern ; denn nad diefer Zeit hatte fid fat der ganze 
Surunfel in eine große mit Blutwaifer angefüllte Blafe verwandelt, 
welhe, wenn es nicht ſchon von: felbft geſchehen war, nur durd 
einen Eleinen Schnitt geöffnet zu werden braychte, um das Blut« 
waſſer ausfließen zu lafen. ‚Auf die Anwendung einer Salbe löfete 
fi bald die vorher die Blaſe bildende Haut ab, und die röthliche 
Bafis des Furunkels verfhwand. 
a unferer Abreife aus Plymouth bemerften wir mit Unwils 

fen, daß der Schiffsſchmied ganz heifer war, obne daf er fih uns 
ter die Zahl der Kranken hatte aufnehmen laifen, nocd mir davon 
Anzeige gethan. Er hatte nahmlih während unferes Aufenthaltes in 
Plymouth feine Schmiede auf dem Lande aufyefhlagen, und hielt 
ſich dafelbft au ganzlıch auf, wodurd er unferer Aufmerkfamleit ent» 
ging. Bey genauerer Befragung erfuhr ih, daß ihn beym Huſten 
die Bruft fehr fhmerze, daß er nur ſehr wenig auswerfe, und daß 
er vorzüglich ein ſchmerzhaftes Gefühl im Luftröhrenkopfe habe. Am 
anderen Tage erzählte er mie, daß er ſchon früher (ungefähr vor 
einem Sahre) an demfelben Übel gelitten, und damahls Blut ges 
fpieen babe. Als ihn aber Capitan von Kotzebue darüber befragte, 
und ihm Vorwürfe machte, feine Krankheit nicht früher angezeigt 
zu haben, fo iäugnete er dad mir Gefagte, und wollte von Aders 
laffen geſprochen haben. Aus diefem fah ich wohl, daß er fih fürds 
tere, zu gefteben, fhon Frank an’s Schiff gefommen zu feyn, weil 
man bey der Auswahl der Matrofen jeden über feinen Geſundheits— 
zuftand befragt, und diefer fi ald gefund erklärt hatte, Welche 
Ausfiche ich für die Heilung diefer Krankheit, einer fhon völlig aus: 
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gebrochenen Luftroͤhrenſchwindſucht, hatte, wird jeder Sachkundige 
wiſſen. Die Bruſtbeſchwerden, auf deren Hebung ich vorzüglich mein 
Augenmerk richtete, um der Lungenſchwindſucht vorzubeugen, wur⸗ 
den in einer Zeit von ungefähr drey Wochen, hauptſächlich durch den 
Gebraud des Opiums, gehoben, Aber die Schmerzen im Luftröhren: 
Eopfe und die Heiſerkeit blieben nicht allein, fondern nahmen immer 
mehr zu. i , 

Ein großer Vortheil.in Hinfiht der Diät wären für diefen Fall 
die in den Lehrbüchern angerathenen Seereifen gewefen; aber da fin- 
det fi wieder der ſchlimme Fall, daß man nicht immer zwifchen ben 
Tropen fegeln kann, fondern mit der unter höheren Breiten gewöhn— 

- Tihen Falten und feuchten „Luft zufrieden feyn muß. Wie diefe leg» 
tere auf unfern Kranken wirkte, habe ich leider erfahren. | 

Zweytes Capitel, 
Keife von Teneriffa bis Brafilien. 

= “ Rungenfrämpfe und Gallen-Affectionen. 

Auf der Rhede von Teneriffa wurde ein Martofe mit fo ſtarken 
Kraͤmpfen der Lunge befallen, daß er ſinnlos mir den Zähnen Enirrfchs 
te. Als ich beym dritten Anfalle vom Lande dazu Fam, gab ich ihm 
eine Doji$ Valeriana mit Opium-Tinctur, worauf Fein Anfall mehr 
erfolgte. 

Beym Eintritte in die Tropen zeigten fih au die Wirkungen 
der Hitze; noch. vielmehr aber offendarte fich die Nähe der Inſeln des 
grünen Vorgebirges. Zuerft Titt einer der Steuerleute an ſtarken 
Kopfihmerzen mit bitterem Geſchmacke im Munde, weßhalb er im— 
merfort fpie. Obgleid nad) einem Brechmittel, das gut wirkte, noch 
einige Üblichkeit nachblieb, fo wurde er doch nad) drey Tagen geſund. — 
Gleich nach diefem wurden zwey Matrofen zit gleicher Zeit mit flar« 
Een Kolikfhmerzen befallen. Kaum eine halbe Stunde nachher, nadır 
dem fie Liniment. volat. auf die fehmerzhafte Stelle eingerieben 
hatten, brachen beyde, und wurden zu gleicher Zeit von einer Diare 
rhöe befallen. Am anderen Tage waren fie, eine geringe Schwäche 
ausgenommen, gefund. — An diefem Tage litten mehrere Matros 
fen an Leibesfehneiden mit Diarrhöe; diefen gab ich nichts, fie wurs 
den nur auf die Krankenfuppe gefegt. Zu gleicher Zeit hatten an« 
dere ein Erampfhaftes Gefühl im Larynx mit Kopfihmerzen , die 
ziemlich anhaltend waren, ſich aber doch bald nah dem Gebraude 
der Äthertropfen verloren. Diejenigen, die fi nicht an diefe Koliks 
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gefellfhaft anſchloſſen, ‚litten nachher an langwierigen Kolifen und 
leichten Öallenfiebern., die aber tod alle glücklich obliefen. 
Kurz vor unferer Ankunft in Brafilien wurde ein Masrofe von 

fehr heftigen Lungenfrämpfen befallen, die bey ihm anhaltender was 
ren, als bey dem vor Zeneriffa damit Behafteten. Er wurde auch 
durch Waleriana und Opium hergeftellt ; außerdem wuſch ih ibm 
während des Anfalles die Bruft mit Äther, worauf bald die Schmere 
zen vergingen und er einfchlief. 

Der Schmied mit feiner Shwindfuht bes QuftröhrenEopfes bes 
fand ſich in Brafilien anfangs recht wohl, aber bald brachten ihn Die 
immerwährenden Negentage dahin, daß er bey unferer Abreife kaum 
mehr etwas hinunterfhluden Eonnte. Do beſſerte er ſich in der Folge 
ein wenig. 

Der vor Teneriffa mit Lungenkrämpfen befallene Matrofe litt 
auch in Braſilien noch ein Mahl an denſelben, nachdem ex ſich an einem 
heißen Tage ſtark durch Rudern angegriffen hatte, 

Drittes Capitel. 
Reiſe von Brafilien bis Chili, 

Rheumatismen und Katarrhe. 

Bald nach unſerer Abreiſe aus Braſilien fingen Rheumatismen 
und katarrhaliſche und rheumatiſche Fieber zu herrſchen an; auch zeige 
te fih die entzündfihe Nofe an den Beinen bey zwey Matrofen, 
Die ‚erftere von ihnen wurde bald zertheilt; die andere aber, acht Tage 
fpäter entftanden, war langwierig, ging zulegt in Eiterung über und 
wollte lange nicht heilen. Ein Matrofe, der auf dem Lande in Brar 
filien Eleine Wunden an den Füßen befommen hatte, und ihrer Une 
bedeutenheit wegen meine Hülfe nicht fuchte, zeigte mir jeßt die mit 
ſchwärzlichen Kruften befegten Geſchwüre. Die Kruften gingen nad 
dem Gebrauche der Salben leicht ab, aber heilen wollten die Eleinen 
Geſchwüre nit. So ging es aud mit mehreren Furunkeln, die ſich 
wieder zu zeigen anfingen, zu Eleinen Öefhwüren wurden, und dann 
auf Einem Puncte der Heilung ſtehen blieben. Die Heinfte Wunde, 
beren es zur Zeit ber Stürme mehrere gab, heilte jegt nicht; bis 
endlich nad zweytägigem Efarem Wetter Alle zu gleicher Zeit gefund 
wurden. 

Der Schmied war aber öfters fo ſchlecht, daß er nicht ſchlucken 
konnte, und magerte fehr ab, obgleich er Bouillen und Hühnerſup⸗ 
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pen zu effen und beftändig Porter zu trinken befam. Außerdem gab 
ich ihm Quaſſia und China. 

Der Schiffskoch Elagte eines Abends über ftehende Schmerzen 
in der Lebergegend, dabey hatte er ein unaufhörliches Hüfteln. Nach 
einigen Tropfen Opium verloren fi) fogleich das Hufteln und ein 
Theil der Schmerzen, und Liniment.-volat. auf die ſchmerzhafte 
Stelle eingerieben, wirkte fo gut, daß er am anderen Tage feine 
Schmerzen mehr empfand. 

Mit Heilung der vorhin erwähnten Eleinen Gefchwüre fchien 
auch der rheumatifhe Charakter aufgehört zu haben; alle Kranken 
genafen, außer dem Schmiede, der fih hingegen ſchlechter be— 
fand. Hier war ed, wo ich noch einen leichten Kranken zu befom: 
men wünſchte, um zu wijfen, welchem Unbeilftifter ih die Urfade . 
feiner Verfhlimmerung zuzufhreiben hätte. Aber er ging feiner Vol: 
endung langfam entgegen. In Chili fuchten wir alle feine Wünfche 
zu erfüllen; er bekam frifhe Milch zu trinken, Arbufen (oder Waf- 
fer-Melonen), die er gern af, fo viel er begehrte; er wurde an’s Land 
gebracht, nahm ein warmes Bad, nad dem er fehr verlangte, und 

beſchloß nach einigen Tagen feinen ivdifhen Lebenswandel. 
Vor der Ankunft in Chili hatte fih ein Matrofe eine Stelle 

auf dem Plattfuße mit fiedendem Waſſer verbrannt. Anfangs neigte 
es fih zur Heilung, aber nad) einem anhaltend feuchten Wetter wur: 
de die Wunde plöglich fchmerzhaft, und ed entftand der feuchte Brand. 
Diefem wurde wohl bald abgeholfen, aber das nachbleibende Gefhwür 
beilte langfam, und verurfachte eine weiche Kniegeſchwulſt, die bald 
verging, bald wieder Fam, und erſt in der Nabe von Kamtfchatka 
gänzlich gehoben ward. 

Sn Chili wurde ein Matrofe, nahdem er auf dem Lande Chi— 
liſchen Wein getrunken hatte, verrüdt; diefes verging bald; am an- 
deren Zage hatte er nur noch ſtarke Kopfihmerzen. Der Wein war 
vermuthlih mis irgend einem Pflanzenftoffe, zum Benfpiel mit 
Lobelia Tupa L., verfegt, um ibn beraufchender zu machen. 

Biertes Capitel.“ 

Reife von Chili bis Kamtſchatka— 

Keine Krankheiten. | | 

Die Reife von Chili bis Kamtſchatka war fo glüdlich für den - 
Geſundheitszuſtand der Mannſchaft, daß in der Zeit von vierte: 

halb Monathen Eeiner an innerlihen Krankheiten litt. Einige Furun— 
Kotzeb. Entdeckungsr. 11. BD. | ı6 
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ket zwiſchen den Wenbezirkeln, und wenige Halsdrüſen⸗Anſchwellungen 
im nördlichen nebelreihen flillen Meere, waren alle Krankheiten, die 
fi ereigneten. Zu 

Es fehlte eigentlih nicht an Witterungen, die Krankheiten 
hervorbringen Eonnten; e8 gab manche Tage, an denen es beftäns 
dig regnete, und aud der Übergang aus dem heißen Klima in’s 
kalte war ziemlich ſchnell und abftehend. Ich fihreibe diefe anhal- 
tend gefunde Witterung der großen Entfernung vom hoben Lande faft 
während der ganzen langen Reife zu. Die niedern Korallen-nfeln, de: 
ren wir fo viele und ganz nahe vorbepfegelten, fpielen in diefer 

Rückſicht nicht im Mindeften die Rolle eines Landes; fie bringen Feine 
andere Temperatur, weder des Waſſers noch der Luft hervor, dün—⸗ 
ften Eeine Beuchtigkeiten aus, bewirken weder Thau noch Gewitter, 
und halten die Winde nicht auf. 

Fuͤnftes Capitel. 
Reiſe von Kamtfchatfa in die Berings » Straße und don 

da nach Unalaska. 

Katarrhe. 

Machdem wir die Bay von Awatſcha verlaſſen und uns ein we- 
nig vom Lande entfernt hatten, fo weilte der in diefer Jahreszeit 
faft, immer im Meere in der Nähe des Landes herrfchende Nebel nicht 
lange, feine unbeilfame Gewalt an und auszuüben. Anfangs brachte 
er nur Huſten und Schnupfen hervor; naher aber wurden diefe 
von Heiferkeit und Schmerzen im Luftröhrenfopfe begleitet. Auch 
geringe Eatarrhalifche Fieber und die Nofe kamen vor. Vorzüglich 
mis Huften und Heiferkeit geplagt waren die neuen aus Kamtſchatka 
mitgenommenen Leute. Diefe waren es auch, von denen bald meb« 
rere über Schmerzen in der Gegend des Zwergfelles, die fih beym 
ftarken Einathmen vermehrten, Elagten. Dasfelbe Ubel habe ich im 
Verlaufe der Reiſe noch mehrere Mahle bey neuen an's Schiff genom- 
menen Leuten, die früher nie Matrofendienft gethan, zu bemerken 
Gelegenheit gehabt. Man könnte diefe krankhafte Empfindung für ein 
Symptom der Peripneumonia catarrhalis halten, wenn ein Fieber 
zu gleicher Zeit Statt fande. Aber ich glaube, bemerkt zu haben, daß 
basfelbe durch die ungewohnte Anftrengung beym Ziehen ber Taue 
entitebt, indem fie oft noch mit den Händen baltend an denfelben 
hängen, mweburd die Bruſtmuskeln und vorzüglich das Zwergfeli 
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ſtark angegriffen werben. Einige Tage Schonung läßt diefen Schmer; 
leicht verfchwinden. | 

Während der ganzen Reife im Kamtfhatkifhen Meere und in 
der Berings : Straße ftellten fi Feine anderen Krankheiten ein, als 
Huſten, die meiftens mit hartnädiger Heiferkeit und Schmerzen im 
Luftröhrenkopfe verbunden waren. Ein heißer Thee aus Chamomillen; 
Sliederblumen und Liquiritia des Abends getrunken, war fehr heil— 
fam dagegen. Oft litt das halbe Commando daran, und es hörte 
nicht eber auf, als bis wir nach Unalaska Famen. 

Sechstes Capitel 
Reiſe von Unalaska nach Californien und von da nach deti 

Sandwich s Infeln. 

Rheumatismen und Hitzkrankheiten. 

Bey der Abreife aus Unalaska fingen am andern Tage (am ı5. 
Sept. n, ©t.) aud gleich wieder die Huften an, die während der 
Zeit unferd Aufenthaltes am Lande geruht hatten, und diejenigen , 
die fohlechte Zähne hatten, bekamen Zahnfchmerzen. Alles diefes hörte 
zwey Tage vor Tag: und Nachtgleiche auf, worauf fih rheumatifche 
Schmerzen und Koliken zeigten, die aber nicht von lariger Datier waren; 

An die Bay von St. Francisco in Californien Tiefen wir ein , 
ohne Kranke am Bord zu haben. Obgleich es hier ſchon fehr Herbit 
war, und über Hiße man nicht eben klagen konnte, fo wirkten doc 
die höhern Sonnenftrahlen auf die beyden aus Unalaska mitgenom: 
menen Aleuten und auf einige ſchwächliche Kamtfchadalen mit ſolchem 
Erfolge, daß fie mehrere Tage an nervöfen Fiebern darnieder lagen, 

"die aber weder ‚von großer Heftigkeit, noch von langer Dauer waren; 
Ein anderer Aleute, ſchon aus Kamtſchatka mit ung auf dem 

Schiffe, litt an dem in heißen Klimaten gewöhnlichen feinen jucken— 
den Ausſchlage mit einem geringen Fieber verbunden. Diefer Aus: 
ſchlag befteht aus Eleinen runden, mit durchſichtiger, nicht wäfferiger 
Feuchtigkeit angefüllten Bläschen (ohne Spigen), die nur bey ihrem 
Entftehen jucken, zu welder Zeit die Haut der ganzen Gegend röths 
fi ift. Im Anfange laffen fie fih durd den Gebraud der Mittel: 
falze in einigen Zagen vertreiben. Werben fie aber Über einige Wo— 
hen hinaus vernadläffiget, jo erfordern fie fehweißtreibende Mitter, 

Am vorlegten Zage unferer Abreife aus der Bay von ©t. Fran 
cisco ereignete fich noch ein fehr trauriger Zufall, den ich doch nicht 
unberührt laſſen kann, obgleich die Herzählung De: Säle nicht 

1 * 

— 
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zum Zwede diefes Berichtes gehört. Einer von den drey Ruſſen, die 
bier an Bord unferd Schiffes traten, fhon mehr denn do Jahre 
feines Alters zählend, ein Liebhaber der Jagd, machte fih am Vor: 
mittage des vorlegten Tages unfered Aufenthaltes in der Bay mit 
der Flinte auf, um an einem nicht fehr weit vom Präfidio entfern: 
ten Teiche wilde Günfe zu fhießen. Am Nachmittage wurde er von 
vorbeygehenden Eingebornen des Landes hülflos auf der Erde in fei- 
nem Blute liegend und ftöhnend angetroffen ; diefe gaben fogleich 
auf dem Prafidio davon Nachricht, worauf man hingirg, ihn aufs 
Präfidio brachte, und den ftark verwundeten und blutenden rechten 
Arm mit Tüchern ummwidelte. So gelangte er erft am Abende an’s 
Schiff, worwir die erfte Nachricht. von ihm erhielten? Ungefähr um 
Mittagszeit hatte er einen Schuß gethan; zugleid aber fiel ein Fun⸗ 
fen von der Pfanne der Flinte auf die in der Eile nicht gefchloflene 
Dffnung eines großen börnernen Pulverhornes, das ihm an der rech— 
ten Seite hing. (Er war linkiſch, und drücdte auh den Hahn der 
Flinte mit der linken Hand ab.) Das Pulver (ein ganzes Pfund 
an Gewicht) entzündete fih, fprengte das Horn, und warf ben 
Schützen nieder, dem ed am rechten Arme eine große Winde vers 
urfachte und zugleich den Unterleib verbrannte. Die Wunde am Wor: 
derarme war nicht gefährlich , obgleich fie über ſechs Zoll lang und 
vier Zoll breit war; ed war alle Haut mit dem Zellgewebe bis auf 
die Muskeln weggeriffen, fo daß diefe ganz bloß, aber umbefchädiget 
dalagen. Der Kranke felbft fagte auch bey meiner erften Befihtigung, 
daß diefe Wunde nichts zu bedeuten habe; ich follte nur feinen "Un: 
terleib befehen ; da fhmerze es ihn ſehr. 

Am Unterleibe war in der Regio hypogastrica an mehreren 
Stellen die Haut abgebrannt, aber eine tiefer dringende‘ Wunde 
Eonnte man nicht bemerken. Der Kranke felbft war ſchwach und bleich ; 
denn er hatte mehrere Stunden gebluter, bis man ihm die Wunde 
des Armes zum eriten Mahle verband ; ded Schmerzens am Unter: 
leibe wegen war er oft unruhig. Um diefen zu mildern, legte ich er: 
weichende Mittel auf den Unterleib. Die Naht hindurch blutete die 
Wunde nody viel, bis ein gegen Morgen angelegtes Tournifet dem 
Bluten ein Ende machte. 

An diefem Tage gingen wir in die See. Den Kranken auf dem 
Lande zurück zu laſſen, ſchien uns graufam zu feyn, da er früher, 
feit der Nachricht, daß er mit uns in's Vaterland zurückkehren follte, 
ganz voll Freuden war; und, zurüc gelaffen, die Betrübniß über 
die vereitelte Hoffnung fehr nachtheilig auf ihn wirken würde, Ein 
anderer Grund, den Kranken mitzunehmen, war der gäanzlihe Man: 
gel eines Arztes auf dem Lande. 



An dieſem und den drey folgenden Tagen milderte fi der 
Schmerz; im Unterleibe nicht; der Kranke brady Speiſen und Ge: 
tränke wieder aus, war ſchwach und fing an irre zu reden ; alles Zeichen, 
daß eine Entzündung der Gedärme Statt fand, und der früh am 
Morgen des fünften Tages plöglich erfolgende Tod beftätigte es. 

Bor dem Anfange des Paflat-Windes auf der Fahrt zu ben 
Sandwich-Inſeln, bey ſchlechtem, regnigem Wetter und veränderlichem 
Winde, wurde ein Matrofe mit einem vierzehn Stunden lang anbal- 
tendem Froſte befallen, worauf er wieder gefund ward. Ich hatte 
ihm, da der Zroft in der Nacht Statt fand, nur zwey Mahl Spiri-' 
tus menth, sat, gegeben. 

Siebentes Eapitel. 

Reife von den Sandwich-Infeln über Kadad 
nach Unalasfa, A 

Seine Krankheiten. 

Nun folgt wieder in meinem Tagebuche ein erwünfchter leerer 
Zwifhenraum von vier Monathen, in welder Zeit Eeine innerlihen, 
durch veränderte Befchaffenheit der Luft hervor gebrachte Krankheiten 
fi) ereigneten. 

Während unferes Aufenthaltes auf der Kette von Korallen Ins 
feln (Radack), bey unferen Fahrten auf Böten in der von Infeln 
und Kiffen - eingefchloffenen See erfolgten „ dur das beftändige 

Spritzen des ehr falzigen Waſſers *) und durch die darauf brennende 
Sonne, Anfhwellungen und Plagen der Lippen, fo wie auch Augen: 
entzündungen. Durch den zu häufigen Genuß der jungen Cocosnüſſe 
entftanden bey Einigen Diarrhöen. 

Ih kann nicht unterlaffen, bier zu erwähnen, daß auf ber Rück— 
Eehr von einer unferer eben angeführten Fahrten auf Böten bey ziem— 
lich frifhem Winde ein Matrofe fo fehr das Gefühl der Kälte hatte, 
daß er am, ganzen Leibe zitterte und mit den Zähnen Elapperte, wäh: 
rend alle Ubrigen eine überflüſſige Wärme fühlten. Diefer Matrofe 
ungefähr 40 Jahre alt, hatte früher vor diefer Neife, die unter dem 
Volke fo herrfhende Üble Gewohnheit, mehrere Mahle im Jahre ſich 
zur Ader zu laſſen. Im Anfange der Reife, als wir nah Brafilien 

kamen, war bey ihm wieder die gewöhnliche Zeit, Blut zu laffen, 

— — 

*) Sein ſpeeifiſches Gewicht war. 1,0265. 
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gekommen. Beyde Arme in den Ellenbogengelenken wurden Durch um 
tergelaufenes Blut blau, und fein ganzer Körper litt an Mattig 
Eeit. Statt ihm zur Ader zu laffen, erhielt er innerlich Fühlende Mit 
tel, und die Arme wurden täglich einige Mahle mit Spirit. Mindereri 
befeuchtet, worauf alles nad) zwey Tagen verging. Noch zwey Mahl 
überhaupt Eamen diefe Anfälle wieder, durch balbjährige Zwifchenräume 
von einander getrennt, obgleich in einem fehr geringen Grade. Nach— 
ber.gab es bloß Zeiten, wo er nicht recht gefund fhien ; er war auf 
einige Tage bloß im Gefihte, Elagte aber nicht über irgend eine 
Krankheit. 

Auf der Fahrt aus der heißen Zone von den Korallen »Infeln 
nach Norden verurfachte die fehnelle Veränderung der Temperatur bey 
Vielen ftarke und anhaltende Kopfihmerzen in Verbindung mit Leibweh. 

Eine Welle in einem Sturme, die unferm Schiffe den Bogfpriet 
brach, zerſchlug zu gleicher Zeit au einem Matrofen, Peter 
Prishimoff, ein Bein in der Wadengegend. Sch erwähne diefen 
Vorfall hier nur der Schwierigkeit des Verbandes und der dur das 
Schaukeln des Schiffes erfhwerten Einrihtung der Knochen des Beis 
ned halber, da der Sturm nad ausgeübtem Schaden nod 24 Stune 
den dauerte. In Schienen Eonnte das Bein erft am dritten Tage ges 
legt werden, und das nur durch die forgfame Hülfe des Lieutenants von 
Kotzebue; indem berfelbe für die Zeit des Verbandes einen ans 
dern Cours nahm, um größeres Schwanken des Schiffes zu vermei- 
den. Jedes ftarfe Schwanfen war dem Kranken fhmerzlih , befon- 
derd bey einem zweyten Sturme, der nah act Tagen uns beim= 
fudte, da das Bein doch immer eine Bewegung hatte, obgleik man 
es fo viel ald möglich befeftigte und unterftüßte. Nach zwölf Tagen, 
bey unferer Ankunft in Unalaska, Eonnte er doh fhon mit einem 
Stocke geben. 

Merkwürdig ift ed, daß, ungeachtet der Falten Witterung mit 
heftigen Winden, mit Hagel und Schnee, im Frühjahre doc Alle 
gefund blieben. 

Achtes Capitel, 

Aufenthalt auf Unalaska und Keifefim Kamts 
ſchatkiſchen Meere. 

Katarrhe und Bluthuften. 

Während unferes Aufenthaltes auf Unalaska bey fe früher Jah⸗ 
veözeit (im April), wo Regen, Schnee und Stürme beitändig mıs 

X 



einander abwechſelten, bey den nothiwendig gewordenen Arbeiten und. 
dem Wohnen im offenen Raume des Schiffes, war es gar nicht aufe 
fallend, daß Eatarrhalifche Fieber, Schnupfen, Huſten und Heiferkeit 
ganz allgemein unter der Mannfhaft herrſchten. Die Heiſerkeit ift 
bey ſolchen Umftänden eine fchwer zu heilende und gefährliche Kranke 
beit, weil man Luftröhrenſchwindſucht fehr zu fürchten hat. Ein Mas 
trofe, der in der Schmiede arbeitete, litt vier Wochen an vollfome 
mener Heiferkeit, und behielt nach der Heilung noch ein ganzes Jahr 
bindurd eine rauhe Stimme. 

As einige Wochen nad unferer Ankunft der hiefige Lachs *) 
zahlreih gefangen und der Mannſchaft täglih zur Speife gereicht 
wurde, fo entftanden häufige Diarrhöͤen, entweder dadurch, daß der 
Koch die Fifche nicht hinlänglich jedes Mahl Eochte, oder durch ben 
zu häufigen Genuß derfelden nad der langen Entbehrung friſcher 
Speifen. Anfangs wollte ich diefe Diarrhöen wie gewöhnliche, durch 
Erkältung entitandene, behandeln, da ich die Fiſche ald Urheber noch 

nicht vermuthete, und gab gelind, veigende und magenftärkende Mittel, 
worauf aber Kopfihmerzen und Üblichkeiten entſtander. Nun gab ich 
ein Brechmittel, worauf die Kranken gleich beijer wurden, und mae 
genftärkende Mittel machten der ganzen Krankpeit-in wenigen Tagen 
ein Ende. Das Brechmittel war bey diefer Art Diarrhöe durchaus nothe 
wendig, fo gering fie auch feyn mochte. Bey einem Matrofen, der an 
diefer Krankheit in einem fehr geringen Grade litt, hielt id es für 
unnöthig, ein Brechmittel zu geben, und fing gleih mit magenfläre 
kenden Mitteln an; aber er bekam gleich die vorhin erwähnten Zus, 
fülle, und ich mußte zu dem erften Mittel greifen. 

Bis zur Erfceinung des Lachſes wurden der Mannfhaft “iglich 
frifhe Stoffe **) in hinlänglicher Anzahl gegeben; es hat fi) aber 
niemand über Eingeweidewürmer beklagt, obgleich. die Stodfifhe auch 
bier recht veih an denfelben find; weßhalb die Aleuten , welche 

diefe Fifhe roh eſſen, diefelben in ganz dünne Scheiben ſchneiden, 
um bie Thierchen zu vermeiden. Ich führe diefe Thatfache nur für dies 
jenigen an, welche der Meynung find, daß die Eingeweidewürmer 
im Menſchen fich erzeugen oder vermehren könnten dur den Genuß 
von XThieren, und vorzüglich der Fiſche, welche Eingeweidewürmer 

befigen. Diefer Meynung ift auch mein verehrungswärdiger Vorgänger, 

Dr. Efpenberg, in feiner lehrreichen Abhandlung über den Kranks 

*) Salmo Eycaodon, Pallas Zoographia Rosso» Asiatica. Tom, IlE 
Pag. 370. — 

*) Gadus Wachna, Pallas Zodaraphis Rosto-Asiatica. Tom, III. p. 182. 
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heitszuſtand der Mannſchaft auf der Nadeshda während Capit. v. 
Krufenftern’s Reife um die Welt, die vorzüglich mir fo nügliche 
Winke in der Behandlung der Krankheiten auf diefer Neife gab. 

Die Fatarrhalifchen Anfälle waren aber nicht, mie leicht zu den- 
Een ift, nur unter den Matrofen herrſchend, fondern die Eingebor- 
nen ‚, die Aleuten, litten ebenfalld an Heiferkeiten und Huften. Die 
häufigen Rheumatismen der Ölieder, und vorzüglid der Bauchwirbel⸗ 
beine, und die Gichtanfalle, woran mehrere im Solde der Ruffifchs 
Amerifanifhen Compagnie ftehende Ruſſiſche Fuchsjäger litten, galten 
allgemein für fophilitifhe Anfälle. So viele Kranke ih hier ſah und 
behandelte, fo Eonnte ich zu diefer Zeit nichts finden, das fophiliti- 
fher Natur wäre. Hiermit will ic aber nicht behaupten, baß bie 
Syphilis noch nicht bis hierher gedrungen fey; denn wie wäre das 
möglich bey der Zahl von Schiffen verfchiedener Nationen, bie dieſe Ins 
feln feit dem Jahre 1742 beſuchten ? Ich wüßte auch nicht, Welcher an- 

- dern Krankheit ich eine eingefallene Nafe zufchreiben follte. Der Kranke 
hatte fih mit Zinnober-Räucherungen von der Syphilis, wie er fagte, 
gebeilt; jegt litt er, da er dem Gebraude des Rhums zu fehr ers 
geben war, an Gichtgeſchwüren, die im Winter die Arme und im 
Sommer die Beine einnahmen. 

Eben fo wurde auch Eeiner von den Matrofen angeſteckt von 
diefer Krankheit; es Eam bloß vor, daß eine Eleine Waſſerblaſe er: 
fhien, die bald nach dem Gebraude des Hydrargiri praecipitati rubri 
austrocdnete. J 

Der Juny war reich an ſchönen Tagen, weßhalb die Kranken 
genaſen, und ſich alle in guter Geſundheit auf die Reiſe nach Nor— 
den begaben. 

Der erfte Eintritt in die nebelreihe Eee brachte, wie gewöhnlich, 
gleih Huſten hervor, der aber von geringer Bedeutung war, 

In der Nähe der St. Lorenz Infel, und vorzüglich nahe am 
Eife, welches an der N. O. Küſte der. Infel die Oberfläche des Mee— 
res bedeckte, wirkte die ploßlich Ealte Luft' ſo nachdrücklich auf die 
dur einen Stoß auf das Bruftbein, im Sturme des Aprills diefes 
Jahres, geſchwächte Lunge des Lieutenants von Kotz ebue, daß der: 
felbe an heftigen Lungenframpfen mit Ohnmachten litt, und fogar 
beym Huften Blut ausmwarf, aber nur in fehr Eleiner Quantität, Eben 
fo [hadlich wirkte der niederfchlagende Gedanke, daß durch diefe Krank: 
beit die Ausführung alles Vorgenommenen und des höchſten Zieles 
der Neife vereitelt wurde; denn zur Erhaltung der Gefundheit war 
ed nothwendig, diefe Ealte Gegend eiligft zu verlaffen und am Lande 
in Ruhe die Genefung abzuwarten. — 

Zu gleicher Zeit wurde ein Matroſe mit hefligem Bluthuſten 
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"befallen , der ſchon vor diefer Reife auf eınem großen Kriegsſchiffe, 
von einer Nahe aufs Verde, und zwar auf die Bruf gefallen war, 

wobey er fhon damahls Blut gefpien hatte. Auch während diefer Reife 

lite er oft an Bruſtſchmerzen, denen immer durch ſchwächende Mittel 

abgeholfen werden mußte. Don diefer Zeit an ward er von allen 

ſchweren Arbeiten ausgeſchloſſen. 

Während der Fahrt von der St. Lorenz-Inſel nad Unalaska 

herrſchten Nheumatismen noch recht häufig. 

NReuntes Capitel. 
Reiſe von Unalaska zu den Sandwich-Inſeln und von da 

uͤber Radack zu den Marianen. 

Hüftweh und Hitzkrankheiten. 

Bey unſerer Ankunft auf Unalaska wurden drey Matroſen vom 

Huüftweh befallen, das anfangs in Schmerzen laͤngs dem iſchiadiſchen 

Nerven beſtand; nach einiger Zeit verließ der Schmerz dieſen Ort, 

und ſetzte ſich in die Wade, welche verhärtet wurde, und zog das Bein 

krumm, indem die gemeinſchaftliche Sehne des M. Psoas magni und 

Iliaci interni fihezufammenzog und hart wurde. Nad langem Se: 

brauche fowohl innerliher Mittel, als auch außerlich reigender Sal⸗ 

ben, endigte ſich das Übel mit einem Serum abſondernden Ausſchlage, 

der die ganze Wade und das Knie bedeckte; dieſer Ausſchlag heilte bald. 

Auf der Fahrt zu den Sandwich-Inſeln litten zwey Aleuten 

und einige Matroſen durch die Hitze. Die ganze Krankheit beſtand 

aber nur in Kopfſchmexzen und allgemeiner Schwäche; durch Gremor 

tartarı wurden diefe Übel bald gehoben. 

Bon den Sandwich Infeln bis Radack hatten wir ſehr heiße 

Tage, weßhalb Viele durch baufigen Schweiß und durd Baden in 

dem fehr falzigen Meerwailer an einem feinen, rothen und fehr ju= 

enden Ausfchlage an verſchiedenen Theilen des Körpers litten. 

In der Gegend der Korallen: Infeln hatten wir Öftere Regen 

und MWindftöße, worauf ein Matrofe mit Aheumatismus in beyden 

Beinen befallen und ein anderer mit Hüftweh behaftet wurde. Diefes 

Hüftweh war anfangs bloß mit Schmerzem in den Kniehöhlen ver: 

bunden, nachher ging es aber in einen allgemeinen Rheumatismus über. 

Die anfangs verkürzte und verhärtete Sehne des großen Pſoas⸗Mus⸗ 

keis und des Liaci interni gab allmählich durch Salben nad); auf 

den Fußblatte aber und an ber untern Seite des Vorderarmes fan: 

den ich Fleine, hart angefchwollene Drüfen ein, die nur bey ihrem 



Entfteben empfindlich waren. Der Kranke hatte-fih biefen Rheuma: 
tismus beym Baden aufdem Bogfpriet zugezogen, wo erbas Waſſer a 

‚ Leibe durch den Wind abtrocdnen ließ. 
Bald darauf wurden zwey andere Matrofen mit Rheumatis 

mus in den Bauchwirbelbeinen befallen, welches ſehr ſchmerzhaft war, 
indem jede Beugung des Körpers Schmerz verurſachte. Sie hatten 
ſich das Übel ebenfalls beym Baden auf dieſelbe Weiſe, wie der 
vorige, zugezogen. 

Zehntes Capitel 

Reiſe von den Marianen zu den Philippinen, 

und Aufenthalt auf Luzon. 

Gallenkrankheiten und Inoculation der Kuhpocken. 

Kurz nad) der Abreife von Guaham fingen Koliken zu berrfhen 
an, wie fie in der Nähe der Inſeln des grünen WVorgebirged Statt 
fanden. Bey Einigen ging die Koli in Diarrhde Über, und endigte 
fi auf diefe Weife bald; Andere aber wurden mit Kopfſchmerzen, 
üͤblichkeiten und Libſneiden befallen, brachen auch häufig. In die 
ſem Salle Hilft kein Brechmittel, fondern die Mittelfalze find am 
angebrachteften. 

In der Nähe von Luzon im Chinefifhen Meere kamen Fatar« 
thalifhe Fieber und Rheumatismen vor, wegen des ſtarken Thaues, 
der oft ſchon vor Sonnenuntergang fiel. 

Unſer erſtes Geſchaͤft bey der Ankunft in der Bay von Manilla 
war, uns nach dem Zuſtande der Pocken auf dieſer Inſel zu erkun⸗ 
digen; denn die fünf Aleuten am Bord unſeres Schiffes hatten die 
Pocken noch nicht gehabt, wie dieſe Krankheit überhaupt noch nicht 
zu den Ruſſiſch-Amerikaniſchen Beſitzungen gedrungen iſt. Einer der 
Kamtſchadalen bath auch, daß man ihn inoculire, da er die Pocken 
noch nicht gehabt hatte, obgleich ſie ihm zwey Mahl eingeimpft wor⸗ 
den waren. Ein Arzt in Cavite, der wöchentlich in der umliegenden 
Gegend die Kuhpocken inoculirte, ſchickte und zwey Kinder der Tas 
galen mit den Poden. Da der Verlauf der Kuhpockenkrankheit ab: 
norm von dem in Europawar, fo halte ich es nicht für überflüſſig, 
denfelben bier anzuführen. Dem Verlaufe nach follte man fie für 

unechte halten, aber ihrer Natur nad waren fie den echten fehr 
nahe. Der Spanifche Arzt verficherte mid) , daf die Kuhpocken, die 
Hi ” ben Tagalen inpculire, eben fo, wie in Europa, ihre Stadien 
teiten. 
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Ich machte bey vier Aleuten und bey dem Kamtſchadalen nur 
einen Stich, bey dem fünften Aleuten aber zwey, weil ich mich auf 
den erften Stich nicht verlaffen Eonnte. Am zweyten Tage waren bie 
Impfſtellen bloß etwas roth; am dritten Tage waren fie fhon etwas 
röther. Bey dreyen der Aleuten hatten fich diefe Stellen fhon etwas 
erhoben und eine gelblihe Sarbe angenommen, an deren Rand ſich 
ein Eleines, erhabenes Knötchen befand, das mit Eiter gefüllt zu feyn 
ſchien. Diefe drey Kranken waren den andern immer um einen Tag 
voraus, und einer von ihnen fühlte fhon an diefem Qage einen 
ftechenden Schmerz durch den Arm bis in die Achfelbrüfen. 

Am vierten Tage bildeten die Impfftellen bey den brey eben 
erwähnten Aleuten hohe, längliche und eckige Figuren, welde 
Eiter enthielten. Bey den beyden andern Aleuten waren die 
Stellen bloß etwas erhaben und gelb; bey dem Kamtjchadalen 
bloß roth. 

Am fünften Tage waren bey allen Aleuten die erhabenen Stels 
Ien fhon ganz in Eiterung, die Mitte vertieft und mit einer Eleis 
nen, röthlichen Krufte, nad der Form und Größe des Stiches, bes 
deckt. Die drey erften Aleuten hatten Schmerzen in den Adfeh 
prüfen, und einer von ihnen auch noch Kopfihmerzen.. Bey dem 
Kamtfhadalen war heute auch die Röthe der Impfſtellen vers 
ſchwunden. | 

Am festen Tage befand fih bey den Aleuten rund um bie 
Pocken ein rother, zwey Linien breiter, erhöhter Rand, die Achfels 
drüfen waren bey Allen angefhwollen. An diefem Tage inoculirte 
ich den Kamtſchadalen noch ein Mahl mit zwey Stichen, da bie 
vorige Smpfitelle fhon ganz zugebeilt war. Nur bey einem ber Aleus 
ten, und zwar bey dem jüngiten, war die Lymphe noch zum Im— 

pfen tauglih. Doc auch diefes Mahl fah ich gleich voraus, daß es 
vergeblich fey, da fich die Lanzerte nicht gut unter die Haut fie: 
ben ließ. Der Ausgang war auch eben fo, wie das erfte Mahl, fo 
daß ich ihn nach drey Tagen ſchon entließ. 

Zu gleicher Zeit impfte ich auch einem zweyten Kamtfchadalen die 
Kuhpocken ein, den man ebenfalls zwey Mahl vergeblich in Kamtſchatka 
inoculirt hatte. Drey Tage nachher hatten’ fi die Impfſtellen ſtark 
erhoben, waren roth und verurfadhten Juden; das war aber auch 
ihre höchſte Blüthe; denn am anderen Tage waren alle Symptome 
verihwunden, und Eehrten nicht wieder, Er berubigte mich mit der 
Nachricht, daß die beyden früheren Verſuche der Inoculation in 
Kamtſchatka auf diefelbe Weife abgelaufen wären. 

Am fiebenten Tage hatte fi der rothe Hof der Poden bey 
den Aleuten noch mehr erweitert, und bie ganze Gegend herum war 
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hart. Am achten Tage hatte ſich der Hof in Hinſicht ſeiner Größe 
und Röthe etwas verringert; am neunten hatte derſelbe und die 
Anſchwellungen der Achſeldruüſen ſtark abgenommen; auf den Pocken 
hatte ſich bey Allen eine kupferfarbene Borke gebildet. Von dieſem 
Tage an nahmen die Borken tägli an Umfang zu und der rothe 
Hof ab. Am dreyzehnten Tage löfete ſich bey Allen die Haut von bem 
Hofe ab, und dieRänder der Borken hoben fih; am fünfzehnten und 
ſechszehnten Tage fielen alle Borken ab. Am neunzehnten Tage ber 
Krankheit waren Alle gefund. 

Beym Ausladen des Schiffes litten mehrere Matrofen durd 
„die Hiße im unteren Raume ded Schiffes fo fehr, daß fie fehr bef- 
tige Koliken bekamen. 

Ulcus syphiliticum in glande duobus praeteritis diebus 
comitatum ulceribus frontalibus angustis semicircularıbus lı- 
chenoideis ; omnia hydrargyro curata expulsaque, etsi$per 
longum usitato. | 

Eilftes Capitel 

Reife von Luzon bis zum Vorgebirge der 
guten Hoffnung 

Nervöfe Fieber. Mafern. Fluxus Pancreatis. 

Gleich bey der Ausfahrt aus der Bay von Manilla entitanden 
durch die ftarfen Nachtthaue in der Nähe des hohen Landes gleich 
Eatarrhalifhe und rheumatifche Fieber. | 

Die Durchkreuzung des. Aguators in der Nähe oder zwifchen 
* den verfchiedenen Injeln Oſtindiens hatte diefes Mahl gar feinen 

nachtheiligen Einfluß auf den Gefundheitszuftand der Mannſchaft; es 
litt nicht einmahl jemand durch die Hige, woran wohl die meiftens immer 
frifhen nördlichen Winde und der Mangel an Windftilen Urſache waren. 

Nach dem Austritte aus den füdlichen Tropen und nad) dem Ber: 

Iufte des füdlihen Paffatwindes erregte der erfte begegnende kühle Süd— 
wind, mit Veränderung der Temperatur von 25 bis auf 18 Grad 
Wärme nah Reaumur, mancherley Krankheiten; alle Tage wurden 
Matrofen mit Fiebern befallen, die mit flarken Kopffhmerzen und 

großer Schwäche des Körpers begleitet waren. Die Schwäche wurde 
zuweilen noch durch Diarrhöen, welche außerdem auch allein für fid 
vorkamen, ftark vermehrt. . 

Zu gleicher Zeit bekamen die zwey jüngften Aleuten die Ma— 
fern ; der eine zwey Tage früher als der andere. Sie litten zuerft an 
ſtarken Kopf- und Halsfchmerzen, auch hatten fie Schmerzen im 
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Zahnfleiſche und Gaumen. Dieſe Symptome ließen beym Ausbruche 
ſchwärzlich-violetter Flecken über den ganzen Körper in ihrer Stärke 
nad. (Die ſonſt bey den Europäern rothen Flecken waren bey den 
Aleuten, bie eine ſchwärzliche Netzhaut haben, fehwärzlich = violett.) 
Die feinen Borken löfeten fih fhon am zweyten und dritten Tage 
ab; der erſte Kranke genas am dritten, und der andere am vierten 
Tage der Krankheit, 

Bey einem Matrofen, einem Zartaren, der zuerſt an Kopf: 
ſchmerzen litt, ftellte ſich nach zwey Tagen Diarrhöe mit blutigen 
Abgängen ein, die anderthalb Tage dauerten, worauf eine geringe 
Diarrhöe nachblieb. Die Kopffchmerzen ließen zu derfelben Zeit nad. 
Nah zwey Tagen aber wurde er am Nachmittage mit einem ftarken 
Fieber , Leibſchneiden mit vermehrter Diarrhöe und Schmerzen in 
der Magengegend befallen. Am anderen Tage war er fehr fhwad; - 
hatte Stuhlzwang und mit Blur vermifhte Schleimabgange. Am 

. Nachmittage ftellte fih das Fieber wieder mit vermehrtem Leibfchnei« 
den ein, und dauerte die ganze Nacht hindurch mit ftarkem und haus 
figem Stuhlzwange. Am dritten Tage kehrten diefelben Ubel wieder, 
aber fhon in einem etwas geringeren Grade. Genuß von Speifen 
erregte Ublichkeiten und Erbrechen. Ich hielt diefe Krankheit für 
Bauchfluß (Fluxus coeliacus) , und gab daher reigende und ſtaͤr—⸗ 
Eende Mittel, die aber das Übel nicht verbefferten,, fondern ver- 
fhlimmerten. Das zu gleicher Zeit auf den Unterleib eingeriebene 
Linimentum volatile that beifere Wirkung, da es abführte. Ich 
entfhloß mich daher, dem Kranfen Fructus Tamarindorum als 

gelindes Abführungsmittel zu geben, wornad er ſich augenſcheinlich 
bejferte, nur war er fehr ſchwach; fobald ich ihm aber irgend ein 
ftärkendes Mittel geben wollte, fo wurde er nach der erften Elein- 
ften Doſis gleich wieder fo Frank, als er ed vor acht Tagen gewefen. Sch 
fuhr daher mit der Tamarinde fort, indem ich fie ihm immer felte: 
ner gab. Am Nahmittage des 21. März, zur Stunde des Voll: 
mondes, fühlte er Geitenitiche, nach welchem Tage er fich beifer befand. 
Noch ſchwach an Kräften und Appetit Fam er in der Tafel-Bay an. 

3wölftes Capitel. 

Reife vom Borgebirge der guten Hoffnung 
nach Kronfladt, 

Fluxus Pancreatis. Gallenfieber. Katarrhe. 

Sn der Tafel: Bay, bey einem Sturmwinde mir fehr trockener 
Luft, wurde der Zartare wieder mit Schmerzen und Härte in der 



Magengegend, mit uͤblichkeiten und Erbrechen und mit Stuhlzwang 
befallen, wobey ſchleimige mit Blut vermiſchte Abgänge Statt fan⸗ 
den. Zu gleicher Zeit litt ein anderer Matroſe (derſelbe, der im 
Kamtſchatkiſchen Meere mit Bluthuſten behaftet war) an demſelben 
Übel, welches ich für Fluxus Pancreatis halten muß. Bittere und 
magenjtärkende Mittel vermehrten nur das Übel; ich nahm daher 
meine Zuflucht zu der Tamarinden-Frucht, wornach täglid bie 
Härte in der Magengegend und die UÜblichkeiten abnahmen und der 
Stuhlzwang bald aufhörte. Der letztere Matrofe. befand fi beym 
Anfange ded ©. D. Paffat» Windes fhon fo gut, daß er ohne 
Nachtheil magenftärkende Mittel nahm, und in Eurzer Zeit darauf 
enas. | 

. Der Tartare aber fonnte noch nicht frey von Übtichkeiten wer: 
den, und eben fo wenig ftärkende Mitzel vertragen; daher wirkte, da 
er bey unferer Annäherung zur Infel St. Helena noch ſchwach war, 
die Nähe des Landes auf ihn fehr unvortheilhaft. Dieſelbe Wirkung 
that die Infel Ascenfion; beyde Mahle fühlte er, einen Tag vor und 
einen Tag nachher, vermehrte Ublihkeiten und. Schmerzen in ber 
Magengegend. Nachher beflerte er fich allmählich bis zum Ende des 
©. D. Paſſates, der und zum Aquator brachte. Von hier an wurde 
er wieder ſchlechter; an einem Tage brach er einen Spuhlwurn 
aus; ich gab ihm eine Abführung, um den im Unterleibe angehäufs 
ten Schleim abzuführen. Als er fi hiernach etwas beiferte , fo fuhr 
ih mit Tamarinden fort, bis wir die Breite der Cap Verdiſchen 
Inſeln erreichten, worauf die Luft beffer ward, indem der N. D. 
Paffat nichtmehr fo nahe vom Lande Eam, und der Kranke fih augen: 
ſcheinlich befferte; auch der zu diefer Zeit eintretende Vollmond trug 
wohl zu ‚feiner ſchnellen Beflerung bey, Nach einigen Tagen, da 
er eine Üblichkeiten mehr hatte, und ein Stechen in der ganzen Ma— 
gengegend empfand (welches ich fchon früher bey ihm, als ein Zeichen 
der Beſſerung bemerkt hatte) , fo verfuchte ih, ihm Tinctura va- 
lerianae ammon. mit einem Tropfen ol. menthe pip. zu geben, 
wornad er ſich recht wohl befand. Da er früher gewöhnlich dann uͤblich⸗ 
Eeiten hatte, wenn er Appetit bekam, fo erhielt er täglich eine&tunde vor 
dem Mittagsejfen ein Glas Wein. China und bittere Mittel machten 
endlich feiner dreymonathlichen *) Krankheit ein Ende; doc Eonnte 
er einige Wochen hindurch nicht ſtark auf den Boden treten, weil 
jede Erfhlitterung des Körpers. ihm Schmerzen in der linken Seite 
verurfachte. 

*) Während diefer drey Monathe waren wie immer in der Nähe von 
Afrita, von Madagascar bis zu den Cap Verdiſchen Infeln gefegelt. 



Während ded N. O. Paffates im Süden der Cap Verdifchen 
Anfeln litten einige Matrofen an beftändigen Üblicpkeiten mit Ers 
brechen ; ein Brechmittel half nichts ; aber eine gehörig wirkende 
Abführung machte der Krankheit bald ein Ende. Einer von diefen 
Kranken brad) fieben Tage hindurch, fo daß ich das Brechen BHfters 
mit Arzeneymitteln ftilen mußte. 

Sm Engliſchen Canale litten Viele an Heiferkeiten ohne Huſten, 
Undere an Diarrhöen. 

Zum Beſchluſſe will ich noch anführen, daß während der brey 
Sabre der Neife 

1) Eeine anſteckenden Krankheiten geherrſcht haben ; 
2) daf wir der falzfauren Räucherung nie bedurft haben, da die 

Schiffsmannſchaft in dem oberen Iuftigen Raume wohnte, und 
5) daß fih nie eine Spur von Scorbut gezeigt hat, wovon 

die Ehre den Ausrichtern und dem Vollführer diefer Eyxpedis 
tion gebührt, | 
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